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„Es ist eine auffallende Erscheinung, daß die rechtsgeschichtliche Forschung unserer 
Tage, welche doch alle Rechtsquellen von Island bis Sicilien, von Lissabon bis 
Nowgorod in den Bereich ihrer Untersuchung zu ziehen sich bemüht, eine solche Gleich-
gültigkeit gegen das Recht des so wunderbar begabten Volkes der Hellenen an den Tag 
legt. Allerdings macht die partikularistische Zersplitterung des griechischen Rechtsle-
bens und der Zustand der spärlich fließenden Quellen eine zusammenhängende syste-
matische Darstellung unmöglich. Jene, größtenteils in attischen Gerichtsreden beste-
hend, erklären es vollkommen, daß nur der attische Prozeß und das attische Erbrecht 
eine umfassende Bearbeitung erfahren haben. Daß aber die Romanisten diese Domäne 
fast gänzlich den Philologen überlassen, daß sie beharrlich die vielfach sehr interes-
sante Vergleichung des griechischen mit dem römischen Rechte vermeiden, während die 
Germanisten ihren vergleichenden Forschungen die größtmögliche Ausdehnung geben, 
- das ist ein „Zeugniß“ für die Macht vorgefaßter Meinungen und für den verhängniß-
vollen Einfluß, den auch in unserer angeblich so kritischen Zeit die Autorität eines ge-
feierten Namens auszuüben vermag.“ (Ihering). Seit Niebuhr und Puchta so entschieden 
alle Analogie zwischen den beiden Rechten in Abrede gestellt haben, scheint jede der-
artige Bestrebung geächtet. Den Geschmack der Zeitgenossen also hätte der Romanist 
nicht für sich, der die ganzen griechischen Quellen einer sorgfältigen Durchforschung 
unterziehen möchte. Aber etwas sehr Ersprießliches würde er leisten und vieles Neue 
entdecken, das den Augen selbst des scharfsinnigsten Gelehrten, wenn er nicht Jurist ist, 
entgehen muß.“ – „Möchte ein anderer mit Erfolg diesen Plan aufnehmen, den ich, äu-
ßeren Verhältnissen nachgebend, fallen lassen muß.“ 
 

Franz Hofmann*, aus: ‚Beiträge zur Geschichte des griechischen und römischen Rechts‘ (1870, Vor-

wort V f) 

 
 
 
 
 

Bild von F. Hof-

mann 
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 Glossar 

Das Glossar erklärt rechtlich relevante Begriffe des Textes, und zwar solche des griechischen, römischen, 
ägyptischen, altorientalischen, alten deutschen und modernen Rechts, aber auch von Geschichte u. anderen 
Disziplinen. Durch Pfeilverweis werden Zusammenhänge hergestellt, die sonst nicht ohne weiteres einsich-
tig sind. – Die folgenden (keine Vollständigkeit anstrebenden) Einträge sind für interessierte Nichtfachleute 
und Nicht-Jurist/innen ebenso gedacht wie für (Rechts)Historiker/innen und interessierte Juristinnen und 
Juristen, zumal damit auch wissenschaftliche Aussagen getroffen u. Zusammenhänge dargestellt werden. – 
Das Glossar verfolgt auch den Zweck, die Graezistik – und damit antikes griechisches Recht – von einer 
Geheimwissenschaft zu einer zugänglichen Disziplin zu machen.  

Verweisungen (wie: Bd. I, Kap. I 4, S. …) beziehen sich auf die erschienenen ‚Graeca‘-Bände: I (2010), II/1 
u. II/2 (2011), III/1 (2014) u. zuletzt III/2 (2025) von ‚Graeca non leguntur’ (mitunter auch auf den erst 
künftig erscheinenden Band IV). – Griechische Wörter und Begriffe wurden im ‚Verzeichnis griechischer 
Wörter’ (erstmals in Bd. III/2 von Herrn Dr. Markus Hahnen für alle bisher erschienenen Bände) erfaßt. – 
Überschneidungen mit dem historisch-empirischen Teil von Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Historischer Rahmen‘ 
waren nicht zu vermeiden. – Verwendete Abkürzungen finden sich im Abkürzungsverzeichnis. – Hinsicht-
lich der vielfältigen privatrechtlich-bürgerlichrechtlichen Begrifflichkeit verweise ich ergänzend auf das 
‚Fachwörterbuch zum Bürgerlichen Recht‘, hg. von R. Welser (20222) unter Mitwirkung zahlreicher junger 
Wissenschaftler/innen. 

Das aktuelle Glossar enthält (über die Glossare der einzelnen Graeca-Bände und Monographien hinaus) 
Einsichten, die sich in den früheren Werken noch nicht oder doch nicht mit der erst später erlangten Klarheit 
oder Einsicht finden. Nur das Glossar des jeweils zuletzt erschienenen Werkes ist danach auf dem neuesten 
Stand.  

[- Randausgleich rechts verbessern; + gekennzeichnete Einträge!! Setzen wie den Gabentausch/Sramek! 

- …] 

 
Abbasiden  

 

 

 

 

 

750 n. entmachten die A. das Herrscherhaus der  Om- od. Umajjaden. Dieser Umsturz bedeutete 
nach I. Goldziher (1963, 45) „nicht nur eine polit. Umwälzung, einen Wechsel des Fürstenhauses, 
sondern zugleich einen tiefgehenden Umschwung in relig. Beziehung […]. An Stelle der von den pi-
etistischen Kreisen unter der Anklage der Weltlichkeit verurteilten Regierung der Omajjaden, […], 
tritt nun eine Priesterherrschaft mit kirchenpolit. Gesichtspunkten.“ Ihr Recht auf die Staatsgewalt 
gründen sie darauf, dass sie „Abkömmlinge der Prophetenfamilie sind“ u. sie behaupten, im Gegensatz 
zu den Omajjaden, „ein der Sunna [= heilige Gewohnheit] des Propheten, den Anforderungen der göttl. 
Religion entsprechendes Regiment zu begründen“ 

abdicatio lat. Verstoßung (eines Kindes), griech.  Apokeryxis 

ABGB von 1811/12: zu Entstehung u. Weiterentwicklung des ABGB sowie den drei großen ‚klassischen‘ 
Kodifikationen an der Wende des 18. zum 19. Jh. (ALR, Code Civil u. ABGB): in meinem ‚Zivilrecht‘ 
2004, I 25 ff, 29 ff u. 34 ff. – Zur Kodifikationsgeschichte: Barta/Palme/Ingenhaeff (Hg.), Naturrecht 
und Privatrechtskodifikation (1999) u. darin S. 15 ff (meine ‚Einführung‘), S. 321 ff (mein Vergleich 
mit dem Preuß. ALR) u. S. 354 ff (Was bedeutet uns das ABGB heute noch?); zu Martinis Bemühun-
gen um eine angemessene Rechtssprache u. seine legist. Maximen: ebendort 22 ff u. 26 ff sowie in 
Barta/Pallaver (2007) 

Abrogation, abrogatio Aufhebung von geltenden/m Gesetzen/Recht; s.  Derogation 
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Abschichtung von Haussöhnen (nach griech. u. röm. Recht  emancipatio), um – vornehmlich im bäuerl. Bereich – 
die  An- od. Alleinerbenstellung eines Sohnes zu begründen u. dadurch die Teilung des Gutes zu 
vermeiden   

absolute Rechte sind gegen(über) jedermann (nicht nur gegenüber best. Personen  relative Rechte) wirkende Rechte; 
Beispiele: Persönlichkeitsrechte (etwa: Namensschutz) od.  dingliche Rechte. – Merke: Alle dingli-
chen Rechte sind absolute Rechte, aber nicht alle absoluten sind dingliche Rechte 

Abstimmung, demokrati-
sche 

s. Mehrheitsentscheidung 

 

Abstraktion 

zur Entwicklung der A. in Bild/Darstellung u. Wort/Sprache, s. in Bd. III/2, Kap. VI 4e: ‚Ägäische 
frühzeit‘: Kykladenkultur u. Kykladenfigurinen 

Ach, m. einer der 3 ägypt. Seelenbegriffe (neben  Ka u. Ba) u. einer der 5 Bestandteile, die nach Ansicht d. 
Ägypter eine vollständige Persönlichkeit ergaben. Ach galt als Form, in der die verklärte Seele des 
Toten in der Unterwelt weilte. – Lit.: Shaw/Nicholson (2010) u. Helck/Otto (1999); s. auch  Name, 
Schatten u. Persönlichkeit, menschl. (nach ägypt. Vorstellung)  

Achämeniden persische/s Herscherhaus/Dynastie, das mit Kyros I. beginnt; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. 
Zeittafel‘ (beim Jahr 550 v., Ende: 330 v.). – Lit.: Wiesehöfer, Das frühe Persien (20094) u.  

Achill/eus Held der homer. ‚Ilias‘, s. auch Schild des Achill 

Acht, Ächtung s.  asébeia, Friedlosigkeit, capitis deminutio, infamia, Rechtsfähigkeit u. dazu Bd. III/1, Kap. V 3: 
‚Der lange Weg zum Begriff Person’ 

actio/a. Klage od. Klagsformel, auch Anspruch (die Klagsformel wurde vom  Praetor gegeben od. angefer-
tigt); s. auch  díke u. Aktionensystem 

- aestimatoria (aestimatio 
poenae) 

s. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 163 f 

- exercitoria exercitor = Reeder, s. auch Noxalhaftung u. a. institoria 

- ad exhibendum Klage auf Vorweisung (etwa der strittigen Sache) 

- aquae pluvie arcendae röm. Immissionsschutzklage gegen unmittelbares Zuleiten von Regenwasser auf ein Nachbargrund-
stück; verlangt werden konnte das Beseitigen der störenden Anlage u. Wiedergutmachung; vgl. § 364 
(2) Satz 2 ABGB: Verbot unmittelbarer Zuleitung 

- de dolo/doli Klage wegen Arglist/Betrug; s. auch  δ�λος �, lat. dolus. – Zur Berücksichtigung von Arglist im 
griech. Recht s. Bd. III/2, Kap. VI 2c: ‚Willensmängel‘ sowie  dike bouleúseos/δ�	η βουλε�σεως 
(Vorbild?). – Das röm. Recht gewährte dieses Rechtsmittel erst spät, nämlich im Jahre 66 v. durch den 
 Prätor Gaius Aquilius Gallus, einen Freund Ciceros u. Schüler von Scaevola/Pontifex 

- de effusis et deiectis Klage für den Fall, daß etwas aus einem Gebäude gegossen od. geworfen wurde; vgl. § 1318 ABGB 

- de feris Klage wegen Schädigung durch wilde Tiere 

- iniuriarum Klage wegen Verletzung der Persönlichkeit iwS; s.  δ�	η �β�εως u. γ�αϕ� �β�εως/díke u. graphe 
hýbreos u.  Ν�μος �β�εως/Nómos hýbreos. Der röm. – u. noch der moderne – Persönlichkeitsschutz 
hat griech. Wurzeln; s. in: Bd. II/2, Kap. II 14, S. 146 ff: ‚Hybrisklage u. Persönlichkeitsschutz‘ 

- de in rem verso Klage wegen Bereicherung des Gewalthabers (aus Geschäften des Gewaltunterworfenen); s. auch  
Noxalhaftung  

- de tigno iuncto Klage gegen einen Bauführer wegen Verwendung fremden Baumaterials, wörtlich: wegen eines ein-
gebauten fremden Balkens; Bußklage auf das Duplum des Wertes 
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- institoria Klage aus Geschäften des angestellten Geschäftsführers (institor) gegen den Geschäftsherrn, s.  No-
xalhaftung u. adjektizische Klagen 

- de peculio Klage wegen Einräumung eines Sondervermögens (peculium des Gewaltunterworfenen) durch Ge-
walthaber; s. auch  Noxalhaftung u. adjektizische Klagen 

- de sepulchro violato Klage wegen Grabschändung 

- funeraria Klage auf Ersatz der Bestattungskosten 

- publiciana Eigentumsklage aus dem rechtlich vermuteten Eigentum des Klägers (a. in rem): Entschieden wurde 
aufgrund eines Titelvergleichs nach dem besseren Recht; vgl. §§ 372-375 ABGB  

- quod iussu Klage gegen Gewalthaber (unbeschränkte Haftung), wenn dieser einen Gewaltunterworfenen zu ei-
nem Geschäftsabschluß ermächtigt hatte; s.   Noxalhaftung u. adjektizische Klagen  

- quod metus causa Klage wegen Zwang/Erpressung 

- rei uxoriae Klage auf Rückgabe der  dos nach Auflösung der Ehe 

- tributoria Klage gegen den Gewalthaber wegen Zurverfügungstellung eines Geschäftsvermögens an einen Ge-
waltunterworfenen bei Schädigung durch diesen; s.  Noxalhaftung u. adjektizische Klagen 

- utilis wörtlich: zweckdienliche Klage nannten die röm. Juristen einen im Wege der Analogie neu gewonne-
nen Rechtsbehelf, wodurch ein Sachverhalt, weil rechtsähnlich, gelöst’ werden konnte, der bislang 
rechtlich ungeregelt war; s. auch  actiones in factum u. Richtereid, griech.  

actiones in bonum et ae-
quum conceptae 

Klagen, bei denen die Urteilsumme nach dem bonum et aequum ermittelt wird, d. h. daß die Festset-
zung der Urteilsumme in das billige Ermessen des Richters gelegt wird; s. auch  Billigkeit, aequitas, 
Epieikeía 

- adjecticiae adjektizische Klagen  Noxalhaftung 

- in factum aus einem bloßen Rechtsschutzbedürfnis heraus (auch ohne Rechtsähnlichkeit  Analogie) vom Prä-
tor neu eingeräumte Klage in Fällen, die im Edikt nicht vorgesehen waren; s.  a. utilis u. Richtereid, 
griech. 

Adhäsionsverfahren Geltendmachen zivilrechtl. (Schadenersatz)Ansprüche bereits im Strafverfahren 

Adiáphora/�δι�ϕο�α die Lehre von A. meint die Gleichgültigkeit gegenüber irdischen Gütern, die aber anerkannt werden, 
wenn sie iSd Guten/	αλ�ν, ��ετ� verwendet werden. Nach Vorläufern von der stoischen Philosophie 
vertreten; Zenon, Seneca, Marc Aurel, Epiktet. Verwandschaft zum Ideal vom  einfachen Leben 

Adoption s. Eispoíesis 

Adoptionstestament =  
Testament mit  
Eispoiesis 

bis Solon konnte ein kinderloser Erblasser einen Adoptivsohn nur (mit Vertrag unter Lebenden) seiner 
Verwandtschaft entnehmen, danach auch außerhalb derselben. Das Testament mit Adoption (als ein-
seitige, letztwillige Bestellung eines Adoptivsohnes) war nach E. F. Bruck eine gewohnheitsrechtl. 
Umbildung der vertragl. Adoption unter Lebenden, was erst nach Solon im Laufe des 6. Jhs. v. ge-
schah; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 ff u. 503 f; s. auch  Aristokratie (griech.), Diathéke, gentilizische 
Erbsitte, Legatentestament, Emergenz d. Person, Ahnenkult 

Aelian: ~ 170-250 n. als Sophist, Vertreter der sog.  Zweiten Sophistik/Deutéra Sophistiké, die vornehmlich aus den 
griech.-sprachigen Teilen des röm. Reiches stammten u. als virtuose Redner galten, die vor allem die 
Stegreifrede beherrschten. Aelian war jedoch Römer, der perfekt Griechisch lernte u. schrieb, obwohl 
er Italien nicht verlassen wollte. Philostratos erwähnt ihn in seinen Sophistenviten: II 31; weitere 
Hinweise bei Caroline Stamm, in: O. Schütze (Hg.), 1997, 3 f 

aequitas röm. Recht: Billigkeit, folgte dem griech. Vorbild der  Epieíkeia 

Agathon: ~ 455-401 v. griech. Tragödiendichter, der in Platons ‚Symposion‘ eine Rede auf Eros hält,  Aristophanes geht 
auf ihn in den ‚Thesmophoriazusen‘ ein. Politisch dürfte er sophistisch u. oligarchisch beeinflußt ge-
wesen sein, wofür spricht, dass er  Antiphon zu seiner Abschiedsrede (nach dessen Veurteilung zum 
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Tode) gratulierte u. Athen am Ende des Peloponn. Krieges auf Einladung des Makedonenkönigs Ar-
chelaos verließ. – In der Dichtung ging er neue Wege u. folgte nicht mehr alten Mythenstoffen, sondern 
erfand eigene Handlungen u. an die Stelle handlungsbezogener Chorlieder traten Intermezzi; s. Aris-
toteles, Poetik § 18 

Agnation  durch Hausgewalt vermittelte  Verwandtschaft, im Gegensatz zur  Kognation/Blutsverwandt-
schaft; s. Bd. II/1, Kap. I 10, S. 602 sowie  Kýrios u. Kyrieía sowie pater familias u. familia 

Agogé 

 

 

(staatl.) Erziehung der Spartiaten, beginnend mit dem Alter von 8 J. bis zum 20., ja 30. Lj. Ab dem 
20. Lj. wurden junge Spartaner als Soldaten eingesetzt, mit 30 J. erwarb der Spartaner das Vollbürger-
recht.  Agonalität herrschte schon in der Erziehung. – Lit.: Baltrusch 1998, 63 ff u. Clauss 1983, 142 
ff. Zu  Sparta s. auch  Spartiaten u. Spartiatinnen mwH 

Agon/Agonalität, griech., 
�γ�ν �; grundlegend K. 
Meuli: 1968 

Wettstreit, Wettkampf ist ein Charakteristikum griech. Gesellschaften u. Wettkämpfe verschiedenster 
Art (sportl., militär., musische, literar.) wurden im Zusammenhang mit  Fest(lichkeit)en ausgetra-
gen; bei Olympiaden,  Dionysien od. Lenäen. Auch das Gerichtsverfahren (mit den rhetor. Plädo-
yers) von Kläger u. Beklagtem/Beschuldigtem wurde als A. verstanden u. nach strengen Regeln (als 
rechtl.-geistiger Wettkampf) ausgetragen. Zur  Evolutionsbiologie s. mein ‚Demokratie als kulturel-
les Lernen’ (2017, 36 ff): A. hatte danach eine individuelle u. eine kollektiv-polit. Wurzel, wonach 
Beziehungen zum eigenen Vorteil beeinflußt u. verändert werden sollten, was durch sportl. Wett-
kampf, Politik, künstler., wirtschaftl. od. kulturell. Handeln angestrebt wurde. – A. spielte im erziehe-
rischen Denken von  Isokrates eine wichtige Rolle; s. Eucken: 1983, 142 ff. Zu Agon u. Agonalität 
aus der Sicht des Althistorikers: I. Weiler (2008). – Eine Konsequenz dieser gesellschaftl.-charakterl. 
Ausrichtung in der antiken griech. Kultur war die auffallende Unfähigkeit sich polit. zu einigen u. zu 
größeren polit. Einheiten zusammenzuschließen, was sich noch in den Jahren nach 1821 im griech. 
Freiheitskampf zeigte; ‚notorische Zerstrittenheit‘ (Ioannis Zelepos: GZ 2021, Nr. 788, 25. 8., S. 12 
f). Ohne Unterstützung durch europ. Großmächte wäre die griech. Revolution nicht erfolgreich gewe-
sen  

Agonistik, griech. (außer-
halb der panhellen. 
Wettkämpfe)  

s.  Panhellenische Spiele 

Agorá,  Marktplatz, zentraler Versammlungsplatz, später auch die Versammlung selbst; polit. u. wirtschaftl. 
Zentrum; Lit.: Hoepfner/Lehmann (2006). – In Athen befanden sich auf der A. wichtige öffentl. Ge-
bäude, etwa  Prytaneíon, Bouleutérion (Sitz des Rats der 500), Metróon/Staatsarchiv, Stoa poikíle 
u. versch. Heiligtümer, etwa der Tempel des Zeus Eleuthérios u. des Apollon Patróos ( Epiklésen); 
s. auch  Öffentlichkeit, Publizität, Dialog, Kommunikation 

Agoranómoi/�Αγο�αν�μοι: 
Agoranomen 

Marktaufseher/Marktaufsichtsbehörde mit Polizeigewalt, vom  Rat/ Boulé jährlich aus seinen Mit-
gliedern ausgelost, 5 für Piräus, 5 für die Stadt Athen. Sie hatten nach dem Gesetz dafür zu sorgen, 
daß alle Waren rein u. unverfälscht verkauft werden; Aristoteles, AP 51 (1). Das Amtslokal/Ago-
ranómion befand sich auf der  Agora u. von hier aus ging die Aufsicht über die Symbólaia, den 
Marktverkehr u. die diesbezügl. Rechtsgeschäfte aus. Der Aufgabenbereich der A. entsprach etwa dem 
der röm. Ädilen. Die Amtszeit betrug ursprünglich 1 Jahr. Lit.: Anneliese Mannzmann, in: DKP I 
(1979) 142 mwH. Zur islamischen Übernahme des Rechtsinstituts: Klingmüller (1975)  Islamisie-
rung:  Agoranomos/Muhtasib 

ágraphos Nomos/!γ�αϕος 
ν�μος od. !γ�αϕα ν�μιμα 

ungeschriebenes Recht; s. auch  Alter Nomos u. Väterbrauch/πατ��ους ν�μους: Platon, Nomoi VII 
793a-c (= Motto von Kap. X 2 in Bd. IV); für Rom:  mos maiorum  

Agrigent/um s. Akragas 

Ägypten zu seiner Vorgeschichte, Staatsentstehung, Erster u. Zweiter Zwischenzeit u. der Spätzeit s. DNP I 
(1996) 156 ff u.  Bd. III/2, Kap. VI 4: Ägypten 
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Ägyptisch (Sprache) die Sprache des pharaon. Ägypten kannte mehrere Entwicklungsstufen: Alt-, Mittel- (= klass. Sprach-
form) u. Neu-Ä. (seit der  Amarna-Zeit); s. auch  Demotisch u. Koptisch:  DNP I (1996) 166 

Ägyptisches Recht Ägypten war seit der Mitte des 3. Jts. v. ein Zentralstaat, der ua. ein/e einheitliche/s Verwaltung, 
Steuersystem u. eine RO samt Justiz geschaffen hatte; charakteristisch für Ä. u. sein Recht ist die 
starke Orientierung an der Religion, die auch die soziale Ordnung bestimmte. Eine bedeutende Rolle 
spielte darin die Göttin  Ma’at, die den König verpflichtete, gerechte Gesetze zu erlassen; König als 
Mittler zw. Göttern u. Menschen. Ma’at diente den Menschen als Richtschnur  Totengericht,  
Gewissen etc. Ägypten hat mit seinen Stiftungen eine Frühform der  jurP geschaffen u. kulturell 
weitergegeben. Das Recht diente dem menschl.-religiösen Wunsch nach Unsterblichkeit; s. meine 
Publikation: ‚Rechtswissenschaft u. Psychoanalyse‘ (2004). Das ägypt. Rechtsleben hat sich seit der 
Mitte des 3. Jts. v. entwickelt; überliefert sind Urkunden, Königsdekrete, Verwaltungsakte u. Landre-
gister: Vorläufer des Grundbuchs ( Publizität), Steuerlisten, Tempelverwaltungsarchive, Ge-
richtsprotokolle, Verträge (Darlehen, Pacht, Kauf, familienrechtl. Vereinbarungen), aber auch öffentl. 
 Testamente. Zur immer noch vertretenen Ablehnung der Existenz ägypt. Gesetze u. einer Kodifika-
tion unter Darius I. sowie allgem.: Sandra Lippert: 20122: Altägypt. Rechtsgeschichte. Ägypten. hat 
für die Entwicklung der Rechtskultur im Mittelmeerraum Bedeutendes geleistet; s. Sch. Allam: DNP 
I (1996) 166 ff u. 2003,15 ff sowie in ‚Graeca’: Bd. II/2, Kap. II 17 u. Bd. III/2, Kap. VI 4: Ägypten 

Ahnenkult hatte bei den Griechen (anders als in Rom) keinen sehr hohen Stellenwert u. reichte kaum zu den 
Großeltern; s. O. Gigon, in: LAW I 74 uH auf Wilamowitz, Glaube d. Hellenen (1931, I 37 f). Die 
Ansicht vom Fortleben des  Individuums in seiner Nachkommenschaft war aber ein soziales Phäno-
men u. der häusliche A. war den Söhnen vorbehalten, die deshalb erbrechtl. bevorzugt wurden. Einfluß 
auf die Rechtsentwicklung bestand insofern, als durch  Adoption u. Adoptionstestament ein Ausster-
ben des häuslichen A. verhindert werden sollte; auch das Erbrecht u. das Recht der  Epikleros ver-
folgten diesen Zweck. Siehe auch  Nomizómena, Heroenkult/e, Epitáphien, Kenotaph, Oikos, Seel-
gerätstiftung u. (für Rom)  ius imaginum 

Aidesis, α#δεσις $ Verzeihung, Versöhnung (auch als Sühnevertrag, -vereinbarung bezeichnet), von α%δ&ομαι (in der 
Rechtssprache: rechtsverbindlich verzeihen, sich versöhnen, begnadigen): Streitbeilegung bei Tötung 
durch Vergleichsvertrag (nicht etwa einseitiger Gnadenakt!), abgeschlossen zw. den Angehörigen des 
Getöteten u. dem (Blut)Schuldigen od. dessen Familie. Diese Vereinbarung wurde durch Zahlung von 
 Wergeld/!ποινα, ποιν� u. Eid (Friedens- od. Urfehdeeid) bekräftigt. Lit.: Steinwenter 1925/1971, 
119 f u. Heitsch: 1984a. – Zur  Blutrache s. die dort angeführten Hinweise. Zu indiv. u. kollektiven 
Reinigungspflichten bei sog. Blutdelikten  Katharsis. Zur Sicherung deliktisch entstandener Schuld 
(in der Frühzeit) s.  Bürgschaft u. Homologie   

Aigospotamoi Ort u. Fluß am Hellespont/Dardanellen; 405 v.: Vernichtung der athen. Flotte durch die Spartaner, 
‚Ende’ der attischen Seeherrschaft im Peloponn. Krieg; s. auch  Arginusen u. Thukydides 

Aischines: ~ 390-315 v. bedeutender attischer Redner u. polit. Gegner des  Demosthenes; s.  in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-
röm. Zeittafel’ (beim Geburtsdatum) sowie  Kranzrede des Demosthenes. Werkausgabe von 
Blass/Schindel (19782), s. auch: DNP I (1996) 347 ff 

Aisymnét/Diallaktés vergleichbar den röm.  Dezemvirn. – Vom griech. � α%συμν�της, das ist der vom Volke gewählte 
Kampfordner, Kampfrichter od. Herrscher; von α%συμν�ω: jedem den ihm gebührenden Teil, sein 
Recht geben, richten, Recht sprechen u. auch setzen; s. Passow: 1841/2004, I/1, 64 u. Bd. II/1, Kap. II 
1, S. 33 f. – Daneben wird etwa  Solon auch als Diallaktes/� διαλλα	τ�ς, das ist Versöhner, Frie-
densstifter, Schiedsrichter bezeichnet; von διαλλ�σσω/διαλλ�ττω ua. ver-, aussöhnen, die Gesinnung 
von jemandem von Feindschaft in Freundschaft verwandeln; s. auch  Nomographos, Thesmós 

Aisymnetie A. Heuß spricht diesbezüglich von der „Rolle der freien Intelligenz in der Politik“; s. Bd. II/1, Kap. II 
1, S. 33 
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Akademie, �Α	αδ�μεια griech. Philosophenschule, gegründet von Platon (~ 385 v.), aufgehoben von Justinian (529 n., nach 
mehr als 900-jährigem Bestand), aus religiösen Gründen (gefordert wurde der Übertritt zum Christen-
tum, dem sich die gesamte Professorenschaft dadurch entzog, dass sie ins Sassanidenreich/Persien 
auswanderte!). – Die Bezeichnung wird auf den Ortsheros Akadémos zurückgeführt, stammt aber viel-
leicht von einem vorgriech. Flurnamen. – Platons A. gilt als Vorläufer der Universitäten, zumal ge-
forscht u. gelehrt wurde u. neben Philosophie auch schon Mathematik, Astronomie, Logik, Rhetorik, 
Zoologie, Botanik uam. betrieben wurden. Ihr Ansehen u. das tolerante Klima zog begabte Schüler ( 
Aristoteles seit 367) u. Gelehrte ( Eudoxos v. Knidos: Mathematiker) an; ihre Mitglieder waren auch 
als polit. Ratgeber, Reformer u. Gesetzgeber (Demetrios v. Phaleron) geschätzt. – Zu ihrer ‚Verfas-
sung’: der Unterricht war unentgeltlich; Mitglieder lebten in Gemeinschaft; gemeinsame Symposien 
u. Schulfeste; Mehrzahl von Lehrern u. Forschern (gegenseitige Toleranz); auswärtige Niederlassun-
gen:  Assos u. Atarneus. Rechtliche Vorsorge für den Fortbestand der Schule trafen  Philosophen-
testamente: Bd. II/1, Kap. II 10; S. 535 ff; Ziel war objektive Erkenntnis: 'πιστ�μη. Zum griech.  
Wissenschaftsbegriff: Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Téchne, Epistéme, Phrónesis‘.  Zum Beratungswesen der 
A.: s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech-röm. Zeittafel‘ – beim Jahr 387/385 v. (Akademiegründung Pla-
tons); s. auch  Rechtsexpertentum. – Lit.: Szlezák, in: DNP I (1996) 381 ff; Meinhardt, in: HWdPhil 
I (1971) 121 ff; Flashar 1999, 1 ff. – Zur Entwicklung der Wissenschaften: Bd. III/2, Kap. VI 1: 
‚Rechtswissenschaft u. Wissenschaftsgeschichte’ (s. auch FS I. Weiler: 2008) u. Kap. VI 3: ‚Gab es 
eine griech. Jurisprudenz?’ u. VI 4: ‚Griech-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 387/385 v.); s. auch  Ale-
xandria, Bibliothek/en (antike), Museíon, Isokrates, Lykeíon, Paideía u. Peripatós. – Die A. Platons 
soll, als Mutter aller Universitäten, nunmehr zu einer würdigen archäolog. Stätte Athens gemacht wer-
den; neues Antikenmuseum 

akephal wörtlich: ohne Kopf (gr. 	&ϕαλος Haupt, Kopf); Gesellschaften ohne Häuptling, Herrscher, polit. 
Zentralgewalt, häufige Organisationsform als sog.  segmentäre Gesellschaften. Der Begriff stammt 
von Evans-Pritchard (1902-1973), der in Afrika die Nuer (1940) untersucht hatte; s. auch  Gesell-
schaften ohne Staat: Kramer/Sigrist: 1983 

Akmé, �	μ� $ Höhepunkt, Blüte, Reife des Mannesalters: angenommen ~ 40 Jahre 

Akragás, heute: Agrigent  griech. Stadt/Kolonie in der Mitte d. Südküste Siziliens gelegen, gegründet 582 v. vom etwas östlicher 
an der Südküste gelegenen Gela aus, das wiederum 688 v. durch Rodos u. Kreta gegründet worden 
war. A. wurde nach dem Sieg der Siziler ( Gelons u. Therons) über die Karthager ( Himera: 480 
v.) reich u. mächtig u. durch seine Tempelbauten berühmt u. ist noch heute ein beliebtes Reiseziel; s. 
L. Durrell 1986, 97 ff od. K. Roeske 2011, 74 ff 

Aktionensystem zur klagsweisen Durchsetzung unterschiedl. Rechtsansprüche wurden von den Griechen jeweils pas-
sende Klagen entwickelt. Charakteristsch f. Griechenland ist die Unterscheidung zw. privaten ( 
díkai) u. öffentl. ( graphaí) Klagen. Das röm. Recht hat das griech. Klagskonzept übernommen u. 
weiterentwickelt  actio/nes u. Wenger, in: RE V (1905) 1959-1965 (1962) editio actionis. Als Vor-
bild der Entwicklung könnten ua.  Rechtshilfe- u. Isopolitieverträge gedient haben; s. Weiss 1923, I 
183 u. Bd. III/2, Kap. VI 2c 

Akzeptanz, normativer 
Regeln, von Recht 

Bereitschaft von Norm- od. Rechtsadressaten an sie gerichtete/s Normen/Recht zu akzeptieren, also 
zu befolgen; in der Monographie ‚Gabentausch‘ (2022) gehe ich darauf ein, dass die A. vor-rechtl. 
 Sozialnormen (aufgrund vorhandener  sozialer Kontrolle) eher größer war, als die von  Recht 

Alexander d. Gr. - Welt Überblick im Großen Ploetz (mit Daten u. Karte): 2009, 33 

Alexandria, �Αλεξ�νδ�εια:   
Gründung, Museíon u. 
Bibliothek 

Stadtgründung Alexander d. G. im westl. Nildelta im Rahmen der Eroberung Ägyptens (331 v.); be-
deutender Hafen, Getreidehandel. Die Ptolemäer (insbes. Ptolemaios I. Soter u. sein Sohn Ptolemaios 
II. Philadelphos) gründeten u. bauten die  Akademie der Künste u. Wissenschaften (mit Museíon u. 
 Bibliothek) ab den späten 290er Jahren großzügig aus (Strabon XVII 791 ff): Hölbl 1994/2004, 28 
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u. dann Seidensticker: 1999 vermuten, dass  Demetrios v. Phaleron, ein Schüler  Theophrasts (der 
eine Berufung nach Alexandria abgelehnt hatte), verantwortlich war für die Gründung des  Museíon 
(dessen integraler Teil wohl die berühmte Bibliothek war) od. Ptolemaios I. dabei bestärkt u. beraten 
hat; darauf spielt  Wilamówitz an: „Der weltbeschattende Baum der alexandrin. Gelehrsamkeit ist 
also auch nur ein Reis von dem hl. Ölbaum am Roßhügel in Athen“; s. auch  Akademie, Biblio-
thek/en (antike). – Schwerpunkte der alexandrin. Wissenschaft waren (weniger Philosophie, aber): 
Naturwissenschaft, Medizin/Anatomie, Mathematik (Eukleides), Geographie ( Eratosthenes), Ast-
ronomie ( Aristarchos v. Samos), Literaturwissenschaft, Philologie ( Philólogoi), Grammatik, 
griech. Bibelübersetzung  Septuaginta. A. gilt als das New York d. Antike. – Lit.: G. Hölbl 
(1994/2004: Geschichte des Ptolemäerreiches), Seidensticker 1999, 15 ff; Jansen-Winkeln, DNP I 
(1996) 463 ff. – Zum  Hellenismus: Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 
323 v.) 

Alexandrinische   
Dikaiomata 

s. Dikaiomata u. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 146 ff: ‚Hybrisklage u. Persönlichkeitsschutz‘ 

Alkaios v. Mytilene/Les-
bos: ~ 600 v. 

lyrischer Dichter: verfaßte polit. Lieder, Hymnen u. Trinklieder; Zeitgenosse der Dichterin  Sappho, 
die ebenfalls von der Insel Lesbos stammte; s. auch  Dichtung, griech. u. ‚in vino veritas‘ 

Alkman bedeutender lakon. Dichter, der gegen Ende des 7. Jhs. v. wirkte; s. DNP I 512 ff 

Allgemeinbildung s. enkýklios paideía/'γ	�	λιος παιδε�α 
Allgemeine Staatslehre s. Staatslehre, Allgemeine 

Alphabet(schrift), griech. nach Latacz 2003, 24 u. 28 übernahmen die Griechen zw. 800 u. 750 v. mit dem Handelsverkehr die 
phöniz. Konsonantenschrift u. vervollkommneten sie zur perfekten Phonemschrift, wie wir sie noch 
heute benutzen. In den  Dunklen Jhn. bestand weitgehende Schriftlosigkeit, die Schriftkultur Myke-
nes ( Linear B-Schrift) war verloren gegangen u. die Sprache veränderte sich stark. Mit  Homer 
beginnt die abendländ. Textualität; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Ägäische Frühzeit – Von Mykene zur 
griech.-archaischen Kultur – Die Dunklen Jhe.‘ Zur Einführung der griech. Schrift: Rösler, Homer-
HB: 2011. Siehe auch  Schreiberwesen, Keilschriftrechte, Kautelarjurisprudenz 

Alter Nomos Normordnung vor der Verschriftung von Recht (bei den Griechen ausgehend von Kreta:  Dréros ~ 
650 v.,): ungeschriebenes, ungesatztes Recht, s.  ágrafos nómos, Nomologisches Wissen, Sozialnor-
men, Nomos, Thesmos, Neuer Nomos, gesatztes Recht, Gewohnheitsrecht, Väterbrauch. – Zur Ein-
führung der griech. Schrift  Alphabet u. Rösler, Homer-HB (2011) [Von ‚Téchne‘ übernehmen!!] 

Altersstufen, -grenzen 

[hier Graphik von T. Höl-
scher, Der Taucher von 
Paestum (2021, 64) ein-
fügen! + Hinweis: richti-
ger wohl …] s. in: ‚De-
mokratie …‘ (2023)!! 
Übernehmen! 

privatrechtl. wie öffentlichrechtl.-polit. waren wichtig für die  (privatrechtl.) Geschäftsfähigkeit u. 
die persönl. Teilnahme am öffentl. Leben der Polis; s. zur Unterscheidung  Rechts-, Handlungs- u. 
Deliktsfähigkeit. Söhne wurden in griech. Poleis idR mit 18 J. privatrechtl. voll geschäftsfähig, wäh-
rend Mädchen zeitlebens unter  Geschlechtstutel standen; wichtiger Unterschied zu Rom, wo auch 
Söhne, solange der  pater familias lebte, unter seiner Hausgewalt verblieben, also weder politisch, 
noch rechtsgeschäftl. selbständig handlungsfähig waren; s. 2017, 133: ‚Demokratie als kulturelles Ler-
nen‘: Demokratie entstand daher ua. auch deshalb nicht in Athen. – Polit. Altersstufen: Teilnahme an 
der (athen.) Volksversammlung u. am Rat ab 18 J., (passive) Wählbarkeit ab 30 J.; für Beamte u. Rich-
ter lag das Mindestalter bei 30 J., Militärdienstpflicht bestand zw. 18 u. 60 Lj. (s. Bd. II/1, S. 335). – 
Die Einteilung der Altersstufen in Siebenjahres-Abschnitte (7: Kind, 14: Mündigkeit, 21: großjährig 
etc.) geht angeblich auf Solon zurück; s. jedoch Bd. III/1, vor 1: ‚Solons Gedicht der menschl. Lebens-
abschnitte’; es bestehen jedoch berechtigte Echtheitszweifel: s. Beate Hintzen: 2018. – Lit.: A. Stein, 
Platons Charakteristik der menschlichen Altersstufen (Diss., Bonn 1966) – s. Ordner Band III/2 

Altes Herkommen, Väter-
brauch, mos maiorum 

s. patríous nómous/πατ��ους ν�μους 

Altgriechisch      s. Sprache, griech. 
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Althusius Johannes: 1563-
1638 

früher dt. (Privat)Rechts- u. Staatsdenker, der ua. (anknüpfend an die span. Schule von Salamanca) 
auch eine Lehre vom  Gesellschaftsvertrag entwickelte, sich mit dem Souveränitätsbegriff J. Bodins 
auseinandersetzte u. die Idee des Rechtsstaates hochhielt; s. Kleinheyer/Schröder 2017, 21 ff u. P. J. 
Winters (1995) 

               

altorientalische Codices 

s.  Codices des Alten Orients: C. Ur-Namma/u, C. Ešnunna, C. Lipit-I/Eštar, C. Hammurapi 

(Alt)Orientalische Epoche s. Orientalisierende Epoche   

Amarna(-Zeit) A. wurde als neuer Kultort/Stadtgründung für den Sonnengott Aton (etwa 400 km südlich von Kairo) 
von Amenophis IV./Echnaton ~ 1345 v. gegründet u. bereits nach etwa 16 Jahren (Tod des Königs) 
wieder aufgegeben; in der Königskanzlei wurden die sog. Amarnabriefe (= undatierte Korrespondenz 
auf Keilschrifttafeln in akkadischer Sprache mit Königen von Babylonien, Assyrien, Hethitern, Mit-
anni etc.) entdeckt. In A. wurde die berühmte Büste der Nofretete/Berlin gefunden: DNP I (1996) 570; 
s. auch  Ägypten, Ägyptisch. – Lit.: E. Hornung, Echnaton (1995); F. Seyfried (Hg.), Im Licht von 
Amarna (2012) 

amicus Platon … das mahnende Sprichwort: ‚amicus Platon, sed magis amica veritas‘ wurde (in latinisierter Form) 
Aristoteles zugeschrieben, stammt aber wohl von Platon u. war auf Sokrates gemünzt u. lautete nach 
I. Düring (1957, 132): ‚ϕ�λος μ)ν Σω	��της, �λλ+ μ,λλον ϕιλτ�τη $ �λ�ϑεια‘; Ü.: ‚Sokrates ist mir 
Freund, aber noch freundschaftlicher, ja am stärksten verbunden bin ich der Wahrheit‘. – Das Sprich-
wort beinhaltet eine grundlegende Wissenschaftseinstellung: Wissenschaft ist danach notwendig ‚ob-
jektiv‘ zu betreiben u. nur der Wirklichkeit/Wahrheit verpflichtet. Freundschaft u. Sympathie haben 
dagegen zurückzustehen; mag sich Freundschaft auch in der Art der Kritik äußern! – In der Wissen-
schaft muß man sich selbst gegenüber der konsequenteste u. unnachgiebigste Kritiker sein u. darf sich 
nichts ‚durchgehen‘ lassen! 
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Amnestie, $ 
�μνηστ�α 

rechtl. verordnetes Vergessen, Straferlaß, um gesellschaftl. Frieden zu ermöglichen; berühmte griech. A.: 
die  Solons im Rahmen seiner  Seisachtheia u. die von 403 v., um den nach Beendigung des Pelopon-
nes. Krieges ausgebrochenen Bürgerkrieg zu beenden. – Grundlegend: Christian Meier, Das Gebot zu 
vergessen und die Unabweisbarkeit des Erinnerns. Vom öffentl. Umgang mit schlimmer Vergangenheit 
(2010) 

Amphidrómia, Um-
lauffest  

athen.  Fest anläßlich der Aufnahme eines Kindes (am 5. Tag nach der Geburt) in die Hausgemeinschaft, 
wobei es bei dieser Zeremonie um den Herd getragen u. damit unter den Schutz der Hausgötter gestellt 
wurde; s. auch  Feste, Kinderaussetzung 

Amphiktyonie Schutzgemeinschaft von Staaten für ein Heiligtum (als Zentrum), ihre Mitglieder hießen: Amphiktionen; 
s.  Ionien (Ionischer Bund), Delphi (Apollon), Delos; s. Bd. I 9, S. 445 ff 

Amtsiteration Verbot gewisse (meist höhere) Ämter erneut zu bekleiden; das älteste in Stein gemeißelte, vollständig er-
haltene griech. Gesetz von Dréros/Kreta (~ 650 v.) bestimmte: „Wenn jemand Kosme [~ Archon] ist, soll 
derselbe während 10 Jahren nicht (wieder) Kosme sein“; Koerner 1993, 332 ff. Vgl.  Kosmos u. Ar-
chonten 

Anadasmós, 
�ναδασμ�ς �: Ver-
bot des 

Wieder- od. Umverteilung von Grund u. Boden, von �ναδα�ω = von Neuem teilen, überhaupt teilen, bes. 
ein erobertes od. nach neuer Verfassung einzurichtendes Land (gleichmäßig) unter seine Bewohner od. 
Siedler verteilen; s. etwa Herodot IV 159: Kyrene lädt (durch Delphis Pythia) alle Hellenen zur Ansiedlung 
in Lybien ein. – Nach Weiss (RE XI [1922] 1078 ff, 1086 f:  Kollektiveigentum) zeige die Wirtschafts-
geschichte, dass es aufgrund des ursprüngl. genossenschaftl. Charakters von Grund u. Boden üblich war 
(in unterschiedl. Zeitabständen/Verlosungsperioden) Grundeigentum neu zu verteilen/verlosen. – Dagegen 
richteten sich schließlich die versch. Verbote des A.: Die alljährlich antretende Obrigkeit/ Archonten 
hatte/n (nach Solon) dessen Unterlassung ausdrücklich zu versprechen; in Athen versprach der  Archon 
Epónymos bei Amtsantritt öffentlich jeden in seinem Rechte zu schützen, was weniger bedeutete, wider-
rechtl. Eingriffe zu verhindern, als „vielmehr solche nicht von Amts wegen [iSd A.] vornehmen zu wollen“ 
(AP 56, 2); dazu Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Entwicklungsgeschichtl. Bedeutung des griech. Richtereides‘. Der 
A. stimmte mit dem  Heliasteneid (Demosthenes XXIV 149 p. 746) überein, der den „γ.ς �ναδασμ�ν  
ausdrücklich“ verwarf. Darin liegt ein erster grundrechtsartiger Schutz von Grundbesitz! Der A. war viel-
leicht Vorbild für den röm.  Prätor, bei Amtsantritt sein  Edikt zu erlassen 

Anagraphé, Pl. 
Anagraphaí,  
�ναγ�αϕ�  $ 

meint Aufzeichnung, Registrierung u. das vorherige Anschlagen des beabsichtigten (Grundstücks)Kaufes 
bei der Behörde. Es existierten sowohl amtl. Aufzeichnungen, öffentl. Listen über Veräußerungsverträge 
(�ναγ�αϕ�  τ/ν συμβολα�ων), als auch über die davon betroffenen Grundstücke (�ναγ�αϕ�  τ/ν 	τημ�των): 
s. in Bd. III/2, Kap. VI 2b. von ‚Graeca‘: ‚Publizitätsprinzip‘ sowie ebendort Pkt. 2d.: ‚Kauf u. Übereig-
nung – Publizität‘ von ‚Graeca‘ 

Anagrapheis im Jahre 403 v. eingesetzte Kommission, die den geplanten Gesetzeskodex von 403 v. vorbereiten u. dazu 
Studien anstellen sollte; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 403): ‚Exkurs: Die 
athenische Gesetzgebung von 403/2 v.‘ 

Anákrisis, �ν�	�ισις 
$ 

Gerichtstermin zur Vorbereitung des gerichtl. Verfahrens¸ vorbereitende Anhörung durch den Archon. 
Als Grundlage der Verhandlung mit den Parteien dienten dem Gerichtsvorstand/ Archon die Klags-
schrift u. die Klagebeantwortung, die beide schriftlich einzubringen waren. Zu dieser Vorprüfung hatten 
die Parteien alle zur Unterstützung ihres Begehrens dienlichen Erklärungen/Unterlagen abzugeben u. ihre 
Beweise vorzulegen ( Eventualmaxime, Neuerungsverbot; s. Bd. IV, Kap. VII 9: ‚Frühe Verfahrens-
grundsätze’) u. überdies die Richtigkeit ihrer Behauptungen zu beeiden; sog.  Antomosía/�ντωμοσ�α 

Analogie, �ναλογ�α 
$ 

die A. stammt ursprünglich aus der Mathematik u. bedeutet Proportionalität: s. Szabó: 1969, 208 ff. = In 
der Rechtsanwendung bedeutet A.: Argumentieren mit vergleichbaren, gleichwertigen, ähnlichen Fällen 
u. Sachverhalten; sog. Rechtsähnlichkeit. Dies mit dem Zweck durch A. normative Lücken zu füllen; s. 
heute § 7 ABGB (mit seinen 3 Analogiestufen)! Vgl. auch " Lückenfüllung, gesetzl., Richtereid, dikaiotáte 
gnóme, Natur der Sache, Epieikeia-Konzept, Generalklausel u. (zur Abgrenzung) Homologie. – Im röm. 
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Recht gewährte der Praetor bei Rechtsähnlichkeit eine " a. utilis u. actiones in factum. – Dazu mein Zivil-
recht 2004, II 717 ff. Zur grammat. Lehre von der A.: Fehling (1956). 

A. wird heute auch zw. dem Privatrecht u. dem öffentl. Recht akzeptiert, was freilich nur nötig ist, 
weil bspw. die überlegene antik-griech. Lösung des Vertragsschlusses in Vergessenheit geraten 
ist. Die solonische Regelung des Vertragsschlusses (F 76a: Ruschenbusch; dazu meine ‚Homo-
logie‘: 2021) – vom röm. Recht nicht mehr verstanden – galt nämlich für das öffentl. u. das 
Privatrecht. Ein analoges Übertragen privatrechtl. Regeln des Schuldverhältnisses ins öffentl. 
Recht war danach überflüssig. Aber weder Peter Rummel (als Privatrechtler) noch die Öffent-
lichrechtler der Tagung ‚Das Schuldverhältnis‘ (1972) verfügten über die dafür nötigen rechts-
histor. Kenntnisse. – Das zeigt: Rechtsdogmatik ohne ausreichende rechtshistor. Kenntnisse 
reicht nicht hin! In Bd. IV, Kap. VII 5 von ‚Graeca‘ gehe ich auf ‚A.‘ näher ein [Tagungs-Bd. 
im AZ direkt hinter dem Schreibtisch neben A. Wittwer!] 

Anaxagoras: ~ 500-
428 v.  

berühmter Naturphilosoph, stammte aus Klazomenai bei Smyrna, wirkte aber ab ~ 462 v. drei Jahrzehnte 
in Athen, wo er sich mit Perikles anfreundete. Im Zentrum seiner Lehre stand der Nous/νο0ς. Gegner des 
Perikles strengten gegen ihn (~ 432 v.) ein  Asebieverfahren an u. er verließ deshalb Athen u. fand in 
Lampsakos (im Süden d. Hellesponts) eine neue Heimat. – Mehr in Bd. III/2, Kap. VI 1d: ‚A. u. die Idee 
der Naturwissenschaft‘  

Anaximander v. Mi-
let: ~ 610-550/45 
v. 

Philosoph u. Astronom aus Milet, Schüler des  Thales. Zu Leben u. Werk: Hölscher 1953, II 415 f u. 
Capelle 1971, I 23 ff sowie P. Habermehl, in: Schütze (Hg.) 1997, 40 ff. Er entwarf ~ 550 v. eine erste 
Weltkarte, Erde u. Meer umfassend, die als Geburtsstunde der Geographie angesehen wird; abgedruckt in 
Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Geburtsjahr)  

Anaximenes v. Mi-
let: ~ 585-526 v.  

Philosoph aus Milet, Schüler von  Thales u. Anaximander; s. Capelle 1971, I 34 ff u. B. Zimmermann, 
in: Schütze (Hg.) 1997, 42 

Anaximenes v. 
Lampsakos/Troas: 
4. Jh. v. 

Geschichtsschreiber u. Rhetor, der Alexander d. G. auf seinen Feldzügen begleitet haben soll; wohl Ver-
fasser der unter dem Namen von Aristoteles auf uns gekommenen sog. ‚Rhetorik an Alexander‘ (~ 340 
v.): einzig erhaltenes voraristotel. Rhetoriklehrbuch der sophist. Tradition; M. Kraus, in: Schütze (Hg.) 
1997, 42 f. – In Bd. II/1, Kap. II 5, S. 215 ff u. 224 ff gehe ich auf ihn im Rahmen des Entstehens der  
Verschuldenshaftung ein.  Quintilian (III 4, 9) erwähnt ihn u. betont, A. habe die Gerichtsrede u. die 
(polit.) Rede vor der Volksversammlung als wichtigste Bereiche der Rhetorik betrachtet, obwohl er 7 Ar-
ten der Rede unterschieden habe 

Anchisteía/-teis, 
�γχιστε�α $ 

Seitenverwandte/-schaft, die grundsätzlich nicht erbberechtigt war; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 547: Die A. 
war (nach der nur Eltern u. Kinder – u. allenfalls einzelne Vorfahren – umfassenden Hausgemeinschaft) 
die kleinste über das Haus hinausreichende organisierte Blutsverwandschaft. Sie umfaßte 3 Generationen, 
beginnend mit dem Familienoberhaupt bis hin zu seinen Enkeln, den Kindern seiner Neffen u. Nichten u. 
den Enkeln der Onkel. Dieser Kreis von Verwandten bildete im Familien- u. Sakralrecht einen (Verwandt-
schafts)Verband mit Erbansprüchen, Begräbnispflichten u. Totenriten u. ursprünglicher Verpflichtung zur 
Blutrache. – Erbrechtlich nimmt von hier aus das  Parentelsystem seinen Ausgang; s. auch  ErbR 

Andokides: ~ 440-
nach 391 v. 

athen. Rhetor: aus wohlhabender Adelsfamilie stammend, war er in den  Hermokopidenfrevel invol-
viert; kein berufsmäßiger Redner od. Logograph, sondern durch äußere Umstände in die Rhetorik geraten 
u. insofern interessant. Lit.: M. Dubischar, in: Schütze (Hg.) 1997, 43 f u. in: Anastassiou/Irmer (1997) S. 
69 ff 

Andreíon kretische Männerhalle/-haus, bezeugt in Texten aus Axos, Datala, Eltynia u. Gortyn u. das kret. Wort „for 
these Spartan-style communal traditions generally conclude that the institution of communal dining was a 
cornerstone of early Cretan society“; s. Gagarin/Perlman 2016, 93 ff u. dazu in Bd. III/2, Kap. VI Pkt. 2 
vor a.: ‚R. Thurnwalds Beschreibung von Männergesellschaften als Keimzellen des polit.-öffentl. Bereichs 
früher Gesellschaften‘ sowie ebendort Pkt. 4f.: ‚Entstehung von Staat u. Familie nach R. Thurnwald‘ 
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anér spoudaíos, 
�ν�� σπουδα�ος od. 
ϕ�ονιμ�ς 

Maßstab des tüchtigen u./od. verständigen Menschen im griech. Rechtsdenken; für Aristoteles der umsich-
tige Mann/Hausvater als objektiver Norm- u. Beurteilungsmaßstab; im röm. Recht, das diesen Maßstab 
übernommen hat: bonus  pater familias u. bonus vir (verwendet etwa von  Cato)  

Anerbenrecht  = Einerbenrecht, Grundsatz des bäuerl. Erbrechts, wonach das Bauerngut nur an einen Alleinerben (Mai-
orat od. Minorat), den Anerben fallen soll u. dieser den/die überlebende/n Gatten/in u. seine Geschwister 
(als sog. weichende Erben) abzufinden hat; zB Wohnrecht von Geschwistern od. Abfindung mit Grund-
stück u. Altenteil der Eltern; s. auch  Abschichtung, emancipatio. Dazu kurz mein Zivilrecht 2004: II 
1027   

Animismus Vorstellung, dass alles beseelt ist (Allbeseelung); gilt als frühestes Stadium der Religion   

animus Geschäftswille; animus-Lehre betont für die Beurteilung eines Rechtsaktes den Vorrang des Geschäfts-
willens; s. auch  Willensmängel  

annona, die waren landwirtschaftl. Ertrags- u. Erntesteuern im griech. Ägypten; s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Das 
Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Anomalie Unregelmäßigkeit (innerhalb einer Sprache); s. Antinomie 

Anomalisten griech. Grammatiker, die die mangelnde Entsprechung zw. Form u. Funktion betonen (Streit zw. Anoma-
listen u. Analogetikern/ Analogisten) 

Antagonismus: 
Rom-Griechen-
land 

darüber informiert  H. E. Troje 2002/2005 u. 1971a 

Anthropeía physis, 
�νϑ�ωπε�α ϕ�σις 

menschliche Natur. Die Frage danach wird erstmals von Thukydides aufgeworfen, weil sie für seine Ge-
schichtsauffassung von Bedeutung war; s. E. Topitsch (1946, Diss.) u. Bd. III/1, Kap. IV, S. 189, 202 f, 
206 ff mwH sowie der Briefwechsel zw. A. Einstein u. S. Freud, Warum Krieg? (1933/1972). – Während 
Vertreter des NatRs eine menschl. Natur angenommen haben, wurde diese von Vertretern des Rechtspo-
sitivismus (etwa H. Kelsen) abgelehnt; zu unrecht wie die Evolutionsbiologie zeigt: s. ‚Demokratie als 
kulturelles Lernen‘, 2017, 83 ff: ‚Gibt es eine Natur des Menschen?‘ 

Anthrópina, τ+ 
�νϑ��πινα 

wörtlich: das Menschliche (Wesen)! Darunter verstanden die Griechen die menschl. Grundwerte u. zwar 
die biolog. Wurzeln, wie das zu erhaltende u. weiterzuentwickelnde kulturelle menschl. Erbe; s. Bd. III/1, 
Kap. V 4, S. 318 ff u. ebendort Kap. IV 4, S. 207 f. – Aufgabe des Rechts war es, menschl. Schwächen u. 
Anfechtungen zu leiten u. zu schützen, um die Entwicklung des Menschen zum Menschen zu ermöglichen; 
s. Menander: ‚Wie liebenswürdig ist der Mensch, wenn er ein Mensch ist.‘ (W. Schadewaldt: 1975)   

anthropomorph von menschlicher Gestalt, menschenähnlich 

Anthropozän gegenwärtiges Erdzeitalter in dem der Mensch als biolog. Akteur auftritt, der die Erde – nicht nur kurz-
fristig, sondern nachhaltig – verändert u. dies nicht nur zum Wohl der Menschen u. der Natur  

Antichresis s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: Sicherungsmittel  

Antidosis Vermögenstausch: verweigerte ein Leistungspflichtiger die  Leiturgie (etwa uH auf erlittene Vermö-
gensverluste) konnte er zur A. (Vermögenstausch) mit dem nächstreichen Leiturgiepflichtigen verhalten 
werden. Die griech. A. ist Beispiel einer (Rechte u. Pflichten umfassenden) Gesamt-Rechtsnachfolge  
Universalsukzession 

Antike Rechtsge-
schichte 

s. meinen Beitrag: ‚Antike Rechtsgeschichte – Heute?‘ (2012). – Die problemat. Dominanz d. ‚röm. 
Rechts‘ verhinderte bisher das Verwirklichen einer ‚Antiken Rechtsgeschichte‘  

Antilogie, �ντιλογ�α 
$ 

(1) Gegenrede, Verteidigung gegen eine Anklage. (2) Dialogische Form des sophist. Disputs (W. Jaeger), 
Pro- u. Kontra-Argumentation: Thukydides bedient sich zur Beschreibung der Ereignisse während des 
Peloponn. Krieges (etwa auf der Insel Melos) der A. (Lesky spricht von Antithese/n): danach wird zuerst 
der eine Standpunkt schlüssig u. überzeugend dargelegt, worauf in einer Gegenrede dasselbe von einem 
entgegengesetzten Standpunkt aus geschieht; Doppelargumente (wie in den  Dissoi logoi vorgeführt). 
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Damit sollte gezeigt werden, daß beide Parteien auf ihre Weise recht haben (können). Diese sophist. Tech-
nik dürfte auf  Protagoras zurückgehen; s. Baumhauer (1986) u. in: Schütze (Hg.), 1997, 593 ff. – Frühe 
Form der  Dialektik, deren Ursprung wohl ebenso im gerichtl. Verfahren liegt, in dem sich die 
(Streit)Parteien kontradiktorisch gegenüberstehen u. der Richter (aus den subjektiven Parteivorbringen) 
ein möglichst objektives u. daher gerechtes Urteil schöpfen soll; These-Antithese-Synthese (letztere ob-
liegt bei Thukydides den Lesern/Zuhörern); s. Bd. III/1, Kap. IV vor 1: ‚H. Strasburger zu Thukydides’. 
Zur Ambivalenz der Deutung/des Verständnisses von Geschichte: Bd. III/1, Kap. IV 1, S. 188 f 

Antinomie/n, 
�ντινομ�α $ 

normativ-legistischer Widerspruch in einem Gesetz od. mit anderen Gesetzen: interpretative Beseitigung 
durch  Derogation; s. Anomalie 

Antioch(e)ia: 300 v. 
von Antigonos 
Monophtalmos 
gegründet u. 307 
v. von Seleukos I. 
zu Ehren seines 
Vaters Antiochos 
umbenannt 

 bedeutende hellenist. Stadt, schließlich Hauptstadt des Seleukidenreiches, am Orontes/nördl. Levante ge-
legen, Verkehrs u. Handelsknotenpunkt, Hafen: Seleukeia, 25 km entfernt. Nach Eroberung des Seleuk-
idenreichs durch die Römer (64 v.) wird A. zur Hauptstadt der Provinz Syrien, die sich mit Alexandria, 
Rom u. Konstantinopel messen konnte. ~ 260 n. von den (persischen) Sasaniden erobert u. seit Aurelian 
wieder römisch. Mehrfach von Erdbeben zerstört. – Für die Frühgeschichte des Christentums von Bedeu-
tung; Kirchenversammlungen, Patriarchensitz etc. 

Antiphon: ~ 480-
411 v. 

berühmter (Gerichts)Redner, Logograph, Sophist, der auch politisch tätig u. philosophisch interessiert 
war: erster Rechtswissenschaftler Europas; s.  Verschuldenshaftung, in dubio pro reo, Wahrscheinlich-
keits- od. Eikos-/ε%	ος-Beweis sowie Kausalitätsdenken, jurist. Als einer der Führer des oligarchischen 
Umsturzes von 411 v. wurde er (trotz einer allgemein bewunderten Verteidigungsrede) hingerichtet; s.  
Vierhundert. – Zur Person: Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Geburtsjahr ~ 480 v.), zu 
seinen jurist. Leistungen vornehmlich Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5 u. mein Beitrag in der FS G. Pallaver: 2020 

Antlitz ahd. als antlitzi, mhd. als: antlitze nachgewiesen, ursprüngliche Bedeutung = das Entgegenblickende. Das 
moderne zweisilbige Wort A. wurde nach Mackensen (1985, 43: Etymolog. Wörterbuch; s. auch: Etymo-
log. Wörterbuch d. Deutschen: W. Pfeifer, 2011, 48) durch Luther ins Nhd. eingeführt; idF auch die Be-
deutung: Aussehen, (An)Gesicht, Gestalt. – H. Korte (Über N. Elias: 1988, 71) erwähnt, dass sich  N. 
Elias aufgrund seines Medizinstudiums mit der „außerordentlich hohen Individualisierung der menschl. 
Gesichter“, verglichen mit der „relativen Starre“ der vergleichsweise „weit geringeren individuellen Dif-
ferenzierbarkeit der Tiergesichter“ befaßt hat. Das ist ein wichtiger Hinweis auf die Richtigkeit der ety-
molog. Herkunft/Ableitung des Wortes  Person vom griech. Wort:  prósopon; s. dazu Aulus  
Gellius, Emergenz der Person u. Person 

Antomosía/ 
�ντωμοσ�α 

s. Anákrisis  

Anwälte s. Juristen, griech. 

Aoiden, ο2 �οιδο� frei improvisierende (vor)homer. Sänger, die viele Generationen vor Homer, die homer. Versform des 
Hexameters entwickelt hatten; sie sangen/sprachen ohne Textvorlage spontan u. begleiteten sich mit der 
Phorminx, einem Instrument mit 4 Saiten; s. Latacz 2003, 11 

AP s. Athenaíon Politeía 

Apagogé, �παγωγ� 
$ 

von �π�γω wegführen, vor Gericht bringen, zur Hinrichtung führen; das ‚Wegführen’, Festnahme eines 
auf frischer Tat ertappten Täters zur sofortigen Vorführung vor die  Elfmänner; später: Verhaftung durch 
Amtsträger aufgrund einer Anzeige u. Abführung ins Gefängnis; Busolt I 532 f 

Apaturien(fest), 
�Απατο��ια τ� 

dreitägiges Fest (attisch u. ionisch) im Oktober, an dem die Bürgersöhne in die  Phratrien aufgenommen 
wurden 
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Apella, �Απ&λλα spartan. Volksversammlung, der alle Bürger ab dem 30 Lj. angehörten. Bis zum 5. Jh. v. waren das nur ~ 
8000-9000  Spartiaten, die sich die Gleichen/homoíoi nannten. – Die A. war ein Staatsorgan ohne große 
Machtbefugnisse, hatte aber Kriegserklärungen zu bestätigen; abgestimmt wurde per acclamationem; s. 
auch  Ephóren, Lykurg, Gerusía, Rhetra, Sparta, Spartiaten/innen 

Apelles v. Kolo-
phon: ~ 4. Jh. v. 

berühmter griech. Maler, Hofmaler Alexanders d. Großen. Von ihm stammen Alexander-Bildnisse u. die 
Skulptur der ‚Kauernden Aphrodite‘ (~ 100 v./Rhodos) soll seiner Aphrodite Anadyoméne/Geburt d. A. 
aus dem Meer nachempfunden sein 

Apographé, Apógra-
phon 

in Athen jede schriftl. Erklärung gegenüber einer Behörde, insbes. den Grundkataster (1) sowie ein Ver-
zeichnis der vom Staat einzuziehenden Güter als Folge strafbarer Handlungen; Zuständigkeit des Ge-
schworenengerichts idR unter Vorsitz der  Elfmänner (2). – In Ägypten: schriftl. Anzeige an eine öffentl. 
Behörde über den Besitz- od. Personenstand od. die Anmeldung zum Grundbuchsamt (3). – Apographon: 
In hellenist. Zeit einfache (private) Abschrift im Gegensatz zur amtlichen Abschrift/Antigraphon (4): Ber-
neker, DKP I 433 f mwH 

Apoikíe, �ποι	�α $ selbständige (idR staatliche) Ansiedlung, Planzstadt, Koloniegründung unter Führung eines  Oikisten, 
den bei staatl. Gründungen die Mutterstadt stellte; Auswanderung mit der Absicht, eine von der Mutter-
stadt/Metropole unabhängige Tochterstadt zu gründen: Staatsgründung; s. Mannzmann: DKP I 434 f u. 
Bd. I, Kap. I 9, S. 356 ff: Kolonisation sowie  Epoikos/-oi, 3ποι	ος  

Apoina, !ποινα τ�  Wergeld, Lösegeld, Entschädigung, Vergeltung; frühe, insbes. homerische (Schaden)Ersatzleistungen mit 
Bußcharakter, die bereits aus dem Individualvermögen geleistet wurden; s. auch  Hedna/4δνα (homer. 
Ehegeld), Viehgeld, Blutrache, Poiné/ποιν� (homer. Wergeld), Aidesis u. dazu Bd. II/2, Kap. II 19, S. 305 

Apokéryxis, 
�πο	��υξις $ 

öffentl. Lossagung des Vaters von seinem Sohne, Verstoßung; Enterbung wegen Erbunwürdigkeit war bei 
den Griechen nur durch diesen öffentl. Akt möglich, nicht durch private (etwa  testamentarische) Ent-
erbung; dazu Bd. II/1, Kap. II 10, S. 516 sowie  Erbrecht, gesetzliches 

Apollonios v. Rho-
dos: 3. Jh. v. (geb. 
~ 295/290 v.) 

epischer Dichter, Bibliothekar in  Alexandria u. Verfasser des Epos ‚Argonautika’/‚Die Fahrt der Ar-
gonauten‘ (zweisprachige Reclamausgabe: 2002, hg. von P. Dräger); s. Lesky 1993, 818 ff: Geschichte 
der griech. Literatur 

Arbeit (in der Anti-
ke) 

mehr zu Griechenland s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 55 f: ‚Anerkennung von Arbeit u. Muße‘ (bereits durch  
Solon) sowie allgemein: I. Weiler (2003). – In Solons Verständnis der A., das in der antiken Philosophie 
u. nicht nur dieser) zum Teil wieder verlorenging, steckt bereits jenes tiefere Verständnis, das dann erst 
wieder von Hegel u. Marx vertreten wurde, nämlich: ‚daß Arbeit der Selbsterzeugung des Menschen dient 
u. der konkrete Mensch, das Ergebnis seiner eigenen Arbeit ist‘; Caruso: 1985, 15 mwH. Zur Wertschät-
zung der Arbeit s. auch  graphé argías 

Archaische Epoche Zeitraum vom Ende der  Dunklen Jahrhunderte (~ 800/750 v.) bis zum Beginn d. Perserkriege: 490 v.  

Archilochos v. Pa-
ros: ~ 650 v. 

archaischer (Jamben)Dichter; s. auch  Dichtung, griech. Werkausgabe von R. Nickel: 2003 

Archimedes v. Syra-
kus: 287-212 v. 

berühmter griech. Mathematiker, Erfinder u. Techniker, der in Syrakus lebte, seine Ausbildung in  
Alexandria erhalten hatte u. bei der Eroberung der Stadt umkam; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. 
Zeittafel’ (unter den Lebensdaten) u. ebendort Kap. VI 1: ‚Ursprung ‚reiner’ Wissenschaften’; s. auch  
Straton v. Lampsakos, Téchne u. Technik 

Archivare, Archive, 
Archivwesen 

das antike Griechenland kannte ein entwickeltes Archivwesen (Rezeption aus Ägypten?); s. Bd. III/2, Kap. 
VI 2a u. 2004b, 27 ff sowie  Urkundenwesen, eingelegte Urkunden, Juristen, griech., Metroon, Schrei-
ber(wesen), Kautelarjurisprudenz 

Archon/ten, !�χων �/ 
ο2 !�χοντες – Ar-
chontat 

‚arkhon’, heißt Führer, Regierender; angebliche Einrichtung des Archontats in Athen 682 v. (?). – Älteste 
griech. polit. Spitzenbeamte der Polis; zunächst 3, nämlich:  - A. Epónymos (mit Verwaltungs- u. Rspr.-
Aufgaben betraut; nach ihm wurde das Jahr benannt; s. auch  Olympiaden); - A. Polémarch/os (vor-
nehmlich mit militär. Aufgaben betraut) u. – A. Basileús (vornehmlich mit religiös-kultischer Funktion), 
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später 9 Archonten, da noch 6   Thesmotheten (wörtlich: Rechtsetzer) dazukamen: 3 + 6 = 9. – Nach 
ordnungsgemäßer Beendigung der nur 1-jährigen Amtszeit wurden A. Mitglieder des  Areopags auf 
Lebenszeit (wodurch erworbenes Wissen u. Erfahrung erhalten blieben!); s. auch  Juristen, griech., A-
nadasmós sowie Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Beamte u. Magistrate’. 

Entstehung des Archontats nach F. Gschnitzer (1981, 69): Der  Basileus der Dunklen Jhe. u. der homer. 
Zeit war kein Alleinherrscher, sondern – was noch aus myken. Zeit stammt – primus inter pares in geo-
graphisch kleinteiligen Gemeinschaften, eingebunden in einen polit. Kontext mit   Volksversammlung 
u. (Ältesten)Rat  Gerousía. Gschnitzer schildert, wie diese Konstellation in der Archaik weiterentwickelt 
wurde: „[…] neben den König u. dann mehr u. mehr an seine Stelle traten vom Rat od. vom Volk gewählte 
u. ihnen verantwortliche Funktionäre – mit dem griech. Ausdruck !�χοντες, wörtl. ‚Regierende‘; wir sagen 
am besten, mit einem gleichwertigen röm. Ausdruck, ‚Magistrate‘–, die sich in die laufenden Geschäfte 
teilten, während die Fäden beim Rat zusammenliefen. Das ist der Weg, den die Griechen in der archaischen 
Zeit eingeschlagen haben.“ – Als Grund, warum die Griechen diesen Weg einschlugen, nennt Gschnitzer, 
„daß die Erhaltung der Zwergstaaten die Entmachtung des Königtums begünstigt“ habe. Man dürfe auch 
sicher sein, „daß sich das Freiheitsbedürfnis des Volkes, namentlich aber der Großen gegen eine Stärkung 
der königlichen Gewalt aufgelehnt hat“ 

Archon Eponymos s. Archonten 

Archeget/es  Bezeichnung für den Gründer einer Stadt od. Kolonie = Stammvater; in weiterer Bedeutung insbes. Grün-
der einer literar. Gattung, etwa der Tragödie  Thespis, aber auch der Philosophie  Thales v. Milet  

Arenga s. Prämbel(technik) 

Areopag, �Α�ε�ος 
π�γος 

der auf dem Areshügel in Athen tagende Gerichtshof (der Areopagiten), zuständig zuletzt nur für schwerste 
Verbrechen (Mord), vor  Ephialtes (462 v.) aber auch für weitere wichtige Agenden (s. Bd. II/1, Kap. II 
3, S. 109) war wahrscheinlich jünger als die  Epheten; s. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 108 f. Der A. rekrutierte 
sich aus ehemaligen  Archonten; s. auch  Juristen, griech. – Die Erklärungen über das Entstehen der 
großen athen. Gerichtshöfe weichen stark voneinander ab; zu ihren Zuständigkeiten s. Bd. II/1, Kap. II 6, 
S. 280 ff u.  Blutgerichtshöfe, Ephéten/Palládion, Delphínion, Phréatos, Prytaneíon u. Dikasterion, dik-
ázein; s. Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 56 f. – Dem alten A. lag bereits die Idee eines Hüters der RO (iSv 
‚Verfassung‘) zugrunde, mag diese Idee auch erst in der Neuzeit (H. Kelsen) weiterverfolgt worden sein. 
Zur Kontroverse pro u. contra Verfassungsgerichtsbarkeit (zw. H. Kelsen u. C. Schmitt) s. D. Grimm: 
2020 

Areté, ��ετ� $ Tüchtigkeit, Vortrefflichkeit, Tugend;  lat. virtus  

Arginusen kleine Inselgruppe, südöstlich von Lesbos gelegen; Seeschlacht 406 v.: letzter Seesieg der Athener über 
Sparta. 405 v. wird die athen. Flotte bei  Aigospotamoi von den Spartanern vernichtet, was das Ende 
des Pelopon. Krieges bedeutete 

Argonautenepos,  
-sage, Argonau-
tika 

vor-homer. Mythos (13. Jh. v.?) u. von  Homer (Odyssee XII 70) u. anderen Dichtern (etwa  Pindar: 
4. Pythische Ode) erwähnt. Erhalten ist die Fassung eines Argonauten-Epos des Apollonios v. Rhodos (~ 
nach 300 v.). Das vielseitig deutbare Epos behandelt die Geschichte von Jason u. Medea um die Erlangung 
des Goldenen Vlieses: Geht es um die Suche u. das Wiedererlangen von Verlorenem? Oder das Erlangen 
indiv. od. kollektiven Lebensglücks? Oder …? Mythologie dient hier ersichtlich als Handreichung zur 
Erkenntnis des Wesentlichen im Leben (u. in Gesellschaften?). Aber das Schöne u. Wesentliche (im Le-
ben) heimzuholen erweist sich als schwierig. Jason schafft es, dank Medeas Unterstützung, das Goldene 
Vlies zu erlangen, scheitert aber im Leben schließlich an sich selbst. – B.  Malinowski benannte den 
ersten Band seiner Trobriander-Trilogie ‚Argonauten des westl. Pazifik‘ (1922/1984); Näheres im Buch. 
Andrea Marcolongo (2020) verfaßte eine moderne Version. – Lit.: Apollonios v. Rhodos, Das Argo-
nautenepos, hg. von Reinhold u. Stephanie Natzel-Glei, Bde. I u. II, griech. u. dt. (1996) sowie A. v. 
Rhodos, Die Fahrt der Argonauten, griech. u. dt., hg. von Paul Dräger (2002) 
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Arianismus, Aria-
ner, Arius; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 4: 
‚Griech.-röm. 
Zeittafel‘ – ‚Jun-
ges Christentum u. 
Byzanz – … ‘ 
(beim Jahr 325 n.) 

frühe Glaubensrichtung des Christentums, die Christus nur als gottähnlich u. nicht gottgleich (mit Gott-
vater) betrachtete, was sich im Griechischen nur durch ein Jota unterschied; sog. Jotastreit. Im Konzil von 
Nicaea 325 wurde der A. als Häresie verurteilt, untersagt u. Arius exkommuniziert. – Alle Germanen (zB 
Westgoten, Franken u. Langobarden) gelangten über den A. zum Christentum; s. Ebers 1950, 57 f 

Aristarch/os v. Sa-
mos: ~ 320-250 v. 

Schüler der Peripatetikers Straton v. Lampsakos, fortschrittlicher Gelehrter Alexandrias, der als erster das 
heliozentrische System vertrat: wonach sich die Erde um sich selbst u. in schiefer Ebene um die Sonne 
dreht. Seine Lehre vermochte sich noch nicht durchzusetzen; das Haupt der Stoa seiner Zeit, Kleanthes v. 
Assos, forderte die Hellenen auf, den Astronomen vor Gericht zu stellen! Im 2. Jh. n. wurde das Weltbild 
des Ptolemaios allg. anerkannt, das wiederum die Erde in den Mittelpunkt des Kosmos rückte u. erst Ko-
pernikus (1473-1543) bestätigte Aristarchs Lehre; s. auch  Geographie 

Aristarch/os v. Sam-
othrake: ~ 216-
144 v. 

alexandrin. Grammatiker, Schüler des  Aristophanes v. Byzanz 

Aristeides: gest. ~ 
467 v. 

einflußreicher athen. Staatsmann zur Zeit der Perserkriege. Zunächst Anhänger des  Kleisthenes, folgte 
er dann  Miltiades u. war in der Schlacht bei Marathon (490 v.) Stratege u. 489/488 v. eponymer  
Archon. Als Parteigänger des Miltiades widersetzte er sich den Plänen des  Themistokles, Athen zur 
Seemacht zu machen. Erst seine  Ostrakisierung im ~ Frühjahr 482 v. ermöglichten Themistokles seinen 
Flottenplan zu verwirklichen.  Plutarch hat ihn in einer seiner Parallelbiographien als ehrenhaften Mann 
beschrieben; s. auch F. Kiechle, in: DKP I 556 f  

Aristokratie, griech. noch in den 1980er Jahren war es hA (in der Alten Geschichte), daß griech. Poleis u. Landschaften noch 
in der Archaik von aristokrat. Familienverbänden (ähnlich den röm. Gentes) beherrscht waren, die in gro-
ßen Familienverbänden (génos/γ&νος = Geschlecht) lebten, angeblich von einem gemeinsamen Ahnherrn 
abstammten u. einen Geschlechterkult mit Grabstätten, kollekt. Grundeigentum sowie ein gentiliz. ErbR 
besaßen. Vor allem aber wurde auch eine gemeinsame Handlungsfähigkeit der Verbandsmitglieder ange-
nommen; zum Widerspruch gegen solche Annahmen: J. Bleicken 1995, 21 ff. Heute nimmt die Wissen-
schaft nur noch wechselnde aristokrat. Einzelfamilien an, die miteinander konkurrierten; Bleicken, aaO 
22: ‚Sie befinden sich in einem ständigen Konkurrenzkampf, u. die sie zusammenhaltende Ethik ist vor 
allem durch Wettbewerb charakterisiert’:  Agonalität, womit Bleicken neueste Ergebnisse der  Evo-
lutionsbiologie vorwegnimmt! (s. ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘: 2017, 36 ff) Vgl. auch  Adopti-
onstestament u. gentilizische Erbsitte 

Aristophanes: ~ 
446-380 v. 

wichtigster Vertreter der alten Komödie; erhaltene Stücke: ‚Die Vögel’ (414 v.), ‚Die Frösche’ (405 v.), 
‚Die Ritter’ (424 v.), ‚Die Wolken’ (423 v.), ‚Lysistrata’ (411 v.). Lit.: B. Zimmermann, in: Schütze (Hg.) 
1997, 92 ff mwH sowie Montanari/Heinze, in: DNP I (1996) 1122 ff; s. auch  Sykophant(enunwesen) 

Aristophanes v. By-
zanz: ~ 265/57-
190/80 v. 

bedeutender alexandrin. Grammatiker, Lehrer des  Aristarch/os v. Samothrake mit dem er kritische 
Ausgaben griech. Dichter u. Schriftsteller herausgab. Lit.: F. Pressler, in: Schütze (Hg.) 1997, 97 f 

Aristoteles: 387-322 
v. 

s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel’ (beginnend beim Jahr 384 v. mwH) u. inbes. in Bd. IV, 
Kap. VIII (in Vorbereitung); zur Zusammenarbeit mit  Theophrast: A. M. Leroi 2017, 45 ff u. schon H. 
Bloch: 1940. – Wer sich ernsthaft für A. interessiert lese Ingemar Dürings überschaubare Bearbeitung in 
Paulys Realenzyklopädie, Suppl. XII (1968) 159-336. Dieser Text vermittelt einen Eindruck davon, was 
A. geschaffen hat. Düring informiert zuverlässig über Leben, Werk, Persönlichkeit, Denken u. Arbeiten, 
Rezeption, Methoden, Wissenschaftslehre uam.; ausführlicher: Dürings Monographie: Aristoteles. Dar-
stellung u. Interpretation seines Denkens 1966/20052. Vgl. auch H. Flashar, Aristoteles. Lehrer des 
Abendlandes: 2013 sowie G. Bien, Die Grundlegung der polit. Philosophie bei Aristoteles: 1973 u. O. 
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Gigon, Aristoteles. Einführungsschriften: 1961. – Zur ‚Schule des Aristoteles‘: F. Wehrli (1941/1942); s. 
auch  Solon-Kommentar des Aristoteles mwH sowie Mischverfassung  

Arius s. Arianismus 

Arr(h)a Angeld, Draufgeld zu unterschiedl. Zwecken; diente idR Beweiszwecken u. gestattete uU auch den Rück-
tritt (vom Vertrag) u. sicherte die Erfüllung; mitunter ist sie Gültigkeitsvoraussetzung von Verträgen; s. 
Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Sicherungsmittel …‘ 

Arrian, Flavius Arri-
anus: ~ 95-175 n. 

griech. Historiker u. Philosoph aus Bithynien, röm. u. athen. Bürger, röm. Statthalter Kappadokiens (132-
137 n.). Im Ruhestand war er noch 148/149 n. Archon in Athen. Schrieb 7 Bücher über den Alexander-
feldzug (Anabasis: I-IV u. Indica: V-VII) u. gilt als dessen beste histor. Quelle. – Lit.: Loeb Classical 
Library edition of Arrian, 2 Bde.  

artes liberales freie Künste: sie stehen Freien an, da ihr Studium keine schwere Handarbeit erforderte. Die 7 Materien 
des mittelalterl. Bildungskanons bestanden aus Grammatik, Rhetorik, Dialektik (sog. Trivium) + Arithme-
tik, Geometrie, Astronomie, Musiktheorie (Quadrivium); bildeten sich allmählich seit der Antike heraus; 
DKP I 626. – Vgl. auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (nach dem Jahr 1453): ‚Christentum 
u. antike Kultur‘ – Hochschulwesen 

Arura/en, �5Α�ου�α griech. Bezeichnung für ein ägypt. Flächenmaß (~ 2750 m2, Quadrat von 100 Ellen Seitenlänge zu 52,5 
cm); Bd. III/2, Kap. VI 2b: Miteigentum 

Äsop, Aiso-
pos/Α#σοπος 

bedeutendster griech. Fabeldichter; s.  Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 600 
v.) sowie R. Keydell, in: DKP I 199 f u. DNP I (1996) 360 ff 

assertorischer Eid s. Eid 
Asébeia/�σ&βεια $, 

Asebie, Asebie-
verfahren, -pro-
zesse 

Gottlosigkeit, (Religions)Frevel: Straftatbestand; als Schriftklage des  Archon Basileus ausgestaltet ( 
γ�αϕ� �σ&βειας/graphé asébeias). A. war ein unbestimmter Gesetzesbegriff, in den vieles ‚hineingelegt’ 
werden konnte! – Noch in klass. Zeit wurden in Athen (polit.) Asebieverfahren gegen Aufklärer geführt, 
deren bekanntestes das gegen Sokrates ist; diese Klage wurde aber auch gegen  Anaxagoras,  Aspasia, 
 Phidias,  Protagoras u. Euripides (u. damit mittelbar gegen Perikles) erhoben. – Lit.: H. Swoboda 
1905, 149 ff u. Lipsius 1912, II/2, 358 ff sowie D. Cohen 1985/1989, 99 ff 

Aspasia: ~ 5. Jh. v. die zweite Frau des Perikles, stammte aus  Milet, war eine sehr kluge u. selbstbewußte Frau, die ihren 
Mann bei polit. Entscheidungen beraten haben soll. 433/2 v. wurde sie von polit. Gegnern wegen  
Asebie u. Kuppelei angeklagt, aber freigesprochen. Aischines v. Sphettos (~ 430-360 v.) hat über sie 
einen Dialog verfaßt, der von der Ebenbürtigkeit der Frau als Ratgeberin in privaten u. polit. Angele-
genheiten handelte; s. R. Nickel 1999/2006, 94 u.  K. Döring, in: Flashar (Hg.), Bd. II/1, 203 ff  

Assos Ort in der südlichen Troas, Lesbos gegenüber, wohin sich Aristoteles begab, nachdem er nach Platons 
Tod (348/7 v.) Athen verlassen hatte. Platon hatte mit dem Tyrannen dieser kl. Herrschaft, Hermeias, 
Kontakt aufgenommen, um dort vielleicht (nach den gescheiterten Versuchen in Sizilien  Sizilienreisen 
Platons) seine Vorstellungen von gerechter Herrschaft ( Philosophenkönig) zu verwirklichen; dazu Di-
ogenes Laertios V 3-9 u. Strabo XIII 1, 57 sowie in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim 
Jahr 348/7 v.) und bei A. M. Leroi 2017, 40 ff 

Ásty/!στυ το Athens Stadtgebiet 

Astynómoi/ 
�Αστυν�μοι, Asty-
nomen 

Stadtaufseher, vom Rat/Boulé jährlich aus seinen Mitgliedern ausgelost, 5 für Piräus, 5 für die Stadt Athen; 
vornehmlich mit bau- u. sanitätspolizeilichen Aufgaben betraut; Aristoteles, AP 50 (1 u. 2), später auch 
als Urkundspersonen zB bei Testamentserrichtung od. beim Liegenschaftserwerb tätig: s. Bd. II/1, Kap. II 
10, S. 512 u. Bd. III/2, Kap. VI 2c: ‚Publizitätsprinzip‘; s. J. Partsch 1921, 111 

Asylie, �συλ�α $ Einrichtung des  Fremdenrechts: Einzelnen Fremden od. den Bürgern einer ganzen Polis wird von einer 
anderen Polis das Privileg des Schutzes iSv obrigkeitlicher Hilfe (gegen eine eigenmächtige Wegführung 
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der Person od. von Sachen des Fremden od. des adikeín/�δι	ε6ν iSv Übeltun im allg., auch vor Überfällen 
u. Vollstreckungsmaßnahmen) gewährt; zugesagt wurde umfassender Rechtsschutz durch Behörden u. 
Gerichte iSv ‚Unverletztlichkeit der Person u. des Eigentums‘. Dadurch wurde das sonst gegenüber Frem-
den bestehende (bürgerliche) Recht der Selbsthilfe ( συλ,ν) außer Kraft gesetzt; Lit.: E. Weiss 1923, I 
172 f u. F. v. Woeß (1926); s. auch Fremde, Rechtsfähigkeit, Selbsthilfe 

Asylrecht war das Heiligtümern u. Tempeln zustehende Recht, Flüchtigen (Freien u. Sklaven) Schutz vor Verfolgung 
zu gewähren; zum drakont. Asylrecht: Bd. II/1, Kap. II 6, S. 286 f von ‚Graeca‘. – Verletzungen des A. 
waren oft nur sakralrechtlich sanktioniert (durch  asébeia) u. ihre Verfolgung geriet allmählich außer 
Übung, da Mißbrauch überhandnahm: geflohene Sklaven u. Schuldner, Kriminelle (Tacitus, Annalen 3. 
60, 1); Lit.: F. v. Woeß (1923). – Grundlegend zur gemeinsamen (noch ‚arischen‘!) Entstehung des A. bei 
Griechen u. Römern u. den Unterschieden etwa zur jüdisch-mosaischen Entwicklung: B. W.  Leist, Alt-
Arisches Jus Gentium (1889/1978, 17 ff mwH) u. dazu in Bd. III/2 von ‚Graeca‘: …. Leist zeigt (am 
Beispiel des A.) eindrucksvoll, dass zw.  Rechtsschemata u. Rechtsinstitutionen unterschieden werden 
muß, mögen Entwicklungen äußerlich auch Ähnlichkeiten aufweisen; s. auch  Histor. Rechtsverglei-
chung  

Ataraxia, �τα�αξ�α $ Leidenschaftslosigkeit (frei von allen Affekten u. Begierden: π�ϑη; zum antiken Begriffsverständnis Ca-
pelle 1971, II 186), Gemütsruhe, Unerschütterlichkeit (gegenüber Ereignissen); für die Alte  Stoa u. 
Epikur idealer (nicht mehr steigerungsfähiger) Gemütszustand, von der Mittleren Stoa (ab Panaitios) rea-
listisch zurechtgerückt 

Atramchasis-Text akkadisch-babylon. Epos behandelt die bedeutende Institution des Nonnentums (also einer Gottheit ge-
weihten Frauen) im Kontext der (Sind)Flutgeschichte; s. K. Radner 2017, 67 f 

Atelíe Steuerfreiheit 

Athena/e Stadtgöttin Athens, s. Bd. I, Kap. I 7, S. 268 ff  

Athenaíon Politeía/ 
AP 

‚Der Staat der Athener’: Schrift über die Geschichte der Verfassung Athens/Attikas, entstanden zw.  ~ 
330-325 v.; 1891 (als Papyrusfund) entdecktes Werk des Aristoteles u. seines Teams, das als einziges der 
großangelegten rechtsvergleichenden u. rechtshistor. Untersuchung von 158 Poleis ( Politíen, darunter 
auch nichtgriech. Staaten wie Karthago) nahezu vollständig erhalten ist; s. W. Jaeger 1955, 349: ‚Aristo-
teles‘. Aufbau der AP: Kap. 1-41 (rechtshistor. Darstellung der 12 Verfassungen Athens bis Aristoteles), 
Kap. 42-63 (Beschreibung der gegenwärtigen Verfassung u. ihrer Organe). – Lit.: Dreher (Reclam-Text-
ausgabe, 1993); Wilamowitz-Moellendorff, Aristoteles u. Athen (1893) u. P. J. Rhodes: 1981 (Bspr. von 
M. H. Hansen: 1985) u. 19932: umfangreicher hochwertiger Kommentar 

Atimíe, �τιμ�α $ Rechtloserklärung, Aberkennung der bürgerl. Rechte, Ächtung, Ehrlosigkeit; auch Friedlosigkeit, Vogel-
freiheit. A. bedeutete ursprünglich die Möglichkeit straffreier Tötung des für vogelfrei Erklärten, der der 
gentilizischen  Blutrache ausgesetzt war: Ehrenberg 1965, 49; s. auch  Rechtsfähigkeit (Bd. III/1, Kap. 
V 3), Asébeia, Bürgerrecht, capitis deminutio, kátharsis. Eine  Ostrakisierung bewirkte keinen Ehrver-
lust. – Lit.: Maria S. Youni (2019) 

átomos, !τομος der Einzelne, Unteilbare, Ungeteilte; das lat. in-dividuum ist eine wörtliche Übersetzung aus dem Griechi-
schen, s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 37 ff: ‚Entstehung des Rechtssubjekts‘. – Zur Emanzipation des Einzelnen: 
Bd. II/1, Kap. II 9, S. 348 ff; zur ‚Emergenz der Person’ s. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff sowie in meiner 
‚Einleitung‘ zur 8. Ibker Tagung: 2015 s. Homepage; s. ferner  Einzelne/r, Individuum, Individualisie-
rung. –  Der namhafte Beginn rechtl.  Individualisierung bei den Griechen liegt im 7. Jh. v.: Drakon 
unterscheidet (621/620 v.) zw. vorsätzlichem (Mord) u. unvorsätzlichem (Totschlag) Handeln ( Indivi-
dual- u. Kollektivhaftung) u. Solon setzt den Prozeß rechtl. Individualisierung zum  Rechtssubjekt fort: 
 postmortaler Persönlichkeitsschutz u. Anfang dessen, was zum  Aktionensystem wird: private ( 
δ�	η/díke) u. öffentl. ( γ�αϕ�/graphé) Klagen iSv individuell u. kollektiv ( Popularklage) zustehender 
Klagsmöglichkeit. – Erste Ansätze reichen schon in homer. Zeit zurück: Achill wirft Agamemnon ehren-
rühriges Verhalten vor u. beklagt dessen mißbräuchliche Verwendung seines Namens: s. Bd. II/2, Kap. II 
14, S. 149. Die Rechtsstellung wurde parallel mit der gesellschaftl. Wertschätzung des Einzelnen Schritt 
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um Schritt weiterentwickelt u. erreicht im 5. Jh. v. mit dem  Nomos hýbreos einen antiken Höhepunkt. 
Dichtung, Sophistik, Rhetorik u. Philosophie förderten diese Entwicklung! Vgl. Heraklits Fragment B 49 
(B. Snell: 1965): ‚Ε8ς 'μο9 μ��ιοι, 'αν !�ιστος :/Einer wiegt mir tausend auf, wenn er nur der Beste ist‘. Die 
Tragödie fördert die gefühlsmäßige Entwicklung Einzelner durch: ϕ�βος/phóbos, 3λεος/éleos u. 
	�ϑα�σις/kátharsis; s. Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 38 ff: ‚Aristoteles zur Tragödie‘. – Zum bereits umfas-
senden griech. Persönlichkeitsschutz: Bd. II/2, Kap. II 14, zur Epieikeia/Billigkeit: ebendort Pkt. 13 

Áton ägypt. Sonnengott 

Atthidográph/en Verfasser lokalhistor. Chroniken (Atthís) Athens u. Attikas vom Ende des 5. bis nach der Mitte des 3. Jhs. 
v. (263/2 v.), Lokalhistoriker; Jacoby nennt: Kleidemos, Androtion, Phanodemos, Demon, Philochoros u. 
Melanthios. – Lit.: Ruschenbusch: 1958 u. weitere Hinweise vornehmlich bei F. Jacoby: 1949 

Attisch-Delischer 
Seebund 

s. Delisch-Attischer Seebund u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 478 v.) 

audiatur et altera 
pars 

‚auch der andere Teil soll gehört werden’ = Grundsatz des (beiderseitigen) rechtl. Gehörs im gerichtl. 
Verfahren; zur Zeit des Aischylos bereits  Verfahrensgrundsatz; s. Bd. III/1, Kap. III 1 

Auflage, lat. modus Bestimmung bei (unentgeltl. Od. letztwilliger) Überlassung von Vermögen, daß getroffene Anordnungen 
(idR betreffen sie die Verwendung des überlassenen Gutes für best. Zwecke) erfüllt werden müssen. Für 
Verstöße werden idR Sanktionen angedroht. Die Auflage ist anders als die  Bedingung erzwingbar (iSv 
rechtl. durchsetzbar). Savigny: Die Bedingung suspendiert, zwingt aber nicht; die Auflage zwingt, suspen-
diert aber nicht. – Zur Entstehung im Hellenismus: Bd. II/2, Kap. II 20, S. 322 f; s. auch  Befristung 

Aufsandung Begriff des österr. Grundbuch-Rechts, worunter (nach § 32 Abs. 1 lit. b GBG) die ausdrückliche Erklärung 
desjenigen verstanden wird, dessen bücherliches Recht beschränkt, belastet, aufgehoben od. auf eine an-
dere Person übertragen werden soll, dass er in die Einverleibung einwillige   

Auftrag lat. mandatum: s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Dienst- u. Werkvertrag, Auftrag‘ 

Aulus Gellius s. Gellius, Aulus 

Auslegung Interpretation: Ermittlung des maßgeblichen Sinns eines Textes, Rechtssatzes (auch von  Gewohnheits-
recht), Vertragspassus od.  Rechtsgeschäfts (etwa Testaments); Einteilung in: A. von Gesetzen u. A. von 
Rechtsgeschäften. – A. ist ein einheitlicher Vorgang, ein hermeneut. Gesamtakt, der aber nicht immer alle 
möglichen Schritte umfassen muß. Deshalb entspricht A. mehr einer Kunst als einem Handwerk. Der erste 
Auslegungsschritt beantwortet die Frage: Was bedeutet ein Text sprachlich? (Wort-, grammat., allg. logi-
sche A.); der zweite Schritt fragt nach dem rechtlichen Sinn eines Textes (historische, systematische, tele-
ologische A.). – Platon u. Aristoteles plädierten bereits für eine Auslegung nach dem ‚Geist’ u. nicht nur 
nach dem Wortlaut eines Gesetzes-/Rechtstextes  s. verba-voluntas-Debatte sowie  Legistik, Fiktion, 
Methode, interpretatio Graeca/Romana, Richtereid, Heuristik. Vgl. meine ‚Kleine Methodenlehre’ (Zivil-
recht 2004, II 703 ff). – Rechtsanwendung u. logisches Schließen ( jurist. Syllogismus), Auslegung/ 
Hermeneutik, System, Methode u. Begriffsbildung sind weithin ein Geschenk der Griechen (Philosophie, 
Rhetorik, Grammatik, Logik) an Rom u. die Moderne. Es wurden nahezu moderne Standards geschaffen, 
die späteres Rechtsdenken übernehmen konnte. – Zur in der Archaik noch am Wortlaut hängenden A.: Bd. 
III/2, Kap. VI 2a: ‚Vorläufer des Archivwesens - …’ 

Auslobung an einen unbest. Personenkreis gerichtete, einseitige Zusage einer Belohnung für den Fall des Herbeifüh-
rens eines Erfolges; heute: §§ 657 ff dtBGB od. §§ 860 ff ABGB 

Aussetzung von 
Kindern 

s. Kindesaussetzung 

Austauschgerechtig-
keit 

… Begriff, der bereits für die vor-rechtl. Ära der  Gegenseitigkeit geprägt wurde. Er betont, dass beim 
 Gabentausch (wie beim Tausch des wirtschaftl. Nebenhandels) von beiden Seiten darauf zu achten war, 
dass die getauschten Gaben/Güter einander entsprachen u. das Gegebene dem selbst Erhaltenen entsprach 
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od. dieses übertraf; unvollkommener drückt das der moderne Begriff der Äquivalenz aus. R. Thurnwald 
erblickte darin die Grundlage des Gerechtigkeitsdenkens 

autochthon ursprünglich: erdgeboren, modern: einheimisch 

Autonomie bei den Griechen: Recht sich selbst Gesetze zu geben u. danach zu leben (iSv polit. Unabhängigkeit); nach 
Ungern-Sternberg (2009a, 139 ff) entstanden als polit. Antwort der Mitglieder des Delisch-Attischen See-
bundes gegen das tyrann. Verhalten Athens gegen seine Bündner: „Eigenständigkeit innerhalb eines grö-
ßeren [polit.] Machtbereiches“; wohl aber schon älter! Heute: Möglichkeit zu freier Selbstbestimmung im 
Rahmen einer rechtlich vorgegebenen Ordnung  

Avesta heilige Schriften der auf Zarathustra zurückgehenden Religion der Parsen 

Axiom, Axiomatik griech. τ; �ξ�ωμα, als wahr angenommener/geltender Grundsatz, von �ξι�ω wertschätzen, für richtig hal-
ten; Axiom = grundlegender Lehrsatz, der ohne Beweis einleuchtet u. Annahme als Grundlage eines wis-
senschaftl. Systems; Axiomatik = Lehre von den Axiomen 

Axones, �ξ�νες Solons Gesetze von 594/3 v. waren im  Prytaneion öffentl. zugänglich auf vom Benutzer drehbaren, 
quadratischen Balken (vollständig) wiedergegeben: Beschreibung bei Ruschenbusch: 1983, 11 ff u. 23 ff 
+ Abb. auf S. 24; s. auch Bd. II/1, Kap. II 1, S. 342 f (mit Abb.). – Aristoteles� (leider verlorene) Kom-
mentierung der Gesetze Solons (neben anderen Kommentatoren) trug den Titel: ‚Πε�9 τ/ν Σ�λωνος �ξ�νων 
ε’; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 447 f (uH auf Ruschenbusch). Vgl. auch:  Kyrbeis, Stelen, Publikation (von 
Rechtsvorschriften) 

Ba der Ba umfaßte nach ägypt. Vorstellung jene nichtkörperl. Eigenschaften von Menschen, die sie unver-
wechselbar machten. –  Lit.: Shaw/Nicholson (2010) u. Helck/Otto (1999); s. auch  Ach, Ka, Name, 
Schatten u. Persönlichkeit, menschl.  

Bachofen, Johann 
Jakob: 1815-1887  

stammte aus einer Basler Patrizierfamilie, hatte Jurisprudenz in Berlin, Paris u. Cambridge studiert, folgte 
aber (nach kurzer Tätigkeit als Richter und Prof. f. röm. Recht in Basel) seinem Interesse an Archäologie 
u. vertrat eine dreistufige Theorie vom Matriarchat, das er als menschheitsgeschichtl. Entwicklungsphase 
auf den Hetärismus (Zeit d. Promiskuität) folgen ließ, dem das Patriarchat folgte. – B. war ein Vertreter 
der Romantik. Das Matriarchat/die Mütter begünstigten nach B. ein Gesellschaftssystem von allgem. Frei-
heit, Gleichheit u. friedlichen bürgerl. Verhältnissen, das von der Liebe zur Mutter ausging. Demeter/Ceres 
war höchste Göttin; typ. Merkmale des Matriarchatkultes waren: Primat der Nacht (Zeitrechnung nach 
Nächten), der Erde u. d. Mondes, Schwestern wurden Brüdern, Letztgeborene früher geborenen Kindern 
vorgezogen. Ereignisse der griech. Mythologie wie Dionysoskult u. Amazonentum galten ihm als Episo-
den seiner Theorie. Der Wandel vom Matriarchat zum Patriarchat war für B. einer zu einer höheren Kul-
turstufe, die eine Änderung matriarchaler Werte bewirkte. So folgte religiös Apollon auf Demeter, anth-
ropolog. das unabhängige Individuum auf Familie u. Verwandtschaft. – Historisch hatte B.s kompliziertes 
u. unübersichtl. Werk keinen Erfolg, aber es beeinflußte Philosophen (Nietzsche: ‚Die Geburt d. Tragö-
die‘), Dichter u. Wissenschaftler. – Hauptwerk: Das Mutterrecht. Eine Untersuchung über die Gynaeko-
kratie der alten Welt nach ihrer relig. U. rechtl. Natur (1861). Von Karl Meuli stammt eine knappe Bio-
graphie; in: Gesammelte Werke Bd. III (1948, 1011 ff). Einen informativen Überblick über Bachofens 
Werk gibt: H. F. Ellenberger 1985/19962, 309 ff. – Vgl. auch  Matrilinearität, Malinowski B.  

Bankiers s. Trapezítai 

Barbar/en von griech. β��βα�ος/bárbaros, stammelnd, unverständlich, ausländisch sprechend, nichtgriechisch, 
fremd(sprachig); idF ungebildet, roh, wild. Hellenen u. Barbaren bildeten vor allem einen kulturellen Ge-
gensatz, was immer wieder politisch betont wurde. So bezeichnete  Demosthenes, seinen Gegner Philipp 
II. v. Makedonien (Alexanders Vater) als Barbaren; vgl. Barbara = die Fremde, als Heilige, Schutzpatronin 
der Bergleute 

Bar- od Handkauf Kauf bei dem Vertrgasabschluß u. Vertragserfüllung äußerlich kaum zu unterscheiden sind, juristisch aber 
unterschieden werden müssen; Beispiel: (Zeitungs)Kauf am Kiosk od. beim Kolporteur. Dazu Bd. III/2, 
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Kap. VI 2b: ‚Die Lehre vom Rechtsgeschäft‘ u. ebendort Pkt. 2d; s. auch  Kredit-, Lieferungs- u. Markt-
kauf 

β�σανος �, Básanos: 
Folter 

s. Folter 

Basileus, βασιλε�ς � war einer der 3  Archonten: der A. Basileus hatte vornehmlich sakrale Aufgaben, war religiöses Staats-
oberhaupt. – Der Begriff ist bereits mykenisch, bedeutete hier aber nicht ‚König‘, sondern eine Art (Ge-
biets)Vorsteher u. wurde in den  Dunklen Jhn. u. in homer. Zeit (mit einem gewissen Bedeutungswandel) 
beibehalten; s. Fritz Gschnitzer 1981, 41 ff (45) u. insbes. 161 Fn 7; s. auch Archon/ten  

Bassai architekton. Berühmter, vom (Akropolis)Architekten  Iktinos gebauter   Appollontempel, abgelegen in 
den Bergen der Peloponnes (nahe Karítena u. Phigalía) erbauter Votivtempel (Pest), der erstmals Halb-
säulen aufweist; s. G. Gruben: 1966/2001  

Bauernlegen Ma. Begriff für rücksichtsloses Verhalten gegenüber kl. Bauern, die in finanzielle Schwierigkeiten geraten 
waren, der auch auf das Verhalten adeliger, Großgrundbesitzer u. solchen, die es werden wollten in der 
Antike (insbes. der Archaik: s. Solons Gegenmaßnahme  Seisachtheia!) angewandt werden kann; s. Fritz 
Gschnitzer 1981, 55: Archaik 

Beauchet Ludovic: 
1855-1914 

 

Verfasser von ‚Histoire du droit privé de la république athénienne‘, 4 Bde. (Paris, 1897; Neudruck 1969) 

Bedingung B. ist eine Ereignung, von der ein Recht abhängig gemacht wird; zB § 696 ABGB. B. spielen in Verträgen 
u. Testamenten eine praktische Rolle. Die echte B. stellt auf ein ungewisses u. künftiges Ereignis ab. – 
Arten von B.: zB aufschiebende od. Suspensiv-B: zugedachtes Recht wird erst nach ihrer Erfüllung wirk-
sam; auflösende od. Resolutiv-B.: zugedachtes Recht geht bei B.s-Eintritt verloren. Zu unterscheiden da-
von  Befristung u. Auflage 

Befristung die B. beschränkt ein Recht(sverhältnis) zeitlich, also hinsichtlich seiner Dauer. Anders als bei der  
Bedingung werden die Rechtswirkungen eines Rechtsgeschäfts nicht von einem zukünftigen u. ungewis-
sen Ereignis abhängig gemacht, sondern sollen mit einem künftigen Zeitpunkt beginnen/dies a quo od. 
enden/dies ad quem.  Zur Fristberechnung etwa §§ 902, 903 ABGB; s. auch  Auflage u. Bedingung 

Begräbnisvereine/-
gemeinschaften 

s. Orgeonen, Thiasos/-oi 

Begründungspflicht 
richterlicher Ur-
teile 

 eine (gesetzl.) angeordnete B. kannten die Griechen noch nicht; Ansätze dazu stammen jedoch aus der 
philosoph. Logik ( Syllogismus) u. der rhetor./gerichtl.  Beweisführung. Zur schwierig zu beurteilen-
den röm. Entwicklung, die jedoch bereits weitergehende Ansätze der Entscheidungsbegründung erkennen 
läßt: F. Horak 1969, 288 ff (allgem.:   derselbe 1974, 1 ff). Eine gesetzl. Pflicht zur Urteilsbegründung 
wurde offenbar erstmals französ. Gerichten 1789 durch die Revolution auferlegt; s. Rheinstein 1974, 176 
f mwH, s. auch  Richterrecht 

  

Beispiel, rhetor. zum B. ( Parádeigma/πα��δειγμα) als  rhetor. Beweismittel  

Bekker, Ernst Im-
manuel: 1827-
1916 

dt. Rechtswissenschaftler, der (als Sohn des Altphilologen Immanuel Bekker) in Heidelberg studierte, sich 
1853 in Halle a. d. Saale für Röm. Recht habilitierte u. ab 1857 Prof. in Greifswald u. 1874 Prof. in Hei-
delberg wurde, wo er bis zuletzt tätig war. Er verfaßte 1907 einen ausführlichen Nachruf auf Burkard 
Wilhelm  Leist: ‚B. W. Leist unter seinen Aequalen‘, in: SZ/RA 28 (1907) 129-157; s. in: Bd. III/2, Kap. 
VI 4 vor a. von ‚Graeca‘: ‚Erinnerung an B. W. Leist�s ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘ 

Benedikt v. Nursia*: 
~ 480-547 n. 

B. ging zum Studium nach Rom u. gründete 529 n. die Abtei Montecassino für die er die ‚Regula Bene-
dicti‘ (s. Greschat/Tilly: 2006) verfaßte, die bis heute das Leben in den Benediktiner-Klöstern bestimmt. 
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Wie andere Aussteiger wandte er sich vom dekadenten städtischen Leben ab, um im klösterlichen Leben 
Arbeit u. Gebet zu suchen: ‚Ora et labora‘ war sein Leitspruch. Mit Gründung des Benediktinerordens 
verwirklichte B. eine andere Auffassung des Mönchtums, als die des Nahen Ostens, das ‚nur‘ das persön-
liche Heil in Weltflucht suchte. Der Benediktinerorden wurde zum Vorbild für andere Ordensgründungen 

Beratungswesen, ju-
rist.  (in Platons 
Akademie) 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech-röm. Zeittafel‘ – beim Jahr 387/385 v. (Akademiegründung Platons); erstes 
Rechtsexpertentum. Calhoun 1944/1977, 70 mwH weist auf eine Beratungweiss- u. Expertentätigkeit in 
Platons Akademie hin 

Berufe, juristische s. Juristen (im antiken Griechenland) 

Berufung Rechtsmittel in gerichtl. Verfahren/im Prozeß, gerichtet an die nächste/höhere Instanz, wenn man mit der 
getroffenen Entscheidung nicht zufrieden war. Der griech.-europ. Beginn lag bei Solons  Ephesis; s. 
auch  Instanzenzug 

Bérytos, Βη�υτ�ς, 
Beirut 

schon in phöniz. Zeit bedeutende Hafenstadt, von den Römern ~ 140 v. zerstört u. als Colonia Iulia Au-
gusta Bérytus wiederaufgebaut. In der Spätantike berühmte Rechtsschule, deren Rechtslehrer am Gesetz-
gebungswerk  Justinians mitwirkten: s. auch  Codex Justinianus, Corpus Iuris Justinianus, Digesten, 
Institutionen. – Lit.: M. Schuol, Die Rechtsschule in Berytos (2010) u. dazu, in Bd. I, S. 57 f (Anm. 207) 
sowie Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (nach dem Jahr 1453): ‚Christentum u. antike Kultur‘ 
– Hochschulwesen  

Besitz u. Eigentum: 
Unterscheidung 

s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 424 uH auf Pringsheim u. Bd. II/2, Kap. II 22, S. 346 ff; s. Auch Kränzlein: 1963 

Besitzkonstitut, con- 
stitutum possesso-
rium 

Art der Besitzübertragung durch bloße Erklärung (also ohne reale Übergabe u. äußeres Zeichen); proble-
matisch hinsichtlich der an u. für sich erforderlichen  Publizität; s. § 428 ABGB 

Besitzschutz § 309 ABGB unterscheidet zw. Innehabung u. Besitz. – § 339 ABGB bestimmt, dass Besitz nicht eigen-
mächtig gestört werden darf u. der Gestörte berechtigt ist, „die Untersagung des Eingriffes […] gerichtlich 
zu fordern“; u. § 344 ABGB ergänzt, dass zu den ‚Rechten des Besitzes auch das Recht gehört, „sich in 
seinem Besitze zu schützen, u. in dem Falle, daß die richterliche Hilfe zu spät kommen würde, Gewalt mit 
angemessener Gewalt abzutreiben (§ 19 [ABGB])“; das gestattet: Besitzwehr u. Besitzkehr (iSd Wieder-
verschaffens von schon fast entzogenen Besitzes; aber nur in continenti). – Darauf aufbauend hat die öZPO 
in den §§ 454 ff ein eigenes Besitzstörungsverfahren eingerichtet.  

Bestandvertrag im ABGB: Oberbegriff für Miete u. Pacht 

Betonungsregeln der 
griech. Sprache 

s. Sprache, griech. 

Bevölkerungsklas-
sen/-einteilung 
(nach Solon) 

s. Pentakosiomedimnoí, Hippeís, Zeugíten, Théten u. Zensuswahlrecht 

Beweisführung, ge-
richtl.  

Die griech. Rhetorik kannte neben der strengen logisch-rationalen Beweisführung des  Syllogismus 
auch weniger strenge Beweis(führungs)arten od. Überzeugungungsmittel, wie das  Enthymém od. das 
 Parádeigma. – Unterschieden wurde im Rahmen der Beweisführung zw. ‚kunstvollen’ (d. s. rhetorisch-
argumentativ anspruchsvoll aufbereitete Beweise, 3ντεχνοι π�στεις) u. ‚kunstlosen’ (!τεχνοι π�στεις) Bewei-
sen; Aristoteles, Rhetorik I 15, 1375a ff u.  Anaximenes v. Lampsakos, Rhetorik VII 2 nennen 5 her-
kömmliche, kunstlose  Beweismittel; s. Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚Diente das Beweisrecht der Wissenschafts-
entwicklung als Modell?’ u. Bd. IV, Kap. VII 9: Verfahrensrecht. Nach Regenbogen (1940: RE Suppl. 
VII) wurde diese Einteilung „von den Lateinern übernommen“: Cicero, De oratore II 27 f u.  Quintilian, 
V 1 uH auf Aristoteles, Rhetorik I 2, 2. Vgl. auch  pístis, dólos, eingelegte Urkunden, Urkundenwesen 

Beweislast regelt, wer (nämlich: An/Kläger od. Beklagter/Beschuldigter) im Prozeß, was (zB Schaden, Kausalität, 
Verschulden) zu beweisen hat u. wen der prozeßuale Nachteil trifft, wenn das (von Rechts wegen) zu 
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Beweisende nicht bewiesen werden kann. Die beweisbelastete Partei hat ihr Nichtbeweisenkönnen zu ver-
treten, was idR Prozeßverlust bedeutet, da dann der behauptete Umstand als (rechtlich) nicht existent be-
trachtet wird. – Grundregel: Kläger u. Beklagter haben jeweils die tatsächl. Voraussetzungen der für sie 
günstigen Rechtslage/Rechtsnorm/en zu beweisen! – Anscheins- od. prima-facie-Beweis u. Umkehr der 
Beweislast waren in der Antike noch unbekannt. Die sog. kunstvollen Beweise – wie  Enthymém u. 
Parádeigma – kamen diesen modernen Beweisformen jedoch nahe! 

Beweismittel, vor 
Gericht 

rhetorisch zulässige sog. ‚kunstlose’ Beweismittel waren (s.  Beweisführung): - Gesetze/ν�μοι, - Zeu-
gen/μ��τυ�ες, - (Vertrags)Urkunden/συνϑ.	αι, - Folteraussagen/β�σανοι u. – Eide/>�	οι; zu den sog. ‚kunst-
vollen’ (rhetorisch-redetechn. anspruchsvollen) B. zählte neben dem  Parádeigma, das  Enthymém. In 
der Moderne wurden die gerichtl. B. erweitert; zB um den Sachverständigenbeweis u. den sog. Augen-
schein. Siehe auch  Urkundenwesen, eingelegte Urkunden, forens. Rhetorik 

Beweistauglichkeit s. Urkundenwesen 

Beweistheorie, for-
male 

nach altem Prozeßrecht war der Richter an Zeugenaussagen gebunden, seine Bewertung ihrer Glaubwür-
digkeit war nicht entscheidend; anders nach der sog.  freien (richterlichen) Beweiswürdigung, wo es 
dem Richter freigestellt war, eine Zeugenaussage (nach sorgfältiger Prüfung) für wahr zu halten, ihr zu 
glauben od. nicht 

Beweisurkunden s. Urkundenwesen, eingelegte Urkunden, Archive, Metroon  

Beweiswürdigung, 
richterliche: freie 
u. gebundene 

heute bestimmt zB § 272 (1) öZPO: ‚Das Gericht hat unter sorgfältiger Berücksichtigung der Ergebnisse 
der gesamten Verhandlung u. Beweisführung nach freier Überzeugung zu beurteilen, ob eine tatsächliche 
Angabe für wahr zu halten ist‘. – Dieser rechtlich so bedeutende Entwicklungsschritt existierte in Athen 
seit Drakons Unterscheidung zw. vorsätzlicher (Mord) u. unvorsätzlicher (Totschlag) Tötung; s. Bd. II/1, 
Kap. II 2-6. Ruschenbusch betont (1968, 82), „daß die freie Beweiswürdigung [διαγιγν�σ	ειν] seitens eines 
Richterkollegiums zur Prüfung einer Tatfrage in solon. Zeit durchaus schon bekannt war.“ Richter konnten 
dadurch nach freiem Ermessen die ‚innere‘ Tatseite von Beschuldigten beurteilen: Hat der Täter vorsätz-
lich od. nur fahrlässig gehandelt? – Dieser Fortschritt kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden u. 
stellt eine ‚klassische‘ Errungenschaft des griech.  Verfahrensrechts dar! (s. Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Klas-
sik‘).  – Von gebundener od. formaler Beweiswürdigung spricht man, wenn das Gericht Beweise nicht frei 
beurteilen kann, sondern zB eine durch Zeugenbeweis  Eid od.  Ordal ‚bewiesene’ Tatsache für wahr 
halten mußte; s. auch  Folter/básanos, quaestio iuris u. facti, Wahrscheinlichkeitsbeweis sowie  dik-
ázein u. krínein 

Bibliothek/en, 
βιβλιοϑ�	η, $ in 
der Antike 

Gründer der berühmten B. von  Alexandria war Ptolemaios I. (wohl iVm  Theophrast u. Demetrios v. 
Phaleron? s. Hölbl 1994/2004, 28) u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 290 v.). Die 
Bibliothek von A. besaß ua. das ‚Staatsexemplar der Tragiker aus Athen’; zu den Hintergründen der Er-
langung: Schadewaldt 1989, III 64 f. – Hier wurden aus der ganzen griech. Welt Handschriften u. Texte 
gesammelt u. bibliothekarisch aufbereitet; dh. geordnet, katalogisiert u. textlich bearbeitet  Scholion/en 
+ Hypomnemata. Die Bibliothek umfaßte bis zu eine halbe Mio. ‚Bücher’/Schriftrollen. Vom Dichter 
Kallimachos stammt der weltweit wohl erste Bibliothekskatalog, der nicht nur Angaben zu den einzelnen 
Werken, sondern auch über das Leben der Verfasser enthielt u. die Werke nach Gattungen ordnete. Der 
Bibliothek war eine ‚Art Universität’ angegliedert ( Museion), wo im internen Kreis Texte gelesen u. 
kommentiert wurden; Schadewaldt 1989, III 65. Lit.: Hölbl 1994/2004, 28 u. Seidensticker 1999, 15 ff. – 
Zu den Bibliotheken der röm. Provinz Asia (in augustäischer Zeit): Manuela Fritz (Diss., 2007): behandelt 
werden Prusa, Pergamon, Smyrna/Izmir, Teos, Ephesos, Nysa, Mylasa, Halikarnassos. Unterschieden 
wird ein griech. (zB pergamenische Königsbibliothek) u. ein röm. Bibliothekstyp (Nysa, Ephesos); s. Fritz, 
aaO 12. Vgl. auch  Grammatik, Hellenismus, Philólogoi 
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Bibliothéke 
enktéseon/ 
βιβλιοϑ�	η …..  

s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Publizitätsprinzip‘ u. demot. Recht 

Bilderstreit, 
Bildersturm, 
Bilderverbot  in 
Byzanz; s. Auch  
Ikonoklasmus 

theolog. Streitfragen führten in Byzanz immer wieder zu polit. Auseinandersetzungen u. dies geschah auch 
in der Frage, ob christl. Bilder (etwa Ikonen) verehrt werden sollten. Entgegen dem Bilderverbot des AT 
(Exodus 20, 4 f) u. der Zurückhaltung in der frühchristl. Kunst, erblühte in Byzanz vom 4.-6. Jh. ein 
Bilderkult, den auch Herrscher nutzten; Kaiser Justinian u. Theodora ließen sich in der Hagia Sophia als 
Stifter mit Christus u. Maria darstellen. Dagegen wurde der Vorwurf der Idololatrie/Götzendienst erhoben. 
– Der junge Islam positionierte sich in dieser Streitfrage wie das AT (Bilderverbot des Kalifen Jezid II.: 
720-724) u. 726 nahm auch Kaiser Leon III. den polit. Kampf gegen den Bilderkult wieder auf. Beim 
Versuch aus einer Kirche in Konstantinopel das Christusbild zu entfernen entlud sich der Volkszorn; der 
Beauftragte des Kaisers wurde gelyncht. Darauf folgte 730 ein ikonoklast. Edikt des Kaisers, womit der 
militante Kampf zw. Kaiser u. Bilderverehrern/Ikonodulie begann. Ein ikonoklast. Konzil (754) goß wei-
teres Öl ins Feuer u. unter Konstantin V. († 775) erreichte der Bilderstreit seinen Höhepunkt; erst 843 kam 
es zur Wiedereinführung des Bilderdienstes. – Auch Karl d. Große verdammte die Bilderverehrung, un-
tersagte jedoch Zerstörung. Im 16. Jh. kam es durch Luthers Kritik an der Bilderverehrung, der die Anhä-
nger Calvins u. Zwinglis folgten, zur Zerstörung von Kirchen durch protestant. Fanatiker. – Lit.: H. Hunger 
1963, 137 ff; Jahn/Haubenreisser: 1989; J. Assmann: 2003, 125 ff 

Bildung s. enkýklios paideía/'γ	�	λιος παιδε�α, heute: Allgemeinbildung 

Billigkeit, aequitas, 
equity 

s. Epieíkeia/'πιε�	εια 

bíos politikós/β�ος 
πολιτι	�ς od. prak-
tikos/π�α	τι	�ς u. 
bíos theore-
tikós/β�ος 
ϑεω�ητι	�ς   
bíos/β�ος = Le-
bensform (antike) 

Aristoteles unterscheidet u. akzeptiert beide Lebensformen, die praktisch-politische wie die theoretisch-
wissenschaftliche; s.: ‚Politik’ VII 3, 1325b 16-23. – Bíos theoretikós meint ‚reine’ Hingabe an Wissen-
schaft/Philosophie iSv vita contemplativa, ohne eigene (aktive) Beteiligung am öffentl. Leben, also ein 
Gelehrtenleben; s. Düring: 1966/2005, 473 u. Kullmann: 1998, 401 ff. – Bíos politikós meint (Düring, 
aaO 481 f) das Leben als Vollbürger iSv persönlich-aktiver Teilnahme an den Angelegenheiten der Po-
lis, samt klarer Vorstellung darüber u. Übernahme von Verantwortung dafür: ‚Sich mit Herz u. Seele 
dem Wohle des Gemeinwesens widmen’! s. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 158 u. in diesem Bd. Pkt. C.: – Theo-
phrasts angebliche Auseinandersetung mit  Dikaiarchos erfolgte über diese philosoph. Orientierungs-
möglichkeiten. 
Zu wenig beachtet wird mitunter, dass auch beim bíos theoretikós keineswegs polit. Teilnahmslosigkeit 
anzunehmen ist, vielmehr auch hier idR Interesse am polit. Geschehen bestanden hat, was Platons, Aris-
toteles� u. Theophrasts Leben u. Werk belegen. Für die Wissenschaft zu leben, bedeutet danach nicht, 
politisch desinteressiert zu sein, man will nur nicht selbst politisch tätig werden, weil dies uU – zeitlich 
wie inhaltlich – die wissenschaftl. Tätigkeit beeinträchtigen kann. Dazu kam bei Aristoteles u. Theo-
phrast, dass sie als  Metöken am polit. Leben Athens aktiv nicht teilnehmen konnten. 
Während Platon, Aristoteles u. Theophrast mehr dem b. theoretikós zuneigten, aber dennoch beide Le-
bensformen akzeptierten u. in sich trugen, trennen sich die beiden Wege des Philosophierens im  Hel-
lenismus: Die  Stoá wandte sich dem Staate (als Gemeinwesen) zu u. bestimmte die Pflichten seiner 
Mitglieder, während Epikur sich von Staat u. Politik abwandte u. das individuelle Glück u. Lust ins 
Zentrum seiner Lehre stellte. – Beide Orientierungen der Antike haben uns noch heute etwas zu sagen, 
wenn auch nicht als getrennte Zielsetzungen, sondern als (neuerliche) Integration für ein gelingendes u. 
verantwortetes Leben. Auch philosophisch steht heute erneut ein Sowohl-Als-Auch, statt eines Entwe-
der-Oder als Ziel vor Augen! Mag auch ein (‚hellenistischer‘) Rückzug ins Private als ‚Versuchung‘ 
existieren! –  Das kulturelle Versagen von Religion, Wirtschaft u. Politik läßt eine individuelle Orientie-
rung immer wieder aktuell erscheinen u. macht einen gesellschaftl.-kulturellen Erneuerungsprozeß von 
‚unten‘ nach ‚oben‘ zur Aufgabe u. Chance für die Zukunft. Nicht nur die Wissenschaft, auch möglichst 
viele Individuen sollten künftig beide Lebensformen verbinden, wenn auch auf neue Weise u. mit neuen 
Akzentuierungen 
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Blábe, βλ�βη $    

 

Schadensbegriff des griech. (Privat)Rechts, der als  unbest. Gesetzes- od. Rechtsbegriff enger od. weiter 
ausgelegt werden konnte; normativer Sammelbegriff, wie er für das (frühe) griech. Recht charakterist. ist; 
vgl.  Asébeia. Dazu in Bd. II/1, Kap. II 9, S. 405 ff: ‚blábe/βλ�βη - als allgemeine Schadensklage‘ von 
‚Graeca‘ mwH (etwa auf aaO S. 392 f u. 402, 405, 418). – Zum vermeintlich delikt. Ursprung der Ver-
tragshaftung: s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 399 ff von ‚Graeca‘ sowie in ‚Homologie‘: 2021 

Blutdelikte insbes. Mord u. Totschlag gestatteten der Familie Getöteter die  Blutrache, die durch Sühnevertrag ( 
Aidesis) abgewendet werden konnte. B. verlangten nach griech. Vorstellung nicht nur Sühne, sondern auch 
Reinigung  Kátharsis. Allenfalls war damit Verlust des  Bürgerrrechts verbunden; s. auch  Bürger-
rechtsverleihung in solchen Fällen durch Solon 

Blutgeld auch Wergeld genannt, ist Ersatzleistung (aufgrund einer Sühnevereinbarung  Aidesis), die von der Fa-
milie des Tötenden/Mörders od. Totschlägers der Familie des Getöteten/Ermordeten gezahlt wird, um  
Blutrache abzuwenden; s.  Blutdelikte   

Blutgerichtshöfe 
(Athen) 

die Zuständigkeit für Tötungsdelikte war auf mehrere Gerichtshöfe verteilt:  Areopag, Ephéten/Pal-
ládion, Delphínion, Phréatos, Prytaneíon; s. Bd. II/1, Kap. II 6 

Blutrache verwandtschaftl. Organisierte Rechtsdurchsetzung in frühen Gesellschaften ohne od. nur mit schwach ent-
wickeltem Staat: s. Bd. II/1, Kap. II 1, 2 u. 10: ,K. Meuli u. die Blutrache‘ u. Bd. III/1, Kap. III 3 sowie  
Aidesis, Selbsthilfe, Buß(geld)vereinbarung/-sätze; zur Reinigungspflicht s.  Kátharsis. Das  Génos 
diente als Blutracheverband 

bona fides guter Glaube, lat. fides, gr. Pistis 

bona materna von der Mutterseite herrührendes, mütterliches Vermögen 

Bonner, Robert J: 
1868-1946 

uS-Philologe u. Rechtshistoriker an der University of Chicago, Autor von ,The administration of justice 
from Homer to Aristotle’ (zusammen mit Gertrude  Smith), Bd. I (1930), Bd. II (1938), Reprint: 1968; 
Bspr. durch E. Weiß 1932, 390 ff. Weitere Werke im  Literaturverzeichnis u. bei G. M.  Calhoun (der 
bei ihm promovierte), s. auch C. Delamere (1927): ,A working bibliography of Greek Law’  

bonorum posses-
sio/possessor 

Erbschaftsbesitz, -besitzer; Bezeichnung für die erbrechtl. Nachfolgeordnung nach röm.-prätor. Recht 

Botanik, theophras-
tische 

s. Theophrast, Historia plantarum u. Linné, Carl v. 

B(o)ulé, βουλ� $ - 
Rat 

Solon gründete wahrscheinlich ein erstes polit. Repräsentativorgan: den ‚Rat der 400’ (zur Unterstützung 
u. Vorbereitung der Entscheidungen in der  Ekklesía/Volksversammlung). Von Kleisthenes aufgestockt 
zum ‚Rat der 500’; seit Perikles wird die Teilnahme am (Ältesten)Rat besoldet. Die Mitglieder hießen 
Bouleúten, Sitz war das  Bouleutérion auf der  Agora von Athen; s. auch  Dokimasie, Euthynen, 
Prytáne/n, Prytaneíon, Syngraphéis 

Boúleusis, βο�λευσις 
$  

Form der (Mit)Täterschaft im Strafrecht; geplantes, ränkevolles (Mit)Ersinnen der Tat: s. in Bd. II/1, Kap. 
II 4, S. 142 ff: ,Choreutenrede‘ 

Bouleuterion Sitz der  Boulé, des ‚Rates der 400/500’ auf der  Agora von Athen 

Bozner RAI-Vor-
träge 

Zugänglich über meine  Homepage 

Brauch neben  Sitte, Konvention, Moral, Religion u. Recht, eine Facette der  Sozialnormen, s.  Nomologi-
sches Wissen: Das sind überlieferte soziale Verhaltensformen bei wiederkehrenden Lebenssituationen in 
Familie, Arbeit, Religion od. zwischenmenschl. Beziehungen; zB Grußformen, Teilnahme an lebenszeit-
lich od. jahreszeitbedingten Festen: Brauchtum uä. Verbindlichkeit ist noch schwach ausgebildet, Ver-
stöße schwach sanktioniert 
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Braudel Fernand: 
1902-1985 

berühmter französ. Kultur- u. Wirtschaftshistoriker, seit 1946 Herausgeber der Zeitschrift ‚Annales‘, füh-
render Vertreter der ‚Nouvelle Histoire‘, lehrte in Paris am Collège de France. Berühmt sein Werk: ‚Das 
Mittelmeer und die mediterrane Welt in der Epoche Philipps II.‘ (1949, dt. Ausgabe in 3 Bdn.: Berlin, 
1990 u. 20012); dazu in Bd. III/2, Kap. VI 5a: ‚F. Braudel, E. O. Wilson u. N. Elias zu Geschichte u. 
Geschichtschreibung‘ sowie in: ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ (2023, 21 ff): ‚F. Braudels geglieder-
tes Geschichtsverständnis‘ 

Bringmann, Klaus: 
1936-2021 

dt. klass. Philologe u. Althistoriker, der (nach Marburg u. Darmstadt) seit 1981 Prof. an der Universität   
Frankfurt a. M. tätig war; Diss.: ‚Studien zu den polit. Ideen von Isokrates‘ (1965); Habilitation: ‚Unter-
suchungen zum späten Cicero‘ (1971); Röm. Geschichte (19952); Geschichte der röm. Republik 
(2002/20173); Kulturgeschichte der Antike (2011); Geschichte des frühen Griechenlands (2016); Biogra-
phien über Julian (2004), Augustus (2007) u. Cicero (2010). 2016 erschien als letztes Werk: ‚Im Schatten 
der Paläste. Geschichte des frühen Griechenlands‘; 2001: ‚Ausgewählte Schriften‘; vgl. dazu in: ‚Von 
Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, 14 ff): ‚Zu den ‚sozialen Ursprüngen‘ antiker u. neuzeitlicher 
Wissenschaft‘. – Gemeinsam mit Hans v. Steuben publizierte B. (als Hg.) die kommentierte Quellensamm-
lung: ‚Schenkungen hellenist. Herrscher an griech. Städte u. Heiligtümer‘. Teil I: Zeugnisse u. Kommen-
tare, Teil II (als Auswertungsbände): K. B., Geben u. Nehmen. Monarchische Wohltätigkeit u. Selbstdar-
stellung im Zeitalter des Hellenismus u. Barbara Schmidt-Dounas, Geschenke erhalten die Freundschaft. 
Politik u. Selbstdarstellung im Spiegel der Monumente (2000). – Zu Leben u. Werk: Nachruf von Peter 
Scholz, HZ 315/3 (2022) 668 ff   

Bruck, Eberhard 
Friedrich: 1877-
1960 

vorbildlicher, jedoch fast vergessener u. von Rechtshistorikern verdrängter jüdisch-deutscher Rechtshis-
toriker, der stets den interdisziplinären u. kulturhistor. Hintergrund des Rechts u. seiner Erscheinungsfor-
men vorbildlich mitberücksichtigte; mit ‚Totenteil u. Seelgerät‘ (1926/1970) hat er ein Ausnahmewerk 
geschaffen; s. Bd. II/2, Kap. II 21, S. 342 f: ‚Bruck – Mentor moderner Rechtsgeschichte’ u. ebendort Kap. 
II 20, S. 317 ff. –  Von B. stammen wichtige Beiträge für das Verständnis der Entwicklung der Verfügun-
gen von Todes wegen, insbes. des  Testaments (im antiken Griechenland): s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 
ff u. Litverz. Nachruf von W. Flume: SZ/RA 78 (1961) 550 ff. – Zum Verständnis Roms u. der Römer: 
Römisches Staatsrecht u. Propaganda: Ius Imaginum und Consecratio Imperatorum (1954, 1 ff) 

 

Buchhandel B. u.  Verlegertum entstanden in der Mitte des 5. Jhs. v. als Nebenprodukte der griech. Tragödie; natür-
lich noch in Form von Abschriften (u. nicht als Drucke); s. Bd. III/1, Kap. III 5, S. 157 f 

Bühnenbild, Büh-
nenmalerei 

 

s. Skenographie u. Perspektive sowie Theater 

 

Buphónien(fest) = Dipoleía, Fest des Zeus mit ritueller Stiertötung; s. auch  Opferbräuche, griech. u. Meuli K.: dazu in 
Bd. I, Kap. I 7, S. 230 ff 

Bürgereinteilung 
(Solon) 

s. Pentakosiomédimnoi, Hippéis, Zeugíten u. Théten 

Bürgerrecht auch ‚Politeia’ genannt, was aber auch ‚Verfassung’ bedeutete: Schon in der Antike war das B. von größter 
Bedeutung, hing doch davon die privat- u. öffentlichrechtl. Stellung einer  Person ab; vor allem deren 
polit. Rechte (Mitwirkung an  Volksversammlung, Volksgericht, aktives u. passives Wahlrecht sowie 
Prozeß- u. Zeugenfähigkeit), aber auch das Recht Grundbesitz zu erwerben ( Enktesis) od. das Recht 
eine Ehe mit einer Bürgerin zu schließen ( Epigamie), das  gesetzl. Erbrecht u. die  Testierfähigkeit. 
– Grund u. Boden (ein Landlos  kléros) bildete ursprünglich die Voraussetzung des B., was bis zuletzt 
in Sparta galt. – Kolonisten verloren idR das B. ihrer Mutterstadt u. erlangten das der Kolonie/Tochterstadt 
 Apoikie. Die Entziehung des B. hieß  Atimie. Das B. war lange an die Wehrfähigkeit gebunden, 
weshalb das B. von Frauen ein passives war, das (wie jenes von Kindern u. Jugendlichen bis zur Volljäh-
rigkeit) keine polit. Rechte vermittelte. Das B. konnte an  Fremde od. Metöken verliehen werden 
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(Plutarch, Solon 24, 4; Solon F 75: Ruschenbusch  Bürgerrechtsverleihung/Einbürgerung), wurde aber 
idR durch Abstammung (allenfalls  Adoption) erworben; Eintragung in Bürgerverzeichnisse. Konstitu-
tiv für das B. war die Zugehörigkeit zu einer  Phratrie; Ruschenbusch 2014, 145. – In Athen erlangten 
ab ~ 450 v. Kinder das B. nur ( Bürgerrechtsgesetz), wenn beide Elternteile athen. Bürger waren; Peri-
kleisches B. Mittels   Sympoliteia konnte das B. auch an andere Poleis verliehen werden; s. Herodot I 
170: Thales v. Milet. – Zur Entwicklung des B.: Ehrenberg 1965, 47 ff; s. auch  Status-Gesellschaften, 
Personenstand, Periöken (die um Sparta Wohnenden), Sparta, Sklaverei sowie Rechts-, Geschäfts-, Hand-
lungs- u. Deliktsfähigkeit 

Bürgerrechtsgesetz Perikleisches Gesetz um 450 v., s. Bürgerrecht 

Bürgerrechtsverlei-
hung, Einbürge-
rung durch Solon: 
594/593 v. 

s. Ruschenbusch 2014, 144 f u. 1966/1983, 40 ff: F 75. Ruschenbusch verweist auf  Plutarch 24 (4): 
Solon. Solon bot Handwerkern, die mit ihren Familien nach Athen übersiedeln wollten, um ein Gewerbe 
auszuüben u. Personen, die ihre Polis wegen einer Blutschuld (für immer) verlassen mußten die Einbür-
gerung in Athen an. Ruschenbusch geht auch auf die Echtheit des Fragments ein, wobei die hier gegebene 
Begründung auch für F 76a heranzuziehen ist: s. Vereins- u. Vertragsfreiheit  

Bürgschaft s. Engye/'γγ�η sowie  Haftung, Homologie, Selbstverbürgung 

Bürgschaftsformen werden in Bd. III/2, Kap. VI 2d erklärt 

Burkert Walter berühmter deutsch-schweizer Altphilologe: 1931-2015; Lesetip: ,Die Griechen u. der Orient‘ (2003).   
Nachruf, in: NZZ 13. 3. 2015 von Christoph Riedweg (,Antike u. Anthropologie‘) 

Buß(geld)sätze, -
vereinbarungen 

Blutrache u. frühe  Selbsthilfe bildeten ursprünglich eine Einheit u. wurden durch Familie u. Verwandt-
schaft des Getöteten ausgeübt. Dabei bestand die Möglichkeit von der Rache durch Vereinbarung ( Ai-
desis als Vergleichsvertrag) zw. den betroffenen Parteien Abstand zu nehmen. In solchen Vereinbarungen 
wurde ursprünglich das Bußgeld ohne rechtliche Beschränkungen festgelegt. Man kannte zunächst also 
keine festen Buß(geld)sätze, vielmehr nur die freie Vereinbarung. Demokrat. Gleichheitsvorstellungen 
führten zu festen, einheitlichen Buß(geld)sätzen ohne ständische Abstufung! Mit Festigung bürgerlicher 
Gleichheitsvorstellungen kehrte man jedoch zu freier (nunmehr aber richterl.) Sanktionsfestsetzung zu-
rück  a. aestimatoria u. aestimatio poenae: s. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 163 f u.  Nómos hýbreos, Lü-
ckenfüllung u. Richtereid. Vgl. auch Erfolgs- u. Verschuldenshaftung, Vertrag griech., Homologie, Schuld 
u. Haftung 

Bustróphedon wörtlich: ‚ochsenwendig’ – wie das Ochsengespann seine Furchen zieht; Eigenart früher griech. Inschrif-
ten, die Zeilen abwechselnd links- u. rechtsläufig zu schreiben  

byzantinisches 
Recht 

zur Geschichte des ‚griech.-röm.’ Rechts als (innerer) Geschichte des byzantin. Rechts  Zachariä v. 
Lingenthal (1955), der zeigt, wie sich die Rechtsinstitute des  Justinian. Rechts (vornehmlich des Pri-
vatRs, ab der 2. Aufl. von 1877 wurde auch das Straf- u. Prozeßrecht berücksichtigt) im byzantin. Reich 
weiterentwickelt haben. – Danach zeigt sich im Privatrecht eine „Analogie der Entwicklung“, während 
sich im öffentl. Recht ein „Gegensatz“ zw. Abend- u. Morgenland offenbare! Dieser Unterschied äußerte 
sich: - im Verhältnis von Herrscher u. Untertanen, - aber auch hinsichtlich des Verhältnisses zw. Staat u. 
Kirche. Die Geschichte des byzantin. Rechts sei aber auch für das Verständnis des türkischen Reichs (der 
Osmanen) von Bedeutung[gewesen], zumal die Türken „nur die Erbschaft der byzantin. Zustände über-
nommen,“ aber „niemals ein Talent zu polit. Schöpfungen bekundet“ hätten, was auch für die Strafrechts-
entwicklung gelte. – Zur byzantin. Rechtsliteratur: Peter. E. Pieler, in: H. Hunger (1978, Bd. II)   

Byzanz, gr. Byzan-
tion 

dorische Koloniegründung (durch Megara?) am Bosporus ~ 660/659 v.: Strategische Lage (Eingang zum 
Schwarzen Meer) u. wirtschaftl. Bedeutung (Getreideeinfuhr aus dem Pontusgebiet u. Handel); daher 
wechselhafte Geschichte.  Konstantin d. Große verlegte die Hauptstadt des Römischen Reiches (wegen 
ihrer Lage: ‚Mitte des Reichs’!) von Rom nach B. u. benannte die Stadt um (326-330 n.)  Konstantino-
polis. Die Stadt wurde zur Mittlerin zw. griech.-röm. U. oriental. Kultur; Bewohner: Βυζ�ντιοι od. @Ρωμα6οι. 
Zu Kultur u. Geschichte, die ab Konstantin eine zutiefst christliche war: H. Hunger (1965) u. F. Daim 
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(Hg.), DNP 2016, Suppl. 11 (mit zahlreichen Beiträgen ua. S. 995 ff: Bildung u. Ausbildung – Wissens-
vermittlung). – Wichtige Hinweise zur Literatur, Philosophie, Rhetorik, Geschichtsschreibung u. Geogra-
phie sowie Musik, Mathematik, Astronomie, Naturwissenschaften und Medizin bei H. Hunger: 1978, Bd. 
I u. II; zur byzantin. Kultur u. ihren Ausstrahlungen auf versch. Zweige der westl. Kunst: O. Demus (1965). 
– Die histor.-polit. Leistungen von B. – das noch tausend Jahre nach dem Untergang Westroms (476 n.) 
bestanden hat – werden bis heute unterschätzt. Das hat wohl mit dem histor. schlechten Gewissen zu tun, 
das der ‚Westen‘ Europas gegenüber seinem östlichen Teil haben muss und von Kirche und Reich gleich-
ermaßen zu verantworten ist; dazu in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚…‘ und  Choniates, N. … – asd aEs ist daran 
zu erinnern, dass es B. war, das die Enstehung Europas ermöglichte und das ab der 2. Hälfte des 7. Jhs. 
den Abwehrkampf gegen den Islam u. idF gegen andere Völker des Ostens (Russen, Bulgaren) geführt hat 
und durch eine kluge Kultivierungspolitik gegenüber dem Islam erfolgreich bestanden hat. 

Calculus Athenae/ 
Minervae 

Entscheidungs- od. Dirimierungsrecht von Vorsitzenden eines Gremiums/Organs bei Stimmengleichheit; 
erstmals nachgewiesen in den ‚Eumeniden’ des Aischylos (ausgeübt von Athene als Gerichtsvorsitzender 
des Areopags); s. Bd. III/1, Kap. III 1, S. 80: ‚Apollon u. Athene’ (am Ende) u. ‚Sidgwicks u. Gagarins 
Deutung’ 

Calhoun, Georg 
Miller: 1886-1942 

klass. US-Philologe an der University of California in Berkeley, der sich eingehend mit griech. Rechtsge-
schichte befaßte. Promovierte bei Robert J.  Bonner. Lesenswert (trotz ungebührlicher Abwertung durch 
H. J. Wolff: 1961, 243 ff): ‚Introduction to Greek Legal Science’ (1944/Reprint 1977); weitere Werke im 
 Literaturverzeichnis 

capitis deminutio im röm. Recht: nachteilige Veränderung des Status, was bis zum Verlust der bürgerl.  Rechtsfähigkeit 
wegen schwerer Vergehen gegen die Gemeinschaft (etwa bei Landesverrat) gehen konnte. Unterschieden 
wurde zw. c. d. maxima (Verlust der Freiheit), media (Verlust des Bürgerrechts) u. minima (Verlust der 
Stellung in der Familie); s. auch  Asebie/asébeia, Atimía, Friedlosigkeit, Status u. Status-Gesellschaften, 
From Status to Contract 

Cato, Marcus Por-
cius, der Zensor: 
234-149 v.; s. Fell-
meth, in: Schütze 
(Hg.), 1997, 154 ff 
u. Plutarch: Aris-
teides – Cato d. 
Ältere 

war ein rigoroser Verfechter altrömischer Sitte, aber kein Freund der Griechen. Seine Lebenszeit deckte 
sich fast mit den  Punischen Kriegen (berühmt dazu sein: ‚Ceterum censeo Carthaginem esse de-
lendam‘!) u. den in dieser Zeit enormen kulturellen Umwälzungen Roms, gegen die er sich mit allen seinen 
Kräften sträubte; dazu im ‚Téchne‘-Band (2024: Lorenz v. Stein!) u. in den ‚Athener Vorträgen zur 
Rechtsgeschichte‘: 2025. –  Für H. E. Troje (1971a, S. 12 f) war er „Muster eines römischen Parasiten, 
der Ausnutzung griechischer Leistungen mit Griechenverachtung [verband]“. Auch er habe – wie jeder 
Großgrundbesitzer – den Ertrag seiner Latifundien gesteigert, „indem er griechische, wissenschaftlich be-
gründete, d. h. die Erkenntnisse von Botanik, Zoologie, Geologie u. Ökonomie nutzende Bewirtschaf-
tungsmethoden übernimmt“; er schrieb sein Buch ‚De agricultura‘ nach griech. Vorbildern u. verspottete 
die Griechen als ‚Graeculi‘. Berechtigte Kritik Plutarch’s an Cato’s   
Charakter. – Anerkennung der griech. Kultur u. griech. Rechtsdenkens durch einen (komplexbehafteten) 
Römer wie C. (homo novus!), war nicht zu erwarten. – Lit.: O. Ribbeck, M. Portius Cato Censorius als 
Schriftsteller (Bernisches Schweizer Museum, 1861)  

cavere meint ein rechtl.-jurist. Tätigwerden (der sog.  Kautelarjurisprudenz), das rechtl., insbes. vertragl. Ge-
fahren begegnen u. Übervorteilungen möglichst verhindern soll. Das erfordert gute Rechtskenntnis; s. E. 
Weiß 1936, 51  

Chaironeía Stadt in Boiotien (nördlich von Attika gelegen), bekannt durch die Schlacht 338 v.: Alexander des G. 
Vater, Philipp II. v. Makedonien, schlug das Heer der Thebaner u. Athener u. dehnte den makedon. Einfluß 
auf Nord- u. Mittelgriechenland aus; das bedeutete das Ende der polit. Unabhängigkeit vieler Poleis (da-
runter Athen u. Theben) u. den Beginn eines griech. Flächenstaates; nur kulturelles Weiterleben der  
Polis. – Die Zeit um Ch. war wichtig für das endgültige Entstehen einer griech.-wissenschaftl. Jurispru-
denz, denn der auf Ch. folgende polit. Wandel förderte die Institutionalisierung der rechtlichen Ausbildung 
(durch die großen Philosophen- u. Rhetorikschulen); s. auch  Akademie, Lykeion, Peripatos u. Isokrates. 
Ch. war ein Kipppunkt (im Sinne eines Systemwandels) für die juristische Ausbildung; das System ver-
änderte sich rasch in Richtung einer ersten Akademisierung, vor allem für den bereich der Verwaltung u. 
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Justiz, weniger für die Kautelarjurisprudenz.  – Die großen griech. Philosophen- u. Rhetorikschulen (u. 
die dort angebotene Rechtsausbildung) waren Vorbilder für die späteren Gründungen von Alexandria, 
Antiochía u. Bérytos.  – Zur ‚Zeitqualität des Hellenismus‘: s. Pkt. D. II. (1) dieses Bandes 

Champollion, Jean-
François 

entschlüsselte 1822 die  Hieroglyphenschrift u. erklärte sie als ein komplexes Schriftsystem, also nicht 
(wie lange angenommen) als reine Bilderschrift, sondern als Mischung aus Bild-, Laut- u. ergänzender, 
stummer Zusatzzeichen zur Deutung anderer Zeichen. – Möglich geworden war dies durch die Entdeckung 
des Steins von Rosette (1799), eines Stelenfragments aus dem 2. Jh. v. (zu Ehren von König Ptolemaios 
V.), abgefaßt in 3 Sprachen: Hieroglyphen,  Demotisch u. Altgriechisch. Dieser Stein befindet sich heute 
im British Museum/ London 

Charíten, lat. Gra-
zien 

für Aristoteles (NE V 1133a 3-5) sorgen die Ch. für das Einhalten der proportionalen Gegenseitigkeit/Ver-
geltung u. garantieren dadurch einen gerechten Ausgleich. Grundlegend Wagner-Hasel (2000, 131 ff), 
wonach die Ch. in allen Bindungsverhältnissen präsent sind: sei es der menschl. Paarbildung, unter Krie-
gern od. zw. Menschen u. Göttern. In der Welt des Epos bilden sie das Gefolge der Aphrodite, mit denen 
die Göttin auch zum Reigen geht. Sie repräsentieren keine Personifikation abstrakter Prinzipien, sondern 
verkörpern konkrete Handlungen in versch. Menschl. Tätigkeitsfeldern; etwa als Schutzpatroninnen der 
Webkunst (zumal sie schon ursprüngl. einen starken Bezug zu Textilien, Kleidung aufweisen)! Daneben 
bedeutete charis/χ��ις allg. Anmut, Reiz iSv visueller u. dann auch akust. Wirk- u. Strahlkraft  

Çatalhöyük, Çatal 
Höyük: türkisch: ça-
tal = Gabel u. höyük 
= Hügel 

Siedlung der Jungsteinzeit zw. ~ 7500 u. 5700 v., Blütezeit: ~ 7000 v. Geografische Lage etwa 40 km 
südöstlich von Konya/Anatolien. Die Siedlung hatte bereits mehrere tausend Einwohner, Wikipedia, 
https://de.wikipedia.org/wiki/Çatalhöyük (02.09.2020). Entdeckt wurde die Siedlung in den späten 1950er 
Jahren u. zw. 1961 und 65 vom brit. Archäologen James Mellart ausgegraben 

case law Fallrecht – Charakteristikum anglo-amerikan. Staaten, die ihr Recht vornehmlich nicht (wie die Staaten 
Kontinentaleuropas) auf Gesetzesrecht stützen, sondern auf Urteile, sog. Präzedentien/Präjudizien. – Die 
Ursprünge dieser Praxis liegen wohl in Rom, dessen Juristen, wie E. F. Bruck (1954, 39) ausführt, ihr 
Recht nicht in offener Schöpfung neuen (Gesetzes)Rechts „ohne die Stütze von Präcedenzfällen od. alter 
Gesetze“, die der konservativen Einstellung der herrschenden Klasse Roms entsprachen, schufen. Wäh-
rend das kontinentaleurop. Recht zur Abstraktion neigt, betonen case law-Systeme das konkrete Fallrecht  

Cassius Dio: ~ 163-
230 n. 

röm. Geschichtsschreiber, griech. Herkunft u. Sprache; verfaßte 80 Bücher zur Röm. Geschichte (bis 229 
n.); s. Litverz. von Bd. III/2 

casum sentit domi-
nus 

§ 1311 ABGB umschreibt, was dieses alte  Rechtssprichwort (mit griech. Wurzeln) ausdrücken will: 
‚Der bloße Zufall trifft denjenigen, in dessen Vermögen oder Person er sich ereignet […]‘. – Auf das 
Entstehen d. Rechtskategorie  Zufall gehe ich in Bd. II/1, Kap. II 4, S. 130 ff ein; zu ‚casus sentit domi-
nus‘ s. dort auch etwa: S. 208 f, 236, 242 uam. Zu ‚Schadenersatz u. Zufall‘ (§ 1311 ABGB) s. auch mein 
Zivilrecht 2004, II 579 f: Homepage   

casus lat. Zufall, im Gegensatz zu (menschlich) zurechenbarem Verschulden; s. insbes.  Zufall: Bd. II/1, Kap. 
II 4 u. 5 

 - mixtus verschuldeter Zufall; s. Bd. II/1, Kap. II 5, S. 252 u. für das geltende Recht etwa § 1311, Satz 2 ABGB u. 
mein Zivilrecht 2004, I 173 (Leihe), 178 (Verwahrung) u. II 580 (Schadenersatz) 

  

causa Titel(geschäft), Rechtsgrund od. Ursache; Voraussetzung insbes. des Eigentumserwerbs (aber auch der 
anderen dinglichen Rechte) nach manchen Rechtsordnungen (zB ABGB). In diesen Fällen braucht es ne-
ben einem gültigen Titelgeschäft (causa) noch eine gültige Übergabe (modus). Nur Titel u. Modus ge-
meinsam begründen (aus Gerechtigkeitsgründen) eine gültige Eigentumsübertragung. Anders nach dt. 
Recht (dtBGB), das nicht der kausalen Natur der Tradition folgt, sondern ihrer abstrakten Natur; in diesem 
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Fall erfolgt der Eigentumsübergang ausschließlich nach dem Modus/Übergabe (ohne Rücksicht auf das 
Vorliegen u. die Gültigkeit des Titelgeschäfts)  

causa Curiana: 93 v. berühmter Erbrechtsstreit zw. L. Licinius Crassus (bester Redner seiner Zeit) u. Q. Mucius Scaevola (einer 
der größten Juristen Roms) über die Testamentsauslegung. Crassus, der den Willen des Erblassers (volun-
tas) betonte, siegte über Scaevola, der die verba des Testaments verteidigte; nach J. Stroux (1949) u. U. 
Wesel (1967) erfolgte damit der Durchbruch der griech. Rhetorik in Rom. Das griech. Recht setzte mit F 
76a (Ruschenbusch) früh auch beim Vertragsschluß auf die Willensübereinstimmung,  Konsens; dazu 
in Bd. III/2, Kap. VI 2b u. in der Monographie ‚Homologie‘: 2021 

Choaí, griech. χ�αι Pl. von $ χο� (von χ&ω gießen) Guß, Weiheguß, Spende für die Toten, Trankopfer 

Chaironeía Stadt in Boiotien, bekannt durch die Schlacht im Jahr 338 v.: Alexander d. G.  Vater, Philipp II. von 
Makedonien, schlägt Thebaner u. Athener u. dehnt den makedon. Einfluß auf Nord- u. Mittelgriechenland 
aus; das bedeutete das Ende der polit. Freiheit vieler Poleis (darunter Athen u. Theben) u. den Beginn der 
griech. Einigung (als Flächenstaat); aber kulturell blieb die Poliskultur noch bestehen. – Die Zeit von Ch. 
war wichtig für das endgültige Entstehen einer griech. Jurisprudenz; s. dazu in: ‚Von Téchne, zu Epistéme 
u. Phrónesis‘ (2024); etwa S. 326, wo darauf hingewiesen wird, dass 338 v. auch die Gründung des  
Lykeions durch Aristoteles erfolgte, was wohl kein Zufall, sondern Folge eines sich abzeichnenden Aus-
bildungsbedarfs war!  

Charakter/χα�α	τ�� 
� 

Eigenart, Wesensart von Menschen iSv habituellem u. moralischem Verhalten; griech. Wortschöpfung 
Theophrasts (nach 319 v.); s. dessen Werk: ‚Charaktere’/griech. ‚Χα�α	τ��ες Cϑι	ο�’ (Reclam-Ausgabe: 
2000); s. auch  Ethos 

Charivari Bezeichnung für die seit der griech. Antike bekannten, rechtl. überaus interessanten bäuerlichen  Rüge-
bräuche; s. Bd.II/2, Kap. II 11, S. 28 ff u. K.  Meuli: 1953/1975  

Charóndas, 
Χα��νδας 

früher griech. Gesetzgeber von Katane/Catania, Sizilien (gegründet 729 v.): Datierung unsicher spätestens 
2. Hälfte des 6. Jhs. v. (s. jedoch  dies ante od. post quem!); Übernahme seiner Gesetze in anderen Poleis 
der  Megále Hellás, etwa in Rhegion u. Sizilien; s. auch  Kreditkauf (der für ihn nicht justiziabel war, 
Zug um Zug-Leistung war gefordert), Zaleukos u. Konversion sowie Bd. II/1, S. 24 ff: ‚Frühe Polissat-
zungen‘ u. S. 452 ff: ‚Frühe Gesetzgeber‘ u. in meiner ‚Homologie‘ (2021, 133 ff): ‚Charondas u. die 
staatl. Haftungsbegründung‘; s. auch B. W. Leist: 1884, 577 f  

Cheirógraphon, 
χει��γ�αϕον τ� 

wörtlich: mit der Hand geschriebener Schuldschein/-brief, in dem der Austeller der Urkunde das Geschäft 
u. die von ihm zugesagte Leistung umschrieb u. oft auch noch eine  Praxisklausel hinzufügte. Auch in 
Rom verbreitet, kommt aus dem griech. Osten; s. H. J. Wolff 1978, II 57 ff u. 106, 109 f u. 2002, I 62 f. 
Die  Bibliotheke Enktéseon erfaßte private, nur auf privatem Handschein, Ch., fixierte Vereinbarungen 
nicht; K. Maresch (2002) 

Chilon einer der 7 Weisen, Spartaner, jüngerer Zeitgenosse Solons; er soll Sparta eine feste Staatsordnung gege-
ben haben; s. Bd. I, ‚Einleitung’: Fall 2, S. 41 ff. Nach Clauss (1983, 25) u. H. I. Marrou (1977, 59) war 
er für den reaktionären Sonderweg Spartas ab der Mitte des 6. Jhs. v. verantwortlich; s. auch  Medén 
ágan u. Sparta 

Choniates Niketas: ~ 
1155-1216 

war ein in kaiserl. Diensten am Hofe in Konstantinopel stehender Beamter, der in seinem Geschichtswerk 
‚Chronike Diegesis‘ (das die Zeit zw. 1118 u. 1204 behandelte) die Eroberung u. barbarische Verwüstung 
Konstantinopels (durch die Teilnehmer des 4. Kreuzzugs: Lateiner u. Venezianer) als Augenzeuge u. Chro-
nist schilderte. – U. Eco (2001, 21) umschreibt in ‚Baudolino‘ die Person von Ch.: „[…] vormals Redner 
am Hofe, oberster Richter des Reiches, Richter des Velums u. Logothet der Sekreta od. – wie man bei den 
Lateinern sagen würde – Kanzler des Kaisers von Byzanz, zugleich Geschichtsschreiber vieler Komnenen 
u. der Angeloi“ 

Choregie, χο�ηγ�α $; 
Chorége(n), � 
χο�ηγ�ς  

reiche Bürger mußten die Ausstattungs- u. Einstudierungskosten dramatischer u. lyrischer Chöre (bei den 
 Dionysien od.  Thargelien) übernehmen. Der Ch. erhielt häufig die Aufgabe der Choreographie. Die 
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Ch. war eine Form der  Leiturgie, eine öffentl. Pflicht. Choregen wurden wie die Dramendichter geehrt, 
in die Siegerlisten eingetragen u. erhielten Weihgeschenke 

Choreute, χο�ευτ�ς � Chormitglied/-tänzer bei Tragödienaufführungen; etwa Perikles bei der Aufführung der ‚Perser’ des 
Aischylos durch den  Choregen Themistokles 

Chrestomatie v. griech. χ�ηστ�ς nützlich, brauchbar, zweckmäßig u. μανϑ�νω (kennen)lernen, erfahren: Sammlung von 
Wissenswertem bes. f. d. Unterricht meist als Auszug (Eklóge, Anthologie od.  Epítome) aus umfang-
reichem Originalwerk; prakt. Zwecken dienende Zusammenstellung. Vgl. Mitteis/Wilcken, Grundzüge der 
Ch. u. der Papyruskunde: 1912 od. Ch. des antiken Grammatikers u. Neuplatonikers Proklos (5. Jh. n.): 
als Einführung in die griech. Lit. u. ihre Gattungen  

Christentum u. 
‘Heidentum’/ 
antike Kultur 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453): Eroberung Konstantinopels durch 
die Osmanen 

chronos, χ��νος � (physikal.) Zeit, Zeitdauer; s. auch  Kairós 

chthonisch, von 
griech. $ χϑ�ν/ 
Erde, Erdboden 

erdhaft, irdisch 

Cicero, Marcus Tul-
lius: 106-43 v. 

als Vertreter der alten republikan. Verfassung war er ein polit. Gegner Cäsars u. nach dessen Tod des 
Marc Anton, der bei Octavian die Ächtung C. durchsetzte u. ihn im Jahre 43 v. ermorden ließ. Für  
Quintilian stellt C. den Höhepunkt der röm. Rhetorik dar. Er verfaßte neben zahlreichen polit. u. Gerichts-
reden auch rhetor. Schriften (insbes. den Dialog ‚De oratore’) sowie philosoph. Werke (etwa ‘De re 
publica’, ‘Tusculanae disputationes’, ‘De officiis’, ‘De natura deorum’ uam.). Als philosoph. Schriftsteller 
„vermittelte er seinen Landsleuten die wichtigsten Lehren der griech. Philosophie in latein. Sprache u. 
schuf eine latein. Philosoph. Terminologie. Sein [griech.] Bildungsideal [der ‚Paideia’] schwebte auch 
Quintilian als letztes Ziel der rhetor. Schulung vor.” (F. Loretto) 

Codex das aus mehreren Blättern zusammengeheftete ‚Schriftwerk’ (im Gegensatz zur nur einseitig beschriebe-
nen Buchrolle: liber) u. insbes. Gesetzbuch; s.  Corpus Iuris Civilis od. Codex Theodosianus. – Aus 
Codex entsteht  Kodifikation (iSv möglichst vollständiger Behandlung eines Rechtsgebiets); im moder-
nen Privatrecht etwa: ABGB, frCC, ALR u. dtBGB, itCC. Vgl. aber schon  Codices des Alten Orients 

Codex Hammurapi s. Hammurapi 

Codex Justinianus s. Corpus Iuris Civilis u. Corpus Iuris Canonici 

Codex Theodosia-
nus 

vom oström. Kaiser Theodosius II. in Auftrag gegebene Rechtssammlung (429-438 n.), die 438 in Kraft 
gesetzt vom weström. Kaiser Valentinian III. übernommen wurde; s. Kroppenberg (2007, 112 ff) u. Leppin 
(2003). Vorläufer waren die Codices Gregorianus u. Hermogenianus.  Iustinian konnte die damit ge-
machten Erfahrungen verwerten 

Codices des Alten 
Orients 

Codex Ur-Namma (aus Ur, 21. Jh. v., sumerisch), C. Lipit-/Eštar (aus Isin, 19. Jh. v., sumerisch), C. 
Ešnunna (~ eine Generation vor dem CH, akkadisch), C. Hammurapi/CH (18. Jh. V., zw. 1792-1750 v.); 
s. etwa Bd. I, Kap. I 9, S. 458 ff u. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 100 sowie Rechts-Sammlungen, altoriental.  

Communio lat., sachenrechtl. Gemeinschaft von Miteigentümern; Entstehung zB im Erbgang (ohne rechtsgeschäftl. 
Willen der Beteiligten); anders  societas: s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ,Miteigentum’ 

conscientia s. Syneídesis 

constitutio Sammelbezeichnung für alle Formen der kaiserl. Gesetzgebung Roms 

Constitutio An-
toni(ni)ana 

Kaiser Caracalla machte 212 n. durch Verordnung alle Reichsbewohner zu cives Romani/Verleihung des 
röm. Bürgerrechts; mehr bei L. Mitteis 1891/1984, 159 ff  
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constitutum debiti formfreie Zusage der Schulderfüllung 

consuetudo s. Gewohnheit(srecht) 

Contrat Social s. Gesellschaftsvertrag 

conubium im röm. Recht Fähigkeit nach ius civile eine gültige Ehe einzugehen; s. auch  Epigamie, Fremde, Rechts-
fähigkeit 

Corax s. Korax 

Corpus Hippocrati-
cum/CH    

Sammlung medizin. Fachtexte aus versch. Bereichen (großteils aus dem 5. u. 4. Jh. v.), die in der Antike 
(wenigstens zum Teil)  Hippokrates* zugeschrieben wurden, aber – wie nun bekannt – nicht von ihm, 
sondern von Schülern seiner Ärzte-Schule auf der Insel Kos u. darüber hinaus stammen. L. Edelstein 
(1902-1965; in: RE Suppl. VI [1935] Sp. 1290-1345) konnte nachweisen, dass von Hippokrates selbst 
keine einzige Schrift des CH stammt, aber sich darin seine meinungen spiegeln. Hippokrates hat – wie 
Sokrates – keine schriftlichen Werke hinterlassen, was nichts daran ändert, dass seine Bedeutung u. Nach-
wirkung groß waren; K.-H. Leven (2008/20193, 20 f): „Der Ruhm des Hippokrates wirkte in der hellenist. 
u. röm. Antike u. wurde von  Galen […] geradezu zum Programm erhoben.“ – Zu Inhalt u. wissenschaftl. 
Gehalt der Schriften des CH meint Koelbing (1977, 67): „Als Zeugnisse einer neuen, auf Beobachtung u. 
vernunftgemäßes Naturverständnis zugleich gegründeten medizin. Denkens [ Phrónesis] u. einer vor-
bildlich auf den individuellen Patienten ausgerichteten ärztlichen Haltung sind diese griech. Schriften fast 
alle ‚echt‘.“ – Die erwähnte Ausrichtung am einzelnen Patienten könnte Platons Konzepterstellung der  
‚Epieikeia‘ (Einzelfallgerechtigkeit!) beeinflußt haben; s. den ‚Exkurs‘ am Ende von Pkt. A, I. Wie im 
Rechtsbereich  Antiphon, soll sich auch die Schule des Hippokrates mit „geradezu polemischer Schärfe 
gegen den alten Glauben vom übernatürlichen Ursprung gewisser Krankheiten [Epilepsie, als sog. heilige 
Krankheit!] gewandt u. sich zugleich von jeder kultischen, magisch-theurgischen Heilweise distanziert“ 
haben; vgl. dazu in Bd. I, Kap. I  2, S. 64 ff: ‚Sakrale Verankerung frühen Rechts‘ sowie in Bd. II/1, Kap. 
II 5, S, 237 ff von ‚Graeca‘: ‚Schritte des Ausdifferenzierens von ‚Verschulden‘ u. ‚Zufall‘‘. Mag auch in 
der Medizin – wie in anderen Bereichen der griech. Kultur – die  Schicksalsabhängigkeit des Menschen 
„als uralte Tradition der Menschen“ noch lange nachgewirkt haben; vgl. Koelbing, aaO 

 

Corpus Iuris Cano-
nici/CIC 

 

im Kirchenrecht werden 3 Entwicklungsperioden unterschieden (Retzbach/Vetter 19616): - Altes Recht/Ius 
antiquum (bis zur ~ Mitte d. 12. Jhs.); - Neues Recht/Ius Novum (bis zum Tridentinum: 1545-1563): ~ 
1140 publizierte Gratian, Prof. in Bologna, eine neue Sammlung (Decretum Gratiani), geordnet in 5 Bü-
chern u. erstmals als eigene Wissenschaft verstanden; - Corpus Iuris Canonici (als Parallele zum  Corpus 
Iuris Civilis): 1917 erfolgte unter Papst Pius X. die erstmalige Kodifizierung des gesamten Kirchenrechts. 
– Zur Kirchenrechtsgeschichte: G. J. Ebers (1950)  

 

Corpus Iuris Civilis/ 
CIC 

seit dem 12. Jh. übliche Bezeichnung für das Gesetzgebungswerk  Justinians (Codex Iustinianus) beste-
hend aus:  Institutionen, Digesten/Pandekten, Codex u. Novellen 

culpa allgemein Verschulden (im Gegensatz zu  casus/Zufall); speziell Fahrlässigkeit, im Gegensatz zu  
dolus = Vorsatz 

- lata grobe Fahrlässigkeit, schweres Verschulden 

- levis leichte Fahrlässigkeit, leichtes Verschulden 

- in eligendo Auswahlverschulden 

cuneiform (law) s. Keilschrift(recht) 

custodia (-Haftung) Fürsorge, Obhut, Obsorge; Bewachungspflicht; strenger Haftungsmaßstab für anvertraute Sachen (zB bei 
übernommener Verwahrung), der auch  Zufall einschließt  

Damnationslegat s. Legat 
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damnum lat. Schaden;  

- emergens wirklicher, sog. positiver Schaden 

- lucrum cessans entgangener Gewinn 

Dark Ages s. Dunkle Jahrhunderte 

Darlehen, δ�νειον u. 
�Ε�αν�ς 

das griech. Privatrecht kannte mehrere Formen des D.: Neben dem gewöhnlichen verzinslichen Darle-
hen/dáneion/δ�νειον, gab es den  Eranós/�Ε�αν�ς (als unverzinsliche Form) u. das für den Handel bedeu-
tende  Seedarlehen/ναυτι	;ν δ�νεισμα/nautikón dáneisma; s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Darlehens- u. Kre-
ditgeschäfte’. – Darlehensverträge verlangten auch damals Sicherstellung u. dies nicht nur, wenn sie ohne 
(Hand)Pfand od. Hypothek gegeben waren. Nach Lipsius (1893, 17 f) war die Hypothek besonders bei ri-
sikoreichen Seedarlehen häufig u. erfaßte Schiff od. Ladung od. beides zugleich u. war dadurch „allen Ge-
fahren der Seereise ausgesetzt, nicht zu gedenken der Schwierigkeit, im fremden Lande zu seinemRechte 
zu gelangen“. Vgl. auch  Realkontrakte u. lex Rhodia de iactu 

Darwin Charles R.: 
1809-1882 

1859 erschien sein berühmtes Werk ‚The Origin of Species‘/‘Über die Entstehung der Arten durch natür-
liche Zuchtwahl‘ in dem er eine Abstammungsgeschichte/Evolution aller Lebewesen nachwies u. dies mit 
der Selektionstheorie begründete; Reclamausgabe (1995);  s. auch  Haeckel E. Darwins Lehre verselb-
ständigte sich u. übte als sog. Sozialdarwinismus großen Einfluß aus, so umstritten diese Richtung bis 
heute ist: ‚Kampf ums Dasein‘, ‚Überleben der Tüchtigsten‘, ‚Beseitigung der Untauglichen‘ sind Schlag-
worte. Darwins früher Schüler Thomas Huxley faßte in einer Rede (1888) die ‚Philosophie‘ d. Sozialdar-
winismus zusammen; ‚The Struggle for Existence in Human Societies‘ 

Datal(l)a zu dieser kretischen Polis nunmehr eingehend: Gagarin/Perlman: 2016, 181 ff; zu dem dort handelnden 
Spensithios-Dekret: s. in Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Vorläufer des Archivwesens – Mnémones u. Schreiber‘ 

De causis plantarum naturwissenschaftl. Werk des Theophrast; s.  Historia plantarum 

deditio Unterwerfung/Kapitulation; Auslieferung an den Feind (im Völkerrecht), an den Geschädigten (im Pri-
vatstrafrecht); problemat. Handhabung der kriegsrechtl. Kapitulation durch die Römer, die ihr ein ganz 
anderes Verständnis als die Griechen zugrundelegten: s. Bd. I, Kap. I 9, S. 488 f u. Afflerbach: 2013 

definitio, Definition s. Begriffsbestimmung 

Deisidaimonie, atti-
sche 

von Burkard W. Leist (1884, 535 ff) gebrauchter Begriff für ein Übermaß von Ritualvorschriften im To-
tenkult wegen großer abergläubischer Furcht vor Dämonen (der Rache) Verstorbener 

Dejektion s.  dike exoúles 

de lege lata u. de 
lege ferenda, lat. 

Wörtlich: (Argumentation) nach geltendem/erlassenem (de lege lata) Gesetz od. nach künftigem, noch zu 
erlassendem (de lege ferenda) Gesetz. – Aufgabe der Rechtsanwendung ist es auch nach geltendem Recht 
uU Neues zu ermöglichen ( Auslegung, Lückenfüllung) u. nicht immer nach dem Gesetzgeber u. Geset-
zesänderung zu rufen 

Deliktsfähigkeit Fähigkeit für eigenes rechtswidriges  Verhalten zivil- od. strafrechtl. Einstehen zu müssen; s. auch  
Geschäfts-, Handlungs- u. Rechtsfähigkeit 

Delisch-Attischer 
Seebund 

gegründet 478/77 v.: Schutzbündnis der Griechen nach den Perserkriegen unter Führung Athens; ab ~ 
450 v. von Athen zum Erlangen einer Hegemonialstellung mißbraucht; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-
röm. Zeittafel‘ (beim angegebenen Jahr)    

Delphi berühmteste griech. Orakelstätte (neben  Didyma u. Dodona) u. Apollontempel mit athlet. u. musischen 
Wettkämpfen; s. Orakel 

Delphinion Tempel des Apollo in Athen u. Blutgerichtshof; zuständig für Fälle des  ϕ�νος δ�	αιος/phónos díkaios. – 
Die Erklärungen über das Entstehen der großen athen. Gehe weichen stark voneinander ab. Zuständigkei-
ten s. Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff; s.  Areopág, Ephéten/Palládion, Phréatos, Prytaneíon 
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Demarch/os Vorsteher eines Demos/Gemeindebezirks 

Déme/n Bezeichnung der Landgemeinden Attikas (neben Athen u. Piräus), insgesamt 139; Grundeinheit d. polit. 
Lebens. Seit Kleisthenes Unterabteilung/en der 10  Phyle/n. D. waren die kleinsten Verwaltungseinhei-
ten der Polis (im ionisch-attischen Gebiet), geleitet von jährlich gewählten/gelosten Demarchoi. Zu ihren 
Kompetenzen: Volkmann, in: DKP I (1979) 1458; s. auch  Démos, Génos, Oikos, Phratrien 

Demenrichter nach Aristoteles (AP 16, 5 u. 26, 3; s. auch Demosthenes, or. 24, 112) von Peisistratos eingerichtet, 30 an 
der Zahl; sie zogen in den  Demen umher u. sprachen Recht. Durch Aufstockung ihrer Zahl auf 40 
entstanden die  ‚Vierzig(männer)’  

Demetrios v. Phále-
ron: ~ 350-280 v. 

als Schüler  Theophrasts u. vielleicht auch noch von Aristoteles leitete er von 317-307 v. 10 Jahre eine 
pro-makedon. Regierung (unter Kassandros) in Athen u. wurde nach Drakon u. Solon zum 3. athen. Ge-
setzgeber; s. Diogenes Laertios V 75 ff u. in ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, 187 ff): ‚Die 
Anfänge griech. Jurisprudenz – …‘ sowie in Bd. III/2, Kap. VI  4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 
350/360 v.). Er ermöglichte Theophrast die Gründung des  Peripatós (Wehrli 1968, 50) u. war mit  
Menander befreundet. – In den Diadochenwirren von Demetrios Poliorkétes aus Athen vertrieben, floh er 
wohl nach Kassanders Tod (298/7 v.) ins ptolem. Ägypten zu Ptolemaios I. Soter. Nach dessen Tod, 283 
v., fiel er bei Ptolemaios II. Philadelphos in Ungnade) u. widmete sich rhetor., philosoph. u. jurist. Studien. 
– Er brachte das jurist. Wissen des Mutterlandes ins ptolem. Ägypten; s. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 174 ff  
Alexandrin. Dikaiomata. – Von seinem umfangreichen Werk (darunter staatstheoret. u. rhetor. Schriften) 
ist wenig erhalten. – Lit.: F. Wehrli (1949/1968); Ferguson (1911) u. Dow/Travis (1973); s. auch  Ale-
xandria: Museion u. Bibliothek (an deren Gründung er wohl mitgewirkt hat); Wehrli 1968, 54 f. – Für 
Cicero (De oratore) verkörperte D. das Ideal des umfassend gebildeten Staatsmannes 

de minimis non cu-
rat lex/praetor 

 s. Bd. III/2, Kap. VI 9; Rat Theophrasts an Gesetzgeber: die Römer machten daraus eine Rechtsre-
gel/Rechtssprichwort,  s. Dig. I 3, 3 u. I 3, 6 

Demokratie Volksherrschaft – Die Griechen waren für diese Regierungsform namengebend; zur Entwicklung s. meine 
Monographie: ‚D. als kulturelles Lernen’ (2017/20232) sowie  Mehrheitsentscheidung, Staat u. Indivi-
duum, Gewaltmonopol. – Zu Solons grundlegenden legist. Beiträgen für das Entstehen von D. s. in: ‚Ho-
mologie‘ (2021, 12 ff) ‚Zum polit. Hintergrund von Solons Gesetzgebung‘. Danach entwickelte sich die 
griech. Demokratie über von Solon geschaffene u. idF weiterentwickelte ‚normative Kristallisations-
kerne‘: -  ‚Emergenz d. Person‘ (s. auch  personaler Rechtsschutz); - parallel dazu die Entwicklung 
der  Polis zur Rechtsperson, die ihre Bürger partizipativ integrierte, u. sich selbst an Recht u. Gesetz 
orientierte: Solons  ‚Eunomia‘ als (Proto)Rechtsstaatlichkeit; - die  Mehrheitsentscheidung sowie - 
Solons entwickelbare Zentralwerte (Freiheit, Gleichheit, polit. Teilhabe), die ins Privatrecht transferiert 
wurden u. dazu beitrugen, die  Statusgesellschaft abzubauen. – Zu diesen Fragen auch in meinen  
‚Athener Beiträgen zur Rechtsgeschichte‘ (2025). 

Das Entstehen der D. war kein ‚Betriebsunfall‘ der Geschichte, sondern das Ergebnis eines schrittweisen 
politischen Erkennens u. Verfolgens der Bedeutung von  Solons Grundwerten: Freiheit, Gleichheit, po-
lit. Teilhabe; wozu nach-solonisch auch das Erleben der  Peisistratiden-Tyrannis in Athen u. der Um-
stände nach deren Beendigung (Isagoras  Kleisthenes) beitrugen. Der Beitrag von Kleisthenes zum Ent-
stehen der D. war vornehmlich ein organisatorischer, während er inhaltlich-wertmäßig auf die Solonische 
‚Verfassung‘ zurückgriff. 

Worin lagen in der Demokratie die wichtigsten Machtquellen der Polis? Es waren das Recht Steuern ein-
zuheben u. deren Höhe festzulegen, aber auch die Militär- u. Polizeigewalt auszuüben, die beim Volk lag; 
insbes. der  Volksversammlung/Ekklesía. Dazu kam, dass das Volk (seit Solon) auch die Gerichtsbarkeit 
im  Volksgericht/Heliaía ausübte u. die Beamtenstellen besetzte. Die Bürger-Polis setzte auch schon 
soziale Maßnahmen für Waisen, Witwen u. Invalide; s. etwa I. Weiler: 1980b. – Zur fehlenden Bürokratie 
durch den Staatsdienst athen. Bürger: Moses I. Finley: 1980. Zu D. u. Rechtsstaat der Gegenwart: V. 
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Skouris (2018) u. K. Loewenstein (2024). Vgl. auch die Hinweise  Staat u. Individuum, über die unter-
schiedl. Entwicklung der Beziehung des Staates zu seinen Mitgliedern in Europa u. China; sowie in  
‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘ (2025): Athen – Sparta. 

 Man kann u. muß sich wohl den Wurzeln u. der Entwicklung der D. von verschiedenen Seiten nähern; 
eine davon ist die über die histor. Rechtsentwicklung, zumal das Recht wichtige Vorleistungen für das 
Entstehen der D. erbracht hat; dazu in den  ‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘ (2025). Rom u. 
das ‚röm. Recht‘ lehnten die D. u. ihre Werte (s.  Eunomia u. Solon) bis zuletzt ab! 

Demokrit: ~ 460-
370 v. 

bedeutender griech Philosoph an der Wende der Natur- zur Gesellschaftsphilosophie, Schüler  Leu-
kipps; s. Bd. III/2, Kap. VI 1, Pkt. 1: ‚Gesetzgebung und Naturphilosophie… – Demokrit: Schrittmacher 
einer philosoph. Gesellschaftsethik?‘ u. ebendort Pkt. 2a: ‚Jurisprudenz u. Philosophie – Demokrit: Ge-
wissens-Ethiker u. Demokrat‘; s. auch  Aulus Gellius u. Protagoras. – D. soll der Lehrer von Hippokra-
tes* gewesen sein 

de mortuis nihil nisi 
bene 

 

seit Solon wird die Ehre Verstorbener rechtlich geschützt: s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 588 ff: ‚Postmortaler 
Persönlichkeitsschutz‘ u. in: FS f. Martin Binder (2010, 45 ff); s. auch  átomos, Individuum, Emergenz 
der Person  

 

 

Démos, δ.μος � 

griech. Volk, Gemeinde, Bevölkerung einer Polis. In homer. Zeit auch Ausdruck für den ‚Staat’ u. sein 
Gebiet (Landgemeinde); F. Gschnitzer. Seit Solon die stimmberechtigten Bürger einer Polis; schließlich 
Synonym für Demokratie: vgl. τ;ν δ.μον 	αταλ�ειν, die Demokratie abschaffen. In Attika wurde von die-
sem Wort der Begriff  Démen (Unterabteilungen der 10 kleisthen.  Phylen) abgeleitet; s. auch DNP 
III (1997) 463 f: P. Rhodes sowie  Bevölkerungsklassen/-einteilung nach Solon 

Demosthenes: 384-
322 v. 

berühmter attischer Gerichts- u. polit. Redner, der auch als  Logograph u. Politiker tätig war. Von ihm 
sind wichtige Gerichtsreden erhalten; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 384 u. 
354 v.). Politisch setzte er sich leidenschaftlich für die von den Makedonen (Philipp II. u. Alexander d. 
Gr.) bedrohte Unabhängigkeit Athens ein; dazu seine ‚Philippischen’ u. ‚Olynthischen’ Reden. Berühmt 
seine  ,Kranzrede‘ in der er seine Politik verteidigte ( Aischines hatte in seiner Rede gegen ‚Ktesiphon’ 
dessen Antrag bekämpft, den D. wegen seiner Verdienste mit einem goldenen Kranz zu ehren). D. hatte 
darauf mit der ‚Kranzrede‘ geantwortet. – Das Todesjahr von D. war das letzte Jahr der klassischen De-
mokratie. – Lit.: U. Schindel (Hg.: 1987); Samotta (2010) u. Drerup (1934): D. im Urteil des Altertums; 
St. D. Lambert (2018): ‚Inscribed Athenian Laws and Decrees in the Age of D.‘. Vgl. auch  Rhetorik, 
Redegattungen, Isokrates u. in Bd. III/2, Kap. VI 8: ‚D. als Rechtstheoretiker‘ 

Demotisch von Herodot (Historien, II 36) geprägte Bezeichnung (Ü.: Volksschrift), im Gegensatz zu den für hl. Zwe-
cke u. Schriften verwendeten  Hieroglyphenschrift = Hieratisch); ägypt. Kursivschrift seit dem 7. Jh. v. 
für das Abfassen von Alltagstexten (Urkunden, Quittungen, Briefe, Listen etc.), seit dem 4. Jh. v. dann 
auch für religiöse u. jurist. Texte verwendet: s. DNP III (1997) 474 sowie  ägypt., kopt., demot. Recht 
u. Champollion, J.-F.  

demotisches Recht in  demotischer (Sprache) niedergelegtes Recht (seit ~ 7. Jh. v.), das auch ältere Regeln aus pharaon. 
Zeit enthält; zB eine Art Grundbuch aus dem 10. Jh. v.: s. Publizität im Rechtsverkehr insbes. im Liegen-
schaftsrecht  Bibliothéke Enktéseon. In diesen Texten finden sich ‚erste Ansätze einer wirklichen Juris-
prudenz’, zB hohe Formularkultur: s. Allam DNP III (1997) 474 f mwH sowie zur ‚Spätzeit der 26.-31. 
Dynastie u. der Ptolem.-röm. Zeit‘: Sandra Lippert 2014, 85 ff; s. auch  ägypt. Recht 

Denkfehler, rechts-
histor. 

die abwertende Einschätzung der jurist. Tätigkeit griech. Philosophen als (bloße) Rechtsphilosophie durch 
Rechtshistoriker/innen beruht bis heute auf einem histor. D.; s. etwa: Kaser/Knütel/Lohsse: 202122, Wald-
stein/Rainer: 201411 od. Kunkel/Schermaier: 200113. – Dazu in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘, 
2024, 34 ff 
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depositum 

 

lat., Verwahrung/Hinterlegung; alter  Realkontrakt: s. etwa § 957 ABGB od. §§ 688 ff dtBGB u. Art. 
472 ff Schweizer. OR. – Zum alten griech. Recht: Bd. III/2, Kap. VI 2d 

- irregulare 

 

uneigentliche Verwahrung (nämlich von vertretbaren Sachen mit Gebrauchsbefugnis); s.  Sacheintei-
lung 

Dereliktion  Aufgabe von Individualeigentum, Verzicht auf sein Eigentum (ohne es an jemand anderen zu übertragen); 
zB ich lasse ein Buch absichtlich auf einer Bank/im Bus liegen, wodurch die weggelegte Sache herrenlos 
wird u. der freien Aneignung unterliegt: s. Eigentumserwerb, originärer u. Eigentumserwerb, Formen 

Derogation Aufhebung od. Abänderung einer geltenden Gesetzesnorm (durch den Gesetzgeber selbst od. einen Rechts-
anwender); Degorationsregeln: lex superior (durch eine höherrangige Norm), lex specialis (durch eine 
speziellere Norm), lex posterior (durch ein späteres Gesetz); s. auch Abrogation, Antinomie, Auslegung, 
desuetudo, ordre public, Scharía 

- formelle  ausdrückliche Aufhebung durch ein späteres Gesetz 

- materielle nur inhaltliche Aufhebung durch ein anderes/späteres Gesetz (aber keine ausdrückliche Aufhebung) 

Derogationsregeln s. Derogation 

desuetudo Aufhebung  Derogation einer Norm durch Nichtanwendung 

Devastationsschutz s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: Sicherungsmittel … 

Dexíosis / Dexiaí; 
von gr. $ δεξι� (sc. 
χε��) rechte Hand, 
Rechte, Hand-
schlag, Zusage, 
Versprechen, Ver-
trag  

Vereinbarungen versch. Art (insbes. auch zw. Herrschern), durch Handschlag nach außen sichtbar ge-
macht, auch im Rahmen von Kampfhandlungen, oft ergänzt durch  hórkia/Eide, spondaí (s. Bd. I, Kap. 
I 9) u. Opfer an   die Götter (etwa Zeus, Helios u. Gé; s. Rollinger: 2009) waren in Mesopotamien u. im 
alten Griechenland verbreitet; s. noch heute: ‚Handschlagqualität‘ 

Dezemvirn Zehnmännernkollegium, im (röm.) Ständekampf mit der schriftl. Niederlegung des geltenden Rechts im 
 Zwölftafelgesetz betraut 

diachron griech. día chrónos = durch die Zeit, iSv geschichtl., entwicklungsmäßig, genetisch (u. nicht nur punktuell) 
betrachtet (von … bis …); s. auch  sýnchron 

Diadochographie/n Geschichte der Philosophenschulen; s. GS Mayer-Maly 2011, 36  

Diairese s.  Dihairese 

Diadikasie/Διαδι-
	ασ�α $; s. E. Ber-
neker (DKP I, 
11505 uH auf: 
Lipsius, Paoli u. 
eigene Werke), 
Kränzlein (1963) 
u. Thür DNP III 
(1997) 499  

klagsähnlicher Rechtsbehelf, der weder durch  dike/δ�	η, noch  graphe/γ�αϕ� (also private od. öffentl. 
Klage), sondern durch Antrag ('πιδι	�ζεσϑαι) einzubringen war. Inhaltlich wurde dadurch: a) zw. zwei od. 
mehreren Personen (Rechtsansprechern/Prätendenten) über das ‚bessere/stärkere’ Recht entschieden: iSv 
Rechtsgestaltung; etwa bei einem Erbrechts- od. nach manchen (so Leist: 1884, 3 = in rem actio) auch bei 
einem Eigentumsstreit (str.); b) auch das Ausmaß öffentlichrechtl. Verpflichtungen/Belastungen (zB einer 
 Choregie od.  Trierarchie) konnte dadurch bestimmt werden. Diese rechtl. Feststellung u. Gestaltung 
betraf privatrechtl. (etwa schuld- u. sachenrechtl.: zB den Streit um ein Nutzungsrecht), wie öffentlich-
rechtl. Rechtsverhältnisse (etwa  Leiturgie/n, eine vom Staat ausgesetze Belohnung od. zu Unrecht ein-
gezogenes Vermögen, das Anrecht auf eine Vormundschaft od. eine Beamten- od. Priesterstelle). Die Zu-
ständigkeit wechselte je nach Rechtsfall; in Erbrechtsstreitigkeiten war der  Archon Basileus zuständig. 
– Der Rechtsbehelf der D. war umfassender gestaltet als dingliche Klagen (etwa die  rei vindicatio des 
röm. Rechts); s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 424 uH auf Pringsheim u. Bd. II/2, Kap. II 22, S. 371 ff; s.  auch 
Besitz, Eigentum, Gewere. 

Den Umständen nach zu schließen war die D. sehr alt, wohl eines der frühesten Rechtsmittel, ja vielleicht 
‚das‘ Ur-Rechtsmittel: So wie ursprünglich (solonisch: F 76a Ruschenbusch) privater u. öffentlichrechtl. 
Vertragsschluß gemeinsam geregelt waren, war wohl zunächst auch die private von der öffentlichrechtl. 
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Rechtsverfolgung/-durchsetzung u. im Privatrecht (nach modernem/r Verständnis/Terminologie) die ding-
lich-sachenrechtl. noch nicht von schuldrechtl.-obligator. (Anspruchs)Durchsetzung geschieden. Die 
Trennung/Auseinanderentwicklung von privatem u. öffentl. Recht hatte noch ebensowenig stattgefunden 
wie jene von Sachen- u. Schuldrecht. – Die D. dürfte danach zunächst ein privatrechtl.u. ein öffentlich-
rechtl. Rechtsmittel gewesen sein, um erlangte Ansprüche/Rechtspositionen durchzusetzen. – Zu erinnern 
ist auch hier an die Feststellung von B. W. Leist (1884), der betonte, dass der Rechtsbegriff der arischen 
(iSv graeco-ital.) Völker/n nicht von der uns geläufigen Unterscheidung zw. öffentl. u. privatem Recht 
ausging, sondern deren älteste Rechtsschichte ein ungeschiedenes  Sakralrecht war; s. in Bd. III/2, Kap. 
VI, ‚Einleitung‘: ‚Erinnerung an B. W. Leist�s ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘  

Diadochen(reiche) Nachfolger des Alexanderreichs: Antigoniden/Makedonien u. Griechenland, Ptolemäer/Ägypten, Seleuk-
iden/Asien, Attaliden/Pergamon – H. Bengtson hat ein Buch über die ‚Diadochen‘ geschrieben (München, 
1987); s.  Hellenismus u. in Bd. III/2, Kap. VI 4 

Diaiteten, 
diaitetaí/διαιτετα� 
ο2 

Schlichtungsrichter (fälschlich als Schiedsrichter bezeichnet), vergleichbar modernen Mediatoren. – Rich-
ter ( Dikasten) wurden in Athen ab dem 60. Lj. (nach 30 Jahren Erfahrung mit dem Recht!) beim Ge-
richtshof der  Vierzigmänner als Einzel- u. Schlichtungsrichter/Diaiteten (im Vorverfahren vermögens-
rechtl. Streitigkeiten) eingesetzt; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 341 f sowie Steinwenter 1971, zB 438 f; s. auch 
 Juristen, griech. 

Dialektik ausgehend von der sokratischen ‚Kunst der Unterredung’ wird in Diskussion (als Frage- u. Antwortform) 
– in reifer Form mit These u. Antithese, eine Synthese entwickelt, deren geistig-wissenschaftl. Gehalt über 
ihren argumentativen Vorstufen liegt; s. auch  Di(h)airése sowie  Dialog u. Sprache, griech. – Vgl. 
dazu in Pkt. A. II.: ‚War der gerichtliche Prozeß Vorbild der aristotel. Dialektik, Topik, Syllogistik u. 
Analytik?‘ – Zu ‚Wissenschaft und Dialektik‘: W. Detel in seiner ‚Einleitung‘ zu: Aristoteles, Zweite 
Analytik/Analytica Posteriora (2011) XLIX ff: „Im ersten Satz seiner Rhetorik unterscheidet Aristoteles 
die Wissenschaft sowohl von der Rhetorik als auch von der Dialektik. Die Dialektik ist nach Aristoteles 
eine Argumentations- u. Gesprächskunst, die es erlaubt, jedes Problem in jedem Gegenstandsbereich zu 
diskutieren.“ Eine ‚natürlicher Verbündeter‘ der D. im wissenschaftl. Denken war  Phrónesis 

 

Diallaktes s. Aisymnet 

Dialog D. ist eine Art sozialen Lernens sowie eine Form der Kommunikation, die auch für die Wissenschaft von 
Bedeutung ist. In der Literatur hat Platon den D. heimisch gemacht: Seine Leistung bestand darin, dass er 
eine alte (in der menschl. Evolution entwickelte) Form der Kommunikation u. Kreativität in eine pädago-
gisch nutzbare literar. Form brachte u. damit die konkrete (Gesprächs)Praxis des Sokrates literarisch über-
nahm u. weiterentwickelte. Im D. reagiert ein Teil auf die Meinung u. (allfällige innovative) Vorschläge 
eines anderen u. vice versa. Ziel war es, etwas hervorzubringen, was keiner der beiden Teilnehmer alleine 
hervorgebracht hätte; s. W. Jaeger 1963, 91 u. R. Hirzel: 1895. „Der Dialog, wie er sich vor allem in 
Platons früher u. mittlerer Schaffensperiode darstellt, ist mit der Genialität seines szenischen Gefüges, der 
Unmittelbarkeit u. Anmut der Gesprächsführung, der Durchdringung von Mimetisch-Biotischem u. phi-
losophischem Eros ein Kunstwerk […] eigener u. unwiederholbarer Art […]“; A. Lesky 1993, 576.  Die 
von Platon geschaffene D.-kultur macht ihn zu einem Vorläufer der Theorie des kommunikativen Handelns 
u. der Diskursethik; J. Habermas. – Aristoteles hat sich in seinen (leider verlorenen) Dialogen selbst zum 
Dialogpartner gemacht, was vor ihm nicht üblich war; Cicero folgte dieser Neuerung; Flashar 2013, 26. 
Das Christentum hat den D. als Literaturform (wie vieles Andere) übernommen; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: 
Exkurs ‚Christentum u. antike Kultur‘. Vgl. auch  Lesen (in der Antike u. heute)  

Diánoia/δι�νοια Fähigkeit der intellektuellen Erkenntnis iSv Erkenntnisvermögen, aber auch sprachl. Ausdruck des Er-
kannten; M. Fuhrmann, Poietik 110 

…  
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Diatheke/διαϑ�	η $ griech. Testament, von διατ�ϑεσϑαι = letztwillig verfügen, ein Testament errichten; zur Entwicklung: s. Bd. 
II/1, Kap. II 10, S. 496 ff; s. auch  Testament, Legaten-, Adoptionstestament. – Lit.: E. F. Bruck (1909b) 

Diatríbe/διατ�ιβ� von griech. διατ��βω (zerreiben, verweilen, sich aufhalten, sich mit etwas befassen): Zeitvertreib, philo-
soph. Ausführung. Zunächst ein Vortragsstil von Kynikern (als Schöpfer gilt Bion) u. Stoikern, die als 
Wanderprediger dem Volk ihre Moralphilosophie nahebringen wollten u. sich ernst u. scherzend gegen 
den Sittenverfall wandten; daraus entstand eine Art Predigtstil u. schließlich eine Literaturgattung, die mit 
Beispielen, Gleichnissen, Anekdoten, Wortspielen, Sinnsprüchen, Witzen uam. gewürzt war. Mischung 
aus Monolog, Dialog u. rhetor. Deklamation. Berühmte Vertreter: Horaz (‚Satiren’), Dion v. Prusa (= Dion 
Chrysostomos), Seneca, Philon v. Alexandria, Plutarch; s. Luck 1997, 29 f. – Einfluß auf christl. (Mo-
ral)Predigt u. Traktate; s. Hunger 1965, 313 f  

Dichtung/Literatur, 
griech. 

Hauptgattungen: - Epos (Homer ~ 8. Jh. v., Ausdruck patriarchal-aristokrat. Lebensform); - Lyrik (~ 7.-6. 
Jh. v.: Elegie u. Iamboslied als Einzel- u. Chorlied; Übergangszeit: polit. u. geistiger Aufbruch; Tyrannen, 
Aisymneten u. Kolonisation sorgen für die „nötige Unruhe“, die eine „Dichtart wie die Lyrik braucht“; 
Entstehen des Individuums/Erwachen des Ich-Bewußtseins: Schadewaldt 1989, III 13. Rechtl. Ausdruck 
dieser gesellschaftl. Grundströmung ist Solons Gesetzgebung, in der erstmals das Rechtssubjekt als Träger 
von Rechten u. Pflichten erscheint: s. Bd. II/1, Kap. II 9, 10 u. Bd. II/2, Kap. II 11-17); - Drama/Tragödie 
(~ 6.-Ende 5. Jh. v.: Ausdruck der entwickelten Polis). – In der archäolog. Stilabfolge entspricht das Epos 
dem spätgeometrisch-frühorientalisierenden Stil, die Lyrik dem archaischen u. Drama/Tragödie dem klas-
sischen; Schadewaldt, aaO 14. – Nach Schadewaldt (aaO 10) ist „mit Euripides die große Dichtung der 
Griechen am Ende“, die Zeit „in der die Dichtung der gültige Ausdruck des Lebens war, ist vorbei“. – Das 
Wort  Lyrik kommt daher, daß diese Dichtungsart ursprünglich mit Musik verbunden war: Lyra, Kithara, 
Aulos/Flöte. – Berühmte Lyriker: Alkaios*, Sappho*, Anakreon (Einzellyrik); Alkman, Stesichoros, Iby-
kos, Simonides, Pindar (Chorlyrik), wozu Archilochos, Semonides, Hipponax als Iambographen kommen 
u. die Elegiker (Solon, Mimnermos) bilden eine eigene Gruppe. – Das Lied entwickelt sich aus Arbeit, 
Spiel u. Kult; aus dem Dithyrambos (einer bestimmten Form des Chorliedes) entsteht die Tragödie; zur 
Komödie: Lesky 1971/1993, 471 ff. – Epos, Lyrik u. Tragödie entsprechen in der Schichtung des menschl. 
Geistes: Verstand/Erkennen, Gefühl/Herz u. Wille/Handeln; Schadewaldt, aaO 16. – Zum  Dialog: Hir-
zel (1895). – Einen Überblick über das literar. Schaffen der Griechen (Epos, Dichtung/Tragödie u. 
Kommödie, bis zur Geschichtsschreibung) aus röm. Blickwinkel u. rhetor. Brauchbarkeit gibt  Quinti-
lian X 43 ff 

Didyma griech. Orakelstätte im kleinasiat. Ionien/Milet: s. Orakel. – Lit.: U. Weber (2020) 

dies ante od. post 
quem 

Tag/iSv Zeit/Datum vor einem best. histor. Ereignis od. danach; wird verwendet, wenn ein histor. Ereignis 
nur grob (auf diese Weise) zeitlich eingegrenzt werden kann; zB enthält Solons Gesetzgebung (594/593 
v.  F 76a) noch keine Beschränkung der Justiziabilität des  Kreditkaufs, woraus (mit einer gewissen 
Wahrscheinlichkeit) angenommen werden kann, dass die unsichere Datierung der Gesetzgebung des  
Charondas (K.-J. Hölkeskamp, DNP II 1997, 1109 f: Mitte des 7. Bis Ende des 6. Jhs. v.), auf die Zeit 
danach eingegrenzt werden kann   

Digesten jurist. Literaturgattung zur Erörterung (schwieriger) Einzelfragen, griech. als Pandekten bezeichnet; zwei-
ter Teil des  Corpus Iuris Civilis (Justinians), enthaltend Exzerpte aus den Schriften der klass. röm. 
Juristen; s. auch  Codex Justinianus, Institutionen, Justinian, Tribonian, Berytos. – Lit.: Honoré (2010). 

Die D./Pandekten strebten nach Kürze u. exzerpierten (machten Auszüge) aus u. kompilierten (Zusam-
menfassungen) röm. Juristenschriften. – Otta Wenskus (1998, 300): Justinian übertreibt nicht, wenn sie zu   
Justinians Auftrag an  Tribonian (15. 12. 530) schreibt, die rechtswissenschaftliche Literatur übersteige 
durch ihre Masse u. Unübersichtlichkeit die menschl. Aufnahmefähigkeit: […]. Kürze sollte durch Strei-
chen von Doppelbehandlungen u. Polemiken erreicht werden. Kleinere Mängel u. Lücken bei den Vor-
gängern sollten stillschweigend korrigiert werden. Kürze sollte jedoch nicht zu Unverständlichkeit führen 
etc. Aus dieser Anordnung Justinians entstand (vornehmlich in der Zeit bis zum 2. Weltkrieg) das sog. 
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Interpolationen-Problem, als Streit darüber, was ‚echt u. ursprünglich‘ u. was nachträglich durch Jus-
tinian/Tribonian geändert worden war    

 

Dihairese/dihairesis, 
δια��εσις $ 

Einordnung von Begriffen durch Unterscheidung u. Zuordnung von Unterbegriffen (differentia spe-
cifica/genus proximum), Trennung, logische Teilung, Begriffseinteilung, Aufgliederung eines Ober- od. 
Hauptbegriffs, Begriffszerlegung mit dem Ziel der Definition u. Gliederung. Platon machte sie zur wis-
senschaftl. Methode; s. M. Schramm, in: Ch. Schäfer 2007, 92 ff (Platon-Lexikon) u. O. Gigon, in: LAW 
I 734 sowie  divisio, Dialektik 

Dikaiarch/os v. 
Messene/Sizilien 

Schüler des Aristoteles u. Zeitgenosse  Theophrasts; s. Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Anfänge der griech. Juris-
prudenz …‘. H. Bengtson (1988, 63 ff) erwähnt ihn als bedeutenden Geographen ( Geographie), der 
aber auch eine ‚Kulturgeschichte Griechenlands‘ (‚Bíos Helládos‘) verfaßt haben soll, „dessen Schema 
später der Römer  Varro für die Kulturgeschichte seines Volkes übernahm“; Wehrli: 1941/1942, 576. 
 Panaitios soll ihn geschätzt haben u. die Römer sahen in ihm einen Verfechter des  bíos praktikós/po-
litikós: Auseinandersetzung mit Theophrast, der als Vertreter des bíos theoretikós galt, über die philosoph. 
Orientierung; s. auch W. Spoerri, in: LAW I 734 f. Sammlung der Fragmente mit Kommentar als Einzel-
darstellung von: F. Wehrli 1944/19672 (im Rahmen der Darstellung: ‚Die  Schule des Aristoteles‘) 

Dikaiomata (Halen-
sis) 

Titel der von einer Gruppe von Philologen der Universität Halle hg. Publikation (Berlin, 1913), beinhal-
tend Texte des Papyrus Halensis 1 (~ 250 v.), darunter die berühmten Bestimmungen betreffend den 
Schutz bei Persönlichkeitsverletzungen (s.  Hybris u. δ�	η �β�εως sowie Persönlichkeitsschutz) u. gegen 
Versklavung alexandrin. Bürger  Schuldknechtschaft; s. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 174 ff 

Dikaiosyne, 
δι	αιοσ�νη $ 

griech. Gerechtigkeit, Rechtlichkeit; s.  Kardinaltugenden 

dikaiotáte gnóme/ 

δι	αιοτ�τε γν/μη 

wichtiger Teil des griech.  Richtereides; Ü.: (richterl. Verpflichtung) nach bestem Wissen u. Gewissen 
gerecht zu entscheiden (zB Demosthenes XX 118); erste gesetzl. Regelung zur  Lückenfüllung; s. dazu: 
Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Entwicklungsgeschichtliche Bedeutung des griech. Richtereides‘ u. Bd. III/1, Kap. 
III 1, S. 71 f: ‚Audiatur et altera pars‘. Vgl. heute § 7 ABGB u. dazu mein Zivilrecht 2004, II 723 ff; s. 
auch  Auslegung, Nomologisches Wissen, Gerechtigkeit 

Dikaspólos, 
δι	ασπ�λος �, Pl. 
Diskapóloi/ 
δι	ασπ�λοι ο2  

d. s. bei Homer u. Hesiod Rechtskundige u. (Schieds)Richter, die die Themistés (d. s. die Anordnungen 
der  Themis für das Zusammenleben) kennen müssen, aber auch verdrehen können; s. Bd. II/2, Kap. II 
12, S. 46 f u. Wagner-Hasel 2000, 189 sowie B. W. Leist: 1884, 209 f  

Dikasteneid s.  Richtereid 

Dikastérion, 
δι	αστ��ιον τ�; Pl. 
Dikastérien 

(Volks)Gerichtshof, Gerichtsstätte: das Volksgericht, die  Heliaía tagte nicht als Plenum, sondern in 
Gestalt versch. Gerichtshöfe/Gehe mit unterschiedl. Zuständigkeit u. Bezeichnung  Areopag, Blutge-
richtshöfe, Ephéten/Palládion, Delphínion, Phréatos, Prytaneíon; s. Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff, zur Rich-
terauswahl: ebendort Pkt. 9, S. 340 f   

Dikastés/n, δι	αστ�ς 
�, Dikasten 

Richter – Bürger hatten in griech. Poleis, in Athen ab dem 30. Lj., Richterdienst (in den athen. Gerichts-
höfen) zu leisten; es war zwar keine dauernde Bestellung, denn die Richter wurden jährlich aus den Bür-
gern ausgelost (um Beeinflussung möglichst auszuschließen); es ist aber unzutreffend, diese für 1 Jahr 
bestellten Laienrichter abwertend als Geschworene zu bezeichnen (etwa Thür: DNP III/ 1997, 569), zumal 
ihre Tätigkeit nicht nur eine strafrechtl. War u. dadurch auch sonst ein falscher Eindruck vermittelt wird; 
s. Bd. I, Kap. I 5, S. 150. – Mit Erreichung des 60. Lj. wurden Bürger (mit 30-jähriger Gerichtserfahrung) 
beim Gerichtshof der  Vierzigmänner als  Diaitéten eingesetzt; dies war Bürgerpflicht bei sonstiger 
 Atimie; s. auch  Juristen, griech., Richtereid, Richterentlohnung: dazu Bd. III/1, Kap. III, S. 65 ff u. 
layman 
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dikastikós misthós/ 
δι	αστι	;ς μισϑ�ς 

s. Richterentlohnung 

dikázein/δι	�ζειν von δι	�ζω: Recht sprechen, richten, urteilen, Richter sein; δ�	ην δι	�ζειν: eine Klage/Rechtssache durch 
Urteil entscheiden. – Die Griechen unterschieden zw. Dikázein (= Urteil im gebundenen od. formalen 
Beweisverfahren, wo Zeugen nur  Eid(es)helfer od. Sollenitätszeugen waren) u.  krínein/	��νειν = Ur-
teil bei freier richterlicher  Beweiswürdigung, wo der/die Richter nach freiem Ermessen entschied/en u. 
Zeugen bereits ‚echte’ Zeugen waren. Krínein gelangte zur Anwendung, wenn keine formalen Beweise 
vorlagen od. das Gesetz eine Entscheidung nach richterl. Ermessen vorsah. In diesem Fall hatte der Richter 
zu schwören, dass er sich bei seiner Entscheidung ausschließlich an der Gerechtigkeit orientieren wird. – 
Beim dikázein hatte der Richter keinen Entscheidungsspielraum u. hatte strikt dem Gesetz zu folgen. Die 
obsiegende Partei wurde durch die Entscheidung des Richters zu eigenmächtiger Vollstreckung (durch  
Selbsthilfe) legitimiert; s. in Bd. IV, Kap. VII 9: ‚Prozeßrechtsgeschichtl. Entwicklungsschritte – Homer, 
Hesiod u. die Große Inschrift von Gortyn’. Vgl. auch  Beweisführung (vor Gericht), Beweismittel, Be-
weiswürdigung, Beweislast u. Eid(formen) sowie richterliches Entscheiden 

Dike/Δ�	η Tochter des Zeus u. der Themis; Göttin der Gerechtigkeit, ihre Schwestern sind  Eunomia u. Eirene: die 
3 ‚Horen’. Mit dem Namen der Göttin wird dann die Klage  dike bezeichnet, dann aber ‚klein’ geschrie-
ben. – Zu Dike etwa: Busolt I 527 f 

dike/δ�	η, pl. Di-
kai/δ�	αι 

gerichtl. Klage/n od. Klags-/Rechtsanspruch; lat.  actio u. Lipsius: 1905/1912/1915. – Unterschieden 
wurde δ�	η/díke als Privatklage u.  Graphé als öffentl. od. Popularklage. – Ich liste anschließend die 
wichtigsten Klagstypen auf:  

- α%	(ε)�ας/ 

aikeías 

 

Kl. bei Gewalt gegen Personen u. Sachen (durch Schläge herbeigeführte Realinjurie), insbes. gegen den, 
der andere tätlich mißhandelt, ohne vorher von ihm geschlagen worden zu sein; gerichtet auf Schadener-
satz (Geldbuße/Bezahlung einer Geldsumme, die an den Kläger fällt; Geldbetrag war gesetzlich nicht fi-
xiert, wurde vom Kläger vorgeschlagen u. vom Richter festgelegt: τ�μημα). – Betrifft leichte u. schwere 
Verletzungen, bei schweren Verletzungen Konkurrenz mit der  Graphé hýbreos u. bei Tötungsabsicht 
Anklage wegen  Mord(versuch): τ�α0μα '	 π�ονο�ας/Trauma ek pronoias  δ. ϕ�νου/d. phónou 

- �νδ�απ�δων/ 

andrapódon 

 

Klage Gegen den/einen Dritten, der die Abführung eines Sklaven durch seinen Herrn mit der Behauptung 
verhindert, der Sklave sei sein Eigentum 

- �π; 
συμβ�λων/ 

apo symbó-
lon 

 

Klage eines Fremden in einer zB Nachbarpolis, weil seine Heimatpolis mit dieser einen Rechtshilfevertrag 
geschlossen hatte, s. Bd. I, Kap. I 9, S. 478, 480 f; s. auch Fremde, Rechtshilfeverträge 

- �ϕ-/'ξαι�&σεως ε%ς 
'λευϑε��αν/aph- u. 
exairéseos eis e-
leutherían 

 

Klage gegen den, der behauptet, eine Person sei sein Sklave 

- βια�α/biaía Schutz gegen körperl. Gewaltanwendung (Konkurrenz mit  α%	(ε)�ας; bei Platon ist β�αια Oberbegriff für 
α%	(ε)�ας u. τ�α0μα '	 π�ονο�ας – Klage gegen den, der eine freie Person (Frau od. Mann, verheiratet od. 
nicht) vergewaltigte od. zu diesem Zwecke raubte 

- βια�ων/β�ας/ 

biaíon/bías 

Klage gegen die gewaltsame Entziehung des Besitzes einer beweglichen Sache (zB eines Sklaven); s. auch 
 δ. 'ξο�λης 
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- βλ�βης/blábes allg. Schadensklage; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 399 ff: Nach Platon (Nomoi XI 920d) konnte mit dieser 
(Privat)Klage auch die Nichterfüllung von Verträgen/Vertragsbruch eingeklagt werden 

- βουλε�σεως dem durch Arglist Geschädigten wurde diese Klage gewährt, die der a. doli des röm. Rechts ähnlich war; 
s. in Bd. III/2, Kap. VI 2c: ‚Willensmängel‘ 

- ε%ς δατητ/ν αE�εσιν Teilungsklage (bei Erbengemeinschaft, wenn sich die Gemeinschafter nicht einigen konnten), s. Bd. III/2, 
Kap. VI 2b: Miteigentum 

- 'μπο�ι	�/emporiké, 
pl. haí emporikaí 

Handelsklage/n; s. M. H. Hansen (1979/1981, 167 ff mwH) u. Berneker (DKP II 263 f) u. dazu Bd. I, Kap. 
I 6, S. 167 f u. I 8, S. 434 f sowie  Fremde, Rechtsfähigkeit 

- 'νοι	�ου/enoikíou die dike enoikíou u. die  δ�	η 	α�πο0/dike karpoú, konnte der Eigentümer eines Gebäudes od. unbebauten 
Grundstücks gegen den nichtberechtigten Besitzer anstrengen; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 562 ff. Sie gingen 
auf Ersatz der entzogenen Nutzungen, wobei „incidenter über das Eigentum des Klägers an dem Gebäude 
bzw. Grundstücks entschieden“ wurde; Kränzlein (1963, 140 f): „Auf Grund dieser Entscheidung sah man 
den Kläger für besser berechtigt an als den Beklagten und gestattete ihm 'ξο�λης zu klagen, wenn ihm der 
Beklagte bei der Besitzergreifung Widerstand leistete. Hatte der Eigentümer also ein derartiges Urteil er-
stritten, konnte er unbedenklich Vollstreckungsselbsthilfe üben“. 

- 'πιτ�οπ.ς/epitropés Klage des volljährigen Mündels gegen den Vormund; innerhalb von 5 Jahren nach Beendigung der Vor-
mundschaft beim Archon od. den Vierzig (?) zu erheben; gehörte zu den  δ�	αι 	ατ� τινος u. ging auf das 
Einfache des Wertes/Simplum; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 569 

- 'ξο�λης/exoúles 

 

diese bis heute umstrittene Kl. stand nach Beseler in erster Linie gegen die unerlaubte Vertreibung aus 
gefestigtem u. berechtigtem Grundstücksbesitz (sog. Dejektion) zu; aber auch bei Widerstand gegen er-
laubte eigenmächtige Besitzergreifung: Rabel, für den (s. dessen Beiträge: 1915 u. 1917) sie Deliktsklage 
zum Schutz berechtigter Selbsthilfe, nicht allgemeine Besitzstörungs-, Vindikations- od. Exekutionsklage 
ist; s. Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag, Exkurs: Zwangsvollstreckung – Vermögensexekution, Ab-
irren der Zwangsvollstreckung’. – Nach Kränzlein handelt es sich um eine (Delikts)Klage gegen den 
schlechter Berechtigten, der im Falle seiner Verurteilung Schadenersatz an den Kläger u. eine Buße (in 
gleicher Höhe) an die Polis zu entrichten hatte. Ich halte sie (wegen der vor-zunehmenden beiderseitigen 
Prüfung des Rechtstitels) für eine Vorstufe der  a. Publiciana (u. nicht unbedingt für deliktisch) 

- #δια u. δημ�σιαι 
(δ�	αι) 

Privatklagen u. öffentl. Klagen. – Im makedonisch-hellenist. Athen kam es zu einer Umorientierung im 
Rechtssystem (samt neuer Begriffbildung); es wurden nicht mehr #δια u. δημ�σιαι δ�	αι unterschieden, son-
dern Klagen des Zivil- u. Strafrechts im modernen Sinn; s. Bd. II/2, Pkt. 12, S. 53 uH auf Kahrstedt 
1938/1968, 222 f 

- 	α	ηγο��ας/kake-
gorías 

 

Klage Wegen Verbaliniurien; Ehrenbeleidigung. Solon bestrafte Verbaliniurien noch nicht allgemein, 
sondern nur, wenn sie an einem ehrwürdigen Ort (Heiligtümern, GHn, Amtshäusern etc.), einer solchen 
Zeit (Festen, Festspielen) od. gegen Tote begangen wurden; qualifizierte Verbalinjurie (Hitzig, Wenger); 
gegenüber Beamten wurden auch einfache Verbalinjurien bestraft (wenn ein verbotenes Wort verwendet 
wurde λ&γειν πα�+ τοFς ν�μους): �π�GHητον. Eine gesetzl. Liste verbotener Worte diente der Objektivierung. 
Der Wahrheitsbeweis befreite von der Strafbarkeit; Strafe: gesetzl. fixierte Geldbuße ging an Verletzte 

- 	ατ� τινος/kata ti-
nos (a) u. π��ς 
τινα/pros tina (b) 

nach Ruschenbusch (1969 iVm 1997) nur histor. Hinsichtlich der damit verbundenen Haftung zu verste-
hen: Bei der ersten Gruppe (a) war „ursprünglich der Zugriff auf die Person des Beklagten (unter gewissen 
Voraussetzungen) zulässig; bei der zweiten (b) haftete der Beklagte nicht mehr mit seiner Person, sondern 
nur noch mit dem Vermögen. – Beispiele: a)  Die δ. βια�ων od. δ. α%	ε�ας gingen auf Genugtuung für das 
Angetane, während der aus der Verletzung entstandene Schaden (Körperverletzung) mittels  δ. βλ�βης 
geltend zu machen war; die ebenfalls hierhergehörende  δ. 'ξο�λης richtete sich zunächst gegen den, der 
sich den Besitz einer Liegenschaft gewaltsam verschafft hatte. – b) Das galt seit Solon für die Person des 
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Darlehensschuldners, der nicht mehr persönlich haftete; aber auch die  Diadikasie u. bestehende schuld-
rechtliche Beziehungen/Verträge: Συν�λλαγμα, συνϑ�	η, συμβ�λαιον, συμβ�λον – συμβ�λλειν, συναλλ�τειν, 
συντ�ϑεσϑαι etc. Zu den συναλλ�γματα I	ο�σια zählte Aristoteles: π��σις/Verkauf, Jν�/Kauf, 
δανεισμ�ς/Darlehen, 'γγ�η/Bürgschaft, χ��σις/ Leihe, πα�α	αταϑ�	η/Verwahrung, μ�σϑωσις/Miete u. 
Pacht) 

- 	α�πο0/karpoú s. δ�	η 'νοι	�ου 

- 	λοπ�ς/klopés private Diebstahlsklage gegen denjenigen, den man bei der Tat nicht fassen konnte; s. auch graphé klopés 
u. Bd. II/1, Kap. II 6, S. 290 

- (δ�	αι) μεταλλι	α�/ 
metallikai 

Bergwerksklagen wegen Übertretung des Nomos metallikós; Privatklagen 

- οKσ�ας/ousías reichte die Pfändung der Miet- u. Pachtrente nicht aus, um Gläubigeansprüche zu befriedigen, konnte der 
Gläubiger auch auf das Schuldnervermögen greifen, Liegenschaften ausgenommen (str.); s. Bd. II/1, Kap. 
II 10, S. 563 f u.  δ�	η 'νοι	�ου 

- πα�αβ�σεως 
συνϑη	/ν/pa-
rabáseos syn-
thekón 

wegen Nichterfüllung von Verträgen konnte neben der dike/δ�	η βλ�βης/ blábes auch die δ�	η πα�αβ�σεως 
συνϑη	/ν angestellt werden 

- πα��νοιας/ 

paránoias 

Klage des Haussohnes gegen den Vater, der das bäuerl. Anwesen trotz Altersschwäche od. Krankheit nicht 
übergeben will 

- π�οι	�ς/proikós Klage auf Erstattung der Mitgift 

- σ�του/sítou in Athen seit Solon die Unterhaltsklage für Erbtöchter  Epíkleros, s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 554, ge-
schiedene Ehefrauen u. Waisen (?) 

- ϕ�νου/phónou wahrscheinlich von Solon eingeführte Privatklage wegen Mordes; zuständig war der  Areopag unter 
Leitung des  Archon Basileus 

- �β�εως/hýbreos Privatklage wegen Persönlichkeitsverletzung (nach alexandrin.  Recht; als Generalklausel gestaltet); s.  
Dikaiometa (Bd. II/2, Kap. II 14, S. 174 ff) u. γ�αϕ� �β�εως 

- χ�&ως/chréos nach Ruschenbusch (1969 iVm 1997) Klage wegen Nichterbringung der geschuldeten Leistung 
(�ποστε�ε6ν: vorenthalten), gerichtet auf einfache Herausgabe des Nichtgeleisteten/Vorenthaltenen 
(Simplum); ist neben der Diadikasie eine  δ�	η π��ς τινα 

- ψευδομα�τ
υ��ου 

Klage wegen falscher Zeugenaussage 

diligentia Sorgfalt 

- quam in suis (re-
bus) 

Sorgfalt wie in eigenen Angelegenheiten 

Dilmun  im 3. u. frühen 2. Jt. v. Handelsdrehscheibe im Pers. Golf, gelegen südl. v. Mesopotamien auf d. Arab. 
Halbinsel mit dem Zentrum der Insel Bahrein. Handelspartner d.  Induskultur, Magans u. Mesopotami-
ens. Ab d. Mitte des 2. Jts. v. Kolonie d. in Mesopotamien herrschenden Kassiten, später unter assyr. 
Oberhoheit; s. M. Heinz, in: DNP 3 (1997) 574 u. D. T. Potts 2000, 119 ff 

dingliches Recht/ 
Anspruch, dingli-
che Drittwirkung 

= Sachenrecht, als unmittelbar an einer Sache haftendes u. gegen jedermann wirkendes Recht; vermittelt 
eine sog.  a. in rem (nicht nur eine  a. in personam), also ein  absolut wirkendes Recht auf Heraus-
gabe einer Sache; typisch: Eigentum od. Pfandrecht  

Diodor(os) Verfasser einer griech. Welt- od. Universalgeschichte (βιβλιοϑ�	η) in 40 Büchern; Werkausgabe: Griech. 
Weltgeschichte. Buch I-X in zwei Teilen (1992/93), übersetzt von G. Wirth u. O. Veh, eingeleitet u. kom-
mentiert von Th. Nothers. – D. war ein Zeitgenosse von Cäsar u. Augustus, genaue Lebensdaten unbe-
kannt, stammte aus Sizilien u. wurde daher Diodorus Siculus/Δι�δο�ος Σι	ελι�της genannt  
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Diogenes Laertios: 

2./3. Jh. n. 
1. Hälfte des 3. Jhs. n.   zeitlich schwer einzuordnen; berühmt sein ‚Leben u. Lehre der Philosophen‘ als 
Zusammenfassung hellenist. Philosophen-Biographien (10 Bücher), worin Zitate des antiken Schrifttums 
überliefert wurden. Wertvoll sind seine Werkverzeichnisse. Er beginnt Buch 1 mit Thales, Solon, Chilon, 
Pittakos ua., setzt in Buch 2 mit Anaximander, Anaximenes, Anaxagoras, Sokrates, Xenophon, Aischines 
ua. fort, behandelt in Buch 3 Platon, in Buch 4 Vertreter der Akademie (wie Speusipp, Xenokrates u. 
Karneades) um in Buch 5 mit Aristoteles, Theophrast u. Demetrios v. Phaleron auf Lykeion u. Peripatos 
überzugehen; Buch 6 enthält Diogenes v. Sinope u. Kyniker, in Buch 7 geht er auf die Stoa ein u. die 
Bücher 8-10 behandeln bisher übergangene ältere Philosophen, wie: Pythagoras, Empedokles in Buch 8, 
Heraklit, Xenophanes, Parmenides, Leukipp u. Demokrit, Protagoras in Buch 9 u. Buch 10 ist Epikur 
gewidmet. – Lit.: D. T. Runia, in: DNP III (1997) 601 ff. – Werkausgaben: - Reclamausgabe von Fritz 
Jürß (1988); - O. Apel: 19672; s. auch Philostrat/os: Leben der Sophisten  
 

Dionysien jährliche Feste zu Ehren des Dionysos, in Athen (städtische, große D.: Ende März) mit Prozessionen, 
musischen Wettkämpfen u. Theateraufführungen; sie förderten die Verbreitung von Komödie u. Tragödie. 
Gründer  Peisistratos; s. auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ beim Jahr 566/65 v. – Dane-
ben ländliche, kleine D.: Ende Dezember u.  Lenäen: Ende Jänner. Lit. Zu den Dionysosfesten u. ihren 
Theaterwettbewerben: Seidensticker (2010); s.  Panathenäen, Agonalität 

Dionysios v. Hali-
karnass: ~ 54-7 v. 

griech. Rhetor u. Historiker, der im augustäischen Rom wirkte, u. dessen Hauptwerk eine röm. Geschichte 
(in 20 Büchern) ist. Sein Werk besticht durch stilist. u. rhetor. Qualität u. ist eine wichtige Quelle für die 
frühe röm. Geschichte 

Diónysos, Δι�νυσος griech. Vegetations- u. Fruchtbarkeitsgott (Sohn von Zeus u. Semele), der jedes Jahr mit der Natur er-
wachte u. starb. Zum eindimensionalen Gott des Weines/Bacchus haben ihn erst die Römer gemacht; Sei-
densticker 2010, 12 f. – Er ist Gott der Ekstase u. des Rausches, des Heraustretens aus dem Alltag, der 
Freiheit u. des Schöpferischen. Aus seinen Festen u. der dabei praktizierten Sakralität ( Dionysien) hat 
sich die griech. Tragödie (mit Musik, Tanz, Chor bis hin zur Oper) entwickelt. In Athen wurde er zum 
Gott des Theaters: Diónysostheater. F. Nietzsche attestierte dem Dionysischen ‚intelligente Sinnlichkeit’ 
u. G. Bataille betonte die ‚Grenzüberschreitung/Transgression’, was jedoch – wie die ‚Bacchen’ (406 v.) 
des Euripides zeigen – auch zerstörerisch sein konnte; s. auch  Dichtung, griech. – Lit.: Walter F. Otto 
(1960) u. K.-H. Bohrer (2015)   

Dipoleia, Διπ�λεια Dipolienfest = altes athen. Fest des Zeus Polieús/Städtebeschützer  Buphónien(fest), Epiklesen; s. Bd. I, 
Kap. I 7, S. 234 ff: ‚Jägersitte, Prometheusmythos u. olymp. Opferbrauch‘ u. ‚Die Buphonien‘ 

Dirimierungsrecht s. calculus Athenae/Minervae 

Dispositivrecht = nachgiebiges Recht; s. mein Zivilrecht 2004, I 424. – Haben es Vertragsparteien unterlassen, bestimmte 
Vereinbarungen für die Vertragsabwicklung privatautonom zu vereinbaren (etwa beim Abschluß eines 
Kaufvertrages: Leistungszeit, -ort od. Vertragserrichtungskosten samt allfälligen Steuern u. Gebühren), 
tritt an die Stelle der fehlenden Parteivereinbarung eine gesetzl. Regelung: als D. Verträge sind daher heute 
auch ohne solche Vereinbarungen gültig, weil das Fehlende durch das Gesetz ergänzt werden kann; s. etwa 
§§ 904, 905 ABGB. – D. berücksichtigt die Interessen beider Vertragsparteien u. ist daher ein Anwen-
dungsfall ausgleichender  Gerechtigkeit u. legistischer Billigkeit; s. Epieikeia: Bd. II/2, Kap. II 13. – 
Griech. u. röm. Recht kannten D. namentlich noch nicht, aber an die Stelle einer gesetzl. Ersatzregel trat 
(in der Praxis) die Verkehrssitte/Altes Herkommen  Väterbrauch (als  Gewohnheitsrecht) u. eine sich 
daran orientierende Auslegung. 

D. (iSv durch die Parteien abänderbares Privatrecht) war aber anerkannt u. wurde in der  Kautelarpraxis 
eingesetzt. So wurde im antiken Griechenland die (sachenrechtl.) Eigentumsübergangs-Regel (mit Kauf-
preiszahlung) für  Kredit- u. Lieferungskäufe durch abändernde Parteienvereinbarung zugunsten des  
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Traditionsprinzips modifiziert, wodurch eine Änderung der Gefahrtragung(sregel) bewirkt wurde; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 2d: ‚Gefahrtragung beim Kauf …‘  

Dispositivurkunden s. Urkundenwesen 

Dissoi logoi, Δισσο9 
λ�γοι: ~ 400 v. 

sog. ‚Zwiefache Reden‘ od. ‚Zweierlei Ansichten‘ deren Autor anonym geblieben ist: sie vermitteln einen 
Eindruck, was sophist. Rhetoriker ihre Schüler lehrten. Es sind  Antilogien iSv  Protagoras u. Thuky-
dides, also einander entgegengesetzte Urteile über: gut u. böse, schön u. häßlich, gerecht u. ungerecht, 
wahr u. falsch usw., s. Baumhauer (1986); Werkausgabe: A. Becker/P. Scholz (Hg.) 2004   

distinctio Unterscheidung, Trennung jurist. Genera u. Species in Anwendung der dialektischen Methode; bei den  
Glossatoren eine Literaturform 

divisio lat., Schema der Einordnung von Begriffen in Ober- u. Unterbegriffe; griech.   Dihairese 

Dodona griech. Orakelstätte (Epirus); s. Orakel 

Dokimasie(verfah-
ren) 

an designierte Beamte wurden im Rat ( Boulé) öffentlich Fragen gestellt; s. Aristoteles, AP 55 (3): ‚Wer 
ist dein Vater, welcher der  Demen gehört er an, u. wer ist der Vater deines Vaters? Und wer ist deine 
Mutter …’. Darüber hinaus wurden Fragen zu Religion, Ahnenkult, der Erfüllung steuerlicher u. militär. 
Pflichten u. gegenüber den Eltern gestellt, nicht aber zur Amtsqualifikation; s. Lipsius 1912, II/1, 269 ff 
u. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 109 sowie Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 57 (Anm. 314) sowie  Boulé, Euthýnen, 
Hellenotamíai, Parédroi 

δ�λος �, lat. dolus Trug, Betrug, Arlist, verheimlichte böse Absicht, (Hinter-)List, (arg)listige Täuschung, Ränke, von δολ�ω 
überlisten, betrügen, täuschen; Gegensatz zu  pistis/π�στις. Die auffallende sprachl. Übereinstimmung 
des lat. dolus spricht für eine Übernahme der Römer aus dem Griechischen! Ein solcher Hinweis fehlt 
jedoch in/bei: DKP II 118 f u. DNP III 1997, 736 f sowie Kaser 1971, I 504 od. Kaser/Knütel 2008, 64 f 
u. in Langenscheidts Großem Schulwörterbuch Lateinisch- Deutsch. – Im römR: delikt. Täuschung, List, 
Betrug; später Vorsatz im Gegensatz zur Fahrlässigkeit; allgem. Treuwidriges/doloses Verhalten, dolus 
malus (arglistige Täuschung, Betrug).  – Dolus kam als griech. Lehnwort (� δ�λος) ins Lateinische; s. Bd. 
I, Kap. I 4, S. 134 mwH u. uH auf Gr. Stowasser 1894, S. X f u. Bd. III/2, Kap. VI 2c: ,Kannte das griech. 
Recht Willensmängel?‘ u. ebenfalls in Bd. III/2, Pkt. 5: ‚Gesellschaft der Individuen …‘ u. Pkt. 6: ‚Be-
griffsbildung‘. – Bereits homerisch ist die Bedeutung List/δ�λον; Odyssee II 93 od. XXIV 128: List der 
Penelope gegenüber ihren Freiern. –  Zur späten Berücksichtigung von Arglist/Betrug im röm. Recht  
actio doli. – Neulateinisch: dolus directus = Vorsatz u. d. eventualis = bedingter Vorsatz  

donatio Schenkung 

- d. mortis causa s. Schenkung auf den Todesfall 

- - imminente peri-
culo od. Sola co-
gitatione 

angesichts des (drohenden) Todes (etwa vor einem Feldzug) od. (ohne solchen Zusammenhang) aus bloßer 
Überlegung 

Doppelkönigtum in  Sparta regierten bis zuletzt 2 Könige (aus 2 Königshäusern); s.  Clauss 1983, 117 ff 

Dorische Wande-
rung 

  Man nimmt heute an, dass im Gefolge des sukzessiven Zusammenbruchs der myken. Kultur ‚griech.‘ 
Stämme (aus dem Norden?) in das griech. Mutterland u. die Peloponnes eingewandert sind u. die dort 
lebende Bevölkerung vertrieben od. unterjocht haben. Als D. W. wird vor allem die Einwanderung von 
Dorern in Lakonien (nach ~ 1200 v.) bezeichnet. Historisch ist vieles umstritten: Diese Wanderungsbe-
wegung wurde geleugnet u. zu unterschiedl. Zeiten angesetzt; vgl. etwa Baltrusch (1998, 14 f), mit M. 
Clauss (1983, 14 f: „um od. wenig vor 900“) od. Deger-Jalkotzy 1991, 151 uH auf B. Eder (1986: ‚Die 
Dorische Wanderung …‘). – Die D. W. ist ein Teilaspekt der umstrittenen Frage der Einwanderung versch. 
Griech. Stämme auf die südl. Balkanhalbinsel; Überblick bei I. Weiler: 1982, 44 ff 

dos lat. Mitgift, Heiratsgut; s. a. rei uxoriae 

- dotis datio Mitgiftbestellung 



Glossar 

 

47 

Dotalrecht R. der Mitgiftbestellung (als Teil des Ehegüterrechts), regelt das Schicksal der dos = Heiratsgut, während 
der u. nach Auflösung der Ehe; Eigentum, Verwaltung, Rückstellungspflichten 

do ut des  ‚Ich gebe, damit du gibst‘! Formelhafte (Kurz)Fassung des in Dig. 19, 5, 5 (Paulus) behandelten  Prin-
zips römischer Gegenseitigkeit (bei entgeltlichen) Verträgen/Rechtsgeschäften; s. auch  Gabentausch 
(aus dessen alter vor-rechtl. u. noch dem Gegenseitigkeitsprinzip unterliegender Praxis der Merksatz stam-
men dürfte, mag er auch – in Unkenntnis der frühen Entwicklung idF auf den allgem. rechtl. Gütertausch 
ausgedehnt worden sein), Tausch, Kauf, Verträge, Solidarität  

doxa, $ δ�ξα bloße Meinung, die – im Gegensatz zum philosoph. Wahrheitsstreben – von Rhetoren u. Sophisten als 
hinreichend (für ihre Tätigkeit) befunden wurde; daher polemisiert Platon gegen bloße D. in seinen Wer-
ken. Für ihn u. Aristoteles (zB Rhetorik 1354a 1) war  Rhetorik (die sich stets an die Menge/� πλ�ϑος 
richtet) das Gegenteil von  Dialektik, die als philosoph. Gespräch, den  Dialog zw. Gesprächspartnern 
voraussetzte; s. auch  Wahrheit, Maieutik, Wahrscheinlichkeit. Doxa steht im Gegensatz zu  Epistéme, 
aber auch  Téchne u. Phrónesis; s. Platons Dialog ‚Theaitetos’. Dazu auch  Auslegung, Hermeneutik, 
Gadamer H.-G. u. Wissenschaftsbegriff 

Doxographie so wurden später Schriften bezeichnet, in denen die ‚Meinungen‘ (gr. doxa, Plur. doxai) insbes. von Phi-
losophen u. Wissenschaftlern nach chronolog. u./od. sachlichen Gesichtspunkten meist knapp u. vergrö-
bernd dargestellt wurden; O. Wenskus (in: Leven 2005) 

Drachme, δ�αχμ� griech. Geldrechnungseinheit (schon vor dem Aufkommen des Münzsystems), schließlich eine Silber-
münze mit einem Gewicht von 4, 36 g (Athen); hatte einen Gegenwert von 6 Obolen ( Obolos). Drach-
men wurden als Di- (2), Tetra- (4; wichtigste Münze Athens) u. Deka- (10) Drachmen geprägt; s. auch  
Mine u. Talent 

Drakon erster histor. Greifbarer Gesetzgeber Athens, der 621/20 v. ein Gesetz über die unterschiedl. Behandlung 
von Tötungsdelikten erließ: Unterscheidung zw. Mord/ϕ�νος I	ο�σιος u. Totschlag/ϕ�νος �	ο�σιος u. die  
Haftung für den delikt. Bereich von der  Erfolgs-, auf eine  Verschuldenshaftung umstellte; dazu Bd. 
II/1, Kap. II 3-5 sowie Bd. III/2, Kap. VI 2b; s. auch  Aidesis, drakonische Strafen, Gewissen, Solon, 
Zurechnung, Individual- u. Kollektivhaftung  

‚drakonische’ (rich-
tig: drakontische) 
Strafen 

… hat es nie gegeben u. von ‚drakonischen’ Strafen udgl. zu sprechen ist daher histor. unrichtig, denn 
Drakons Gesetz über die Tötung regelte nur den Ablauf der Blutrache u. Fälle der unvorsätzl. Tötung/ϕ�νος 
�	ο�σιος (str.); grundlegend W. Schmitz:  2001 sowie Bd. II/1, Kap. II 3, S. 125 ff u. II 6, S. 283 ff. – Auf 
das  Epitheton ‚drakonisch’ sollte daher im Zusammenhang mit ‚Strafen‘ oder ‚Zwangsmaßnahmen‘ 
verzichtet werden! – Wie verbreitet diese falsche ‚Beschuldigung‘ Drakons ist, ist daraus zu entnehmen, 
dass auch seriöse Wissenschaftler diese Formulierung verwenden; s. etwa: J. Bleicken 1995, 24 od. H. 
Kelsen in seiner ‚Allgemeinen Staatslehre‘, 1925, 24. – Eine knappe Darstellung der Leistungen Drakons 
findet sich in der ‚Einleitung‘ von Bd. III/2 (bei Anm. 118) 

Dreißig, Herrschaft 
der 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 404/403 v.)   

Dreros/Kreta ein Gesetz aus D. (~ 650 v.) belegt den Übergang vom  Alten (ágraphos) Nomos zum  Thesmós u. 
stellt einen frühen Nachweis der Verwendung der griech. Alphabetschrift dar; s. Rösler 2011: Homer-HB. 
D. kannte bereits ein Verbot der  Amts-Iteration. Zu D. nunmehr Gagarin/Perlman 2016, 197-221, die 
in ihrer vorbildlichen Publikation auch auf die rechtlich herausragende Stellung u. entwicklungsgeschichtl. 
Bedeutung Kretas eingehen 

Dunkle/s Jahrhun-
derte, Zeitalter 

der dt. Begriff ist eine Übersetzung aus dem Englischen ‚Dark Ages‘ u. bezeichnet die Epoche nach dem 
Zusammenbruch des myken. Imperiums zw. ~ 1200 (1150/1100/1050) bis ~ 800/750 v.; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel – Minoisch-Myken. Kultur’. Dieser in den einzelnen Gebieten Griechenlands 
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unterschiedlich wirkende Zusammenbruch kann – im Vergleich mit dem Menschen – als kollektive Re-
gression betrachtet werden, welche die gesellschaftl. Entwicklung um Jhe. Zurückwarf; Verlust der 
Schrift, Einbusse bestehender ökonom. Beziehungen sowie rechtl. U. techn. Wissens uam. Aber nicht 
alles, was in myken. Zeit gesellschaftl. Erreicht worden war, ist verlorengegangen; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: 
‚Griech.-röm. Zeittafel – Minoisch-Myken. Kultur’ (F. Gschnitzer) 

duplum  Leistung von (Schaden)Ersatz in doppelter Höhe  

Dura- Europos seleukid. Stadtgründung in Mittelmesopotamien (heute Syrien) am Euphrat an strategischer Stelle gelegen 
(unter Einbindung der älteren Siedlung von Dura); s. Rostovtzeff I 376 ff (Beschreibung von Topographie, 
Geschichte, Verfassung etc. + reiche Fundstellenhinweise in Bd. III 1463). Berühmt ua. durch reichen 
Urkundenfund; s. Koschaker (1931). Die Ausgrabungen u. deren Auswertung leitete von 1928-1939  
Rostovtzeff; s. Heinen 1998 (in: Rostovtzeff I, S. IV). Rechtlich bedeutsam die hier entdeckte reife griech. 
 ParentelO (im  gesetzl. Erbrecht samt  Kaduzitätsregel) 

Durkheim Emile:  
1858-1917 

berühmter französ. Soziologe, Lehrer von Marcel  Mauss; Hauptwerk: ‚Die elementaren Formen des 
religiösen Lebens. Das totemist. System in Australien‘ (1912/1981); über ihn: V. Gottowik, in: Feest/Kohl 
(Hg.) 2001, 86 ff 

Echnaton Amenophis IV., s. Bd. III/2, Kap. VI 4: Ägypten 

Edictum perpetuum s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 117 n.: unter Hadrian von  Salvius Iulianus 
erstellt); s. O. Lenel, Das E. p. ein Versuch zu seiner Wiederherstellung (1985) 

Edikt(alverfahren), 
Edicta magistra-
tum 

in Griechenland allg. hoheitl. Bekanntmachung, in Rom speziell das Edikt des röm.  Prätors, der zu 
Beginn seiner Amtszeit sein ‚Jurisdiktionsprogramm’ verlautbarte. – Als Vorbild der röm. Lösung könnte 
die bei Aristoteles ( AP 56, 2) erwähnte Praxis des  Archon Epónymos gedient haben (s.  Anadas-
mos), „[s]ofort nach seinem Amtsantritt [… zu] verkünden, daß jeder den [Liegenschafts]Besitz, den er 
vor seinem Amtsantritt hatte, bis zum Ende seiner Amtszeit behalten u. frei darüber verfügen [könne]“; 
Ü.: Dreher (1997); s. Pappulias: 1906 u.  Edictum perpetuum sowie Prätor peregrinus u. urbanus, excep-
tio doli u. Rechtssicherheit. – Zu den röm. Edicta magistratum: E. Weiß 1936, 62 ff 

Ehegeld s. Hedna 

Eheschließung im griech. Recht  Engýesis u. Ékdosis  

Ehrlich Eugen:  
1862-1922 

einer der Begründer der Rechtssoziologie u. Gründer der Rechtstatsachenforschung; zur Person mwH in 
meinem Zivilrecht 2004, II 1061 sowie Barta/Ganner/Voithofer (2013, Sammelband): ‚Zu Eugen Ehrlichs 
150. Geburtstag und 90. Todestag‘. – Hauptwerk: ‚Grundlegung der Soziologie des Rechts‘ (1913/19894) 

Eid(formen), gr. 
>�	ος � 

s. Bd. III/1, Kap. III 3, S. 126 ff: ‚Bedeutung des Eides …’ – Hauptformen. Der Eid spielte historisch in 
vielen Rechtsbereichen eine Rolle, vornehmlich aber im gerichtl. Beweisverfahren: assertorischer Eid (= 
bekräftigender Eid, etwa der Partei- u. Zeugeneid vor Gericht) u. als promissorischer Eid (= versprechen-
der Eid, etwa als  Richter- od. Beamteneid bei Amtsantritt od. Vornahme von Amtshandlungen); s. auch 
 Beweiswürdigung (richterliche: freie u. gebundene), Beweislast u. (Selbst)Verfluchung. Eidlich (durch 
 hórkia/Eidschwur) bekräftigt wurden auch Vereinbarungen im Rahmen von Kriegs- u. Kampfhandlun-
gen, allenfalls ergänzt durch Weinspenden  Spondaí u./od.  Dexiaí/Handschläge u. Opfer an Zeus, 
Helios u. Gé. – Für den Fall des Eidbruchs wurden mit dem Eid  Verfluchungen des Eidbrechers ver-
knüpft (die häufig die Nachkommenschaft einschlossen); s. Ilias III 276 ff: Eidschwur u. Verfluchung des 
Eidbrechers durch Agamemnon. – Zur ‚Rolle des Eides im ägypt. Recht der Spätzeit u. in griech.-röm. 
Zeit: Sandra Lippert (2014) 

Eid(es)helfer waren (im alten dt. Recht) Personen, die beschworen, dass der Eid eines Eidleistenden ‚rein’ u. nicht 
‚mein’ (also falsch  Meineid) sei; sie waren keine Zeugen u. bezeugten nicht die inhaltliche Richtigkeit 
einer Aussage, sondern beschworen nur die (allgemeine) Glaubwürdigkeit einer eidpflichtigen Person; G. 
Köbler, 1997 u. 2009. – Die Griechen kannten vereinzelt (cum grano salis) diese Möglichkeit: Aristoteles 
(‚Politik‘ II 8, 1269a, 1 ff) berichtet von einem Gesetz in Kyme, wonach dann, wenn der Mordankläger 



Glossar 

 

49 

aus seiner Verwandtschaft eine best. Anzahl von Eideshelfern aufbringen kann, der Angeklagte schuldig 
zu sprechen sei 

Eigenmacht s. Selbsthilfe 

Eigentum(sbegriff), 
griech.  

s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 424: uH auf Pringsheim 1950, 9 ff u. 11 ff sowie  Gewere. Zur Eigentumsent-
wicklung (vom Stammes-, Sippen- u. Familien- zum Individualeigentum): s. Bd. II/2, Kap. II 19, 20, 22 
sowie Bd. III/2, Kap. VI 2d: Miteigentum; s. auch  Erbsitte, Familieneigentum sowie Gabentausch, Ge-
genseitigkeit  

Eigentumsdiadi-
kasíe 

(Rechts)Streit um das ‚bessere’ Recht zw. zwei Eigentumsprätendenten  Diadikasie 

Eigentumserwerb,  
Formen 

originärer/urspüngl. od. derivativer/abgeleiteter; im ersten Fall erfolgt die Übertragung (ohne Vormann) 
durch eigene Besitzergreifung/occupatio; zB Jagd, Fischen, Fund od. Aneignung herrenloser Sachen. Im 
zweiten Fall wird ein Recht von einem Vormann erworben; dies nach dem Grundsatz: nemo plus iuris 
transferre potest quam ipse habet 

Eigentumsüber-
gangs-Regel 

nach griech. (Privat)Recht ging Eigentum grundsätzlich erst mit Kaufpreiszahlung über, was Verkäufern 
rechtl. Sicherheit verschaffte u. in der Moderne mit der Entwicklung des Eigentumsvorbehaltes übernom-
men wurde. – Grundsätzlich lag es nahe, Eigentum u. Gefahr einheitlich übergehen zu lassen, was jedoch 
schon im griech. Recht zu unbilligen Lösungen geführt hätte. Die  Kautelarjurisprudenz ließ daher bei 
 Kreditkäufen die Gefahr mit  Übergabe/traditio (also noch vor Kaufpreiszahlung) an den Käufer 
übergehen u. seitenverkehrt änderte man bei  Lieferungskäufen die  Gefahrtragung zugunsten des 
Käufers ab, obwohl dieser durch Vorweg-Zahlung des Kaufpreises bereits Eigentümer geworden war. Vgl. 
auch  Dispositivrecht  

Eigentumsvorbehalt das im modernen Recht häufigste dingliche Sicherungsmittel beim Fahrniskauf: der Veräußerer bleibt da-
nach – trotz Übergabe des Kaufgegenstandes an die Käuferseite – Eigentümer der Ware bis zur vollstän-
digen Kaufpreiszahlung u. behält dadurch eine starke Stellung bei Exekutionen od. Insolvenz der Käufer-
seite. – In der griech. Antike wurde der Grundgedanke dadurch erreicht, dass man das Eigentum des Ver-
käufers erst mit vollständiger Kaufpreiszahlung übergehen ließ; s.  Kreditkauf   

Eike v. Repgow: ~ 
1180-1235 

Verfasser des Sachsenspiegels: ~ 1220 

Eikos-/ε#	ος-Beweis s. Wahrscheinlichkeitsbeweis 

einfaches Leben, als 
Ideal 

gipfelte in der Maxime: ‚Edle Einfalt und stille Größe’. Wurde von nahezu allen Denkern u. Dichtern der 
Hellenen vertreten; Homer, Solon, Aischylos, Pindar, Herodot, Sokrates, Aristophanes, Platon, Dion v. 
Prusa/Chrysostomos, Epiktet uam. Lit.: H. Hommel (1958) mwH; s. auch  Adiáphora 

eingelegte Urkun-
den 

Praxis im griech. Gerichtswesen, dass  forens. Redner Urkunden u. Prozeßakten von Bedeutung als 
Einlagen in ihre Reden (die veröffentlicht wurden) beigelegten, wodurch wichtige Einsichten in das Ge-
richts- u. Rechtswesen erhalten blieben; Lit.: E. Drerup (1898): ‚Über die bei den attischen Rednern ein-
gelegten Urkunden‘ (schwierige Lektüre!); s. auch  Urkundenwesen, Archive, Metroon, Beweisführung, 
-mittel etc. – Drerup: „In den Werken der attischen Redner bewundern wir nicht allein die glänzenden 
Zeugen der künstlerischen Gestaltungskraft hellenischen Geistes, sondern aus ihnen schöpfen wir auch, 
wie aus einem vollen Brunnen, die Kenntnis des athenischen Staats- u. Rechtslebens im [4. Jh. v.], von 
dem wir uns ohne dies Hülfsmittel nur eine dürftige Vorstellung machen könnten.“ 

Einstandsrecht/e s. Protímesis, ius protimíseos 

Eintrittsrecht, 
erbrechtl. 

sog. Repräsentation: verstirbt eine erbberechtigte Person (zB ein Kind) vor dem Erbfall, werden an ihrer 
Stelle deren Nachkommen zur Erbschaft berufen, also zB Enkelkinder. Der Gedanke der Repräsentation 
fand bei Nachkommen u. Vorfahren Anwendung 
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Einzelne/r rechtl. Stellung; s. átomos, Individuum, Persönlichkeitsschutz 

Eirene/Ε%��νη $ = griech. Friede, in der Mythologie: Tochter von  Zeus u. Themis, Schwester von  Dike u. Eunomia 

Eisagogeís, von 
ε%σ�γω, 
ε%σαγωγε�ς: Ein-
führender, Ge-
richts-Vorsitzen-
der 

s. AP 52 (2): ‚Man erlost ferner 5 Männer als [Ei.], die die Klagen bei Gericht einführen, über die innerhalb 
eines Monats entschieden werden muß […]‘: Es folgt die Aufzählung jener Monatsklagen 

Eisan-
gelíe/ε%σαγγελ�α $ 

Anklage wegen eines (ao.) Staatsverbrechens, bes. eines in den Gesetzen nicht ausdrücklich benannten, 
etwa beim  Rat/Boulé od. beim Volke/Volksversammlung: auch Hochverrat. Geltend zu machen mittels 
öffentl. Klage  Graphe: s. auch  γ�αϕ� 	αταλ�σεως το0 δ�μου u. γ. π�οδοσ�ας 

Eispoíesis/ε%σπο�ησις 
$ 

Adoption; zunächst nur als Vertrag unter Lebenden abgeschlossen, später auch testamentarisch; s. Bd. II/1, 
Kap. II 10 sowie  Adoptions- u. Legatentestament, Diatheke/Testament u. Rechtsgeschäfte, einseitige  

Ekdosis/3	δοσις $ Übergabe der Braut am Hochzeitstag (vom Brautvater an den Bräutigam); s. auch  Engyesis 

Ekecheiría/'	εχει��α 
$ 

Waffenruhe, -stillstand, Einstellung der Feindseligkeiten 

Ekklesía/'		λησ�α $ Volksversammlung, in klass. Zeit auf der  Pnyx (Hügel südwestlich der Agora von Athen); Recht zur 
Teilnahme stand seit Solon jedem athen. Bürger (ab dem 18. Lj.) zu; seit Perikles besoldet. Hier u. in der 
 B(o)ulé wurden Fragen der Innen- u. Außenpolitik entschieden. Man mußte sich in diesen Gremien 
durchsetzen, um polit. Einfluß zu erlangen; gelang dies, wurde man Demagoge/Volksführer genannt; s. 
auch  Prytáne/n, Prytaneíon, Ephialtes, Heliaía 

Ekpléxis/3	πληξις $ Erschütterung der Zuseher des Dramas, die durch Bestürzung u. Mitempfinden von Freud u. Leid etc. 
geläutert werden sollten; s. auch  Kátharsis. – Lit.: Schadewaldt 1991, IV sowie Bd. III/1, Kap. III vor 
1, S. 39 f: ‚Aristoteles zur Tragödie’  

Elam  südöstl. von Mesopotamien am Pers. Golf gelegenes Gebiet um Susa (früh besiedelt: ~ 4000 v.), Gegen-
spieler mesopotam. Herrscher (etwa zurzeit Hammurapis) mit weiten Handelsbeziehungen. Assurbanipal 
zerstörte 646 v. Susa; im 6. Jh. v. wird Elam Teil d. Reichs d.  Achämeniden: Persien 

Eleusis  Ort in Attika, ~ 20 km westl. von Athen (u. mit diesem durch die ‚Heilige Strasse‘ verbunden) mit be-
rühmtem Mysterienheiligtum zu Ehren der Demeter u. Kore/Persephone.  

Eleuthería/'λευϑε��α 
$ 

gr. Freiheit, polit. Grundwert der Griechen u. von  Solons Werte-Trias; s. auch  Isonomía u. 
Isótes/Gleichheit. – Lit.: Raaflaub, The Discovery of Freedom in Ancient Greece (2004); Ch. Meier, Kul-
tur, um der Freiheit willen (2009) u. H. Arendt, Die Freiheit, frei zu sein (2018). Das in der europ. Ge-
schichte u. Philosophie erst wieder in der Neuzeit Gestalt gewinnende Grundmotiv der Freiheit ( Hegel) 
hat in Solon einen prominenten u. würdigen, wenngleich bisher wenig beachteten Ahnherrn 

Elfmänner, ο2 4νδε	α 
= Héndeka, die Elf 

 

 

alte athen.-solonische (?) Behörde, bestehend aus 11 Männern, zuständig für Gefängnis u. Hinrichtung 
zum Tode Verurteilter; sie richteten die ihnen mittels  Apagogé zugeführten geständigen Straftäter u. 
Verbannten (ohne Prozeß) hin; leugneten sie, führten die E. den Vorsitz im folgenden Strafverfahren 

Elias, Norbert: 
1897-1990 

bedeutender Soziologe, geb. in Breslau (in eine jüdische Familie), wo er nach dem I. Weltkrieg Medizin 
u. Philosophie studierte, sich idF jedoch der Soziologie zuwandte u. bis zu seiner erzwungenen Emigration 
aus Deutschland (1933) wichtige Vertreter dieser Disziplin kennenlernte; ua. war er Assistent von K. 
Mannheim. Nach dem II. Weltkrieg lehrte er Soziologie in England (Leicester) u. folgte ab 1965 versch. 
Gastprofessuren in Deutschland; ua. Bielefeld. – Hauptwerk: ‚Über den Prozeß der Zivilisation‘ (1939, 
als stw 158/159: Bde. I u. II, 1978); weitere wichtige Werke: - ‚Die höfische Gesellschaft‘: stw 423, 1983; 
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19947, - N. E. ‚über sich selbst‘: es NF 590, 1990; - ‚Was ist Soziologie?‘: 1970, 19937; - ‚Die Gesellschaft 
der Individuen‘: 1987, als stw 974, 2003; - ‚Mozart‘: st 2198, 1993. – Gute Einführung in das Gesamtwerk 
von H. Korte, Über N. Elias. Das Werden eines Menschenwissenschaftlers (1988); s. auch Bd. III/2, Kap. 
VI 5: ‚Die Gesellschaft der Individuen (N. Elias)‘ sowie meinen Bregenzer Vortrag 2019 (= Beitrag in der 
FS Ch. Huber: 2020). Vgl. auch  Antlitz, Identität, Sozialisation, Individuum u. Gesellschaft, Emergenz 
d. Person, Individualisierung, Nomolog. Wissen, Sozialnormen  

Elterliche Teilung nach E. Rabel (1907; Bspr. von B. Kübler: 1908) eine Vorstufe der testamentarischen Verfügung; nach E. 
F. Bruck (1909a) lag sie an der Grenze von gesetzl. u. gewillkürtem Erbrecht. Im Zeitalter der Hausge-
meinschaft was sie dazu bestimmt, diese – zunächst wohl nur in Einzelfällen – aufzulösen; etwa, wenn ein 
Sohn auswanderte, einen eigenen Hausstand gründete od. Soldat wurde. Sie diente aber auch dazu, dass 
der in den Kampf ziehende Familienvater vermögensverteilende Anordnungen für den Fall treffen konnte, 
dass er nicht wiederkehrt; so Herakles in den ‚Trachinierinnen‘ des Sophokles (Vers 163). –  Mehr in: Bd. 
II/1, Kap. II 10, S. 502 mwH   

emancipatio 

 

 

von emancipare = nach älterem röm. Recht jemanden durch Manumission aus dem manzipium entlassen; 
u. zwar durch Scheinverkauf eines Hauskindes durch den Hausvater mit dem Ziel der Freilassung. –  Ent-
lassung aus der väterlichen od. Hausgewalt: in Rom unterstanden alle Familienmitglieder der  patria 
potestas des  pater familias (bis zu dessen Tod!) u. wurden – anders als nach griech. od. german. Recht 
– auch nach Erreichen der Volljährigkeit nicht gewaltfrei/sui iuris. Nur durch e. konnte das Hauskind (zu 
Lebzeiten des Vaters) gewaltfrei u. damit rechtsgeschäfts- u. vermögensfähig sowie politisch handlungs-
fähig werden. – Zur Umständlichkeit der e.: Heumann/Seckel, Handlexikon zu den Quellen des röm. 
Rechts: 19079 u. Kaser/Knütel: 2008, 331 f. Prakt. Bedeutung hatte die e. (auch in Rom) im bäuerl. Bereich 
für die sog.  Abschichtung von Haussöhnen zur Erlangung der  Ein-/Anerbenstellung. Zu den polit. 
Konsequenzen dieser problemat. familienrechtl. Lösung s. meine Monographie ‚Demokratie als kulturel-
les Lernen‘: 2017, 133 

Emergenz der Per-
son 

 das Entstehen der Einzelperson, des Individuums, als autonomer Teil der Gesellschaft, verlief in Grie-
chenland – paradigmatisch für Europa (u. darüber hinaus) – in einem histor. Prozeß parallel zur Polisent-
stehung. Dies ermöglichte eine dialektische Beziehung zw. Polis u. ihren Mitgliedern/Bürgern; Beispiel 
 Persönlichkeitsschutz. Die Polis benötigte die Bürger für ihre Aktivitäten u. schützte sie daher rechtlich 
umfassend (s. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum Begriff Person‘ u. Bd. II/2, Kap. II 14: 
‚Hybrisklage u. Persönlichkeitsschutz‘ sowie: Bd. II/1, Kap. II 10, S. 588 ff: ‚Postmortaler Persönlich-
keitsschutz‘ u. S. 598 ff  Popularklage.) Und die Bürger brauchten die Polis. – Die Einzelperson mußte 
aus familiär-verwandtschaftl. Umfeld herausgelöst u. zu persönlicher Identität u. rechtlicher Autonomie 
geführt werden, ohne die familiär-verwandtschaftl. Beziehungen zu zerstören. Diese Entwicklung wird 
histor. oft unzutreffend dargestellt u. auf römische, christliche od. Einflüsse in Renaissance od. der Auf-
klärung zurückgeführt; s. H. Drexler: 1956. Der E.-Prozeß lief aber exemplarisch in der griech. Antike ab 
u. wurde damals bereits grundsätzlich abgeschlossen.  

Ich verwende den Begriff E. nicht in einem naturwissenschaftl.-physikal. Sinn, vielmehr als sprachlich-
bildhaften Ausdruck eines allmählichen breiteren gesellschaftl. ‚Auftauchens‘ Einzelner u. des sich recht-
lich u. polit. Absonderns von ihrer familiär-verwandtschaftl. Umgebung, um polit. u. rechtl. Handlungs-
autonomie (als Polis-Bürger) zu erlangen! Es handelte sich dabei nicht nur um einen individuellen Vor-
gang, sondern um ein kollektiv-rechtl. u. polit. Umdenken, einen gesellschaftl. Prozeß, der in griech. Zeit 
mit  Drakon begann u. von  Solon maßgeblich fortgeführt wurde. – Zur athen. Einzelpersönlichkeit 
zur Zeit von Peisistratos u. Miltiades: H. Bengtson (1939). 

Das ‚Auftauchen’ der Einzelperson erfolgte zunächst in Kontexten der gesellschaftl. Entwicklung (iSv 
Norbert  Elias: s. dessen Werk ‚Die Gesellschaft der Individuen’: 1987). Der rechtl. Entwicklung zum 
Individuum ging eine gesellschaftl.-individualisierende Entwicklung in versch. Gesellschaftsbereichen 
voran: in Politik, Militär, Kunst, Wissenschaft, Wirtschaft od. Sport, taten sich Einzelne hervor, was auf 
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die Gesellschaft zurückwirkte. Das Recht hat diese Entwicklung gefördert u. gesichert; sowohl gegenüber 
der Gemeinschaft/Gesellschaft/Staat, als auch anderen (mächtigen) Gesellschaftsmitgliedern; s. auch  
Person, Rechtsperson, Rechtssubjekt, Rechtsfähigkeit sowie E. Wolf. – Lit.: 8. Ibker-Tagung 2015 (s.  
Homepage) sowie weitere Werke von N. Elias; insbes.: ‚Über den Prozeß der Zivilisation’ sowie  Staat 
u. Individuum, wo ich neben der europ. Entwicklung, auf den anderen Weg Chinas hinweise! 

Der menschlich-rechtl. E.-Prozeß bewirkte aber nicht nur eine Zunahme an Rechten u. gesellschaftl.-polit. 
Kommunikationsmöglichkeiten, sondern führte auch zu einer Zunahme geistiger Bewußtwerdung u. damit 
einem Persönlichkeitswachstum. Der drakont.-solon. Beginn trug (ab Kleisthenes) Früchte u. zeigte sich 
in den Perserkriegen, der Klassik u. im Hellenismus. Die auffallende Vielzahl herausragender griech. Per-
sönlichkeiten u. Begabungen in Kunst u. Kultur, waren kein Zufall. – Damit nicht genug: Die Renaissance 
spiegelte weithin antike Werte u. Errungenschaften in ihrem Menschen- u. Persönlichkeitsbild, wovon 
Kunst, Literatur, Wissenschaft u. Politik erneut profitierten u. eine Wiederbelebung erfuhren, was den 
endgültigen Ausbruch aus dem beengenden religiös-histor. Korsett des MA ermöglichte. Prozesse indivi-
dueller u. kollektiver Bewußtwerdung förderten die Kreativität. Zum Individualismus u. dem Menschen- 
u. Persönlichkeitsbild d. Renaissance: B. Castiglione, Il libro del Cortegiano/Das Buch vom Hofmann 
(Venedig, 1528; dt.: 1986) u. J. Burckhardt, Die Kultur d. Renaissance in Italien (198811) sowie Agnes  
Heller: 1982. Für Burckhardt war der Kosmopolitismus, der sich „in den geistvollsten Verbannten“ entwi-
ckelt habe, „höchste Stufe des Individualismus“ 

Emphýteusis, gr. $ 
'μϕ�τευσις 

das Verpachten eines Guts, das auch an die Nachkommen (des Pächters) weitergereicht, also vererbt wer-
den kann, ohne damit Eigentum zu übertragen u. zu begründen; sog. Erbpacht, iSv Vererbbarkeit einer 
gesicherten Rechtsstellung, die nicht Eigentum war. Ein solches Gut hieß 'μϕ�τευμα u. die Pächter 
'μϕυτευτα�. – Nach L. Mitteis (1903) ging die griech. E. von  jurist. Personen (wie Gemeinden, Tempeln, 
Phratrien) aus u. beinhaltete für diejenigen, die unbebautes Land kultivierten, das Recht, ihre Rechtsstel-
lung, die (zwar) kein Eigentum beinhaltete, erbrechtlich weiterzugeben. Wer die Kultur aber nicht auf-
rechterhielt, verlor das Land, das dann an den Eigentümer zurückfiel; Nilsson: 1954/1955. – Das Rechts-
institut spielte im ptolem. Ägypten u. im röm. Recht sowie im mittelalterlichen Deutschland eine Rolle;  
s. in Bd. I, Kap. I 2, S. 98: Anm. 394 

Empirie, empirisch 
– vom gr. $ 'μπει��α, 
Erfahrung, Kenntnis 

wissenschaftl. Vorgehen, das auf Erfahrung gründet; s. auch  Induktion u. Methode. Der Weg der E. 
führt vom Einzelnen zum Allgemeinen, bleibt also nicht bei der Einzelaussage stehen, sondern zielt auf 
Theorie. Wissenschaftsgeschichtlich haben Aristoteles u. Theophrast diese wissenschaftl. Methode mit 
ihren naturwissenschaftl. Arbeiten zur Zoologie u. Botanik geschaffen; s. A. M. Leroi: 2017. – Zur Ab-
lehnung des Induktiv-Empirischen durch K. R. Popper, in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, 
161 ff) 

Empórion, gr.  τ� 
'μπ��ιον  

Handelsniederlassung, -kolonie, -platz; s. auch  Ápoikie, Époikie u. Kléruchie. Im Gegensatz zur Ápo-
ikie u. Époikie behielten Angehörige einer Emporia (etwa Klerúchen) ihr  ursprüngl. Bürgerrecht, da es 
sich nicht um eine autonome Staatsgründung handelte, sondern nur um eine Handelsniederlassung auf 
fremdem Gebiet. – Vorbild dieser griech. Praxis dürften die  Phöniker gewesen sein; aber schon die  
Induskultur kannte diese Praxis  

emptio venditio  röm. Recht:  Kauf u. Verkauf; die Zweiaktigkeit der Bezeichnung haben die Römer offenbar von den 
Griechen übernommen; griech. Jν�/Kauf u. π��σις/Verkauf: s. Bd. III/2, Kap. VI 2d   

emptio rei speratae Kauf einer erhofften Sache, zB des Fischfangs an einem Tag, wobei es ungewiß ist, ob etwas gefangen 
wird; s. emptio spei u. Glücksvertrag 

emptio spei Hoffnungskauf, etwa Kauf der künftigen Wein- od. Getreideernte; zur näheren Unterscheidung der beiden 
Kauftypen: s. mein Zivilrecht 2004, I 80: Glücksverträge u. in Bd. III/2, Kap. VI 2d .. 

Endogamie Gebot der Heirat innerhalb der eigenen Gesellschafts-/Verwandtschaftsgruppe; Gegensatz:  Exogamie; 
s. auch  Heiratsordnungen, Frauen-Tausch 
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Engye/'γγ�η $, spä-
ter auch Engyesis/ 
'γγ�ησις, abgelei-
tet von 'γγυ�ω: in 
die Hand geben, 
seine Hand worauf 
geben, sich ver-
bürgen  

Bürgschaft: früher Nachweis in Homers ‚Odyssee‘ VIII 351; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers‘ 
(R. Köstler) u. zur weiteren Entwicklung, näheren Ausgestaltung u. Sonderformen ebendort Pkt. 2d: ‚Si-
cherungsmittel: …‘. Möglich war diese frühe rechtsgeschäftl. Schöpfung durch das offenbar schon damals 
weite Verständnis des freien Vertragsschlusses  Homologie. Für die Verpflichtungserklärung des Bür-
gen u. den Abschluß des Bürgschaftsvertrags bestand noch keine Formvorschrift, verlangt wurde für Gül-
tigkeit nur ‚Ausdrücklichkeit‘ der Erklärung/Vereinbarung. Die rechtshistor. Bedeutung von E./Bürg-
schaft liegt darin, dass über sie die Entwicklung zur  Haftung (sowohl für deliktisch wie vertraglich 
begründete  Schuld) verlaufen ist; zu eng Lipsius II (1912) 705. Das Grundlagenwerk stammt von J. 
Partsch: Griech. Bürgschaftsrecht (1909); s. auch Berneker, in: DKP II (1979) 267 f mwH u. Thür, in DNP 
III (1997) 1033, der weitgehend Bernekers Kommentierung übernimmt. Weder Thür, noch der von ihm 
zit. H.-A. Rupprecht (1994) weisen auf die entwicklungsgeschichtl. Bedeutung der Bürgschaft hin. Zu 
frühen Bürgschaftsformen s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Sicherungsmittel …‘; zB Gestell(ungs)-, Stillesitz-, 
Nachbürgschaft u. Zahlungsgarantie. – Zur Ehebegründung durch Engyesis: E. Hruza (1892ß) 

Engyesis/'γγ�ησις $ rechtlich verbindlicher Heiratsvertrag, nicht nur Verlobung (R. Köstler); abgeschlossen zw. Brautvater u. 
Bräutigam; s. auch  Ekdosis. – Engyesis u. Ekdosis bewirkten gemeinsan eine gültige Ehe, deren Kinder 
rechtmäßige Nachkommen sind:  Gnesioi, anders  Nóthoi. – Zur Zweiaktigkeit der griech. Eheschlie-
ßung (~ Titel u. Modus?) s. Bd. III/2, Kap. VI 2b; s. auch  Scheidungsrecht (von Mann u. Frau) u. 
Bürgerrecht. – Ausnahmsweise wird die attische Ehe aber nicht durch das ‚Geben‘ eines Kyrios be-
gründet, sondern durch gerichtl. Verfahren: Der wichtigste dieser Fälle ist das Erbtochterrecht der 
Epíkleros; dazu E. Hruza: 1894, 90 ff 

Enkómion, -en von der byzantin. Rhetorik entwickelte Lobrede/Loblied auf den Herrscher od. andere hohe Persönlich-
keiten; s. auch  Isokrates, Rhetorik u. Redegattungen 

Énktesis, 3γ	τησις $ Recht, in einer Polis Grund u. Boden zu erwerben, was grundsätzlich nur Bürgern zustand, aber (durch 
Ehrendekret od.  Rechtshilfevertrag) an einzelne Personen od. andere Poleis verliehen werden konnte 

Enkulturation Prozeß des Hineinwachsens in (eine) Kultur 

enkýklios paideía/ 
'γ	�	λιος παιδε�α, 
heute: Allgemein-
bildung 

umfassende Bildung (iS griech. Vorstellungen) galt es auch von Rednern zu erwerben u. stand allgemein 
hoch im Kurs! Dazu zählten neben Dichtung/Literatur/Theater, Rhetorik, Philosophie, Geschichtsschrei-
bung, Politik u. Recht, auch Grammatik, Logik, Geometrie, Musik, Gebärdenspiel u. Bewegung; s.  
Quintilian I 4 ff. Das Abkanzeln griech. Rhetoren durch manche Rechtshistoriker geht an der histor. Rea-
lität vorbei, mögen auch Bildungsunterschiede bestanden haben; s.  Jaeger W. u. Hunger H. – Bloße 
‚Vielwisserei‘, Polymathíe/πολυμαϑ�η (als unverbundenes, bloß nebeneinander stehendes Wissen, das zu 
neuer, zusammenfassender u. vertiefter Einsicht nicht in der Lage war) wurde kritisiert, galt nicht als Bil-
dungsziel u. war seit Heraklit (B 40,41: B. Snell) verpönt: ‚Πολυμαϑ�η ν�ον οK διδ�σ	ει […]‘/‚Vielwisserei 
lehrt keine Vernunft‘. Heraklit unterstellte dies:  Hesiod, Pythagoras, Xenophanes u. Hekataios. 

Erziehung u. Bildung gewannen seit Solon an Bedeutung, die Polis wurde zum Bildungsträger: 
polit. Teilhabe, Militär, Theater/Dichtung, Rhetorik, Philosophie uam. Vgl. auch Sozialisation 

Ennius, Quintus aus 
Rudiae: 239-169 
v.  

erster großer Dichter Roms stammte aus Kalabrien  Megále Hellás, von wo der griech.-literar. Einfluß 
auf Rom ausging; s. Bd. III/2, ‚Einleitung‘: ‚Zivilisator. u. rechtl. Entwicklungen erfolgen langfristig u. 
prozeßhaft‘. Hauptwerk: ‚Annales‘/‚Jahrbücher‘, Epos in Hexametern (18 Bücher), das röm. Geschichte 
ab urbe condita bis zur Lebenszeit des E. schildert. Er verstand sich als neuer Homer (da er das Versmaß 
der homer. u. zeitgenössischen griech. Epen, den daktyl. Hexameter, in die röm. Dichtung einführte) u. 
beeinflußte Vergils ‚Aeneis‘; s. R. Nickel: 2006, 57 f u. K. Lennartz, in: Schütze (Hg.) 1997, 229 ff 

Entdeckungsfahrten 
(in der Antike) 

s. R. Schulz: ‚Abenteuer der Ferne‘ (2016), mit Karten u. Zeittafel 



Glossar 54

Enteignung  Entziehung des Eigentums od. eines ( dinglichen od.  relativen) Rechts aus öffentl. Interesse; s. § 365 
ABGB: „Wenn es das allgemeine Beste erheischt, muß ein Mitglied des Staates gegen eine angemessene 
Schadloshaltung selbst das vollständige Eigentum einer Sache abtreten.“ – Enteignungen gab es schon in 
der Antike 

Enterbung s. Apokéryxis 

entgeltfremde od. -
freie Zuwendun-
gen/-Geschäfte/ 
Leistungen, Ent-
geltfremdheit 

von Franz Gschnitzer 1935 entdeckte dritte Kategorie von Rechtsgeschäften neben den un-entgeltlichen 
( Schenkung) u. entgeltlichen ( Tausch, Kauf); s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Die Schenkung’ – ‚Tertium 
datur …’.  Ausführliche Behandlung in der Monographie: ‚Gabentausch’ (2022) 

Enthymém, 
'νϑ�μημα τ� 

zur zweiten Gruppe der rhetor.  Beweismittel (= písteis éntechnoi) zählte Aristoteles (Rhetorik I 2 [8], 
1356b ff) neben dem  Parádeigma/Beispiel das E., das für ihn aus Wahrscheinlichkeiten u. Indizien 
gebildet wird; Rhetorik I 2 (14 f), 1357b. Rhetor. Schluß, dessen Prämissen aus Wahrscheinlichkeitsan-
nahmen bestehen. Unter Wahrscheinlichkeit versteht er: ‚was zumeist zutrifft, aber nicht in jedem Fall’. – 
E. bedeutet allg.: Überlegung, Gedanke, Einfall, Rat, Plan, Erwägung, Grund. Krapinger (1999: Rhetorik 
des Aristoteles) umschreibt E. als: „[…] prägnant formuliertes Argument […], das die Wahrheit od. Wahr-
scheinlichkeit einer Aussage über einen Sachverhalt durch deren Deduktion aus anderen allg. anerkannn-
ten Aussagen zu belegen versucht“. Vom  Syllogismus unterscheidet sich das E. vornehmlich dadurch, 
dass seine Prämissen nur auf Wahrscheinlichkeit gründen u. sich nicht an die 3 Gedankenschritte des lo-
gischen Schlusses binden; s. auch  Wahrscheinlichkeits- od. Eikos-Beweis 

Entwicklungsgedan-
ke von ‚Recht‘ u.  
‚Rechtsgeschich-
te‘ 

Recht entsteht u. entwickelt sich im Zeitenwandel, steht also nicht außerhalb gesellschaftl. Abläufe, Ein-
flüsse u. Werte; wobei ‚Entwicklung‘ Verbesserung, aber auch Rückentwicklung (iSv Verschlechterung) 
sein kann. So brachte die  Peisistratiden-Tyrannis eine Rückentwicklung bezüglich der solonischen Ge-
setzgebung (insbes. der Werte: Freiheit, Gleichheit u. polit. Teilhabe). – Es blieb H. J. Wolff, G. Thür u. 
deren Kreis vorbehalten, den E. in der Rechtsgeschichte (insbes. jenen des griech. zum röm. Rechtsden-
ken) zu leugnen u. als ‚primitiven Irrtum‘ abzutun; s. in ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘: 2024, 
258 f u. 204. Beeinflußt ist solch‘ geschichtswidriges Denken durch die ideolog.  Annahme eines  legal 
isolationism röm. Rechtsdenkens; dazu auch ‚Rechtswelt eigenständige (der Römer)‘. Zu den polit.-
ökonom. Folgen, auch in den: ‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘ (2025) sowie allgemein: Katha-
rina Pistor: 2023  

Éphesis Solon soll nach  AP 9 (1) u.  Plutarch, Solon 18, 3-4, wenn jemand mit der Entscheidung des zustän-
digen Magistrats nicht einverstanden war, die Appelation od. Überweisung an das  Volksgericht/Heliaía 
ermöglicht haben; erste Entwicklung in Richtung  Instanzenzug u.  ~ Berufung:  s. Bd. II/1, Kap. II, 
S. 63 f u. 291 sowie Bd. IV, Kap. VII 9: ‚Verfahrensrecht‘ 

Ephéten, �Εϕ&ται athen. Richterkollegium bestehend aus 51 (!) Richtern; die ungerade Zahl sollte Stimmengleichheit ver-
hindern u. indiziert die frühe Praxis der  Mehrheitsentscheidung; s. ‚Demokratie als kulturelles Lernen’:  
2017, 95 ff. Die E. waren ‚Zulasser’ der Selbsthilfe/Rache, da Privatrache seit Drakon nur mehr mit Zu-
stimmung der E. gestattet war. Die E. waren ein athen. Blutgerichtshof, der zunächst für alle Blutdelikte 
zuständig war, später nur noch bei Totschlag, also unvorsätzl. Tötung: ϕ�νος �	ο�σιος/phónos akoúsios. 
Zum Verfahrensablauf: Bd. II/1, Kap. II 3, S. 104 ff. Der  Areopag dürfte erst später geschaffen u. den 
E. zur Seite gestellt worden sein (Kahrstedt): Danach Kompetenzteilung zw. Areopag (ϕ�νος I	ο�σιος/ph. 
hekoúsios: Mord) u. E.: ϕ�νος �	ο�σιος/Totschlag. Die E. fällten eine Mehrheitsentscheidung unter Zugrun-
delegung freier richterl.  Beweiswürdigung!! – Die Erklärungen über das Entstehen der großen athen. 
Gerichtshöfe weichen stark voneinander ab. Zu ihren Zuständigkeiten: Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff; s. 
auch  Archonten, BlutGHe, Areopag, Delphínion, Palládion, Phréatos, Prytaneíon 

Ephialtes, �Εϕι�λτης athen. Politiker, Führer des Demos, Vorgänger u. Freund des Perikles; er entmachtete 462/1 v. den alten 
Adelsrat  Areopag, was den Durchbruch zur sog. radikalen Demokratie bedeutete:  Ekklesía/Volks-
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versammlung wird zum alleinigen Souverän. E. wird von gedungenen Mördern (aus Adelskreisen) ermor-
det, was in den Jahren danach, in einen Bürgerkrieg zu münden drohte. In diesen Jahren schreibt Aischylos 
die ‚Orestie’ (Aufführung 458 v.); s. Bd. III/1, Kap. III u. Raaflaub: 1995 sowie meine ‚Demokratie als 
kulturelles Lernen‘: 2017 

Ephoren, 3ϕο�οι ο2 wichtigste staatl. Beamte (mit bedeutenden Zuständigkeiten) in dorischen Poleis (insbes. Sparta seit ~ 730 
v.?), 5 an der Zahl, vergleichbar den athen.  Archonten; einjährige Amtszeit: bei Amtsantritt Proklama-
tion an das Volk, dessen Interessen sie zu vertreten hatten, am Ende war ein Rechenschaftsbericht abzule-
gen. Angeblich von  Lykurg geschaffen; Ephorenlisten seit 754 v. Zunächst von den Königen eingesetzt, 
dann von der Volksversammlung  Apella gewählt 

Epicharm: ~ 500 v. lebte in Sizilien u. gilt als Vertreter der sog. dorischen Komödie. Er wirkte in Syrakus zur Zeit der Tyran-
nen  Gelon (485-478 v.) u. Hieron (478-467 v.); s. Barbara Sherberg, in: Schütze (Hg.), 1997, 234 f 

Epicheirotonie  in der ersten Volksversammlung des Jahres wurde über alle geltenden Gesetze abgestimmt, ob sie Mängel 
aufweisen; dazu Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 403 v.)  

Epidamiurg/Epide-
miurg 

Aufsichtbeamter, Mitglied einer Aufsichtbehörde 

Epieíkeia/'πιε�	εια 
$, lat. aequitas, 
Billigkeit, equity/ 
fairness 

richterl. Ausgleich zw. allgem. Gesetz u. daraus sich (sonst) im Einzelfall ergebender unbilliger Lösung; 
konzeptuelles Bemühen um eine (sach)gerechte Lösung (uU auch durch neue/weitere Auslegung od eine 
Korrektur des Gesetzes im Einzelfall) bei  Orientierung an Gerechtigkeit nach dem griech.  Richtereid. 
Die griech. Lösung war Vorbild für die röm.  aequitas, engl. Equity, dt. Billigkeit u. ermöglichte erstmals 
ein wissenschaftl. Rechtsdenken, zumal dadurch die Begründung richterl. Entscheidungen angeregt 
wurde; s.  Begründungspflicht richterl. Entscheidungen u. Richtereid. Das alle Rechtsbereiche (von der 
Gesetzgebung, bis zur richterl. Rechtsanwendung) zusammenfassende Konzept stammt von Platon u. 
diente neben rechtl. Zielsetzungen auch dem normativen Ausgleich zw. Recht (inkl. Religion, Sitte, Moral) 
u. Gesellschaft; s. auch  Nomolog. Wissen, Sozialnormen. – E. kann als normatives Feuer des Prome-
theus bezeichnet werden, da dieses – immer wieder verkannte – Konzept das Entstehen einer (alle Rechts-
bereiche umfassenden) wissenschaftl. Jurisprudenz anregte, ermöglichte u. erstmals schuf; s. Bd. II/2, Kap. 
II 13, wo ich auf S. 82 f auf die ‚Ausbreitung des Epieikeiagedankens’ in der Moderne eingehe:  Gute 
Sitten, Treu u. Glauben, Vertragstreue, Rechtsmißbrauch, ordre public, Verhältnismäßigkeitsgrundsatz 
uam. Dieser Vorgang wurde immer wieder mißverstanden; so von F. Pringsheim (u. diesem folgend: Hans 
J. Wolff): s. jedoch Troje 2002/2005, 272 f. – Zu Recht u. Billigkeit bei Aristoteles: Bd. II/2, Kap. II 13, 
S. 135 sowie in Bd. IV: in Vorbereitung. Aristoteles war aufgrund der Vorarbeit Platons in der Lage in 
NE V 14 eine Zusammenfassung zu bieten u. klarzustellen, dass E. auch eine Korrektur des Gesetzes (im 
Einzelfall) ermöglicht u. dadurch einen legist. Mangel auszugleichen vermag, der etwa durch eine zu all-
gemeine Fassung des Gesetzes entstanden ist. Vgl. auch  exceptio doli. – In Sinne eines weiteren 
Verständnisses u. iVm dem  Richtereid auch: Edward Harris 2013: ‚How strictly did the Athenian Courts 
apply the Law? The role of Epieikeia‘ 

Epigamíe, 'πιγαμ�α 
$ 

das Recht zur Eheschließung zw. Bürgern unterschiedl. Poleis mußte verliehen werden (durch Ehrendekret 
od. Rechtshilfevertrag), da es grundsätzlich nur Bürgern/innen zustand (röm.  connubium); s. auch  
Fremde, Enktesis, Rechtsfähigkeit, Bürgerrecht 

Epigenetik .... 

Epigramm ursprüngl. Aufschrift auf Gräbern, heute: kurzes Sinn- od. Spottgedicht 
Epigraphik von griech. 'πιγ�αϕ�, Inschrift od. Aufschrift; E. meint Erklärung u. Verständnis von Inschriften u. ist 

histor. Hilfswissenschaft zB der Alten Geschichte u. der Antiken Rechtsgeschichte. E. sammelt, liest, deu-
tet, klassifiziert u. kommentiert Inschriften, etwa griech. od. lat. – Von Vertretern d. histor.  Rechtspo-
sitivismus (etwa H. J. Wolff u. G. Thür) überschätzte Methode  
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Epíkleros, 'π�	λη�ος 
$ 

od. Erbtochter = Tochter eines ohne männl. Erben verstorbenen Erblassers; sie wird nicht selbst Erbin, 
vermittelt aber den Nachlaß durch ihre verpflichtende Heirat mit dem nächsten Angehörigen/Verwandten 
(über den mit diesem gezeugten Sohn, der als Sohn des Verstorbenen Erblassers galt) weiter an ihren Sohn 
(dazu Bd. II/1, Kap. II 10); s. auch  indoeurop. Abstammung von Rechtsinstituten (?) u. Leviratsehe 
sowie Engyesis 

Epiklése/n, 
'π�	λησις $ 

Beiname, Zuname, religiöse Zuschreibung von Werten (u. besonderen ‚Qualitäten’) an Gottheiten u. He-
roen/Heroinen, zB  Zeus: polieús, xeínios, hikésios etc. E. wurden, wie später in Litaneien, als Anrufun-
gen verwendet, zumal sich diese, Gottheiten zugeschriebenen Werte, als menschl. Daseinsbereiche mani-
festierten: zB Schutz von Haus, Herd, Ehe, Stadt, Volk ; s. Graphik in Bd. I, S. 275 

Epikoúrios Epiklese des Apollon: A. epikoúrios = der Helfer 

Epikuräer Nach ihrem Gründer benannte griech. Philosophenschule 

Epimeletes/-ai, 
'πιμελητ�ς �/-τα� 

Vormünder,  Testamentsvollstrecker u. Stiftungsverwalter werden so bezeichnet; der gemeinsame Wort- 
u. Begriffssinn (Terminologie!) liegt darin, dass jemand mit der Verwaltung fremden Vermögens betraut 
wird u. diese Tätigkeit emsig u. redlich vorzunehmen hat; s. auch  fiducia, Treuhand, Epítropos, Salmann  

Epinomís Anhang/Nachtrag zu Platons ‚Gesetzen‘/‘Nomoi‘; str. Vielleicht von einem Schüler Platons stammend: 
Philippos v. Opis?  (K. v. Fritz). Inhaltlich geht es um die Frage, was Menschen glücklich u. zu guten 
Bürgern macht …! S. R. Nickel 1999/2006, 329 f 

Epistéme, 'πιστ�μη 
$ 

gr.: Wissen, Kenntnis, Einsicht, Wissenschaft. – Bei den Griechen schließlich die Bezeichnung für strenge 
Wissenschaft – nach dem Vorbild von Mathematik, Geometrie u. der Naturwissenschaft, deren einmal 
erlangte (richtige) Ergebnisse unveränderlich sind, was den Unterschied zu  Téchne u. Phrónesis sowie 
 Doxa bildet; s. auch  Auslegung, Dialektik, Hermeneutik, Gadamer H.-G., Wissenschaftsbegriff 

Epitaphios/-en, 
'πιτ�ϕιος � 

Leichen-, Totenfeier/n als Staatsbegräbnis; '. λ�γος/-οι (öffentl.) Leichenrede/n für im Kampf gefallene 
Bürger, gehalten von berühmten Persönlichkeiten/Rednern wie Perikles (Thukydides II 35-46), Lysias, 
Demosthenes (auf die in Chaironeia 338 v. Gefallenen), Hypereïdes sowie Sokrates in Platons Dialog 
‚Menexenos‘; s. Bd. I, Kap. I 7, S. 315 ff mwH: ‚Die öffentl. Epitaphien‘ u. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 592 ff 
sowie  Heroenkult/e, Kenotaph, ‚De mortuis nihil nisi bene‘, Logos, Ost-West-Konflikt (in der Antike): 
T. Hölscher 2011, 61 f. – Lit.: C. Stöhr (2020)  

Epitheton (ornans) (schmückendes) Beiwort; s. etwa  ‚drakonische’ Strafen 

Epitomé, 'πιτομ� $ Ausschnitt, Auszug aus einem Werk/Buch; zB ν�μων 'πιτομ.ς (10 Bde.) aus  Theophrasts 24 bändigem 
Werk ‚Nomoi’ od.  Ulpiani Epítome; s. auch  Chrestomatie  

Epítropos, 'π�τ�οπος 
�  

Aufseher, Verwalter, Statthalter; rechtlich wichtig: Vormund 

Epocheneinteilung, 
histor. (der griech. 
Geschichte) 

zur älteren Einteilung in: griech. Altertum (~ 1650-1050 v.), Mittelalter (~ 1050-750/700 v.), Neuzeit (~ 
ab dem 7. Jh. v.), woran sich ab ~ 320 v. der Hellenismus anschließt; diese alte Epocheneinteilung hat sich 
nicht durchgesetzt; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 523 (Anm. 3337)  

Epoikos/-oi, 3ποι	ος 
� 

neue/r, spätere/r Ansiedler, der in eine schon bestehende Kolonie ziehen; Nachzügler einer Kolonisation. 
Zu  Naúpaktos: Bd. I, Kap. I 8, S. 398 ff 

Epónym/os griech. 'πονομ�ζω benennen, namengebend; nach Göttern, Heroen, Amtsträgern wurden Städte u. Dörfer, 
aber auch Jahre benannt ( Jahreszählung); s. auch  Archon epónymos. – Schon die Assyrer datierten 
Rechtsurkunden nach angesehenen Persönlichkeiten, etwa Beamten (Eponymaten); eponym = namenge-
bend 

Epos, 3πος � Wort, Rede, Kunde (des Sängers), Dichtkunst; s.  Dichtung, griech. 

Equity Billigkeit im Common Law; vgl. § 242 BGB. E. wurde abgeleitet von  Epieikeia 
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Eranos, �Ε�αν�ς � neben dem gewöhnlichen verzinslichen  Darlehen/δ�νειον, gab es den Eranos/�Ε�αν�ς (als unverzinsliche 
Form) u. das für den Handel bedeutende Seedarlehen/ναυτι	;ν δ�νεισμα; s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Darle-
hens- u. Kreditgeschäfte’ 

Erasmus v. Rotter-
dam: 1466-1536 

bedeutender christl. Humanist; Gesamtausgabe der WBG in 8 Bdn: ‚Ausgewählte Schriften‘, Lateinisch 
u. Deutsch (1968/20165), hg. von W. Welzig, mit einem Vorwort von P. Walter. – Lesenswert: St. Zweigs 
Biographie über E. (2016) 

Eratosthenes v. Ky-
rene: 285-205 v. 

der vielseitige E. wurde als Geograph durch seine Werke ‚Vermessung der Erde/Anamétresis tes ges‘ u. 
‚Geographia‘ weltberühmt. Bengtson (1988, 65) bezeichnet seine Weltkarte als ‚bedeutenden Fortschritt 
gegenüber früheren Kartenversuchen‘, s. Weltkarte in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim 
Jahr …); s. auch  Alexandria u. Geographie 

Erbpacht s. Emphýteusis 

Erbrecht, -gang zu seiner Entwicklung u. Bedeutung in Bd. II/1, Kap. II 10 von ‚Graeca‘: s. auch  gesetzl. Erbrecht, 
Parentélordnung, Noterbrecht, Epíkleros, Testament (als gewillkürtes E.), Testierfreiheit, Apokéryxis, 
Erbschaftserwerb sowie Familien-, Sachen- u. Schuldrecht 

Erbrecht, gesetzli-
ches 

Erbgang ohne letztwillige Verfügung aufgrund gesatzten od. ungesatzten Rechts sowie  Erbsitte; Fami-
lienerbfolge (nach Verwandtschaft) – ist älter als die gewillkürte/testamentar. Erbfolge; s. auch  Paren-
telordnung, Noterbrecht, Epikleros, Testament, Testierfreiheit, Apokeryxis, Dura-Europos 

Erbsitte ver- u. geerbt wurde schon in vor-rechtl. Zeit (in der Epoche der  Gegenseitigkeit), zumal auch Eigentum 
eine bereits vor-rechtl. Entwicklung war; dazu in meiner Monographie: Der  Gabentausch (2022) 

Erbtochter/recht s. Epíkleros 

Erbunwürdigkeit Ausschluß vom gesetzl. Erb- u. Pflichteilsrecht infolge mißbilligten Verhaltens; s.  Apokeryxis 

Erfolgshaftung fragt nicht (wie die  Verschuldenshaftung) nach der inneren Einstellung des Handelnden/Täters, sondern 
orientiert sich (als Haftung der Frühzeit) rechtlich ausschließlich am herbeigeführten Erfolg; s. Bd. II/1, 
Kap. II 6, S. 275 ff sowie  Gefährdungs- u. Noxalhaftung 

Erínyen Rachegöttinnen (der Unterwelt; s. Lloyd-Jones: 1993), später  Eu-Meniden (röm.: furiae): s. Bd. III/1, 
Kap. III 3, S. 124 ff 

Eristik, von gr. $ 
3�ις, ιδος: Streit, 
Hader, Zank 

Kunst der Streitrede, der es nicht um Wahrheit, sondern darum geht, Recht zu behalten; Platon gibt im 
Dialog ‚Euthydemos’ ein Beispiel dieser von Sophisten entwickelten Praxis; s. Bd. III/1, Kap. IV vor 1, 
S. 175  

Erkenne dich selbst s. Gnóthi s’autón 

Erste griech. Kolo-
nisation 

s. Kolonisation, erste griech. 

Erwiderungspflicht …s. ‚Gabentausch‘: 2022 

Ethnikon als Herkunftsbezeichnung wurde bei den Griechen häufig die Zugehörigkeit zu einem  Stadtstaat/Polis 
(städtisches E.: ο2 �Αϑηνα�οι) od. einem  Stammstaat/Stammverband (Stammes-E.: etwa Α%τ�λιος, 
Βοι�τιος) verwendet; s. F. Gschnitzer: 1971  

Ethnologie früher Völkerkunde genannt. Wissenschaft von den Unterschieden u. Gemeinsamkeiten zw. Kulturen, Ge-
sellschaften der Vergangenheit u. Gegenwart: B. Streck (1987). Nach  Thurnwald (1931, I 1) will die E. 
„über das [rein] Beschreibende hinaus u. möchte die Fülle der Erscheinungen u. Tatsachen […] geistig 
meistern“. Dazu muß sie „Übersichten gewinnen, vergleichen u. zusammenfassen u. sich einheitlicher 
Gesichtspunkte bedienen“. Thurnwald weist auf die Schwierigkeiten u. Gefahren solchen Vorgehens hin. 
Vgl. in ‚Graeca‘ Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers – c. Die Entstehung von Staat u. Familie nach R. 
Thurnwald‘ 
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Ethnonym aus dem Griechischen (to ethnós/τ; 3ϑνος = Volk, Volksstamm u. ónoma/τ; Mνομα = Name, Bezeichnung) 
abgeleiteter histor. Fachbegriff für Volksbenennung, -bezeichnung 

 

 

 

 

Ethopoiía, Cϑοποι�α 
$ 

Charakterzeichnung (abgeleitet vom griech.  Ethos/� Nϑος = Charakter, Wesensart) war eine erwünschte 
wichtige Fähigkeit von Rhetoren u. Verfahrenshelfern, zumal die Prozeßparteien idR darauf angewiesen 
waren, dass jemand ihre Glaubwürdigkeit u. Anständigkeit verfahrensfördernd darlegte; s. etwa L. Rubin-
stein: Synêgoroi 2003, 200 f. Die erste Charakterstudie der Antike stammt von  Theophrast (‚Charak-
tere’), der auch das Wort Charakter geschaffen haben soll 

 

Ethos, Nϑος � Wesensart,  Charakter eines Menschen iSv habituellem u. moralischem Verhalten; s. auch  Tugenden: 
ethische u. dianoëtische, Ethopoiía u. Theophrast 

Eudaimonía, 
εKδαιμον�α $ 

Glück, Glückseligkeit; polit. u. menschl. Ziel, Endzweck aller Tugend 

Eudoxos v. Knidos 
(1. Hälfte des 4. 
Jhs. v.)    

berühmter Astronom, Mathematiker, Gesetzgeber u. Arzt; s. Diogenes Laertios: VIII 86 ff. Zeitgenosse 
Platons, an dessen  Akademie er ua. tätig war. – Lit.: F. Lasserre, Die Fragmente des Eudoxos v. Knidos 
(1966) u. M. Folkerts, in: DNP IV (1998) 223 ff 

Euklid, ΕK	λε�δης: 
Akmé ~ 300 v. 

griech. Mathematiker; s. DNP IV (1998) 238 ff u. Bd. III/2. Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ – ‚Helle-
nismus’ (beim Jahr ~ 300 v.). In seiner ‚Optik’ soll er als erster die Gesetze der geometrischen  Perspek-
tive erklärt haben; s. Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Entwicklung von Jurisprudenz u. Kunst in Zeiten der Klassik’ 

Eumousía, 
$ εKμουσ�α 

Kunstsinn (für etwas/τιν�ς) von εPμουσος (poetisch: dem die Musen hold sind), anmutig, wohlklingend; 
vgl. ‚Eumousía‘ (1947): FG für E. Howald 

Eunomía, ΕKνομ�α $, 
- Eunomia-Elegie 

(1) ‚Wohlgesetzlichkeit’ iSv (Proto)Rechtsstaatlichkeit, gute normative Ordnung der Polis (Solon); s. Bd. 
II/1, Kap. II 7 u. Bd. II/2, Kap. II 17; s. auch  ‚Ma’at u. Eunomia’. (2) Tochter von  Zeus u. Themis, 
ihre Schwestern sind  Dike u. Eirene (zusammen: die 3 Horen). – Solons ‚Eunomia’ ist bereits ein welt-
licher Begriff, während  ‚Ma’at’ (als mögliches Vorbild?) noch die kosmisch-göttliche Sphäre mitum-
faßt. (3) Der Kosmos der griech. (Natur)Philosophie wurde für menschl. Gemeinschaften zum Urbild der 
‚Eunomie‘ iSv: Quelle der menschl. Polisethik. Darin liegt ein Ursprung des Naturrechts u. seiner Veran-
kerung im Kosmos. Die kosmische Ordnung wird zur absoluten Rechtsordnung: Idee der  lex naturalis 
als Quelle und Maßstab menschl. Normen; s. Topitsch 1969, 51 uH auf W. Jaeger, Paideia I2, 232 (1936). 
– Solon hat seine E.-Idee in einer Elegie dichterisch umschrieben u. diese Elegie hat die Jte. Überstanden; 
s. dazu in Bd. II/2, Kap. II 16, S. 203 ff    

Eupatride/n, 
εKπατ��δης �/ -αι ο2 

‚die von edlen Vätern Stammenden‘, ‚Wohlgeborene’: Angehörige/ Söhne der alten Familien Attikas (Ge-
burtsadel) mit großem Grundbesitz u. reichen Herden (~ 60 Geschlechter/Gené mit einem Heros als 
Stammvater); übten über Kleinbauern Patrimonialrechte aus (= Gutsherrschaft samt niederer Gerichtsbar-
keit über die dort lebenden u. arbeitenden Menschen); Klagen  Hesiods (Werke u. Tage 220 f): δω�οϕ�γοι 
βασιλ.ες! – Adelige, wie in Rom Patrizier. Solon beendete mit seiner Verfassung (Wahl der  Archonten 
nach Vermögensklassen u. nicht mehr nach der Geburt) das alte Machtmonopol des Adels; s. DKP II 430 
f u. DNP IV (1998) 263 sowie Gschnitzer 1981, 60 ff (65) 

 Euphemia/εKϕημ�α 
$                     

 

 

 

(1) das Sprechen guter, glückbedeutender Worte; (2) in der antiken Religion bedeutete Eu. auch 
andächtiges, heiliges, rituelles Schweigen; (3) in der Rhetorik der Antike: Konzept der guten 
Rede. – Lit.: S. Gödde (2011) 

 

Europos s. Dura-Europos 
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Europ. Rechtsges-
chichte/European 
Legal History 

Lit.: Douglas J. 
Osler, The Myth 
of European Legal 
History, in: RJ 16 
(1997) 393-410 

zu deren Möglichkeiten u. Schwierigkeiten s. Bd. III/2: ‚Einleitung‘, zumal bislang keine befriedigende 
Darstellung vorliegt. Vor- u. Nicht-Römisches (insbes. die alt-oriental. u. antik-griech. Rechtsentwick-
lung) wurde bisher zugunsten des röm., kanon. u. nationalen Rechts vernachlässigt od. übergangen u. dies 
nicht nur in unwichtigen Fragen, sondern etwa auch: - beim Entwickeln einer wissenschaftl. Jurisprudenz 
(durch das integrative Konzept der  Epieikeia) od. – beim Entstehen des modernen  Vertragsrechts 
samt staatl. Angeordneter  Haftung (schon durch Solons  F 76a), od. so wichtigen Fragen wie – der 
Entstehung des Rechtssubjekts (Emergenz der Person) u. dem diese Entwicklung begleitenden – Persön-
lichkeits(rechts)schutz. Abgesehen von diesen (nur beispielhaft angeführten) privatrechtl. Mankos, die 
eine Folge der einseitigen privatrechtl. Entwicklung des röm. Rechts sind (das unhistor. Bis heute 
parthenogenetisch verstanden wird), wurden die bedeutenden öffentl.-rechtl. Leistungen des Alten Orients 
u. Griechenlands vernachlässigt u. meist ganz übergangen. Das betrifft jedoch so zentrale Rechtsfragen 
wie: - das Gesetz (als gesellschaftl. Steuerungsmittel), - den Gedanken der Kodifikation, - die Publikation 
von Normen (u. die damit erreichte Zugänglichkeit von Recht), - die Konzepte von – Gerichtsbarkeit u. – 
Verfahrensrecht (samt Verfahrensgrundsätzen), - das Völker-, - Kollisions- u. – Fremdenrecht, - das Na-
turrecht, - die Humanisierung des Straf- u. Kriegsrechts, aber auch die Entwicklung von Rechtsberufen 
(samt Ausbildung), insbes. der sog. Kautelarjurisprudenz, - das Grundkonzept des Aktionensystems, aber 
auch die Entwicklung nahezu aller privatrechtl. – Vertragstypen u. Rechtsfiguren, auch solcher, die das 
röm. Recht nicht zu entwickeln vermochte, wie der – direkten Stellvertretung od. – der Zession uvam. Zur 
ma. u. früh-neuzeitl. Entwicklung:  ‚Graeca leguntur‘ von  H. E. Troje (1971) 

Eusébeia, εKσ&βεια $ Frömmigkeit, Gottesfurcht; s. auch  Asébeia 

Eusozialität Eu-sozialität meint, dass viele Lebewesen gute (von griech., eu/εQ = gut, tüchtig) Eigenschaften haben, um 
Gruppen/Gemeinschaften zu bilden u. Kämpfe/Herausforderungen mit anderen Gruppen etc. zu bestehen. 
– Eu. hat die in der Biologie lange herrschende Theorie der Gesamtfitness od. Verwandtenselektion (ver-
treten von J. B. S. Haldane, W. D. Hamilton, R. Dawkins) abgelöst; s.  E. O. Wilson (2013, 202 ff u. 
2015), der als Vater der neuen Theorie gilt. – Entwickelt wurde Eu. in der Welt der Insekten (Wilson 2013, 
137 ff), mochte hier die neue ‚Erfindung’ auch nur instinktiv gewirkt haben. Ab den Primaten bestimmte 
Eu. die Entwicklung zur Gattung ‚homo’. Kennzeichnend für Eu. ist: - Gruppenbildung u. dieser dienende 
– Lagerstätten mit – altruistischer (erster!) Arbeitsteilung zw. den Geschlechtern. Anders als die von 
Haldane u. Dawkins vertretene Theorie nimmt die Theorie der Eu. einen Selektionsprozeß auf 2 Ebenen 
an (daher auch Multilevel-Selektion genannt): nämlich nicht nur auf der des Individuums (so Dawkins, 
The selfish gene), sondern auch auf Gruppenebene, wobei die für die menschl. Entwicklung entscheiden-
den Eigenschaften u. Werte der Gruppenselektion entstammen. Wilson (2013, 198): Das Gegeneinander 
von Individual- u. Gruppenselektion führte beim Menschen zu einer „Mischung aus Altruismus u. Egois-
mus“; ganz iSd Stoßseufzers in Goethes ‚Faust’: ‚Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Brust’! – Das 
menschl. Bedürfnis nach Gruppenzugehörigkeit, beinhaltet (genetisch!) aber auch das problemat. Bedürf-
nis nach Überlegenheit der eigenen Gruppe u. Abwertung aller anderen (Wilson 2013, 75 ff); s. dazu auch 
 Exogamie, Inzestverbot u. Identität sowie meine Ausführungen, in ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘: 
2017, zB 58 ff 

Euthýnen, Ευϑυνο� ο2 Beamte, die in Athen das für Staatsbeamte vorgesehene Verfahren der Rechenschaftsablegung durchführ-
ten  Dokimasía; s. auch  Hellenotamíai, Parédroi 

Evolutionsbiologie zu ihrer Bedeutung für die (Antike) Rechtsgeschichte, Alte Geschichte u. Altorientalistik, s. meine Mono-
graphie: ‚Demokratie als kulturelles Lernen’, 2017, 55 ff; s. auch  Agonalität, Wilson Edwad O. u. 
Tomasello M. 

Exagogé Vertreibung aus dem Besitz (röm.: vis ex conventu), vereinbarter Gewaltakt im Interdiktenverfahren, um 
eine Entscheidung herbeizuführen 
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exceptio doli, Ein-
rede der Arglist 

Geltendmachung treuwidrigen Verhaltens durch den Beklagten (vornehmlich in Vertragsstreitigkeiten); s. 
auch dolos/dolus. – E. Weiß (1936, 62) erwähnt, „daß die Römer, [wie die Engländer], ihr Recht in den 
Geltungsbereich der aequitas, des auf [griech.] Gedanken zurückgehenden Billigkeitsbegriffes [s.  E-
pieikeia] u. in das ius (strictum) gliederten. Erst eine spätere Zeit fand das Wort ius allein nicht genügend 
deutlich, sie spricht daher ( Interpolation) von ius strictum. Auf die Billigkeit wird z. B. die exceptio 
doli gestützt, die Einrede der Arglist, durch die ein an u. für sich begründeter Anspruch abgewehrt wird, 
weil er nicht der Billigkeit entspricht. Insbesondere führt die spätere Zeit viele Sätze des prätorischen 
Ediktes, durch die der Prätor den Auswirkungen des  ius civile entgegentrat, auf die Billigkeit zurück“ 

Exegese s. Auslegung, Erklärung u.  Hermeneutik 

Exeget/en, 'ξηγητ�ς 
� 

mit der Auslegung vornehmlich von Sakral-, Ritual- u. Kultvorschriften betraute Beamte; s. auch  Her-
meneutik, Orakel 

Exekution s. Zwangsvollstreckung 

Exekutiv-Urkunde griech., s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 424 ff 

exheredatio lat. Enterbung  griech. Apokéryxis 

Exogamie Gewohnheit/usus u. schließlich normatives Gebot der Heirat außerhalb der eigenen Verwandtschafts-
gruppe; s. konträr  Endogamie, Inzest(tabu), Heiratsordnung, Verwandtschaft, Wilson Edward O.  
(2013, 240 ff)  sowie Frauen-Tausch u. Matrilinearität 

Expertentum (in 
griech. Zeit) 

s. Beratungswesen 

F 76a (der Gesetz-
gebung Solons) 

s. Fragment/F 76a u. F 39: Ruschenbusch 

Fallmerayer Jakob 
Philipp: 1790-
1861      

stammte aus Südtirol/Brixen, bedeutender Orientalist, der mit ‚Fragmenten aus dem Orient’ (1845, neu 
ediert 2013) europ. Berühmtheit erlangte. Zu ‚Leben und Werk’: Ellen Hastaba (2013, 431 ff) u. Eugen 
Thurnher (1990, 7 ff). F.’s Werke sind im Literaturverzeichnis angeführt. In Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-
röm. Zeittafel’ gehe ich beim Jahr 575 n. (Slaveninvasion in Griechenland) u. beim Jahr 1204 (Eroberung 
von Byzanz im Rahmen des 4. Kreuzugs iVm Errichtung des Kaisertums Trapezunt) auf ihn ein. – F. hat 
eine starke Slawisierung u. Albanisierung der Griechen im frühen MA nachzuweisen versucht, wofür 
starke Indizien sprechen; s. H. Seidler: 1947, etwa 43 ff. Diesbezüglich von einer ‚Rassentheorie‘ zu spre-
chen, wie es H. Eideneier (1980, 28 f) tut, ist Unfug, da unter diesem Begriff seit dem Nationalsozialismus 
etwas anderes verstanden wird. Problematisch war F.�s Bestreben, das Neugriechische als slawische Spra-
che zu deuten, was unhaltbar ist, zumal sich das Neugriechische ‚organisch‘ – wie Eideneier ausführt – 
aus dem Altgriechischen u. der  Koiné entwickelt hat. – Die tatsächliche genet. Bevölkerungsdurchmi-
schung des griech. Mutterlandes u. der Peloponnes in Spätantike u. MA wird wohl erst eine paläogeneti-
sche Untersuchung entscheiden  

familia röm., engster Kreis zusammenlebender u. unter der Herrschaft eines  pater familias stehender Personen 
(umfaßte als kleinste soziale Einheit typisch die Ehefrau/uxor in manu, die Kinder u. Kindeskinder/sui 
heredes u. allenfalls in den Hausverband aufgenommene/adoptierte Personen).  – Der Begriff wurde auch 
iSv Gesamtvermögen eines Hausverbandes gebraucht; s. auch  Oikos, Kyrios u. Agnation 

familiae emptio römR: letztwillige Übertragung des gesamten Vermögens durch Verkauf an einen  familiae emptor, der 
das ihm übertragene Vermögen nach dem Tod des Verfügenden an die von diesem bestimmte Person zu 
übertragen hat; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 544 u. Kaser/Knütel 2008, 356 f 

familiae emptor ~ (testamentar.) Treuhänder 

Familieneigentum Form des Miteigentums, aus dem sich Allein- od. Individualeigentum entwickelte; neben dem Stammes-
u. Sippen-E., alte Eigentumsform; s. H. Kreller, Röm. Rechtsgeschichte 35 (1948) sowie  Miteigentum 

Familienrecht ist die Keimzelle aller Rechtsentwicklung; s. Bd. I 6, S. 167 ff: ‚Normgenerator Familienrecht‘. Vom F. 
aus nimmt das Entstehen von Rechtsgebieten – des privaten (Bd. II/2, Kap. II 12, S. 61 ff u. 300 f) u. 
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öfentl. Rechts seinen Ausgang, was zur Entstehung von Rechtsordnung u. Rechtssystem führt; s. auch  
Erb-, Sachen-, Schuldrecht u. öffentl. Recht sowie Oikos, Hausgemeinschaft u. Familieneigentum  

Familien-Fideikom-
miss 

gebundenes Familienvermögen, über das weder unter Lebenden noch von Todes wegen (gültig) verfügt 
werden konnte; s. Fideikommiss 

Familienstruktur, 
griech.-röm. 

zu den Unterschieden zw. griech. u. röm. F. (u. deren Bedeutung für das Entstehen der Demokratie: Stel-
lung der Haussöhne (!), s. auch: ‚Demokratie als kulturelles Lernen’, 2017, 133. – Griechen wie Römer 
waren Indoeuropäer, deren Gesellschaften betont patriarchal geformt waren. Dennoch waren die Unter 
schiede beträchtlich: Während die Stellung des weibl. Geschlechts in beiden Kulturen lange aussschließ-
lich auf das Haus ( Oikos u. familia) bezogen, unselbständig ( Geschlechtsvormundschaft) war, un-
terschied sich die Stellung der Haussöhne (in der Hausgemeinschaft) zw. Rom u. Griechenland grundle-
gend: in Rom traf der Hausvater ( pater familias) grundsätzlich bis zu seinem Tod die rechtl. u. polit. 
Entscheidungen u. die Söhne wurden nicht (bzw. erst dann) selbständig, erlangten die Haussöhne griech. 
Poleis idR mit 18 J. ihre rechtl. u. polit. Selbständigkeit. Die griech. F. war danach, verglichen mit der 
röm., vergleichsweise modern. – Nur in Einzelfällen vermochte das umständliche röm. Rechtsinstitut der 
 emancipatio Abhilfe u. Selbständigkeit zu geben  

fas in Rom: die von den Göttern den Menschen durch Ge- u. Verbote gegebene normative Ordnung; anders 
 ius 

Fehde s. Blutrache 

Fernfahrten (in der 
Antike) 

s. Entdeckungsfahrten 

Feste, griech. … waren für die Griechen F. ein Mittel, um Gemeinschaft (über die Polis hinaus  Panhellenismus) zu 
fördern; sie hatten polit., religiöse, sportl., musische od. literarische Ausrichtung. Dabei wurde in allen 
Bereichen  Agonalität gelebt: in Olympia, Delphi, Nemea, Isthmia, Didyma uam.; s. Bd. I, Kap. I 7, S. 
216 u. 330 f sowie  Apaturien, Panathenäen, Dionysien, Lenäen. – Eine Zusammenfassung des griech. 
Sinn-Verständnisses von F. (die für eine panhellen. Orientierung wichtig waren) brachte  Isokrates im 
‚Panegyrikos‘ (Eucken 1983, 152 ff): - Herstellung eines (wenn auch zeitlich begrenzten) allg. Friedens-
zustands, - Zusammentreffen vieler Griechen aus versch. Gegenden am Festort, - gemeinsame Opfer u. 
Gebete, - Bekräftigen u. Neuanknüpfen freundschaftl. u. persönl. Verbindungen, aber auch wirtschaftl. 
Beziehungen (commercium u. connubium!), - aktive u. passive Teilnahme an den Spielen ( Identität/-
Identifikation). Betont wurde zurecht, dass die F. der Griechen das Gefühl der Gemeinschaft u. das Wohl-
wollen der Teilnehmer untereinander gestärkt haben. – Allgemeiner gehe ich auf dieses Phänomen in Bd. 
III/2, Kap. VI 2g ein: ‚Der Gabentausch‘  

Feuer, griech. 

 

s. griech. Feuer 

 

Fideikommiss, das 
(heute auch: ‚der‘) 

zunächst (im röm. Recht) die formfreie u. bloß sittlich verbindliche letztwillige Anordnung/Überlassung 
zu treuen Handen (in Testamenten od. Kodizillen), betreffend einzelne Vermögenswerte, die unter Au-
gustus Rechtswirksamkeit erlangte. – Bedeutung erlangten F. als im MA weitergebildete  Familienfide-
ikommisse u. die damit erreichte Vermögensbindung des Adels, womit das gesamte Familienvermögen 
dem Gläubigerzugriff (auf den jeweils Berechtigten u. dessen Schulden) entzogen werden konnte. – Im 
ABGB ursprünglich ausführlich in den §§ 618-645 geregelt, bedurfte die Errichtung nach § 627 ABGB 
der ‚besonderen Einwilligung der gesetzl. Gewalt‘; mit dtRGBl 1938 I 825 aufgehoben u. nach 1945 nicht 
wieder eingeführt. In Deutschland zunächst in den Art. 59 ff EGBGB geregelt, wurde der Familien-F. 
durch die Weimarer Reichsverfassung aufgehoben. Auch die Schweiz (Art. 335) hat den Familien-F. ab-
gschafft. Lesenswerte Ausführungen zur anglo-amerikan. Entwicklung bei Katharina Pistor: 2023, 68 ff 
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fides Pflicht zum Worthalten/Treuepflicht, griech.  π�στις/pistis – auch: bona fides als Verkehrssitte (Beurtei-
lungsmaßstab – entspr. Der Vertragsgerechtigkeit); im Sachenrecht: der gute Glaube an die (eigene od. 
fremde) Berechtigung. Vgl. auch  Epieikeia 

fiducia  s. Treuhand (Typen: cum amico u. cum creditore contracta) 

Fiktion ist ein Instrument der Gesetzestechnik/Legistik u. der (Gesetzes)Auslegung, die anordnet etwas für wirk-
lich – u. damit rechtlich-tatbestandlich beachtlich – zu halten, was bekanntermaßen nicht so (gewesen) ist. 
Man kann das als bewußt falsche Annahme von Wirklichkeit (aus normativen Gründen) bezeichnen. Eine 
solche von der Wirklichkeit abweichende Annahme erfolgt nicht grundlos, sondern aus rechtspolitischem 
Kalkül. Beispiele in meinem Zivilrecht: 2004, II 864. – Die F. dient (ausschließlich) dem richterlichen 
Verständnis eines Verhaltens, das anderweitig zweifelhaft erscheinen könnte (nicht etwa einer willkürli-
chen Annahme histor. Tatsachen); so gilt für Kaufleute beim beidseitigen Handelskauf eine strenge Rü-
gepflicht für Sachmängel (Obliegenheit zu sofortiger Mängelanzeige): früher § 377 HGB, nun UGB. Un-
terbleibt die Mängelanzeige od. wird sie verspätet erhoben, gilt die gelieferte Ware als genehmigt; ein 
anderes Beispiel enthält § 547 Satz 3 ABGB: Besitzfiktion zugunsten des verstorbenen Erblassers; im 
griech. Recht galt das Kind der Epikleros als erbberechtigtes Kind ihres Vaters 

Filiation/Rechts-be-
widmung 

Austattung von Tochterstädten mit dem Recht der Mutterstadt/Metropole; s. Bd. II/1, Kap. II 8 

Finley, Moses I.: 
1912-1986 

us-Sozialhistoriker (Schwerpunkt: Antike), der bis 1955 an amerikan. Universitäten (ua. Columbia) u. 
danach in Cambridge/England lehrte; Lesetip: ‚Antike u. moderne Demokratie‘ (1980) u. ‚Die Welt des 
Odysseus‘/‚The World of Odysseus‘ (1954/1979): F. schreibt kompetent und sympathisch. Insgesamt han-
delt es sich nicht nur um ein lesenswertes, sondern ein wissenschaftlich anregendes Buch, das ohne Ver-
zicht auf Sachkompetenz einem breiteren Publikum Zugang zu Homer verschafft und damit leistet, was 
viele Wissenschaftler nicht schätzen! Mag auch manches seiner Urteile überholt sein. – Für F. (1979, 18 
f) war Homer „nicht eigentlich ein Dichter, sondern […] ein Erzähler von Mythen und Sagen…“: Unter 
Berufung auf B. Malinowski betont F., dass der Mythos „keine Fiktion [war], sondern lebendige Wirk-
lichkeit, von der geglaubt [wurde], dass sie sich ereignet“ habe. – Deutungen Homers gibt es zahlreiche, 
eine ist die Finleys! 

Fluch s. Verfluchung  

foenus nauticum Seedarlehen, für das (wegen des erhöhten Risikos) Sonderregeln galten; s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: Darlehen 

Folter(aussage), 
β�σανος 

gefoltert werden konnten in Athen (im Rahmen von Gerichtsverfahren) Sklaven u. freie Nichtbürger. Bür-
ger waren gegen Folter durch ein  Psephisma vom Ende des 6. Jhs. v. geschützt; zulässig war die F. in 
polit. (zB Hochverrat) u. Mordprozessen; s. G. Thür (1977) u.  Beweiswürdigung, Beweismittel, Be-
weislast  

forens. Rhetorik s. auch  Rhetorik u. in Bd. III/2, Kap. VI 4: Griech.-röm. Zeittafel (beim Jahr 467/466 v.) 

formelles Recht regelt die Durchsetzung der im materiellen Recht begründeten Rechte u. Pflichten = Verfahrens- od. Pro-
zeßrecht 

Form, Formfreiheit 
u. Formzwang 

viele Rechtsgeschäfte können heute ohne Einhaltung von Formvorschriften ( Eid, Zeugen, Schriftform, 
Notariatsakt) gültig geschlossen werden, was nicht immer so war. – F. dient heute vornehmlich dem Schutz 
der das Rechtsgeschäft schließenden Parteien und der Beweisbarkeit von Rechtsakten; im Familien-, 
Schuld- u. Sachenrecht. – Das im Vergleich mit dem röm. Recht liberale griech. Recht, kannte zunächst 
(nach Solons  F 76a) keine Form für Vertragsschlüsse, verlangte aber idF (wohl bewirkt durch Einfluß 
der  Kautelarjurisprudenz) den ‚bezeugten’ Vertrag (wobei die Zahl der Zeugen unterschiedlich war); s. 
Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag’ u. vornehmlich in Bd. III/2, Kap. VI 2b sowie  Typenzwang, 
Homologie, Vertrag, pactum, Vertrags- u. Vereinsfreiheit, Privatautonomie. Rechtsgeschäftl. Formvor-
schriften dürften sich aus früher Einbindung von Rechtsakten in Religion, Magie u. Ritual entwickelt ha-
ben; s. dazu in Bd. III/2, Kap. VI 2g: ‚Gabentausch‘ (Zusammenfassung)  
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Formularprozeß (jüngerer) röm. Prozeß mittels Schriftformeln; seit den leges Iuliae der ordentliche Prozeß. Eingeführt 
durch die  lex Aebutia (150 v.); s. Bd. I, Kap. I 1, S. 81 u. I 4, S. 131 ff sowie I 10, S. 552 

F/ragment 39 (der 
Gesetzgebung So-
lons):   Ruschen-
busch 2014, 77 

regelt das sog.  Selbsthilfeverbot, als ‚Einschränkung erlaubter Eigenmacht‘; Ruschenbusch. Mehr dazu 
beim Behandeln der/des sog. Selbsthilfe(verbots) 

F/ragment 76a (der 
Gesetzgebung So-
lons):   Ruschen-
busch 2014, 145 

dieses Fragment aus Solons Gesetzgebung regelte, bisher unerkannt, auch die  Homologie im Rahmen 
der sog.  Vereinsfreiheit: Ruschenbusch (2014). Das neue Verständnis dieses Fragments erstreckte seine 
Aussage auch auf die  Vertragsfreiheit; s. meine Monographie ‚Homologie‘ (2021): ‚Die Grundlinien 
des griech. Vertrages …‘, wo auf das Zusammenwirken von ‚Schuld‘ u. ‚Haftung‘ (trotz begrifflicher u. 
funktionaler Trennung) eingegangen wird; s. auch  ‚Schuld u. Haftung‘ sowie  Haftung. – Was die 
Griechen ( Solon) mit dem vertraglichen Konsens-Modell  ‚Homologie‘ geleistet haben, muß mit ‚all-
gemeingültig‘ u. ‚klassisch‘ bezeichnet werden. Brauchte es in Europa doch bis zum 18./19. Jh., um nur 
ein allgemein(gültig)es Vertrags(schluß)modell zu schaffen …! Hinsichtlich von F 76a (Ruschenbusch) 
verweise ich neben meiner Monographie ‚Homologie‘ (2021), auch auf ‚Jurisprudenz u. griechische Klas-
sik‘ (2020) sowie meine Ausführungen in Athen (Oktober, 2024): - Buchvorstellung (in der Österr. Bot-
schaft) ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ u. Vortrag an der Universität Athen: ‚Graeca non legun-
tur‘? – Der Rechtsstaat u. seine Wurzeln im antiken Griechenland‘; Publikation erfolgt …   

Frauen-Tausch, -
Kauf u. -Raub 

die rechtsgeschäftl. Entwicklung vom Tausch zum Kauf erfolgte (früh) im Bereich von Familie u.  Ver-
wandtschaft, also [von] Familiensitte u.  Familienrecht (iVm dem sich entwickelnden Staat u. seinen Glie-
dern, den Klans, Sippen u. frühen Institutionen) zu einer Zeit, als sich auf wirtschaftl. Gebiet ein solcher 
Wandel noch nicht abzeichnete: Aus dem ursprüngl. exogamen Frauen-Tausch (zw. befreundeten Klans, 
die in Sippen unterteilt waren  Heiratsordnungen), entwickelte sich der Frauen-Kauf, woraus sich als 
negative Entwicklung auf Raubzügen der Frauen-Raub ergab, der (als organisierte Form) aber nicht am 
Anfang der Entwicklung stand; vielmehr spiegelt sich im skizzierten Ablauf die Rolle von Familie u. 
Klan/Sippe als Norm-Generator für die Bereiche des privaten u. öffentl. Rechts; s. auch  Nomologisches 
Wissen u. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers – Die Entstehung von Familie u. Staat nach R. 
Thurnwald‘ sowie  Exogamie, Matrilinearität u. Vertragsschluß, kollektiver 

freie richterliche Be-
weiswürdigung 

s. Beweiswürdigung, richterliche 

Freigiebigkeit  Freigiebigkeit‘ bedeutet, dass aus menschlicher Achtung, Freundschaft, Zuneigung oder Liebe geleistet 
wird und nicht aus wirtschaftlich-monetären oder – wie im ‚kula‘ mitenthalten – entgeltfremden und po-
litischen Überlegungen. Freigiebigkeit charakterisiert – in der Ära des Rechts – nur die unentgeltlichen 
Geschäfte, die keine (Rechts)Pflicht zu einer Gegenleistung mehr kennen; wenn auch nur eine ‚sittliche‘ 
Erwiderungspflicht, wie bei den entgeltfremden Geschäften. – Der entgeltfremde Charakter des Gaben-
tauschs war auch Thurnwald  unbekannt. 

Freiheit  s. Eleuthería/'λευϑη��α  

Freilassung/en anders als in Ägypten u. manchen Rechten des Alten Orients (nicht in den Codices Eschnunna u. Ham-
murapi), wo das Rechtsinstitut der F. seit sumerischer Zeit (~ 2400 v.) bekannt war, kommt es im antiken 
Griechenland erst am Ende des 6. Jhs. v. in Gebrauch, ausgehend von Chios. In homerischer Zeit war die 
F. noch unbekannt; Lit.: I. Weiler (2004) u. G. Schiemann, in: DNP IV (1998) 653 ff; s. auch  Paramoné, 
Sklaverei sowie Rechts- u. Geschäftsfähigkeit 

 

Fremde/r waren ursprüngl. rechtlos (?) u. auf den Schutz von Gastfreunden angewiesen, genossen aber gew. religi-
ösen Schutz  Zeus xeínios. Nach athen. Recht waren sie aber bei Handelsklagen/im Hafenprozeß ( 
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dike/δ�	η, δ�	αι/dikai 'μπο�ι	�/α2, emporiké/aí) prozeßfähig; s.  Rechtsfähigkeit, Person, Metöken, Pro-
xenie. An die Stelle der Rechtlosigkeit von Fremden trat früh ein Schutz durch das Normamalgam des  
Nomolog. Wissens (zu dem auch das Recht zählte). Zum  Fremdenrecht:  Bd. I, Kap. I 4, S. 131 ff: ‚Das 
Fremdenrecht als Angelpunkt der Entwicklung’; s. auch  Praetor peregrinus, Xeínios kósmos. Auch   
Rechtshilfeverträge schufen Abhilfe 

Fremdenrecht auf den Verkehr mit Nichtbürgern (u. den der Nichtbürger untereinander) anzuwendendes Recht. Frem-
denrechtl. Regelungen von Poleis (etwa Fremdengesetze, wie in Milet: ξενι	;ς ν�μος) enthielten auch Re-
geln über die  Rechts- u. Prozeßfähigkeit der Fremden; s. Weiss 1923, I 182 u. Bd. I, Kap. I 4, S. 131 ff 
sowie  Fremde, Metöken, Asylie, Epigamie, Enktesis, Praetor peregrinus, Xeinios kosmos  

Friedlosigkeit bei Germanen u. Griechen (völlige) Rechtlosigkeit einer Person u. ihres Vermögens als Strafmaßnahme 
für schwere Verbrechen gegen die Gemeinschaft (Hochverrat, Fahnenflucht, Tempelraub etc.). Friedlose 
konnte jeder straflos töten u. sein Vermögen verfiel der Gemeinschaft; s. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 302 ff u. 
E. Weiss 1923, I 164 ff 

From status to 
contract 

gesellschaftlich-rechtl. Entwicklungsformel von Henry Sumner  Maine (‚Ancient Law‘: 1861), die den 
Weg von  Statusgesellschaften zu offenen, sozial durchlässige(re)n Gesellschaften via  Vertrag weist; 
s. auch  Homologie, Vertragsfreiheit, Privatautonomie, Vereinsfreiheit u. Solon, der in seiner Gesetzge-
bung (mit F 76a) erstmals auf eine solche Entwicklung setzte; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 327: R. Pound u. 
Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Homologie‘ u. meine Monographie: ‚Homologie‘ (2021) 

Fruchtbarer Halb-
mond/Fertile Cre-
scent 

s. Abb. ...auf S. … 

Fulguration, die vom lat. fulgur = Blitz, blitzartige, unübliche evolutive Entwicklung zw. zwei Seinsstufen (insbes. in der 
menschl. Evolution durch das Auftreten des Geistes); s. K. Lorenz: 1977/1980; s. auch  Hiat/us, Kon-
tingenz, Onto- u. Phylogenese 

fur lat. Dieb 

- manifestus auf frischer Tat ertappter/gefaßter Dieb; s. auch  lance et licio 

furtum Diebstahl (nach römR); der Begriff war weiter als der moderne Diebstahlsbegriff (s. § 127 öStGB, § 242 
dtStGB) u. umfaßte auch Fälle der Unterschlagung u. des Betrugs 

Gabentausch dazu meine gleichnamige Monographie: 2022. – Lit.: B. Malinowski (1922), M. Mauss (1923/24; 
1968/1990) u. Wagner-Hasel (2000). Vgl. auch R. König (1958/1965, 312 f), wonach dem G. eine ‚drei-
fache Obligation’ innewohnte: - Hingabe des Geschenks, - dessen Annahme u. - das Erwidern des Ge-
schenks, als sozialer Akt der  Gegenseitigkeit. – Durch den G. sollten dauerhafte, gute Beziehungen zw. 
sonst unabhängigen Gruppen (Familien, Stämmen od. Verwandtschaftsgruppen) geschaffen werden; ins-
gesamt also Frieden, Freundschaft u. Wohlergehen statt Kampf u. Krieg. – Hilfreich für das Erklären des 
G. war das Berücksichtigen von Franz Gschnitzers Entdeckung der  entgeltfremden od. -freien Ge-
schäfte (im Jahre 1935); mehr in meiner Monographie: 2022. – Zu unterscheiden davon:  Potlatch. 

Der G. scheint zunächst ein, ja ‚das‘ Mittel gewesen zu sein, um Gemeinschaften, Gesellschaften od. auch 
nur kleine Gruppen u. Beziehungen zusammen- u. funktionsfähig zu halten. Dieses bewährte Mittel 
wandte man idF auch auf Beziehungen zw. der eigenen u. fremden Gruppen/Gesellschaften an. Aus diesen 
‚inneren‘ u. ‚äußeren‘ (gruppen)stabilisierenden Austauschbeziehungen entwickelten sich allmählich of-
fenbar recht(sgeschäft)liche Beziehungen nach innen- u. außenhin; u. zwar unterschied man (wie bisher) 
entgeltfremde, von (nunmehr sich entwickelnden) unentgeltlichen u. entgeltlichen (Rechts)Geschäften. 
Der G. scheint Auslöser, weniger für das Entstehen, als vielmehr für das (rechtl.) Unterscheiden dieser 
Geschäfte gewesen zu sein!     

Gadamer Hans-
Georg: 1900-2002 

bedeutender dt. Philosoph, Heideggerschüler, der durch die von ihm (weiter)entwickelte Methode der (an-
tiken)  Hermeneutik berühmt wurde; Hauptwerk: ‚Wahrheit u. Methode‘ (1960). Gesammelte Werkaus-
gabe in 10 Bänden als UTB; Biographie von Jean Grondin: 1999. – G. war ein einfühlsamer Interpret, der 
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als Nicht-Jurist manches besser verstand als Juristen u. Rechtshistoriker; etwa die jurist.  Auslegung u. 
die griech. Jurisprudenz als Wissenschaft ( Phrónesis) sowie  Epieikeia; s. auch:  Téchne, Epistéme 
u. Doxa sowie  Wissenschaftsbegriff. Mehr im ‚Techné‘-Band, Pkt. A. I.: ‚H.-G. Gadamer u. das griech. 
Wissenschaftsverständnis‘ 

Gagarin Michael: 
1942* 

 war von 1973-2012 Professor of Classics an der Universität von Texas/Austin u. hat sich eingehend mit 
Griech. Recht befaßt; wichtige Werke: - Drakon and Early Athenian Homicide Law (1981), - Early Greek 
Law (1986/1989), - Antiphon the Athenian (2002), - Writing Greek Law (2011), - The Laws of Ancient 
Crete (mit Paula Perlman: 2016), - Democratic Law in Classical Athens (2020). – Vgl. in Bd. I von 
‚Graeca’, S. 196 ff: ‚Unity of Greek Law’ od. in Bd. II/1, S. 463 ff: ‚Was ist Recht?’ 

Gaius: ~ 120-180 n. klassischer röm. Jurist in der zweiten Hälfte des 2. Jh. n., berühmt seine ‚Institutionen’/‚Unterweisungen‘ 
(~ 160 n.), als Anfängerlehrbuch: ‚Gaius Institutiones’, hg. mit Übersetzung von Manthe: 2004. Er teilte 
das Recht ein (Inst. I 8) in: de personis, de rebus, de actionibus (zB Inst. IV 1: Unterscheidung in   a. in 
rem und a. in personam); zu dieser Unterscheidung in Bd. III/2, Kap. VI 6: ‚Zur Einteilung des ius civile 
in den Institutionen des Gaius‘. – Von G. stammt die sog. ‚summa divisio‘/Haupteinteilung der Obligati-
onen in solche ex contractu u. ex delicto, die griech. (von Aristoteles) beeinflußt gewesen sein dürfte; s. 
Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag‘, S. 399 ff. – G. war röm. Bürger, aber nicht nur im röm. Recht, 
sondern auch im Provinzialrecht bewandert u. dürfte länger in den Provinzen gelebt haben, beherrschte 
Griechisch u. zitierte griech. Autoren. Über seine Herkunft besteht Unklarheit. Wie  Ulpian, war er 
‚Einfallstor’ für griech. Recht: s. die Bde. I, II u. III/1 u. 2 (Stichwort- u. Quellenverzeichnis). – Lit.: 
Kunkel (2001), Manthe (2004) sowie Honoré (1962) 

Galen/os v. Perga-
mon: ~ 129 n.-
215/16 

berühmter griech. Arzt u. Philosoph, der in der Tradition von  Hippokrates u. des  Corpus Hippocrati-
cum wirkte, diese fortführte u. weiterentwickelte: „Seit der Spätantike spricht man daher zu Recht von 
einer hippokratisch-galenischen Medizin, die für nahezu ein Jahrtausend in verschiedenen Kulturkreisen 
[Europa, Byzanz, islamischer Raum] bestimmend blieb“ u. noch die Renaissance-Medizin prägte; K.-H. 
Leven 2019, 20 f. Im Zentrum der Medizin stand für G. die sog. ‚Vier-Säfte-Lehre‘, die er in seiner Schrift 
‚De natura hominis‘/‚Über die Natur des Menschen‘ entwickelte: Gesundheit u. Krankheit hingen danach 
vom Ausgleich/Gleichgewicht der vier Säfte ab (Blut, gelbe Galle, schwarze Galle, Schleim) sowie den 
diesen Säften paarweise zugeordneten Qualitäten: warm – feucht, trocken – kalt; Leven, aaO. – Ausführ-
lich zu Leben, Philosophie, Physiologie, Anatomie, Chirurgie, medizin. Theorie, Therapeutik, Pharmako-
logie, Auseinandersetzung mit der medizin. Tradition, Ethik u. Wirkungsgeschichte: Vivian Nutton, in: 
DNP IV (1998) 748-756 mwH. – In Bd. I, Kap. I 2, S. 109 ff von ‚Graeca‘ (‚Recht u. Medizin‘) weise ich 
auf mögliche Einflüsse der Medizin auf die Rechtsentwicklung hin: etwa das aristotel. Konzept der ge-
mischten  Verfassung. – Kaum zu entscheiden ist es bisher, ob die frühe rechtl. Falldarstellung (seit ~ 
680 v.?) die medizin. Krankengeschichte od. letztere die rechtl. Falldarstellung beeinflußt hat; zur medizin. 
Praxis der Krankengeschichte im Corpus Hippocraticum s. in: Leven, 2005, 526 f (Potter) 

Gastfreund/schaft, 
Gastrecht: ξεν�α $ 

G. (zw. Einzelnen, Nachbarn u. ganzen Völkern) hatte bei den Griechen einen hohen – religiös abgesi-
cherten – Stellenwert, was nötig war, da  Fremde lange Zeit nahezu rechtlos waren.  Zeus xeínios 
wachte als Beschützer der Fremden über die Einhaltung der G. (Xenophobie ist keine griech., sondern 
moderne Schöpfung!) – Eine rechtl. Weiterentwicklung der G. war die  Proxenie, die sich wiederum 
zum Rechtsinsitut der  Rechtshilfeverträge weiterbildete; s. Hasebroek: 1928/1966, 134 ff. Köstler 
(1950, 18) erwähnt, dass ein solcher Schutz schon in homer. Zeit durch völkerrechtl. Verträge erreicht 
werden konnte; so zw. Ithakesiern u. Thesproten. – Dies offenbart ein altes kulturhistor. Zusammenwirken 
von Religion, Recht, Politik u. Wirtschaft. – Allgemein zur G. im Alten Orient, Ägypten, Iran sowie in 
Griechenland u. Rom: Beate Wagner-Hasel, in: DNP IV (1998) 793 ff sowie zur Gastfreundschaft im 
Altertum: R. v.  Ihering (1887). – Der Umgang mit  Fremden (iSv Nicht-Dorfbewohnern) hat uralte, 
nämlich alt-arisch-religiöse Wurzeln, die B. W.  Leist, in: Alt-arisches Jus gentium behandelt; 
1889/1978, 39 ff. – Vgl. auch  Gabentausch, Fremdenrecht u. Sakralrecht 
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Gefährdungshaftung der Wandel von der alten  Verschuldenshaftung zur modernen G. vollzog sich im Rahmen der Industri-
ellen Revolution im 19. Jh. infolge des raschen techn. Fortschritts. Speerspitze der Entwicklung war das 
Eisenbahnwesen, das schon in den späten 1830er-Jahren zu einer Haftungsumstellung gezwungen worden 
war. Ich habe diesen bedeutenden Paradigmenwechsel, den namhafte Juristen wie  Ihering verhindern 
wollten, in meiner Habilitationsschrift ‚Kausalität im Sozialrecht‘ (1983) untersucht u. verweise auf diese 
zweibändige Publikation sowie meine Monographie: ‚Medizinhaftung‘ (1995). Das – bis heute verdrängte 
– Versagen des Zivilrechts führte zur Haftungsverlagerung ins öffentliche Recht: Bismarcks Dt. Arbeiter-
versicherung; s. auch:  Tierhalterhaftung u. Tierprozesse sowie Erfolgs- u. Noxalhaftung 

Gefahrtragung beim 
Kauf, histor. Ent-
wicklung 

beantwortet die Frage, wer das wirtschaftliche Risiko trägt, wenn zw. Vertragsschluß u. Lieferung/Über-
gabe des Kaufgegenstandes dieser durch Zufall verschlechtert wird od. untergeht; s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: 
‚Kauf u. Übereignung – Gefahrtragung‘. Bei verschuldeter Verschlechterung od. Untergang des Kaufge-
genstandes trägt den Nachteil der Schuldtragende; s. auch:  periculum est emptoris sowie Kredit- u. 
Lieferungskauf u. dazu in Bd. II/2, Kap. II 13, S. 91 ff: ‚Kreditkauf – Kauf mit fremdem Geld‘ 

Gegenseitigkeit, Re-
ziprozität, Vergel-
tung, Prinzip des 
Gebens u. Neh-
mens  

wichtiges (u. wohl universelles) Austausch- u. Organisationsprinzip sozialer Beziehungen (früher, aber 
nicht nur früher Gesellschaften), das zum Rechtsprinzip wurde: nämlich dem Prinzip gerechten (!) Gebens 
u. Nehmens:  ‚do ut des‘, des wechselseitigen Austauschs von Leistung u. Gegenleistung;  Austausch-
gerechtigkeit. Die im Rahmen des G.denkens starke Beachtung der Austauschgerechtigkeit, dürfte in einer 
Zeit, in der es noch keinen geschäftl. Massenverkehr zu bewältigen gab, Vorläuferin von  Billigkeit u. 
Gerechtigkeit gewesen sein, zumal auf individueller wie kollektiver Ebene auf Fairness geachtet wurde.  
In frühen, vor-rechtl. Gesellschaften repräsentierte der  Tausch in gesellschaftl. Beziehungen den Grund-
satz der G.; das betraf nicht nur den Gütertausch, sondern auch den exogamen  Frauen-Tausch (zw. den 
Sippen u. Klans eines Stammes). Dazu kam Malinowskis Entdeckung, dasss ursprünglich nicht nur  
Sachen, also materielle Werte, getauscht wurden, sondern auch immaterielle, nämlich Gefühls- u. Bezie-
hungswerte/-leistungen gegen Sachwerte.   

Zum  Gabentausch u. zur G. nunmehr meine Monographie gleichen Titels (2022), in der ich vorschlage, 
neben einer Epoche der G., eine Epoche des Rechts zu unterscheiden, um in die gesamte normative Ent-
wicklung mehr Ordnung u. Verständlichkeit zu bringen. – G. war wichtig für das Entstehen sozialer Struk-
turen u. soziales Handeln. Frühe wirtschaftl. Vereinbarungen – etwa zw. Fischern u. Gemüsebauern – 
beruhten auf G., waren aber noch vor-rechtlicher Natur: es fehlte am  Normaufbau, insbes. an der Ent-
wicklung der  Sanktion, mag diese in der Ära der G. auch vorbereitet worden sein. – Lit.:  Thurnwald 
1916/1921 u. 1934, V, S. 5 f sowie  Malinowski: 1922/1984 u. 1926/1983 u.  Mauss: 1968/1990 u.  
Lévi-Strauss: 1984; s. auch  Solidarität u. entgeltfremde Verträge. – Das im gesellschaftl. Verkehr sowie 
dem Staats- u. Rechtsleben (Verhältnis zw. Staat u. Mitgliedern) bedeutende Prinzip der G., spielte auch 
im Verkehr zw. Menschen u. Göttern eine Rolle, denn Menschen, die Opfergaben erbrachten, erwarteten 
von den (Opfer)Göttern eine Gegenleistung. Götter konnten u. sollten charis/χ��ις (Gunst, Wohlwollen, 
Dank, Erkenntlichkeit) gewähren, was vielerlei Bezüge aufweisen konnte, sei es zu privaten od. gemein-
schaftl. Anliegen. – Aber auch die G.-Beziehungen zw. militär. Anführern u. ihren Kriegern, überhaupt 
zw. polit. Führern u. Gefolgsleuten (auch zu Sklaven) wurden (seit der Antike) so verstanden: Schutz ge-
gen Treue-Verhältnis (nicht nur im MA); s. Wagner-Hasel 2000, 131 ff, insbes. 139  

Gegenseitigkeit/Re-
ziprozität/Vergel-
tung    

universelles Austausch- u. Organisationsprinzip sozialer Beziehungen früher – aber nicht nur früher, sog. 
vor-rechtl. – Gesellschaften, das zum Rechtsprinzip wurde: nämlich dem Prinzip gerechten (!) Gebens u. 
Nehmens, später umschrieben mit  ‚do ut des‘; also des korrekten wechselseitigen Austauschs von Leis-
tung u. Gegenleistung: sog.  Austauschgerechtigkeit (behandelt in meiner Monographie: ‚Der Gaben-
tausch‘, 2022). G. spielte nicht nur zw. Einzelnen (also intersubjektiv), sondern auch zw. Gesell-
schaft/Staat u. Mitgliedern sowie zw. Gruppen/Gesellschaften/Staaten ( Völkerrecht) eine Rolle.  
Die im Rahmen der G. starke Beachtung der (konkreten) Austauschgerechtigkeit, dürfte (in einer Zeit, in 
der es noch keinen geschäftl. Massenverkehr gab,) Vorläuferin von  Billigkeit u. Gerechtigkeit gewesen 
sein, zumal auf individueller wie auf kollektiver Ebene auf Ausgewogenheit/Fairness genau geachtet 
wurde; da jede Seite am Gelingen des Austauschs interessiert war. In frühen, vor-rechtl. Gesellschaften 
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repräsentierte der  Tausch in allen gesellschaftl. Beziehungen den Grundsatz der G., was nicht nur den 
Gütertausch, sondern auch den exogamen  Frauen-Tausch (zw. den Sippen u. Klans eines Stammes u. 
zw. Stämmen) u. den sog.  Gabentausch betraf. Dazu kam B. Malinowskis – von M. Mauss bewunderte 
– Entdeckung, dass ursprünglich nicht nur  Sachen (also materielle Güter) getauscht wurden, sondern 
auch immaterielle, nämlich Gefühls- u. Beziehungswerte/-leistungen gegen Sachwerte; so im engsten Fa-
milien- u. Beziehungsbereich zw. Mann u. Frau. – Weder Malinowski noch Mauss gingen jedoch auf die 
(rechtl.) Konsequenzen dieser Entdeckung ein. Sie zeigt jedoch, dass der  Tausch der vor-rechtl. Ära die 
einzige Austauschform war u. – darüber hinaus – dass es im Bereich des Normativen zw. ‚Gegenseitigkeit‘ 
u. ‚Recht‘ zu unterscheiden gilt.  

Zum vielfältigen gesellschaftl. Einsatz von G.: Thurnwald (1936: FG für F. Tönnies): ‚G. im Aufbau u. 
Funktionieren der Gesellungen‘; Beispiele (1936, 276 ff): - G. unter Ehepartnern, - Sorge der Eltern für 
ihre Kinder u. dieser für die alten Eltern, - der Ahnenkult (als Fürsorge- u. Vergeltungsverhältnis über Tod 
u. Grab hinaus). – G. verknüpfte ferner commercium u. connubium u. spann ‚Wirkungsketten‘, „die für 
uns oft nur wirtschaftlich zu sein [scheinen], in Wirklichkeit aber psychische Emotionen der Vergesel-
lung“ auslösen; 1936, 283. In einem eigenen Pkt. (1936, 291 ff) behandelt Thurnwald G. ‚als Grundlage 
rechtlicher Institutionen‘; etwa: Vergeltung u. Rache (u. deren bereits verfeinerte Form der Spiegelstrafe); 
Rechtsbruch wurde als Missetat u. Bruch der G. (sowie von ‚Glauben u. Treue‘) bewertet. – Das ‚Prinzip‘ 
wandte sich gegen den, der sich nicht an eine gerechte Entgeltung (Austauschgerechtigkeit) hielt, woraus 
rechtsgeschäftlich (im positiven Sinn) Schuldrecht entstand. – Thurnwald bringt auch Beispiele für G. in 
Moral u. Ethik (1936, 293) u. behandelt die ‚Funktion der G.‘ (1936, 293 ff), die für ihn die ‚wichtigste 
Kraft‘ ist, die ‚Gesellungen u. Institutionen gestaltet‘.  

Gegenleistungen (im Rahmen von Gegenseitigkeitsbeziehungen) konnten nicht immer Zug um Zug er-
bracht werden, sondern erfolgten uU zeitlich (stark) versetzt; etwa bei Jagdbeute u. Fischfang od. beim 
Ausrichten von Festen, beim Frauen-Tausch sowie zw. den Generationen: Alt u. Jung. – Zur Sicherung 
der Gegenleistung (!) wurde es daher in manchen Fällen üblich, „ein Pfand oder ein Verpflichtungssymbol 
zu geben“, woraus das ‚primitive Geld‘ (!) entstanden zu sein scheint; Thurnwald 1936, 283 f. Zum sog. 
 Gabentausch u. zur G. nunmehr meine Monographie gleichen Titels (2022), in der ich vorschlage, neben 
einer Epoche der G./Reziprozität/Vergeltung, eine Ära (entwickelten) Rechts zu unterscheiden, um in die 
gesamte normative Entwicklung mehr Ordnung, Konsequenz u. Verständlichkeit zu bringen. – G. war 
wichtig für das Entstehen sozialer Strukturen u. soziales Handeln. Frühe wirtschaftl. Vereinbarungen – 
etwa zw. Fischern u. Gemüsebauern – beruhten auf G., waren aber noch vor-rechtlicher Natur: es fehlte 
(zunächst noch) am  Normaufbau, insbes. an der Entwicklung der  Sanktion (iSv gesellschaftl. Durch-
setzbarkeit des Vereinbarten), mag diese in der Ära der G. auch bereits vorbereitet worden sein; dazu: ‚Der 
Gabentausch 43 ff (2022). – Lit.:  Thurnwald 1916/1921 u. 1934, V, S. 5 f sowie  Malinowski: 
1922/1984 u. 1926/1983 u.  Mauss: 1968/1990 sowie  Lévi-Strauss: 1984; s. auch  Solidarität u. 
entgeltfremde Verträge.   
Das im gesellschaftl. Verkehr u. Rechtsleben bedeutende Prinzip der G., spielte auch im Verkehr zw. 
Menschen u. Göttern (der  Religion) eine Rolle, denn Menschen, die Opfergaben erbrachten, erwarte-
ten von den (Opfer)Göttern eine Gegenleistung. Götter konnten u. sollten – bei den Griechen etwa – cha-
ris/χ��ις (Gunst, Wohlwollen, Dank, Erkenntlichkeit) gewähren, was vielerlei Bezüge aufweisen konnte, 
sei es zu privaten od. gemeinschaftl. Anliegen; s. auch  Religion. – Aber auch die G.-Beziehungen zw. 
militär. Anführern u. ihren Kriegern, überhaupt zw. Politikern u. Gefolgsleuten (auch zu Sklaven) wur-
den u. werden immer noch so verstanden: sog. Schutz gegen Treue-Verhältnis; s. Wagner-Hasel 2000, 
131 ff, insbes. 139  

 

Geiger Theodor … 
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Geld … ist allgemeines Tausch- u. Zahlungsmittel; daneben hat/te Geld früh noch andere Funktionen: es dient/e 
auch der Wertbemessung u. der Wertübertragung sowie der Wertaufbewahrung. Münzgeld kam ~ 600 v. 
über Ionien ins griech. Mutterland. Vorläufer waren  Oboloi. In homer. Zeit diente Vieh ( Viehgeld) 
als Wertmesser, Tausch- u. Recheneinheit, sprachlich erkennbar noch im lat. pecus/pecunia. Der Entwick-
lungsschritt vom  Tausch zum  Kauf setzte Geld (als allg. Tausch- u. Zahlungsmittel) voraus; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 2b. – Lit.: K. Christ: Die Griechen u. das Geld (1996). Zur Entwicklung ‚primitiven‘ Geldes 
aus der  Gegenseitigkeit (G. diente zuerst als Symbol gestundeter Gegenleistung, dh. als eine Art Pfand): 
G. Simmel, Philosophie des Geldes (19072). Die Bedeutung der Erfindung des G. lag nach Simmel darin, 
dass es für Tauschleistungen einen gemeinsamen quantitativen Nenner schuf 

Geldgirowesen im 
griech. Ägypten 

s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Gellius, Aulus: ~ 
125/30-180 n. 

röm. Literat, dessen Werk ‚Noctes Atticae‘/‚Die Attischen Nächte‘ zahlreiche Querverbindungen zw. röm. 
u. griech. Kultur u. Recht bringt; s. Litverz u. in Bd. I, S. 41 ff: ‚Chilon, Theophrast u. Aulus Gellius‘ u. 
ebendort S. 511 ff (512), zu Ciceros Rezeptionsmethode. – G. förderte gezielt das lateinische Sprachbe-
wußtsein u. Sprachgefühl u. orientierte sich dabei am entwickelten ‚Griechisch‘; häufig mit Beispielen. – 
Er ist aber wohl auch (Mit)Urheber der Irrlehre, dass das Wort  Person vom lat. persona u. personare 
(durchtönen durch die Schauspielmaske) u. nicht wie zutreffend anzunehmen, vom griech. Wort tó 
prósopon/τ; π��σωπον (= [An]Gesicht,  Antlitz, Miene, Blick) abstammt! – Die zutreffende etymolog. 
Ableitung ist für das Verständnis der menschl.  Individualität (s. den Hinweis auf N. Elias bei  Ant-
litz!) u.  Emergenz der Person von Bedeutung!   – Lit.: H. Krasser, in: Schütze (Hg.) 1997, 275 ff mwH; 
Werkausgabe der WBG: F. Weiss 1875/1992, 2 Bde. – Lit.: Dirksen, Die Auszüge aus den Schriften der 
rö. Rechtsgelehrten im Gellius (Berlin, 1851) u. Fleckeisen, Zur Kritik der altlateinischen Dichterfrag-
mente bei Gellius (Leipzig, 1854)  

  

Gelon: 540-478 v. Gelon, Tyrann von Gela (Gründung 688 v., an der Südküste Siziliens zw. Syrakus u. Agrigent gelegen) u. 
idF auch von Syrakus, besiegte 480 v. die Karthager (nach deren Einfall in Sizilien) bei Himera. Mehr in 
Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Fortsetzung allgem. Histor. Daten‘ beim Jahr 480 v. 

Gemeines Recht ist das im MA u. der Neuzeit bearbeitete u. angepaßte röm. Recht, das durch  Rezeption in europ. Staaten 
zur Anwendung gelangte u. zusammen mit dem  Naturrecht als ratio scripta galt   

Gemeinwohl Rechtsprinzip und wichtiger Aspekt des Gerechtigkeitsdenkens, die sich vornehmlich an den Gesetzgeber 
richten u. diesen verpflichtet für das Wohl aller Mitglieder eines Staates, einer Gemeinschaft zu sorgen u. 
nicht einzelne Gruppen zu bevorzugen. G. wurde im Laufe d. Rechtsgeschichte immer wieder mit Füßen 
getreten, wurde aber bspw. in der  Induskultur vorbildlich verwirklicht. – Lit.: M. J. Sandel (2020), führt 
die Bedrohung des Gemeinwohlgedankens in der Gegenwart auf die wachsende Ungleichheit in modernen 
Leistungsgesellschaften zurück. – Vgl. dazu die Ausführungen zur  Induskultur, in Bd. III/2, Kap. VI 
4b  

Gene s. Génos 

Generalklausel/n Bezeichnung für eine gesetzl. Formulierung, die den Tatbestand einer Norm (verglichen mit anderen Nor-
men) bewußt weit u. allgemein faßt, um eine möglichst effektive u. flexible Anwendung in der Praxis zu 
erreichen. Damit wird im Einzelfall rechtlich ahndbar, was nicht ausdrücklich ge- od. verboten ist. Der 
Gesetzgeber setzt Rechtsanwender damit in die Lage, unerwünschte Ergebnisse im Einzelfall zu vermei-
den (ohne selbst eingreifen zu müssen); Delegation eines Teils der Rechtsetzungsmacht an  Rechtsanwen-
der. Die Gefahr des Mißbrauchs wird dabei in Kauf genommen; so geschehen im Prozeß gegen Sokrates 
bei Auslegung  unbest. Rechtsbegriffe (hier:  asébeia), aber auch  blábe od. hybris. Auch vom Na-
tionalsozialismus mißbraucht; s. auch  Nómos hýbreos: Bd. II/2, Kap. II 14, S. 166 f u. Gute Sitten 
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Génos/γ&νος τ;, Pl. 
gené  

Geschlecht, Stamm – Personengruppe:  Verwandschaft (als erweiterter natürlicher Familienverband mit 
gemeinsamem Ahnherrn, kultisch u. rechtlich verbunden). – Gené wurden zu  Phratrien zusammenge-
faßt u. das Genos agierte als  Blutracheverband; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 481 

gentilizische 
Erbsitte, gr. 

Bis Solon konnte ein  Kyrios/Hausvater, wenn er keinen Sohn als Erben hatte, nur innerhalb des Gen-
tilverbandes (also seiner Verwandtschaft) adoptieren; Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 ff (insbes. 504 ff u. 545 
f): ‚Zur Entwicklung der Verfügungen von Todes wegen’ sowie  Aristokratie, griech. U. Adoptionstes-
tament   

Geographie griech.: Erd-, Weltbeschreibung; Beschreibung dieser frühen Wissenschaftsdisziplin bei Bengtson (1988, 
63 ff), der ua. als wichtige Vertreter nennt: Pytheas v. Massalia,  Dikaiarchos v. Messene/Sizilien,  
Eratosthenes v. Kyrene, Krates v. Mallos,  Aristarch v. Samos u.  Strabon.  Poseidonios v. Apamea 
habe als Universalgelehrter Länder- u. Völkerbeschreibungen beigesteuert.  Vgl. auch  Weltkarten u. 
Alexandria, Museion 

Geonómoi für die Landaufteilung zuständige ‚Beamte’; etwa bei der Koloniegründung 

Gerade german. Rechtsbegriff: Kleider u. Schmuck, wurden (von der Mutter) an Töchter im Erbweg weitergege-
ben (u. nicht mehr als  Totenteil/-gabe betrachtet u. als Grabbeigabe verwendet); s. Bd. II/2, Kap. II 19 
u.  Heergewäte 

Geras s. Wagner-Hasel 2000, 171 ff 

Gerechtigkeit von Platon (Politeía 444c) stammt der schöne Vergleich, daß die G. für die Seele das sei, was die Gesund-
heit für den Leib ist, u. Ungerechtigkeit für die Seele das bedeute, was Krankheit für den Leib. –  Das läßt 
sich auf größere Einheiten u. den Staat übertragen! Definieren läßt sich G. (obwohl immer wieder versucht: 
etwa von Ulpian!) nicht, Umschreibungen füllen Bibliotheken. – Zu Recht u. Gerechtigkeit: mein Zivil-
recht: 2004, II 1043 ff. G. sollte nie abstrakt beschrieben werden, vielmehr geht es stets – wie in ‚Der 
Gabentausch‘ (2022) beschrieben, um konkrete Annäherungen an die (Tausch)Idee! (Wenig sinnvoll da-
her Aussagen, wie die von R. Taschner: 2011 sowie vielen anderen.) G. zielt darauf ab, Gesellschaft – u. 
zwar für alle! – möglich zu machen, dh. wo nötig auszugleichen u. immer wieder nach Neuem u. Besserem 
Ausschau zu halten; denn moderne Gesellschaften wandeln sich rasch, was Systemverlierer u. -gewinner 
hervorbringt. 

In der Monographie ‚Der Gabentausch‘ (2022) gehe ich im Rahmen der Behandlung der für die Rechts- 
u. rechtsgeschäftl. Entwicklung Bedeutung des  Tausches auch auf die frühe, vor-rechtliche, Praxis beim 
Tausch ein, sich um  Austauschgerechtigkeit zu bemühen u. betrachte dies als entwicklungsfähige Wur-
zel für das Entstehen eines – auf dem Tauschgedanken beruhenden – Gerechtigkeitsdenkens.  

Unterschieden werden idR austeilende (iustitia distributiva = gewährt jedem, was ihm zusteht: suum 
cuique) u. ausgleichende G. (i. commutativa = stellt gestörtes rechtl. Gleichgewicht wieder her; typisch 
im Schadenersatz-, Bereicherungs- od. Strafrecht). Kant ordnet die austeilende G. dem öffentl., die aus-
gleichende dem Privatrecht zu (was eine Vergröberung ist) u. zählt zu letzterer noch die beschützende G. 
(iustitia tutatrix) iSv Schutzgesetzen (etwa: KSchG, MRG, Arbeits- u. Sozialrecht etc.). Der griech.  
Richtereid enthielt die erste gesetzl. Regelung der  Lückenfüllung u. dazu die richterl. Verpflichtung 
sich dabei an G. zu orientieren!  Siehe auch  Dispositivrecht, Epieikeia/Billigkeit, Richtereid, Rechts-
philosophie. – Lesetip: H. Kelsen, Was ist Gerechtigkeit? (1953/2000) u. G. Dux, Von allem Anfang an: 
Macht, nicht Gerechtigkeit (2009) 

Gerechtigkeitssym-
bole 

 

Rechtskulturen der Vergangenheit u. Gegenwart kannten u. kennen G.- u. Rechtssymbole: bspw. Meso-
potamien die  Dexiaí/Dexíosis (beim Vertragsschluß), Ägypten, die  gleicharmige Waage (der Göttin 
Ma’at), die Griechen  Themis u. Dike, Rom u. die Gegenwart  das Schwert der Justitia. Seit der ägypt. 
 Ma’at wird Gerechtigkeit weiblich dargestellt. – Lit.: H. Scholler 2005, 149 ff 
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Gerichtsgebrauch 
(iSv  Richter-
recht) 

G. war auch damals – über die Bedeutung von  Präjudizien hinaus, für das Entstehen von  Gewohn-
heitsrecht von Bedeutung. Für die Moderne: Franz Gschnitzer (1967): ‚Gibt es noch Gewohnheitsrecht?‘, 
abgedruckt im FGL 1993, 645 ff. – Zum G. Armin Ehrenzweig, System d. österr. allgem. Privatrechts, 
Allgem. Teil 62 ff : 1951 

 

Gerichtshöfe, athen. 

Seit Solon lag die Gerichtsbarkeit beim Volk (das seit Kleisthenes die Gesetze auch beschließen sollte), 
alle Bürger hatten Sitz u. Stimme im Volksgericht, der Heliaía, dessen Zuständigkeiten jedoch auf versch. 
Gerichtshöfe/€ aufgeteilt war, was die richterl. Tätigkeit für Laienrichter erleichterte: s. Bd. II/1, Kap. II 
6, S. 280 ff sowie  Areopag, Epheten, Richtereid 

Gerichtsreden s. Redegattungen, Rhetorik (forensische), Antiphon, Demosthenes, Isokrates 

Gerichtszwang meint, dass rechtl. Ansprüche, ob auf Gesetz od. Gewohnheitsrecht beruhend, ob vertraglichen od. delik-
tischen Ursprungs, nur mehr gerichtl. geltend gemacht werden können; kurz: ‚Verstaatlichung‘ der 
Rechtsfindung (d. h. noch nicht der Rechtsdurchsetzung)! – G. war ein Instrument des jungen Staates (in 
Griechenland partiell durch Drakon u. Solon erreicht), um  Selbsthilfe u. Eigenmacht zurückzudrängen 
u. ein für die Staatsentstehung unverzichtbares  Gewaltmonopol zu schaffen; verständnisfördernd: § 19 
ABGB. – Eingeführt wurde der G. im antiken Griechenland schrittweise durch  Drakon (für die unvor-
sätzliche Tötung) u.  Solon (auch für die vorsätzliche Tötung); s. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 104, 108, 119 f 
u. ebendort II 6, S. 289 u. II 10, S. 444 f von ‚Graeca‘. Vgl. auch  Selbsthilfe, wo auf Solons F 39 
(Ruschenbusch) hingewiesen wird. W. Schmitz (2023, I 214, Anm. 336) folgt Leao/Rhodes 2015, 67, 
wonach „mit den verfahrensrechtlichen Regelungen bei Tötungsdelikten nicht jegliche Eigenmacht unter-
bunden war“. – Aber damit war ein entscheidender Anfang gemacht u. die Entwicklungsrichtung vorge-
geben! (Zur Entwicklung der Rechtsdurchsetzung s. Bd. II/1, Kap. II/1, S. 427 ff: ‚Exkurs: Zwangsvoll-
streckung‘.)   

Gerontokratie … 

Ger(o)usía Rat der Ältesten u. Oberster Gerichtshof  Spartas; bestand aus den 2 Königen ( Doppelkönigtum) u. 
28 Geronten (Mitglieder über 60 J.), die auf Lebenszeit gewählt wurden; s. auch  Apella, Ephoren, 
Lykurg, Chilon, Rhetra, Sparta. – Lit.: M. Clauss (1983), E. Baltrusch (1998), St. Link (1994), D. MacDo-
well (1986), K. Christ, Hg. (1986) 

gesatztes Recht schriftlich niedergelegtes, sog. positiviertes Recht; s. auch Satzung  ν�μος γεγ�αμμ&νος/ius scriptum, Ge-
wohnheitsrecht, Nomologisches Wissen, Sozialnormen 

Geschäftsfähig-
keit/GF, ge-
schäftsfähig/gf 

Fähigkeit sich durch eigenes rechtsgeschäftl. Handeln berechtigen u. verpflichten zu können; s. auch  
Deliktsfähigkeit, Handlungsfähigkeit u. Rechtsfähigkeit. Söhne wurden im antiken Griechenland idR mit 
dem 18. Lj. mündig u. damit privatrechtl. voll gf, schuldeten den Eltern aber noch Pietätspflichten u. bei 
Not, Unterstützung, während Töchter zeitlebens unter  Geschlechtstutel/-vormundschaft standen; sei es 
des Vaters, Bruders, Gatten od. Sohnes. – Die GF von Frauen war bei Griechen (u. Römern) schwach 
entwickelt (Ausnahme: Sparta), denn ihnen stand idR (Ausnahme  Sparta, Gortyn) kein eigener Erb-
rechtssanspruch zu, aber sie hatten einen Rechtsanspruch auf  Mitgift (in der Höhe eines halben Soh-
neserbanteils); s. auch  Erbtochter, Testierfähigkeit, Schenkung (auf den Todesfall). – Mit der privat-
rechtl. GF ging typischerweise auch die polit. (iSv öffentlichrechtl.) Handlungsfähigkeit einher; so das 
Recht auf Teilnahme an der  Volksversammlung in Athen ab dem 18. Lj.; anders bei der  Heliaia. 
zur GF von Sklaven … 

Geschichtsschrei-
bung, -wissen-
schaft, griech. 

s. etwa F. Gschnitzer, Kleine Schriften II 2 ff sowie F. Wehrli, Die Geschichtsschreibung im Lichte der 
antiken Theorie, in: ‚Eumousia‘, FG für E. Howald 1947, 54 ff; s. auch  Herodot, Thukydides, Xeno-
phon, Hekataios sowie – als negatives Beispiel – Ktesias v. Knidos 

Geschlechtstutel/ 
Geschlechtsvor-
mundschaft 

Frauen waren im antiken Griechenland ( Sparta ausgenommen  Spartiatinnen) zwar rechtsfähig, nicht 
aber (wie Söhne ab dem 18 Lj.) geschäftsfähig; sie standen vielmehr zeitlebens unter G. (des Vaters, Ehe-
manns, Bruders od. Sohnes) 
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Gesellschaften ohne 
Staat 

s. F. Kramer/Ch. Sigrist (Hg.), Gesellschaften ohne Staat. Gleichheit u. Gegenseitigkeit (1983): Bd. I 
(Sammelband z. Thema), Bd. II (Genealogie u. Solidarität). Das Sammelwerk enthält wichtige Beiträge; 
s. auch: P. Clastres, Staatsfeinde (1976)  

Gesellschaftsver-
trag, Sozialkon-
trakt, Contrat 
Social 

(hypothetische) Vorstellung der Aufklärungs(rechts)philosophie, wonach die Ablösung vom Naturzustand 
unter den Menschen durch einen Staatsgründungs- od. G. erreicht wurde u. sich gegen absolute Herrschaft 
richtete; danach wurde Herrschaft vom Volk an Herrscher nur übertragen! – Das Konzept wurzelt bereits 
in griech. Denken; s.  ‚Prometheusmythos‘ des  Protagoras u. dazu A. Menzel: 1909 u. V. Ehrenberg: 
1965, 369 f. – „Was auf diesem Gebiete  Grotius, Althusius, Locke, Hobbes, Pufendorf u. Rousseau 
geleistet haben […] ist ja allgemein bekannt“; A. Menzel: 1912     

Gesetz, Gesetzes-
recht als Rechts-
quelle 

mit Drakon u. Solon wird das G. zur zentralen Rechtsquelle; zur Rechtsquellenproblematik in griech. Zeit: 
Bd. IV, Kap. VII 1b: ‚Rechtsquellen‘. – Zur ‚Rechtsform des G.‘ s. in Bd. III/2, Pkt. 1e: ‚Wissenschafts-
geschichte u. Rechtsform‘. – Häufig übergangen wird, dass Europa nicht dem röm. Vorbild des Fallrechts 
folgte, sondern dem griech. Modell des Gesetzesrechts: Unsere kontinentaleurop. Gesetzeskultur ist 
griech. Herkunft! – Zum ABGB u. dessen Kodifikationsgeschichte sowie K. A. v. Martinis ‚Legistischen 
Maximen‘ sowie sein Bemühen um eine angemessene Rechtssprache uam. s. die Hinweise in  ABGB 

Gesetzesbegriff, un-
bestimmter 

s. unbestimmter Gesetzesbegriff 

Gesetzesbindung, 
richterl. 

s. richterl. Entscheiden (in Griechenland) 

Gesetzeskodex 
403/2 v. 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 403/2 v.)  

Gesetzgeber, antike 
griech 

s. dazu in Bd. II/1, Kap. II 10, S. 452 ff von ‚Graeca‘ sowie Szegedy-Maszak:  2004, 199 ff 

 

Gesetzeslücke s. Lückenfüllung, richterliche 

Gesetzespräambeln s. Präambeltechnik 

Getreidegiro(wesen) 
im griech. Ägyp-
ten 

s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Gewaltenteilung  … 

Gewaltmonopol, 
staatliches 

während in histor. Frühzeit die Rechtsdurchsetzung (u. die dafür nötige Gewaltanwendung) mangels ge-
sellschaftl. Einrichtungen/Institutionen (kraft gesellschaftl. Billigung!) bei den Familien/Einzelnen lag, 
kam es mit  Staatsentstehung zur ‚Verstaatlichung‘ von Gewalt, also zur ausschließl. Berechtigung des 
Staates (im Rahmen der Rechtsdurchsetzung) physische Gewalt anzuwenden. – Als staatl. Zentralmono-
pole gelten neben jenem auf (kontrollierte) physische Gewaltanwendung auch das Monopol Steuern u. 
Abgaben einzuheben; dazu kommen nach  N. Elias (1990, 190 f) noch das Monopol der grundlegenden 
gesellschaftl. Orientierung u. das der Auslegung gesellschaftl. Ereignisse u. Strukturen in Vergangenheit 
u. Gegenwart sowie die Bestimmung des Organisationsrechts im Staate.  

Das mit Solon (endgültig) geschaffene G. der  Polis, hatte  Gerichtszwang zur Folge: Strittige Fälle 
sollten danach ausschließlich gerichtlich geklärt werden. – Beide staatl. Errungenschaften (Gewaltmono-
pol u. Gerichtszwang) gingen im Mittelalter wieder verloren u. es brauchte (in dt. Landen) bis zum Beginn 
der Neuzeit, um diese unverzichtbaren staatl. Einrichtungen erneut zu schaffen. Erst der Ewige Wormser 
Landfrieden (1495)  sollte im ganzen Hl. Röm. Reich (dt. Nation) nicht-staatl. Gewalt zurückdrängen, was 
nicht auf Anhieb gelang. Die Geschichte des Götz v. Berlichingen erinnert daran; Goethe hat ihn mit 
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seinem Drama in Erinnerung behalten. – Selten wird bedacht, welchen histor. Vorsprung die griech. Ent-
wicklung hatte, lagen doch zw. Kaiser Maximilians Ewigem Landfrieden u. Drakon u. Solon mehr als 
2000 Jahre  

 

Gewere die german.-mittelalterl., deutschrechtl. G. an bewegl. Sachen/Fahrnis unterschied sich nicht grundsätzlich 
von der an Liegenschaften u. bedeutete tatsächl. Sachherrschaft. Bei Fahrnis verlangte das Erlangen von 
Sachherrschaft (insbes. von ET) unbedingt Innehabung/Gewahrsam (durch körperl. Ergreifen u. Über-
gabe) von Sachen u. endete durch deren Verlust. Hübner (1930, 198 f) versteht G. als den für diesen 
Rechtskreis eigentümlichen Zug, „Rechtsbeziehungen, die ja immer nur in den Köpfen der Menschen ihr 
Dasein führen [vgl. § 292 ABGB insbes. dessen Fassung im Entw. Martini], eine sichtbare Gestalt zu 
geben“: G. ist danach ‚Versinn(bild)lichung’ sachenrechtl. Beziehungen! Und das konnte ET wie Besitz 
sein! Vereinfachend wird G. als dt.-rechtl. Besitz bezeichnet. Das griech. Recht zeigt Parallelen/Anklänge 
an dieses Rechtsverständnis an Sachen; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 424 uH auf Pringsheim 1950, 9 ff u. 11 ff 

Gewissen s. Syneídesis 

Gewohnheit (habit) nach Thurnwald (IV [1935] S. XIII) in der Ethnologie nur als ‚individuelle Übung‘ zu verstehen, während 
sich der  Brauch bereits auf eine Gesellungseinheit erstreckt, also kollektiv geübt wird; s. ferner  
Gewohnheitsrecht, Sitte, Nomologisches Wissen  

Gewohnheitsrecht, 
consuetudo, custo-
mary law 

G. entsteht durch langandauernde, gleichförmige Übung mit Rechtsüberzeugung (opinio necessitatis); es 
handelt sich um sog. un-gesatzes Recht/ !γ�αϕος ν�μος, das im Gegensatz zum  gesatzten/posi-
tiv(iert)en Recht  Nómos gegramménos/Ν�μος γεγ�αμμ&νος steht. Dazu kommt, dass diese Form von  
Normativität, abweichendes Verhalten/Rechtsverstöße bereits konsequent sanktioniert, es sich also um 
vollentwickeltes Recht handelt. G. stand nach J. Jolly (1896, 2) bei indo-europ. Völkern am Beginn hö-
herentwickelter Normativität, was angeblich das  indische Recht zeigt. Anders B. W. Leist (1884, 3), 
der betont, dass bei den Ariern das Sakralrecht die älteste Rechtsschicht bildete; s. Bd. III/2, Kap. VI 4 
vor a.: ‚Erinnerung an B. W. Leist`s ‚Graeco-ital. Rechtsgeschichte‘.  

Es blieb H. J. Wolff vorbehalten, G. für das (klass.) griech. Recht zu leugnen (1962/1968): allein die 
Tatsache, dass der gesetzl. geregelte  Dikasteneid vorsah, dass Richter bei Vorliegen von  Gesetzes-
lücken nach  δι	αιοτ�τR γν�μR/dikaiotáte gnóme zu entscheiden hatten, machte G. (als  Väter-
brauch/Verkehrssitte  Dispositivrecht) zur lückenfüllenden Rechtsquelle; s.  Lückenfüllung. Solon 
hatte in seiner Gesetzgebung wohl bewußt bäuerl. G. bestehen lassen; s. Bd. II/2, Kap. II 11, S. 18-28. G. 
spielte auch im griech. Völkerrecht eine Rolle u. das ist bis heute so geblieben; nach Art. 9 (1) öB-VG 
gelten die allg. anerkannten Regeln des Völkerrechts (= Völkergewohnheitsrecht) „als Bestandteile des 
Bundesrechts“. Art. 2 EGBGB u. Art. 1 SchwZGB anerkennen G. als ebenbürtige Rechtsquelle. § 10 
ABGB (der ‚Gewohnheiten‘ nur anerkennt, wenn ein Gesetz sich darauf beruft) konnte das Entstehen von 
G. nicht verhindern; s.  Richterrecht wurde zur wichtigsten Entstehungsquelle von G.; Franz Gschnitzer: 
1967 = FGL 1993, 645 ff. – Zum Wandel des ungeschriebenen zu geschriebenem/gesatztem Recht: s. Bd. 
II/2, Kap. II 13, S. 95 ff: R. v. Ihering. Mehr zum G. in Bd. IV, Kap. VII 1b: ‚Rechtsquellen‘. Vgl. auch 
 Väterbrauch, mos maiorum, patríous nómous, Alter Nomos, Rechtspositivismus 

Gilgamesch-Epos das G. gilt als ältestes Werk der Weltliteratur, seine Wurzeln reichen bis ins späte 3. Jt. v. (21. Jh. v.) 
zurück, mag es auch erst ‚im letzten Drittel des 2. Jts. v. in sumerischer Sprache niedergeschrieben worden 
sein‘; Stefan M. Maul: 2007, 126. Ähnlich den homer. Epen wurden dabei ältere Versionen zusammenge-
faßt, denn die mündliche Überlieferung reicht bis ins frühe 3. Jt. zurück. – Ort der Handlung ist die Stadt 
Uruk, das sich im 4. Jt.  zum Mittelpunkt der sumerischen Kultur (mit weitreichenden Handelsbeziehun-
gen) entwickelt hatte u. wo gegen Ende des 4. Jts. v. (erstmals in der Menschheitsgeschichte) die 
(Keil)Schrift erfunden wurde. – Das auf 12 Tontafeln (mit je ~ 300 Versen) niedergeschriebene Werk 
handelt von den Abenteuern u. Heldentaten Gilgameschs, der König der Stadt Uruk war. Unkommentierte 
Textausgabe von Stefan M. Maul: 2007; zu Inhalt u. kulturellem Umfeld des Epos, Walter Sallaberger: 
20132 
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Gimbutas Marija: 
1921-1994 

von 1963-1990 Professorin für Europ. Archäologie an der Universität Los Angeles/Kalifornien; zw. 1967-
1980 Ausgrabungen neolithischer Siedlungen in Osteuropa; zuvor Studien in: Vilnius/Litauen, Heidel-
berg, München u. Harvard. – Bekannt wurde sie durch ihre Thesen zur Herkunft u. Wanderung der Indo-
europäer/-germanen (Kurgan-Kultur), die nun durch die  Paläogenetik zu ergänzen sind; s. 
Krause/Trappe: 2019. – Wissenschaftl. keinen Bestand hatten ihre matriarchalen Aussagen für das Alte 
Europa; s. 1996: Die Zivilisation der Göttin. Die Welt des Alten Europa. – Auch G. berücksichtigte das 
Werk von B. W.  Leist nicht  

Girowesen im 
griech. Ägypten 

s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Gleichheit s. Isonomía u. Isótes 

Gleichheit: arithme-
tische u, geometri-
sche 

Platon u. Aristoteles unterscheiden diese beiden Arten der G., wobei Platon diese Unterscheidung nur der 
Sache nach traf u. die begriffl. von Aristoteles stammt; s. Dirlmeier, NE 405: 1999. Die arithmet. G. 
verfährt nach Maß, Gewicht u. Zahl u. man bedient sich dabei des Loses. Gesetzgeber benützen sie bei 
der Zuteilung von Ehrungen/τιμα�. „Die echte u. beste G. aber, die geometrische, ist nicht leicht in den 
Blick zu bekommen. Dem Größeren teilt sie mehr, dem Geringeren kleinere Anteile zu; […] In praxi 
also immer größere Ehren denen, die an ��ετ� [Tugend] größer sind“; Dirlmeier, aaO 

Gleichnisse, home-
rische 

s. H. Fränkels (1921/19772) gleichnamiges Werk u. dazu in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers‘ 

Gleichzeitigkeit von 
Ungleichzeitigem 

gesellschaftl. Entwicklungen, an einem histor. (Zeit)Punkt gemessen u. verglichen, weisen oft sehr unter-
schiedl. Entwicklungsstände auf; das gilt auch für die Verwendung identer Begriffe (wie Bronze- od. Ei-
senzeit), die im Alten Orient wesentlich früher, als für Europa anzusetzten sind 

Glossatoren Bologneser Rechtsschule des 13. Jhs., die das wiederentdeckte   Corpus Iuris Civilis glossierte; dies iSv: 
‚Graeca non leguntur’ u. ‚quidquit non agnoscit glossa, non agnoscit curia‘; s. Bd. I, Kap. I 1, S. 57 ff; s. 
auch  Postglossatoren, Scholien, Hypomnémata, Rechtsschulen, Bérytos sowie Mos Italicus u. Gallicus 

Gnésioi/γν�σιοι rechtmäßige Nachkommen (aus einer Ehe), Hauserben (in Rom: sui heredes); s. auch  Nothoi u. Engy-
esis 

Gnóme, griech. 
γν�μη $; Pl. 
Gnomai 

Merk- u. Sinnsprüche, die vornehmlich der Sozialisation junger Gemeinschaftsmitglieder dienten, waren 
im antiken Griechenland weit verbreitet u. über den bäuerl. Bereich hinaus beliebt; s. Bd. II/2, Kap. II 16, 
S. 207 f. Demokrit pflegte diese Form erzieherischer Wissensweitergabe, die von Aristoteles gelobt wurde; 
s. Bd. III/2, Kap. VI 2a sowie  Rechtssprichwörter 

gnóme dikaiotáte s. dikaiotáte gnóme 

Gnóthi s’autón, 
Γν/ϑι σ��υτ�ν 

‚Erkenne dich selbst‘ (iSv: Wisse, dass du ein Mensch u. kein Gott bist!). Inschrift am Apollon-Tempel 
in Delphi, überwiegend  Thales v. Milet zugeschrieben. Die Römer (Cicero) übersetzten: ‚Nosce te (ip-
sum)‘. Zu den Sieben Weisen u. deren Weisheitssprüchen: Bd. II/1, Kap. II 1, S. 16 ff 

Göbekli Tepe Hügel in der Südosttürkei, bedeutende jungsteinzeitl. Ausgrabung (9.-11. Jt. v.), bislang erste bekannte 
Monumentalkultur an der Wende von Jäger- u. Sammlerkulturen zur Seßhaftigkeit; s. Bd. I, S. 1 ff u. 2008, 
6 ff sowie Kap. IX. – Lit.: K. Schmidt (2006, 2015) u. Andrew Curry http://news.nationalgeogra-
phic.com/2016/01/150120-gobelkli-tepe-oldest-monument-turkey-archeology/ 

Goethezeit u. Grie-
chentum 

s. E. Grumach (1949), 2 Bde. sowie W. Rehm, Griechentum u. Goethezeit (19684) u. R. Safranski (2013); 
s. auch  Winckelmann 

Goldene Regel ‚Was du nicht willst, das man dir tu, das füg� auch keinem andern zu’ ist nicht nur ein Kinderreim, sondern 
beschreibt einen wichtigen geistig-emotionalen u. ethisch-normativen Entwicklungsschritt in der Mensch-
heitsgeschichte; erstmals nachweisbar in Homers ‚Odyssee‘: Kalypso, s.  Bd. IV, Kap. VII 1a (in Vorbe-
reitung) sowie 2010a, 1 ff u. in ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ 2017, 72 ff (= 20232, 98 ff). Vgl. auch 
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 Sozialnormen, soziale Kontrolle, Gegenseitigkeit, Rechtsgefühl u. Rechtsbewußtsein. – Von Kant u. 
anderen Philosophen verkannt! 

Götter, gr., Entste-
hung 

s. Bd. I, Kap. I 7, S. 275: Skizze-Zeusepiklesen u. Markesinis 2014, 12: „The Greek gods did not appear 
through divine revelation but were born out of man’s admiration or fear of natural events including death 
and regeneration which the change of seasons brought in their wake.“ 

Gorgias v. Leonti-
noi:  
~ 484-384 v. 

berühmter Sophist; s.  Sophistik u. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 484 v.). – 
Lit.: Baumhauer, Die sophist. Rhetorik (1986) u. Classen (Hg.), Sophistik (1976)  

Gortyn Stadt in (Süd)Kreta mit berühmtem Stadtrecht, Großinschrift (~ 450 v.); Beispiel dorischer Rechtsentwick-
lung; s. etwa  Geschäftsfähigkeit, Mitgift, Erbtochter u. Bd. II/2, Kap. II 18, S. 278 ff: ‚Das Stadtrecht 
von Gortyn‘: Überblick. – Dazu nunmehr umfassend: Gagarin/Perlman 2016, 263-471, die auch auf die 
Einheit des kretischen Rechts u. dessen kultureller Verwandtschaft mit dem Rest Griechenlands eingehen  

Gottesurteil s. Ordal 

Graeca Halensis 1913 als  sog. ‚Dikaiomata’ vom ‚Philolog. Seminar‘ der Universität Halle hg. Auszüge aus Alexandri-
nischen Gesetzen u. Verordnungen (P. Hal. 1); s. Bd. II/2, Kap. II/2, Kap. II 14 

Graecia Magna s. Magna Graecia (= Megále Hellás) 

‚Graeca leguntur‘ Titel eines Werks von Hans Georg  Troje, das die „Aneignung des byzantin. Rechts u. die Entstehung 
eines humanist. Corpus iuris civilis in der Jurisprudenz des 16. Jhs.“ behandelt (1971): 358 Seiten. Troje 
untersucht darin die Stufen der Entdeckung u. Aneignung von Quellen u. Literatur des byzantin. Rechts 
durch humanist. orientierte Juristen des 16. Jhs. Diese Aneignung ermöglichte das Erstellen eines voll-
ständigen u. authent. Textes des justinian. Corpus iuris u. führte zu einer Neuorientierung der jurist. Dog-
matik u. Systematik. Das Schlußkapitel ‚Byzanz u. Bourges. Die Aneignung byzantin. Tradition als Merk-
mal der französ. Renaissance‘ verbindet in Essayform die „philologisch exakt ermittelten Detailbefunde 
mit der zuvor – ebenfalls 1971 – als ‚Europa und Griechisches Recht‘ publizierten Gesamtskizze von 
europ. Geschichte als Folge von Unterdrückungen des Griechischen durch Römisches“ Recht; in der 
Schweizerischen Zeitschrift für Geschichte wird Trojes Werk als ‚Pionierarbeit‘ u. ‚großartiges u. gelehr-
tes Buch‘ bezeichnet, das erstmals umfassend die Aneignung des byzantin. Rechts durch humanist. aus-
gerichtete Humanisten von Alciat bis Gothofredus untersucht 

‚Graeca non legun-
tur’ (?) 

‚Griechisches’, gemeint sind: griech. Rechtstexte, bleibt/en unbeachtet, werden (bei der Meinungsbildung) 
nicht berücksichtigt: Maxime der  Post-/Glossatoren (nach Wiederentdeckung des  Corpus Iuris Ci-
vilis), was vornehmlich die  Novellen  Justinians betraf. – Im Titel meines gleichnamigen Werkes 
habe ich dieser Feststellung ein Fragezeichen hinzugefügt, das andeuten soll, dass Rom sehr wohl griech. 
Recht u. Rechtsdenken rezipiert hat, mag das auch idR übergangen werden: s. ‚Graeca‘, Bd. I, Kap. I 1, S. 
57 ff u.  ‚Graeca leguntur‘ sowie zur röm. Rezeption griech. Rechts(denkens), in: ‚Von Téchne, zu 
Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, ‚Vorwort‘ mwH) u. in diesem Bd. III/2 

Graeco-italische 
Rechtsgeschichte 

Verfasser: Burkard W.  Leist (1884) interessanter Versuch, einen auf alter Stammgemeinschaft beru-
henden Zusammenhang zw. dem griech. u. dem röm. Recht herzustellen! L. unterscheidet: ‚altes Stamm-
recht’ (aus gemeinsamer Vergangenheit, noch vor Einnahme der späteren Wohnsitze, stammend), ‚stamm-
verwandtes Recht’ (nach Einnahme getrennter Wohnsitze in Griechenland u. Italien stammend) sowie 
‚entlehntes Recht’, welches aus der ‚Zeit des späteren lebendigen Verkehrs zw. beiden Völkern u. des 
großen geistigen Übergewichtes der Griechen über die Römer stammt‘; s. in Bd. III/2, Kap. VI 4 vor a.: 
‚Erinnerung an B. W. Leist`s ‚Graeco-ital. Rechtsgeschichte‘ mwH 

Grammateús Schreiber od. Berichterstatter, zB Sekretär der Boulé 

graphé/γ�αϕ� $ öffentl. od. Schriftklage; konnte seit Solon (Aristoteles: AP 9, 1) als Popularklage von unbescholtenen 
Bürgern u. gewissen Amtsinhabern erhoben werden; zB Archonten: Schriftklage des  Archon Basileus 
(�σ&βειας ) u. Institutionen (etwa Schriftklagen der  Thesmotheten)  
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- �γαμ�ου/agamíou Schriftklage des  Archon Epónymos wegen Ehelosigkeit; beruhte auf dem gleichnamigen Gesetz Solons 
( Nomos agamíou): Verheiratet zu sein gehörte zur dörfl. Ordnung, weil Höfe ohne Bäuerin, kaum be-
wirtschaftet werden konnten 

- �π�οστασ�ου/apro-
stasíou 

öffentl. Klage gegen  Metöken, die ohne  Prostates vor Gericht auftraten; s. Weiss 1923, I 179 f 

- ��γ�ας/argías Schriftklage des  Archon epónymos wegen Untätigkeit; beruhte auf dem gleichnamigen Gesetz Solons 
( Nomos argías), das  Oikos u. Familie schützen wollte; richtete sich nach W. Schmitz nicht gegen 
Besitzlose, sondern gegen Bauern, die ihre Felder nicht bestellten, od. die Ernte nicht einbrachten. Aus 
dem bäuerl. Bereich stammend, erlangte das Gesetz allgem. Geltung u. schützte als Grundwerte der Polis: 
Arbeitsamkeit, Fleiß u. Tätigkeit, Solidarität; daher als   Graphé gestaltet; s. auch  Arbeit (in der An-
tike) 

- �σ&βειας/asébeias Schriftklage des Archon Basileus: Anklage wegen Gottlosigkeit/ Religionsfrevels; bei Verurteilung  Ati-
mie u. Todesstrafe (Sokrates!) 

- 
βουλε�σεως/bouleú
seos 

Schriftklage der  Thesmotheten wegen des Verbrechens (gegen Einzelne): richtete sich gegen den, der 
für die Nichteintragung eines Staatsschuldners in die Liste od. für die Löschung seines Namens vor er-
folgter Zahlung verantwortlich war; s. Lipsius 1905/1912/1915 

- δειλ�ας zur graphè deilías s. Aischines I 29 u. dazu Bonner/Smith 1938, II 5 u. in Bd. III/2, Kap. VI 2 f: ‚Anfänge 
des griech. Aktionensystems‘ [bei Anm. 3832: 18. 3. 2021!]: „punishment by [atimía] of men who had not 
gone on all of the campains  to which they were assignet or who had been guilty of cowardice” 

- 	α	�σεως γον&ων/ 
kakóseos gonéon 

Schriftklage des Archon epónymos gegen Söhne, die ihre (natürlichen od. Adoptiv-) Eltern od. andere 
Aszendenten körperlich mißhandeln od. ihnen den geschuldeten Unterhalt versagten, obwohl sie dies tun 
könnten od. diesem Personenkreis die Bestattung nicht gewährten u. die letzten Ehren verweigerten; s. 
Lipsius 1905/1912/1915 

- 	α	�σεως 
T�ϕαν/ν/kakóseos 
orphanón u.  

- 	α	�σεως ο#	ου 
T�ϕανι	ο0 

 

Schriftklage des Archon epónymos gegen Vormünder (od. andere Personen), die einen Waisen schlecht 
behandelten (insbes. Mündelvermögen schädigten). Der Schutz diente vor allem vaterlosen Söhnen; s. 
Lipsius 1905/1912/1915 

- 	α	�σεως 
'πι	λ��ων/kakóse
os epikléron 

Schriftklage des Archon epónymos zum Schutz vaterloser Töchter, die wegen Fehlens von Brüdern die 
Familie fortsetzen sollten; die Klage richtete sich bei Minderjährigkeit (14 Jahre) gegen Vormünder, nach 
Verheiratung gegen den Ehegatten; s. Lipsius 1905/1912/1915 

- 	αταλ�σεως το0 
δ�μου/ katalýseos 
tou démou 

Schriftklage der Thesmotheten wegen des Staatsverbrechens des Umsturzes der demokratischen Verfas-
sung; geht auf Solon zurück: Lipsius 1905/1912/1915 

- 	λοπ.ς/klopés Diebstahlsklage bei qualifiziertem Diebstahl: Schriftklage der Thesmotheten (Verbrechen gegen Ein-
zelne) wegen eines Delikts gegen das Eigentum; einfacher Diebstahl konnte durch Privatklage  δ�	η 
	λοπ.ς verfolgt werden; s. Lipsius 1905/1912/1915 

- μοιχε�ας/moicheías Schriftklage der Thesmotheten wegen des Verbrechens gegen Einzelne: Ehebruch u. andere geschlechtl. 
Verfehlungen wie Vergewaltigung  

- ν�μον μ� 'πιτ�δειον 
ϑε6ναι 

s. Paranomie(klage) 

- πα�ανο�ας/para-
noías 

Schriftklage des Archon epónymos gegen den, der infolge Unzurechnungsfähigkeit sein Vermögen ge-
fährdete od. verschwendete; wichtig im bäuerl. Bereich, wenn die Hofübegabe verweigert wurde (trotz 
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Alter, Krankheit od. sonstiger Behinderung). Betroffene verloren dadurch ihre GF u. konnten zB nicht 
mehr gültig testieren. Im Falle der Verurteilung eines Hausvaters/Kyrios ging die Hausgewalt an die Söhne 
od. Vermögen an sonstige Erbberechtigte über; vorweggenommene Erbfolge (?). Der Begriff πα��νοια 
war gesetzlich nicht näher bestimmt u. gewährte einen weiten richterl. Ermessensspielraum; s. Lipsius 
1905/1912/1915 u. Bd. II/2, Kap. II 11 

- πα�αν�μον/para-
nómon 

s.  Paranomieklage: Popularklage wegen Gesetzwidrigkeit eines Volksgerichts- od. Rats-/Boulébeschlus-
ses gerichtet gegen den/die Antragsteller; Lipsius 1905, I 36 f 

- π�οδοσ�ας/pro-
dosías 

Klage der Thesmotheten wegen Staatsverbrechens/Hochverrats; angewandt etwa gegen die Feldherren der 
 Arginusenschlacht od. gegen Antiphon als Mitglied der gestürzten  ‚Vierhundert’: 411 v.: oligarchi-
scher Umsturz 

- συ	οϕαντ�ας/sy-
kophantí-as 

Klage der Thesmotheten wegen Verleumdung  Sykophantie 

- �β�εως/hýbreos Ausgangspunkt war die Anwendung überlegener körperl. Gewalt (als Demütigung) durch Schläge/δι+ 
πληγ/ν (Konkurrenz zu den Privatklagen  δ. α%	(ε)�ας u. δ. βια�α); bei  Hybris/�β�ις war im Gegensatz 
zu anderen Klagen die Entehrungsabsicht/�τιμ�ζειν zu beweisen. – Der  Nómos hýbreos (s. dort perso-
nalen Geltungsbereich) aus der Zeit des Perikles (~ 450 v.) untersagte mittels Generalklausel jede körper-
lich-tätliche u. verbale Erniedrigung u. Beleidigung u. gewährte mittels öffentl. od. Schriftklage bereits 
einen umfassenden Schutz der Würde der Person! – Weiterentwicklung: das Recht Alexandrias kannte 
eine Privatklage samt Generalklausel ( δ. �β�εως, Dikaiomata, Graeca Halensis), im röm. Recht  a. 
iniuriarum; s. Bd. II/2, Kap. II 14 

Gregor v. Nazianz: 
329/ 330-389/90 
n. 

einer der frühen, großen griech. Kirchenväter aus Kappadokien, der bestrebt war dem Christentum die 
griech.  Paideia zu vermitteln; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453) – 
‚Christentum u. antike Kultur’. – Lit.: K. Savvidis, in: Schütze (Hg.) 1997, 282 ff  

Gregor v. Nyssa: 
335-394 n. 

der philosoph. Kopf der griech. Kirchenväter (Kappadokier); s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeit-
tafel’ (nach dem Jahr 1453) ‚Christentum u. antike Kultur’. – Lit.: K. Savvidis, in: Schütze (Hg.) 1997, 
284 ff  

griechische Sprache s. Sprache, griech. 

griechischer Vertrag s. Vertrag 

griechisches Feuer der syrische Grieche Kallinikos erfand (vor dem Schiffsangriff der Araber auf Konstantinopel im Jahre 
674 n.) eine explosive Masse, die aus Röhren (sog. Siphonen) auf feindliche Schiffe geschleudert wurde, 
was schwer löschbare Brände auslöste u. zudem auf dem Wasser brannte; zum histor. Kontext: Bd. III/2, 
Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 650 n.)  

 

Große Rhetra   s. Rhetra 

Großjährigkeit s. Geschäftsfähigkeit 

Großgriechenland s. Megále Hellás 

Grotius Hugo: 1583-
1645 

berühmter niederländ. Gelehrter u. Jurist; s. Andreas Th. Müller: 2012, H. Hofmann: 1995 u. Klein-
heyer/Schröder: 2017, 187 ff mit Werkverzeichnis u. Literaturangabe. Hauptwerke: ‚Mare liberum‘ (1609) 
u. ‚De iure belli ac pacis‘ (1625), darin die Lehre vom Versprechen/Vertrag. – G. gilt als ‚Vater des (mo-
dernen) Völkerrechts‘ u. ‚Erfinder des (modernen) Naturrechts‘, wobei er auf griech. Vorbilder zurück-
griff; s. Bd. I, Kap. I 9, S. 452, 478, 498 

Gschnitzer Franz: 
1899-1968 

bekannter Innsbrucker Rechtslehrer, Prof. für Privatrecht; zur Person s. das ‚Franz Gschnitzer Lese-
buch/FGL‘: 1993 

Gschnitzer Fritz: 
1929-2008 

österr. Althistoriker, der von 1962-1997 Prof. für Alte Geschichte in Heidelberg war; Sohn des bekannten 
Innsbrucker Rechtslehrers  Franz Gschnitzer. Nach Andrea Jördens (Nachruf: 2010) „gehörte er zu den 
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letzten, die [auch] noch den gesamten Alten Orient überblickten u. die dazu unabdingbaren sprachwissen-
schaftl. u. rechts- sowie religionshistor. Forschungen […] selbst beherrschten u. vorantrieben“. – Wichtige 
Werke: Abhängige Orte im griech. Altertum (1958), Studien zur griech. Terminologie der Sklaverei (2 
Bde.: 1964 u. 1976), Zur griech. Staatskunde: Hg., 1969), Politarches-Proxenos-Prytanis: Beiträge z. 
griech. Staatsrecht (1974), Griech. Sozialgeschichte (1981) sowie die Aufsatzsammlung: Kleine Schriften 
z. griech. u. röm. Altertum, Bde. I (2001) u. II (2003), hg. von C. Trümpy/T. Schmitt, jeweils mit einer 
Würdigung Gschnitzers durch den Gschnitzerschüler Angelos Chaniotis. Die Qualität von Gschnitzers 
Texten ist hoch, er schreibt klar u. verständlich. In seiner ,Griech. Sozialgeschichte‘ (1981) gelingt es ihm 
nicht nur die einzelnen Epochen – mykenische, homerische, archaische u. klassische Zeit – darzustellen, 
sondern mit hoher Kenntnis u. Einfühlungsvermögen auch die Gründe für die jeweiligen Übergänge von 
der einen zur Folge-Epoche darzustellen. – In Bd. III/2, Kap. VI 4 gehe ich im Rahmen von ‚Die Welt 
Homers‘ auf Gschnitzers:  ‚Zur homerischen Staats- und Gesellschaftsordnung‘ (1991) ein 

Gutsübergabe s. Hofübergabe 

Hadith Überlieferung im Islam; H. ist „das Zeugnis der  Sunna. Es bekundet durch eine Reihe glaubwürdiger 
Berichterstatter, die die betreffende Mitteilung von Geschlecht auf Geschlecht fortpflanzen, was man im 
Kreise der Genossen, gestützt auf die Billigung des Propheten, in Religion u. Gesetz für das allein Richtige 
hielt, u. was sich […] als die Richtschnur des Alltags bewährte“; das konnte Geschriebenes od. mündl. 
Überliefertes sein: Goldziher 1963, 36 f   

Hadrian:  röm. Kaiser, Griechenfreund, während seiner Herrschaft erstellte  Salvius Julianus das  Edictum per-
petuum. – Lit.-Tip: Marguerite Yourcenar, Ich zähmte die Wölfin. Die Erinnerungen Hadrians (….)  

Haeckel Ernst: 
1834-1919 

dt. Mediziner u. Biologe, berühmt als Verbreiter der Ideen  Darwins. Von ihm stammt das biogenet. 
Grundgesetz: die  Ontogenese ist eine Rekapitulation/Wiederholung der  Phylogenese 

Haftung bedeutet rechtlich das Einstehenmüssen für eine  Schuld, die durch Vertrag od. einen deliktisch verur-
sachten Schaden begründet worden sein konnte. Fehlende Effizienz anfänglicher H. förderte Bargeschäfte: 
 Barkauf mit  Zug-um-Zug-Leistungsaustausch, bei allfälliger Verpönung des  Kreditkaufs. Der 
histor. Grund für ein (verhältnismäßig langes) Fehlen von H. bei vertraglich od. (!) deliktisch begründeter 
Schuld, lag in fehlender od. schwacher Staatlichkeit, zumal nur der Staat für das Einstehenmüssen einer 
Schuld mittels angemessener Rechtsdurchsetzung u. Zwangsvollstreckung zu sorgen vermag. Einen ersten 
Schritt zur H.-begründung stellte bei den Griechen das Vereinbaren eines privaten  Bürgschaftsvertra-
ges/'γγ�η dar, was in homer. Zeit (‚Odyssee‘ VIII 266 ff) nachweisbar ist (J. Partsch: 1909), im Alten 
Orient dagegen früh geschaffen worden war; Koschaker: 1911. Zum homer. Anlaßfall einer Bürgschafts-
vereinbarung: s. Bd. III/2, Kap. VI 4f: ‚Homer. Recht: R. Köstler‘. – Unterschieden wird zw.  persönli-
cher H. (ursprünglich mit Leib u. Leben, ab Solon nur noch als Vermögenshaftung des Schuldners) u.  
Sachhaftung, die nur Vermögensobjekte ergreift (also bewegl. u. unbewegl.  Sachen u. Rechte); s. auch 
 Homologie, Schuldknechtschaft, Seisáchtheia, Charóndas, Vertrag, Vertragsfreiheit u. Solon. Dazu in 
Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Exkurs: Frühzeit u. Haftung‘. Solons Homologie (F 76a: Ruschenbusch) verknüpfte 
bereits  Schuld u. Haftung miteinander, ohne die beiden Phänomene zu vermengen u. begrifflich zu 
benennen: Schuld wurde durch Homologie ieS begründet, Haftung (Homologie iwS) dagegen vom Staat 
für gültig begründete Schuld angeordnet.  Die Aufnahme der  Kyríaklausel (als Teil der Solonischen 
Homologie) in griech. Verträge, begründete danach Haftung nicht autonom, sondern zeigte nur die gesetz-
lich (also staatlich) geschaffene H. an! – Zum Zusammenwirken von ‚Schuld‘ u. ‚Haftung‘ (trotz grund-
sätzlicher Trennung) s.  ‚Schuld u. Haftung‘. – Das röm. Recht u. die Romanistik verstanden die griech. 
Entwicklung (trotz Übernahme von F 76a: Ruschenbusch in das  Zwölftafel-Gesetz) offenbar nicht mehr 
u. verlegten die Haftung in die schuldbegründende  ‚obligatio‘, wodurch die beiden Phänomene ver-
mengt wurden. Man deutete die Haftungsbegründung damit irrtümlicherweise als privatautonomen Akt u. 
verlangte dafür den Abschluss eines (eigenen)  Haftungsgeschäftes wie des  nexums od. der stipulatio. 
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Dieser Fehler wird bis heute mitgeschleppt u. beeinträchtigt noch das Verständnis des geltenden Rechts 
(in Europa). 

Das ‚Einstehenmüssen‘ wollte von Anfang an auf den Schuldner rechtl.-moralischen Druck ausüben, was 
vor Solons Gesetzgebung bedeutete, persönlich zu haften.. H. sollte im Falle der Nichterfüllung von 
Schuld, einen rechtl. Ausgleich bewirken; was im Laufe der Rechtsgeschichte auf unterschiedl. Weise 
erreicht wurde; s. E. v. Schwind 1919, 18 ff, dessen Beitrag einen Einblick in die vielfältigen Fragen u. 
Problemstellungen gibt, die sich aus der Beziehung zw. Gläubiger u. Schuldner, bzw. von Schuld u. Haf-
tung ergeben. – Mit H. verlangte die Rechtsordnung etwas vom Schuldner u. drohte für den Fall, dass 
seine Leistung unterblieb, rechtl. Zwang an. Verwirklichung des angedrohten staatl. Zwangs bedeutete 
nicht nur einen rechtl. u. wirtschaftl., sondern auch einen gesellschaftl. Makel. H. wirkte daher für Schuld-
ner als Stimulans zu zahlen, für Gläubiger als Sicherheit, die ihnen geschuldete Leistung auch tatsächl. zu 
erhalten! – Vgl. auch  Individual- u. Kollektivhaftung u. Hethiter 

Haftungsgeschäft falsche römischrechtl. Annahme, dass die Begründung von Haftung aus Vertrag eines (eigenen) Haftungs-
geschäfts bedurfte, wofür die Römer insbesondere das  nexum als geeignet ansahen 

Hallstadt-Kultur Kultur der älteren Eisenzeit Mitteleuropas (~ 750-450 v.), die von Zentralfrankreich bis Westungarn-
reichte, benannt nach dem gleichnamigen Ort im Salzkammergut (O. Ö.), dessen Wohlstand aus dem 
Salzabbau stammte; Lit.: V. Pimpel, in: DNP V (1998) 96-98 mwH 

Halosis, Uλωσις $ Einnahme, Eroberung; berühmt das Werk des griech. Dichters Phrynichos ‚Μ ιλ�του Uλωσις’/‘Die Erobe-
rung Milets‘; s. Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 55 f 

Halterhaftung s. Tierhalterhaftung, Tierprozesse u. Noxalhaftung sowie Gefährdungshaftung 

Hampl, Franz: 1910-
2000 

Innsbrucker Althistoriker: Promotion u. Habilitation in Leipzig bei H. Berve. Von 1947-1981 Prof. in 
Innsbruck, wo er 1962/63 Rektor war; Inaugurationsrede: ‚Das Problem des Kulturverfalls in universal-
histor. Sicht‘ (1963). Sein Schwerpunkt deckte sich mit der neuen Institutsbezeichnung: ‚Alte Geschichte 
u. Vergleichende Geschichtswissenschaft‘. – Wichtige Werke: ‚Geschichte als kritische Wissenschaft‘, 
Bde. I-III (1975-1979) sowie im Literaturverzeichnis. –  Nachruf von I. Weiler: 2001 

Hammurapi: Regie-
rungszeit 1792-
1750 v., aber auch 
1696-1654 v. 

bedeutendster Herrscher der ersten Dynastie von Babylon, der schließlich ganz Mesopotamien be-
herrschte. Die gute Quellenlage ermöglicht Einblick in seine Persönlichkeit. – Sein Ruhm beruht vor allem 
auf der von ihm veranlaßten Sammlung von Rechtsnormen, dem sog. Codex Hammurapi. 1902 wurde in 
Susa eine Stele mit dem Text des Codex H. gefunden, dessen mehr als 280 Paragraphen zu den bedeu-
tendsten u. umfangreichsten Rechtsbüchern des Altertums zählen; s. auch  Keilschriftrechte. – Lit.: J. 
Renger/Berlin, in: DNP V (1998) 105 f. Zur Ikonologie u. Teleologie des Codex H.: Elsen-Novák/Novák 
(2006)  

Handelsbrauch, -
sitte 

Verkehrssitte im Handelsbereich (Übung des redlichen Verkehrs unter Kaufleuten); schon der Antike be-
kannt: s. etwa lex Rhodia de iactu. Später gesetzl. Geregelt: § 346 HGB 

Handelsklagen/díkai 
emporikaí 

s. Seefahrtsgerichte 

Handlungsfähig-
keit/HF 

moderner Begriff: Fähigkeit durch eigenes Handeln Rechtswirkungen (Rechte u. Pflichten) herbeizufüh-
ren (abgeleitet von der  RF u. unterteilt in  GF- u. DF); s. auch Prozeßfähigkeit (als Teil der HF) 

  

Handschlag s. Dexiaí/Dexíosis 

Harappa neben  Mohenjodaro die bedeutendste Stadt der  Induskultur (im 2. Jt. v. führend, daher wird auch 
von: H.-Kultur gesprochen); s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Indus-Kultur‘ 

Harpokration, Vale-
rius: 2. Hälfte d. 2. 
Jhs. n. (Zeit Mark 
Aurels) 

Rhetor der  Zweiten Sophistik (2. Jh. n.) aus  Alexandria, den die  Suda erwähnt, der für seine 
gelehrte Sammeltätigkeit u. Exegese klass. Autoren bekannt ist; Werke: erhalten ist das Lexikon zu den 10 
besten attischen Rednern (des 5. U. 4. Jhs. v.), das Notizen u. Hinweise über Personen u. die Gerichtspraxis 
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der Rednerzeit enthält sowie eine (verlorene) Sammlung von eigenen u. fremden Ausdrücken über den 
blühenden Redestil; s. J. Radicke, in: Schütze (Hg.) 1997, 291 u. DKP II 944 

Hausgemeinschaft, -
genossenschaft, -
verband 

im  Oikos lebte die griech. Familie unter Leitung des  Kyrios als H. zusammen u. bildete eine perso-
nen- u. vermögensrechtl. Verbandseinheit mit gegenseitigen Rechten u. Pflichten. Die Struktur der H. 
scheint allen indo-europ. Völkern gemeinsam gewesen zu sein, da sie nach Wieacker (1936, 5) im griech., 
röm., german. U. slawischen Rechtskreis existierte. Aus der H. ist – wie Wieacker für das römR feststellte 
(aaO 7) – die Erwerbsgesellschaft hervorgegangen: „Die Geschichte der röm. Gesellschaft ist die Ge-
schichte der Ablösung rein vermögensrechtlicher Strukturformen aus der personenrechtlichen Ganzheit 
des Hausverbandes.“ 

Hausgewalt, väterli-
che 

s.  Kyrieía (griech.) sowie patria potestas u. pater familias (röm.) 

Haverei im Seerecht werden darunter Schäden u. Aufwendungen verstanden, die durch einen Unfall für Schiff u. 
Ladung entstehen; O. v. Gierke: Handels- u. Schiffahrtsrecht (1958). Vgl. auch  lex Rhodia de iactu 

hedna, τ+ 4δνα od. 
'&δνα 

Ehegeld – bei der Heirat zur Zeit der homer. Epen bestand zw. Den Ehepartnern u. ihren Familien ein 
Gegenseitigkeitsverhältnis; h. bezeichnet den Gabenaustausch zw. Bräutigam u. Brautfamilie: der Bräuti-
gam erbrachte Brautgüter, die Braut übersiedelte in dessen Haushalt. R. Köstler (1950, 49 ff) bezeichnete 
h. als ‚Heimführungsgaben’; s. auch Wagner-Hasel 2000, 141 

Heergewäte Kriegsausrüstung des Erblassers, die ihm ursprüngl. Mit ins Grab gegeben wurde, dann aber an Söhne 
weitergereicht/vererbt wird; s. auch  Gerade u. dazu: Bd. II/2, Kap. II 19, S. 309  

Hegel Georg Wil-
helm Friedrich: 
1770-1831 

Philosoph: mit Kant u. Schelling wichtigster Vertreter des dt.Idealismus, dessen Werk großen Einfluß 
(über die Philosophie hinaus) ausübte: auf Marx u. Engels ebenso wie auf Adorno u. Feuerbach. Er gilt 
als Philosoph der  Freiheit. Sein umfangreiches (20 Bde. Umfassendes) Gesamtwerk, darunter ‚Grund-
linien der Philosophie des Rechts‘ (Bd. 7), ‚Vorlesungen über die Philosophie der Geschichte‘ (Bd. 12) u. 
‚Vorlesungen über die Geschichte der Philosophie‘ (Bde. 18-20) wurde im Suhrkamp-Verlag von Eva 
Moldenhauer u. Karl Markus Michel herausgegeben. Anläßlich seines 250. Geburtstages erschienen zahl-
reiche Biographien u. andere Werke über ihn; etwa J. Kaube, Hegels Welt (2020) 

Heimarméne, 
Ε2μα�μ&νη $ 

Schicksal, philosoph.: alt-stoischer Fatalismus, unentrinnbare (vom menschl. Willen unabhängige) 
Schicksalsabhängigkeit des Menschen, von  Panaitios verworfen; s. auch   Moira u. Tyche 

Heiratsordnung/ 
marriage-regula-
tion, Heiratsregeln 

Thurnwald (1935, IV, S. XV) versteht darunter „jede Form von Regelung der Partnerwahl für die Ehe 
durch andere Faktoren als die in Gehege stehenden Persönlichkeiten selbst“. Darunter fällt sowohl „die 
positive Vorschrift, den Partner aus einer bestimmten Sippe zu wählen […], als auch Verbote ihn aus der 
Zahl gewisser Verwandter ( Verwandtschaft) zu entnehmen (Exogamie), u. schließlich die auf Herkom-
men fußende freie Verabredung der beiderseitigen Eltern (Bestimmungsheirat, bes. die Kinderheirat), 
ohne Rücksichtnahme auf die Ehekandidaten“. – Vielfältige Hinweise in: Malinowski, Das Geschlechts-
leben der Wilden in Nordwest-Melanesien (1929/1983) 

Hekataios v. Milet: 
~ 560/50-490 v. 

angesehener Staatsmann Milets (Herodot V 36), der den Ioniern  abriet, sich gegen die Perser zu erheben. 
Zu seiner geograph. Erkundungsfahrt f. Dareios: Bd. III/2, Kap. VI 4g.: ,Griech.-röm. Zeittafel’ (beim 
Jahr ~ 560/50 v. U. 510 v.); s. auch  Skylax u. Periplus. Lit.: F. Jacoby, in: RE VII (1912) 2667 ff u. J. 
Engels, in: Schütze (Hg.) 1997, 291 f 

Hékabe/Hékuba Gattin des Trojaner-Königs Priamos; s. Bd. III/I, Kap. V1, S. 235 u. 239 ff 

hékon hekónti 
homologése/4	ων 
I	�ντι �μολογ�ση 

das hékon hekónti homologése kam durch seine häufige Verwendung in die Nähe eines Rechtssprichwor-
tes od. doch einer allgem. gebräuchlichen Redewendung. Inhaltlich betont wurde dadurch die Bedeutung 
freier, konsensueller Vereinbarungen für alle rechtl., aber auch private Vereinbarungen, insbes. Verträge, 
was für die  Homologie, als gegenseitiges Versprechen kennzeichnend war; dazu in Bd. III/2. Kap. VI 
2b u. in meiner Monographie: ‚Homologie‘ (2021)  
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Hektémoroi wörtlich: ‚Sechstelanteiler’ waren attische Landpächter, die gegen Ende d. 7. Jhs. v. in eine schwere wirt-
schaftl. u. soziale Krise geraten waren, die Solon als  Aisymnet u. Diallaktes beheben sollte. Die Gründe 
der Krise sind zweifelhaft, zumal eine Abgabenverpflichtung von einem Sechstel (Plutarch, Solon 13/4 f) 
als nicht besonders schwer anzusehen ist. Es ist daher mit Robin Osborne (DNP V, 1998, 274 f) anzuneh-
men, «daß die entschiedene Ablehnung sozialer Abhängigkeitsverhältnisse ein ebenso wichtiger Faktor 
der Krise war wie die wirtschaftliche Not». – Beate Wagner-Hasel (2018) betont, dass die H. (vergleichbar 
spartan.  Heloten u. kretischen Klaroten) abhängige u. wie ihr Name sagt, abgabenpflichtige Bauern 
Attikas waren, die durch Solons Reformen das  Bürgerrecht erlangten u. von ihrer Abgabenpflicht be-
freit wurden  

Heliaía, @Ηηλια�α athen. Volksgericht, von Solon geschaffen: an ihm – dh. an den einzelnen Gerichtshöfen d. H. – wirkten 
alle athen. (Voll)Bürger ab dem 30 Lj. als Laienrichter (nicht bloß, wie immer wieder gesagt, als Ge-
schworene!), sog. Heliasten; s. auch  Diaiteten, Dikasten u. Vierzigmänner. Als proto-demokrat. Insti-
titutionen hatte Solon neben der H. auch die  Ekklesía/Volksversammlung u. den Rat der 400 ( Boulé) 
geschaffen. – Das Volksgericht d. H.  judizierte nicht als Plenum, sondern in Gestalt versch. Gerichtshöfe, 
sog.  Dikasterien, die je nach Bedeutung einer Rechtssache mit einer unterschiedlichen Zahl von Laien-
richtern (zw. 200 u. 1500 u. mehr) besetzt waren : s.  Areopag, Palládion, Delfínion, Phréatos, Prytaneíon 
u. dazu Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff  sowie 10, S. 444 ff. Jedes Jahr wurden 6000 Laienrichter ausgelost, 
die (um Mißbrauch möglichst auszuschalten) zum Teil erst unmittelbar vor Prozeßbeginn auf die einzelnen 
Gerichtshöfe verteilt wurden. – Zum Gerichtswesen Athens von Solon bis zum Ende des 5. Jhs. v.: Welwei 
(2000, 15 ff), für das 4. Jh. v.: Thür (2000, 30 ff) 

Heliasteneid  s.  Richtereid 

Hellenismos, 
@Ελληνισμ�ς 

abgeleitet vom Verb Iλλην�ζω = griech. Sprechen, u. zwar der richtige Gebrauch der griech. Sprache (1): 
in Theophrast’ Theorie des vollkommenen Stils die erste von 5 Tugenden/��ετα�; (2) im Hellenismus: 
Annahme griech. Sitten u. Lebensweise; (3) Spätantike/Christentum (griech. Kirchenväter: Polemik): 
heidnische, alte griech. Religionsausübung; s. W. Jaeger 1963, 81     

Hellenismus Zeitraum der Hochblüte der griech. Kultur, als sie sich nahezu über den gesamten Mittelmeerraum u. weite 
Teile Asiens ausbreitete; zeitlich vom Tod  Alexanders d. G. (323 v.) bis zum Beginn der endgültigen 
Vorherrschaft Roms (30 v.: Ende des Ptolemäerreichs – Schlacht bei Aktium) reichend; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 323 v.) mH auf Literatur; s. auch: H. H. Schmitt/E. Vogt, 
Kleines Lexikon Hellenismus: 2003 sowie  Alexandria, Bibliotheken, Museíon, Chaironeía, Philólogoi, 
Seleukíden, Stoá, Demetrios v. Phaleron. – Überblick über ‚Kultur u. Wissenschaft im H.‘ im Großen 
Ploetz (mit Daten u. Karten): 2009, 35 

hellenist. Recht s. Julie Velissaropoulos-Karakostas, Droit grec d’Alexandre à Auguste (323 av. J.-C. – 14 ap. J.-C.). Per-
sonnes–Biens–Justice, Bde. I-II (Athènes/Paris, 2011); Bspr. von Thür, in: HZ 299 (2014) 431 ff 

hellenist. Staaten-
welt im 3. u. 2. Jh. 
v. 

Überblick im Großen Ploetz (mit Daten u. Karten): 2009, 34 ff 

Heliásteneid s. Richtereid 

Hellenotamíai, 
@Ελληνοταμ�αι 

Kollegium von 10 (20) Kassenverwaltern des Delisch-attischen Seebundes (seit dessen Gründung 478/77 
v. bis zum Untergang des attischen Reichs 404 v.); wurden vom attischen Demos aus der Klasse der  
Pentakosiomedimnoi gewählt (DKP II); s. auch: Dokimasia, Euthýnen, Parédroi 

Heloten von den Spartanern unterworfene Ur-Bevölkerung Lakoniens u. später Messeniens; Clauss 1983, 109 ff. 
Nach Clauss (aaO 114 f) ist bezüglich ihrer Beziehung zu den Spartiaten zw. Lakon. U. messen. H. zu 
unterscheiden; nur gegenüber letzteren bestand die sog. Helotenangst. Es handelte sich um abhängige u. 
abgabepflichtige Bauern, vergleichbar den attischen  Hektémoroi 

Hendeka s. Elfmänner 
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Hephaistos bei den Griechen als Gott (mit festem Platz im olymp. Pantheon, obwohl offenbar ungriechisch: Lem-
nos/Inselhauptstadt Hephaistias) Beschützer der Handwerker, bes. von Schmieden u. Künstlern verehrt; 
sein weibliches Pendant war  Athena/e, die nicht nur Repräsentantin für alles handwerkl. U. künstler. 
Schaffen, sondern aller kulturellen u.  geistigen Fertigkeiten war u. obendrein als Polisgöttin verehrt 
wurde; s. Bd. I, Kap. I 7, S. 268 ff u. Burkert (1977, 260 ff), der auf die Verbindung des Gottes mit der 
Stadt Athen eingeht   

Herakleides Ponti-
kos: ~ 390-310 v. 

Schüler Platons u. Leiter der Akademie nach Speusippos; s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeitta-
fel‘ (beim Jahr 387/385 v.) 

Heraklit ….  

hereditas lat. Erbschaft/Erbfolge  

- iacens ruhender Nachlaß; das Vermögen vom Tod des Erblassers bis zu dessen Übergang auf den/die Erben 
(wird schließlich mit eigener transitor. Rechtspersönlichkeit ausgestattet); s. auch  Person u. Rechtsper-
son 

Herme(n), @Ε�μα6: 
Hermen- od.  
Hermokopi-
denfrevel 

Bildstock/Pfeiler mit Hermeskopf, später auch mit anderen Darstellungen (zB den ‚Sieben Weisen’). Her-
mes galt als Gott der Wege u. des Steinmals; Wilamowitz, Glaube der Hellenen I 159. Hermen sollten   
Unheil u. Schaden abwehren. Als Schöpfer der Hermen gelten die Peisistratossöhne Hippias u. 
Hipparchos, die im Rahmen der Verschönerung Athens das Straßennetz erweitert u. mit Hermen ge-
schmückt haben. (Zur Entstehung der H.: Winckelmann 1764/2018, 7: ‚Geschichte d. Kunst des Al-
terthums‘) Hermen standen als Kultbilder u. Wegzeichen in der Mitte des Weges zw. Athen u. den einzel-
nen Verwaltungsbezirken Attikas  Deme/n. Später wurde für jede der 10 Phylen auf der Agora eine 
Herme als Sammelplatz errichtet. – 415 v. kam es zum Hermen- od. Hermokopidenfrevel: Anklage gegen 
Alkibiades u. Genossen wegen Zerstörung/Beschädigung von Hermen in der Nacht vor der Abfahrt der 
athen. Flotte nach Sizilien; s. Bd. III/1, Kap. IV 2, S. 197 

Hermeneutik, von 
griech. Herme-
neus, � I�μηνε�ς u. 
I�μηνε�ειν: ur-
sprüngl. Dol-
metsch, Überset-
zer, Feststeller des 
wahren (Orakel)-
Sinns; umfassend 
auslegen, interpre-
tieren, übersetzen 

 

Lehre vom erklärenden Verstehen: insbes. von Sprache, Texten, aber auch das menschl. Denken u. Ver-
halten betreffend. Nach  H.-G. Gadamer (Wahrheit u. Methode: 1960/1999) besteht Identität von geis-
teswissenschaftl.-histor., jurist. u. theolog. H. – Gadamer führte den von Heidegger existenziell gefaßten, 
aber programmatisch gebliebenen Begriff (des Menschen als Wesen, das sich u. seine Umwelt ständig 
interpretieren muß) philosophisch iS eines umfassenden, auch den Interpreten einschließenden Verstehens 
aus; s. auch  Auslegung, Methode, Exegese/Exeget, Heuristik, Richtereid, in dubio pro reo. – Als Bei-
spiel eines Werks, das den hohen Anforderungen der H. gerecht wird, sei Tonio Hölschers Werk, Der 
Taucher von Paestum (2021) erwähnt, das mit Einfühlungsvermögen die antik-griechische Jugendkultur 
schildert; s. auch  Altersstufen. Eine ähnlich beeindruckende Leistung erbrachte Paul Veyne mit ‚Das 
Geheimnis der Fresken. Die Mysterienvilla in Pompeji: 2016/2018 

Hermias Herrscher von  Assos, mit dem Platon u. Aristoteles (wahrscheinlich zusammen mit  Theophrast) in 
Kontakt getreten waren, um ihr Staatsideal zu verwirklichen 

Herodot.: ~ 485/4-
425 v. 

erster großer Historiker der Griechen; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ beim Geburtsjahr; 
s. auch  Thúrioi. – Hauptwerk: ‚Historien‘ (Bd. I u. II, griech. u. dt., hg. von Josef Feix: 2000/2001; dt. 
Gesamtausgabe hg. von H. W. Haussig: 1971). – Lit.: R. Bichler (2001), R. Bichler/R. Rollinger (2001), 
W. Sieberer (1995) 

Heroldsruf … 

Heros/-oen, Hero-
ine/n, Heroen-
kult/e 

dazu in Bd. I, Kap. I 7, S. 303 ff u. II/1, Kap. II 1, S. 39 f; s. auch  Epitaphien, Kenotaph, Lefkandi u. 
Seevölkersturm. – Lit. zu den griech. Heroenkulten: D. Boehringer (2001) u. G. Lorenz (1996) 
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Herrschaft der 
‚Dreißig’ 

s. Herrschaft der  ‚Dreißig’  

Herrschertitel u. –
funktionen (im 
Hellenismus) 

im Hellenismus (etwa bei Ptolemäern u. Seleukiden), der Spätantike u. in Byzanz schmücken sich Herr-
scher gegenüber ihren Untertanen mit Beinamen/Epitheta wie: Euergétes (Helfer, Wohltäter), Sotér (Hei-
land, Heiler, Retter) od. Philánthropos (Menschenfreund). – Nach H. Hunger (1965, 106) ist darin kein 
Hinweis auf die Gottähnlichkeit des Herrschers zu erblicken. Schon im antiken Griechenland war der 
Euergetes-Titel an verdiente Männer u. Heroen (etwa Herakles) vergeben worden. Isokrates verwendete 
den Titel für Philipp II. v. Makedonien   

Hesiod/os: ~ 700 v.  lebte in Askra/Böotien, sein Vater war jedoch aus dem alten  Ionien/Halikarnass/os ausgewandert. Er 
gilt als jüngerer Zeitgenosse Homers u. ist der Dichter der ‚Theogonie’, einer Entstehungsgeschichte der 
Welt u. der Götter sowie des Mahn- u. Lehrgedichts ‚Erga kai Hemerai‘/‘Werke u. Tage’, das zahlreiche 
für die Rechtsgeschichte wichtige Hinweise enthält; s. W. Schmitz (2004b) u. L. u. K. Hallof, in: Schütze 
(Hg.) 1997, 310 ff   

Hetairía, Iται�(ε)�α Kameradschaft, Freundschaft; ursprüngl. adeliger Freundschaftsverband: im Athen d. 5. Jhs. v. klubarti-
ger polit. Zusammenschluß bei Wahlen u. vor Gericht zur gegenseitigen Unterstützung, später bloße Be-
rufsgemeinschaft; entspricht ~ dem röm. Collegium. – Zur Entstehung s. (?): Andreíon, Syssítien, Sys-
kénien, Sparta u. die Ausführungen in Bd. III/2, Kap. VI 2 vor a: ‚Thurnwalds Beschreibung von Männer-
gesellschaften …‘ 

Hetairoi(gruppen) Gruppierungen zw. Einzelnen Aristokraten, die auch über große Entfernungen freundschaftl. Beziehungen 
od. einen Interessenaustausch (auch im Rahmen gemeinsamer Unternehmungen) pflegten, aber die Aris-
tokraten untereinander mehr trennten, denn als Schicht einten  Agonalität. Sie bildeten aber durch Aus-
landskontakte – u. zwar ins griech. wie nicht-griech. Ausland – ‚Gelenke des Wissenserwerbs‘, was dann 
in eigene Ziele u. Vorstellungen einging. Auswärtige Einflüsse können dadurch schon auf Drakon od. 
Solon eingewirkt haben 

  

Heuristik, heuris-
tisch 

griech. εX��σ	ειν, finden: Gesamtheit method. Möglichkeiten/Schritte zur Auffindung neuer Erkenntnisse; 
heuristisch = zu neuen Erkenntnissen führend; s. auch  Methode, Auslegung, Hermeneutik, Analogie  

Hiat(us), vom lat. 
Hiare = klaffen 

sog. Auslautregel des Griechischen: endet ein Wort mit einem Vokal u. beginnt das folgende Wort eben-
falls mit einem Vokal, wird der Endvokal (des ersten Wortes) ausgestoßen (= Elision) od. es kommt zu 
einer Zusammenziehung/Mischung beider Vokale (= Krasis); zB μετ� (μετ+) 'μο0  mit mir od. statt τ+ 
�γαϑ� = τ�γαϑ�  das Gute. – Neben der metrischen Bedeutung in der Ethologie/Verhaltensforschung, 
Anthropologie od. Soziologie: bislang bestehende Forschungslücke/Kluft in der Erklärung der Entwick-
lung vom Tier zum Menschen: Entstehung des Geistes; s. auch  Fulguration, Kontingenz 

Hierodulie Tempelsklaverei schon in Mykene u. später wie in Syrien u. Kleinasien bis in hellenistische Zeit; dazu 
Gschnitzer 1981, 16 f 

Hierogamíe heilige (Ehe)Verbindung 

Hieroglyphenschrift Um 3000 v. wird die Hieroglyphenschrift erfunden und ist „damit die älteste schriftlich fixierte Sprache 
des afroasiatischen (hamito-semitischen) Sprachstammes“.  Ihre Schriftzeichen stellen nur Konsonanten 
dar. – Jean-François  Champollion* gelingt 1822 die Entzifferung des drei Schriftarten (hiero¬gly-
phisch, demotisch, griechisch) tragenden Steins von Rosette.  

Hieromnemónes Gesandte bei den Amphiktyonien; ‚heilige Merker’ 

Hieron: 478- … Tyrann v. Syrakus nach seinem Bruder  Gelon; s. auch  Theron v. Akragas 

Hieronymus: ~ 345-
419 

lat. Kirchenvater, Autor der ‚Vulgata’ (lat. Bibelfassung); s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ 
(nach dem Jahr 1453): ‚Exkurs: Christentum u. antike Kultur’ u. Rebenich, in: Schütze (Hg.) 1997, 315 ff 

Himera: 480 v. bei H., das an der Nordküste Siziliens zw. Palermo u. Cefalú liegt, kam es 480 v. – zeitgleich mit der 
(See)Schlacht bei Salamis (die Angriffe waren zw. Persern u. Karthagern abgesprochen!) – zur Schlacht 
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zw. Sizilischen Verbänden unter Führung des Tyrannen von Syrakus,  Hieron, u. den Kathagern, mit 
der es um die Vorherrschaft auf der Insel ging. Hierons Sieg bescheerte der Insel für Jahrzehnte eine von 
äußeren Einflüssen unbehelligte Entwicklung. 

Hippéis, 2ππε�ς Ritter/Dreihundertscheffler: 2. Klasse in der 4 Vermögensklassen umfassenden Bürgereinteilung Solons; 
s. Pentakosiomedimnoí, Zeugíten, Théten u. Démos, Ekklesía, Heliaía, Boulé u. Zensuswahlrecht 

Hippias v. Elis: geb. 
nach 470 v. 

wie  Prodikos v. Keos ein Sophist der zweiten Generation nach  Protagoras. Lit.: Baumhauer, in: 
Schütze (Hg.) 1997, 581 ff u. (1968) sowie Classen (1976) 

Hippódamos v. Mi-
let: ~ 480-400 v. 

Architekt, Stadtplaner u. Baumeister aus Milet, der auch als Jurist (Verfassungstheoretiker) Ansehen ge-
noß; er plante nach 479 v. den Wiederaufbau des von den Persern 494 v. völlig zerstörten Milet u. um ~ 
450 v. den Piraeus u. um 445/44 v. die Anlage der Stadt  Thurioi. Er gilt nach  Calhoun auch als 
Begründer der utop. Literatur; s. Höcker, in: DNP V (1998) 582 f u. in Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Der rechts-
wissenschaftliche Beginn war auch ein empirischer‘  

Hippokrates v. Kos: 
~ 460-370 v. 

entstammte einer Ärztefamilie auf der Insel Kos u. gilt als Gründer der wissenschaftl. Medizin; π�/τος 
εX�ετ�ς/prótos heuretés.  – Er wirkte als Wanderarzt. Platon (‚Protagoras‘: 311bc) schildert ihn als (guten) 
Lehrer, von dem man gegen ein Lehrgeld, die Medizin erlernen konnte. – Interessant für meine Fragestel-
lung in diesem Buch ist der von Platon verwendete Vergleich: Man könne bei H. die Medizin, wie bei 
Polyklet v. Argos od. Phidias v. Athen die Bildhauerei erlernen; was zeigt, dass Platon Medizin u. Bild-
hauerei (noch) der handwerklich-erlernbaren  Téchne zurechnete u. noch nicht als ‚Wissenschaft‘ bzw. 
‚Kunst‘ verstand. – Koelbing (1977, 66) erwähnt, dass die Autorität des H. bis ins 19. Jh. u. seine Schriften 
für die medizin. Ausbildung bis ~ 1800 gewirkt hätten, woran der Hippokratisch Eid erinnere. – In 
‚Graeca‘, Bd. I, Kap. I 2, S. 109 ff gehe ich auf die entwicklungsgeschichtl. interessante Beziehung zw. 
‚Recht u. Medizin‘ ein; in Bd. II/1, Kap. II 5, S. 227 ff behandle ich den möglichen ‚Einfluß des  Corpus 
Hippocraticum‘ auf das Rechtsdenken‘. – Über die Medizin hinaus von Bedeutung ist Kudlins Hinweis 
(1967, 147) auf die Zeitqualität des 5. Jhs. v.,  weil seine Ausführungen auch für die Rechtsentwicklung 
gelten (!): „Das gesamte 5. Jh. v. Chr. ist unbestreitbar eine Zeit der einschneidendsten Veränderungen, 
eines den ganzen gesellschaftlichen u. kulturellen Bereich umfassenden Umbruchs. Die Medizin wurde 
selbstverständlich von diesem Umbruch geradezu existenziell mitergriffen. Sie mußte sich unter verän-
derten gesellschaftlichen Bedingungen bewähren, indem sie ihre altüberkommenen Traditionen überprüfte 
u. entweder, diese neu rechtfertigend, manches aus ihnen beibehilt od., einiges Traditionelle über Bord 
werfend, sich neue Grundlagen u. Methoden schuf. Der ganze Vorgang ist also ein Prozeß; es ist, im 5. 
Jh. v. Chr., der Kampf um eine spezifische τ&χνη %ατ�ι	� [Téchne iatriké iSv: Medizin als Wissenschaft   
].“ 

 

Historia animalium Abhandlung d. Aristoteles zur vergleichenden Zoologie, die von den Tieren handelt, die er in der Lagune 
der Insel Lesbos beobachtet hat;  dazu A. M. Leroi 2017, 28 f 

Historia plantarum  Theophrast schuf 2 wissenschaftl. Werke der Botanik, die bis ~ C. v.  Linné bedeutend blieben u. 
noch auf Linné wirkten: ‚H. plantarum‘ u. ‚De causis plantarum‘: das erste Werk beschreibt Pflanzen u. 
teilt sie in Gruppen ein; Bäume, Sträucher, Kräuter. Im zweiten Werk beschreibt er das Pflanzenwachstum. 
A. M. Leroi (2017, 16) bezeichnet diese Werke „als Gründundokumente der zugehörigen Wissenschaft“, 
also der Botanik  

Historische Rechts-
schule  

…DKP + DNP … 

historische Rechts-
vergleichung 

dazu in Bd. III/2, Kap. VI 6 b: ‚Platons Erfindung der Rechtsvergleichung‘ sowie im Glossar unter  
Asylrecht, Rechtsinstitutionen, Rechtsschemata u. Leist, B. W. 
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Historizismus (iSv 
Karl R. Popper) 

problemat. Sozialphilosoph. Richtung, die – bewußt od. unbewußt – davon ausgeht, daß sie die „Gesetze 
der Geschichte entdeckt“ hat u. daher histor. Vorhersagen treffen kann. – Popper betont dagegen (in: Of-
fene Gesellschaft I 23 f), daß die Zukunft „von uns selbst“ abhängt u. zählt ua. Hesiod, Heraklit, Platon, 
Hegel u. Marx zu Vertretern des H. Als Vertreter des 20. Jhs. ist  O. Spengler zu nennen; s. meinen 
Beitrag: 2018, 79 ff 

Hitzig Hermann 
Ferdinand: 18..-
1911 

Hitzigs Vater, Hermann Hitzig, war deutsch-schweizer klass. Philologe u. Professor in Zürich, der ge-
meinsam mit H. Blümner die Schriften des Reiseschriftsteller Pausanias herausgab u. kommentierte, was 
sein Hauptwerk darstellt; daneben befaßte er sich mit Isaios u. Papyrologie. – Sein Sohn, H. F. Hitzig war 
… ; s. in Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚H. F. Hitzig zum griech. Verkehrsprivatrecht (1895/1968)‘ …  

Hobbes Thomas: 
1588-1679 

engl. Philosoph u. Autor des berühmten ‚Leviathan’: London, 1651. M. Sahlins (2017, 15 ff) geht darauf 
ein, dass für H.  Thukydides (III 70-85:  Stasis/Bürgerkrieg in Kerkyra) wichtiges Vorbild für den 
‚Leviathan’ war. H. war der erste Übersetzer von Thukydides ins Englische: 1628. Dt. Werkausgabe des 
‚Leviathan’ (1976: hg. Von I. Fetscher), s. auch die Werkeinführung von H. Münkler (1993) 

ho boulómenos wörtlich: ‚der Wollende‘, iSv: jeder Bürger, der bereit war eine öffentl. Klage ( graphé od. Eisangelía) 
anzubringen 

Hofmann Franz: 
1845-1897 

Prof. an der Universität Wien f. österr. u. allgem. PrivatR, Handels- u. WechselR, der auch wichtige rechts-
histor. Arbeiten verfaßte: s. ‚Beiträge zur Geschichte d. griech. u. röm. Rechts‘ (1870), darin ua.: ‚Ueber 
den Einfluß griech. Rechtes auf die Abfassung des röm. Zwölftafel-Gesetzes‘ (aaO 1 ff) od. ‚Ein Fragment 
aus dem Rechtslexikon des Theophrastus‘ (aaO 71 ff). – Zur Person: L. Pfaff, Rede auf Franz Hofmann 
(1904) u. derselbe, in: Allg. österr. Gerichtszeitung 1897, Nr. 45. – Seine Büste steht im Arkadenhof der 
Universität Wien: Maisel 2007, 139 (Nr. 18) 

Hofübergabe Übergabe des Bauerngutes (später auch eines Gewerbebetriebes od. Unternehmens) noch zu Lebzeiten 
des  Kyrios/Hausvaters/Altbauern an einen Haussohn, um den Bestand u. Erhalt des Hofes für die Fa-
milie zu sichern (sog.  vorweggenommene Erbfolge/successio antecipata); s. insbes. Bd. II/2, Kap. II 
11, S. 18 ff. Rechtlich entwickelte sich diese Übergabs- od. Übernahmsform aus derjenigen nach dem 
Tode des Hausvaters, wobei es sich in beiden Fällen um eine  Universalsukzession handelte. Die ge-
wohnheitsrechtl. Entwickelte (u. dem  GewohnheitsR bis ins 19. Jh. überlassene) bäuerl. H. war Vorbild 
für Gewerbe u. Wirtschaft! Vgl. auch  AnerbenR, Realteilung  

höhere Gewalt  s. vis maior 

Holozän jüngste Epoche der Erdgeschichte nach der letzten Eiszeit, nach ~ 10.000 v., s. auch Pleistozän u. Neoli-
thisierung 

Homepage meine H.: https://www.uibk.ac.at/zivilrecht/team/barta/ 

Homer: 8. Jh. v./ ~ 
770-700 v. (F. 
Gschnitzer, J. La-
tacz) 

 erster Dichter des Abendlandes, Hauptwerke: ‚Ilias’ (~ 725/30 v., ~ 16.000 Verse) u. ‚Odyssee’ (~ 700 
v., 12.000 Hexameter). H. legte wohl als erster Autor unseres Kulturkreises seine Werke schriftlich nieder 
u. beendete damit die bisher praktizierte mündl. Dichtung, Lyrik wie Epik; s. auch  Dichtung griech. – 
Ob die ~ 400 J. vor H. zuende gegangene  myken. Kultur ihre literar. Werke bereits verschriftet hatte, 
wissen wir nicht, scheinbar aber nicht. Nach Latacz (2003, 24) beginnt mit den homer. Epen nicht nur die 
Literatur des Abendlandes, sondern diese „leiten eine neue Epoche in der Geschichte der abendländ. Kul-
tur insgesamt ein: die Epoche der Textualität (d.  h. der Regulation der gesellschaftl. Beziehungen durch 
schriftlich fixierte Texte)“. In der Antike galt H. „nicht nur als der größte Dichter […], sondern auch als 
Autorität auf vielen Wissensgebieten, so auch in der Redekunst. Platon nannte ihn den ‚Erzieher Grie-
chenlands’“; Politeia 606e: F. Loretto. Vgl. auch  homer. Gleichnisse. – In Bd. III/2, Kap. VI 4 gehe ich 
auf ‚Die Welt Homers‘ ein. – Zur Zeit H. kannte die griech. (Staaten)Welt sowohl den älteren � Stamm-
staat, als auch den Stadtstaat: die � Polis; s. Fritz Gschnitzer: ‚Stadt und Stamm bei Homer‘ (1971).  Lit.: 
- Textausgaben von ‚Ilias‘ u. ‚Odyssee‘, übertragen von H. Rupé u. A. Weiher bei Artemis & Winkler 
(Düsseldorf/Zürich 200412 u. 200312); - B. u. D. Mannsperger, Homer verstehen (2006); - M. Steinhart/E. 
Wirbelauer, Aus der Heimat des Odysseus (2002) 
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Homerforschung u. -
rezeption  

Zusammenfassung u. Überblick zur bewegten Homerforschung bei W. Rösler (Homer-HB 2011, 201 ff): 
Danach sind Homers Epen als schriftlich fixierte Texte die „Folge der Literalität“, die im griech. Sied-
lungsraum nach den  Dunklen Jahrhunderten in den ersten Jahrzehnten des 8. Jhs. V. einsetzte u. vor der 
Niederschrift der Epen bereits auf anderen Gebieten (etwa in der Gesetzgebung) erprobt worden war. – 
Danach ist es möglich, daß die „Wurzeln des Epos u. damit des Hexameters“ noch in myken. Zeit liegen 
(so schon Latacz: 2003), mag auch die „Ausbildung der epischen Formulierungstechnik u. damit die Ka-
nonisierung noch einen längeren Zeitraum über das Ende der myken. Epoche in Anspruch genommen 
haben“; Rösler 2011, 210 f iVm Hajnal 2003. Damit hätten sich (mit Modifikationen) die Deutungen von 
J. Latacz u. M. Korfmann (Latacz 2001/2005, 2001 u. 2003. Replik auf Kullmann) durchgesetzt. Zu den 
versch. Phasen der Homerforschung: Latacz 2003, 14 ff. – Die Homerrezeption durchlief ganz versch. 
Stufen, von hoher Begeisterung, über Echtheitszweifel, bis hin zu Ablehnung. Allein ihr dt. Beginn setzte 
Maßstäbe; s. Wohlleben 1990, 7 (‚Die Sonne Homers‘): „Winckelmann las im Homer wie andere die 
Bibel; etwas Ähnliches gestand noch Schliemann für sich. Homer galt seit Winckelmann für manche quasi 
als Sakraltext. […] Die ‚Ilias’ war reiner Ursprung, nicht Dichtung wie andere Dichtung, Homer nicht ein 
Dichter unter anderen Dichtern. Ihm näherte sich man eher wie einer anthropologischen Größe, einem 
menschheitsgeschichtlichen Absolutum.“ 

Homerische Gleich-
nisse 

s. H. Fränkels (1921/19772) gleichnamiges Werk u. dazu in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers‘ 

homerische Hym-
nen: 7.-4. Jh. v. 

33 Gedichte in Hexametern, die nach Homer benannt sind, aber nicht von ihm stammen; s. M. Vöhler, in: 
Schütze (Hg.) 1997, 339 ff u. Werkausgabe von A. Weiher (1970) 

Homologie, Homo-
logía, Homologie-
formel, gr. 
�μολογ�α $ (iSv 
Übereinkunft, 
Vertragsschluß) 
von �μολογ&ω, 
übereinstimmen, -
kommen, einig-
sein untereinan-
der, versprechen; 
besser nicht 
‚gleichsprechen‘, 
wie häufig über-
setzt, sondern eher 
mit Maschke 
(1926) ‚zusam-
mensprechen‘.  
Am besten aber: 
versprechen, zusa-
gen, abmachen, 
übereinkommen 

H. regelt seit Solon die Voraussetzungen des gültigen Vertragsschlusses (Homologie ieS) u. die mit gülti-
gem Vetragsschluß (u. damit begründeter Schuld) entstehende  Haftung (Homologie iwS); u. zwar für 
das gesamte öffentl. u. private Recht.  F 76a: Ruschenbusch erkannte in Solons Gesetzgebung einen 
einheitlichen Vertragsbegriff für die gesamte Rechtsordnung! – H. meint: Vertragsschluß mittels Zustim-
mungserklärung, wörtlich: ‚Gleichsprechen‘ (iSv korrespondierendem einander entsprechendem, nicht 
gleichem/identem vertragl. Versprechen der Vertragsparteien zwecks Konsenserreichung; Willensüber-
einstimmung. Es handelte sich um eine im antiken Griechenland bereits gesetzlich geregelte u. – im Ver-
gleich mit Rom – ‚moderne‘ Lösung des rechtsgültigen Vertragsschlusses u. des Festlegens von Vertrags-
inhalten. Zu nach-solonischen (gesetzlichen) Homologieformeln: s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 383 ff uH auf 
 Pringsheim: 1950, 34. Beispiel: ‚>σα !ν τις I	Yν 4τε�ος Iτ&�Z �μολογ�σR, 	��ια ε8ναι‘/ Ü.: – ,Was immer 
jemand einem andern freiwillig verspricht, soll [rechtlich] gelten [gültig sein]‘. Das ‚[…] soll rechtlich 
gelten‘ beinhaltete die sog.  Kyriaklausel. Rechtlich gültig u. gerichtlich durchsetzbar war eine Verein-
barung iSv F 76a aber nur ‘[…], wenn der vereinbarte Vertragsinhalt den Gesetzen nicht widersprach‘; 
‚'αν μ� �παγο�ε�σR δημ�σια γ��μματα‘. – Form war gesetzlich zunächst keine vorgeschrieben, konnte aber 
u. wurde wohl auch von Parteien (angeregt von der Kautelarjurisprudenz!) vereinbart; vgl. § 884 ABGB! 

Damit wurde erstmals in der Rechtsgeschichte  Vertragsfreiheit u. Privatautonomie gesetzlich aner-
kannt; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 374 ff: ‚Der griech. Vertrag’ sowie in ‚Homologie‘ (2021). – Von dieser 
zunächst freien vertraglichen Einigung sind später entstandene Formvorschriften – etwa das Hinzuziehen 
von Zeugen: sog. bezeugter Vertrag od. eine die Einigung festhaltende Schriftform – zu unterscheiden; s. 
Bd. II/1, Kap. II 9, S. 377 ff. – Formvorschriften haben sich parallel zur H. gewohnheitsrechtlich mit 
Unterstützung der  Kautelarjurisprudenz entwickelt. – Rechtsgeschichtlich unzureichend G. Thürs Be-
handlung, in: DNP V (1998) 702 f, wo irreführend behauptet wird, dass aus einer H. ‚als bloßer Verein-
barung‘ nicht geklagt werden konnte, was den Quellen (seit Solon!) widerspricht! – Der Kautelarjurispru-
denz kam aufgrund der H.-Formel eine schöpferische gesetzgeberähnliche, quasi-legislative Funktion zu, 
wenn auch nur im Einzelfall. Auf diese Weise konnten Rechtsgeschäftstypen entwickelt u. Geschäfts- u. 
 Handelsbräuche ( lex Rhodia) u. schließlich  Gewohnheitsrecht entstehen. – Die Wurzeln dieser 
frühen griech. Errungenschaft liegen in der Gesetzgebung Solons (F 76a), was bisher nicht erkannt wurde, 
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da der Wortlaut des Fragments nur auf das Gewähren von  Vereinsfreiheit/-autonomie bezogen wurde 
(Ruschenbusch 2014, 145), aber bereits ursprünglich ‚weiter‘ zu verstehen war; s. in ‚Homologie‘ (2021, 
…): ‚Die Grundlinien des griechischen Vertrages‘. 

Mit F 76a: Ruschenbusch wurde ein freies Vereinswesen vom Staate anerkannt u. rechtlich geschützt, aber 
der Aufsicht u. Gerichtsbarkeit des Staates unterstellt. Interessant – nach Fritz Gschnitzer: 1981 – die 
Aufzählung der Vereinstypen: „An der Spitze stehen die Glieder des Staates selbst, die Landgemeinden 
von deren Selbstverwaltung in vorkleisthenischer Zeit wir nur hier erfahren – und die  Phratrien, die 
kleinsten Unterteilungen der Bürgerschaft; es folgen die Kultvereine u. die Gene (die organisierten Ge-
schlechter), dann die Vereine der kleinen Leute, die sich nur mit gemeinsamer organisierter Anstrengung 
festliche Mahlzeiten u. Begräbnisse leisten können; zuletzt die ad-hoc-Zusammenschlüsse derer, die sich 
zu Beutezügen (in ferne Länder, wo die Interessen Athens u. seiner Nachbarn nicht berührt sind) od. Han-
delsreisen zusammengetan haben.“ – Dem ist hinzuzufügen, dass der Text von F 76a nicht nur die Freiheit 
Vereine zu bilden gewährte, sondern auch  Vertragsfreiheit (u. damit Privatautonomie) umfaßte, um 
diese modernen Begriffe zu verwenden. Das ist selbst dann der Fall, wenn man diesen Text nur auf die in 
ihm genannten vereinsartigen Zusammenschlüsse u. noch nicht auf sonstige Vereinbarungen zw. Bürgern 
bezieht. In diesem letzeren Fall wären die späteren oben wiedergegebenen, (nach-solonischen) Homolo-
gieformeln als Präzisierung des Textes von F 76a zu verstehen. Dann hätte F 76a über die Vereinsfreiheit 
hinaus, auch bereits Vertragsfreiheit gewährt od. doch vorausgesetzt; denn die Vereinsgründung ist ein 
Rechtsgeschäft, dessen Abschluß die Fähigkeit der Abschließenden voraussetzte, Verträge gültig schlie-
ßen zu können! Die oben wiedergegebene jüngere Fassung der H., deren Datierung bisher nicht möglich 
war (Wende vom 5. zum 4. Jh. v.?), beinhaltete dann eine sprachlich kompaktere u. leichter verständliche 
u. merkbare Formulierung der Vertrags- u. Vereinsfreiheit! – Mit F 76a u. jüngeren H.-Formeln wurde der 
allgemein von Solon hochgehaltene Freiheits- u- Gleichheitsgedanke auf das Recht, Verträge zu schließen 
u. Vereine aller Art zu gründen, erstreckt, worin eine bedeutende Neuerung lag, zumal dadurch soziale 
Aufstiegschancen geschaffen, also soziale Durchlässigkeit iSv  ‚From status to contract …‘ gefördert 
wurde; s. auch  Haftung, Schuld, Kyríaklausel, Bürgschaft, Vertrag sowie Stipulation/stipulatio, Synal-
lagma u. Unterwerfung des Schuldners. 

H. war somit die Lehre vom beiderseitigen Versprechen. Das einseitige Versprechen war zur Zeit Solons 
wohl noch nicht entwickelt. Aber das rechtlich bedeutende einseitige Versprechen ( Testament!) wurde 
wohl – wie E. F. Bruck gezeigt hat (s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 ff: ‚Zur Entwicklung der Verfügungen 
von Todes wegen‘) – ausgehend von der H. (der Schenkung auf den Todesfall) geschaffen, indem das 
zweite (zustimmende) Versprechen schließlich wegfiel. – Damit war schon im antiken Griechenland das 
einseitige Rechtsgeschäft entstanden …! 

Homo-mensura-
Satz 

abgedruckt in: Bd. III/1, Kap. V 2 (als Motto). – Satz des Protagoras, wonach der Mensch das Maß aller 
Dinge ist; s. Neumaier (Hg.) 2004  

Homónoia, �μ�νοια $  gleiche Gesinnung, Einigkeit, Eintracht, lat. concordia; wichtiger (aber häufig nicht erreichter) Wert der 
griech. Polis als Voraussetzung für Frieden u. Wohlstand. Betont von Solon (in der ‚Eunomia-Elegie‘), 
von Aischylos (in den ‚Eumeniden‘) u. Antiphon, der eine Abhandlung über H. verfaßte; s. als polit. Ge-
genbegriff  Stasis. Lit.: DNP V (1998) 703  

Homosexualität, in 
der Antike 

s. DNP V (1998) 703 ff 

Hoplit/en, �πλ�της � schwerbewaffnete/r Fußsoldat/en mit Schutzhelm (	��νος), ϑ��αξ/ (Brust)Panzer, 	νημ�δες/(metallene) 
Beinschienen, �σπ�ς/(Rund)Schild u. Trutzwaffen (δ��υ/Lanze, ξ�ϕος/Schwert). – Neben der Kolonisation 
förderte die athen. Wehrverfassung (Stichwort: Hoplitenpolis) die Entwicklung zur Gleichheit u. Demo-
kratie; s. auch  Isótes, Isonomía u. H.-J. Gehrke, in: DNP V (1998) 714 f. – Wie bei vielen anderen 
Völkern war auch bei den Griechen die GF von der Wehrfähigkeit abhängig, weshalb Frauen zwar rechts-
, aber nicht geschäftsfähig waren 
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Hoplitenpolis neben der  Kolonisation förderte auch die  Wehrverfassung (Stichwort: Hoplitenpolis) die Entwick-
lung zur  Gleichheit u. überdies ging von der Wehrverfassung die Entwicklung zur Staatsverfassung 
aus; Mitbestimmung, Mehrheitsentscheidung u. Zustimmung per acclamationen … 

Horen Bezeichnung der 3 Töchter von  Themis u. Zeus: s. Dike/Δ�	η, Eunomia/ΕKνομ�α u. Eirene/Ει��νη 

hórkos, griech. >�	ος 
� (Pl. Hórkia/>�	ια 

Eid, Eide, s. auch  Eid/schwur od. Eidopfer (hier wird von hórkia támnein iSv das Opfertier rituell zu-
richten) gesprochen; s. Wagner-Hasel 2000, 361, Fn 202: Bei Homer werden Eide von Einzelpersonen 
geschworen, während ein Schneiden von Schwüren bei Eidopfern zw. Kollektiven (etwa Griechen u. Tro-
janern) erfolgt. Gleichsam als pars pro toto steht hórkia támnein auch für Vertragschließen od. das gesamte 
Ritual; D. Cohen (1980), Wagner-Hasel 2000, 101 f u. Rollinger 2004a u. 2005b 

horos/>�ος �, Pl. 
horoi/ >�οι 

Hypotheken- od. Grenzstein/e, s. Bd. II/1, S. 9 mwH: ‚Einleitung’ u. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Sicherungs-
mittel …’  

Huizinga Johan: 
1872-1945 

holländ. Kulturhistoriker u. Indologe; wichtige Werke: ‚Herbst des Mittelalters‘ (1919) u. ‚Homo ludens‘ 
(1938) 

Humanismus 

 

 

zur Entwicklung des H. bei den Griechen: Drerup (1934) u. Schadewaldt (1975); s. auch Bd. I, Kap. I 2, 
S. 93 ff 

 

humanistische Juris-
prudenz  

od. genauer: ‚Europ. Jurisprudenz unter dem Einfluß des Humanismus‘; so H. E.  Troje, dessen Werke 
‚Graeca leguntur. Die Aneignung des byzantin. Rechts u. die Entstehung eines humanist. Corpus iuris 
civilis in der Jurisprudenz des 16. Jhs.‘ (1971) sowie ‚Humanistische Jurisprudenz‘ (1993) Aufschluß über 
diese bedeutende Epoche der europ. JurPr geben; s. auch  mos Gallicus u. Italicus   

Hunger Herbert: 
1914-2000 

österr. Byzantinist u. Direktor der großen Papyrussammlung der Österr. Nationalbibliothek u. Gründer der 
Wiener Schule der Byzantinistik, Prof. an der Universität Wien. Vgl. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Exkurs: 
Junges Christentum u. Byzanz …‘. Lit.: - Reich der neuen Mitte. Der christl. Geist der byzantin. Kultur 
(1965); - Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner (= HB der Altertumswissenschaft): 2 Bde. 
(1978): Bd. I enthält ua.: Philosophie, Rhetorik, Geschichtsschreibung, Bd. II: ua. Rechtsliteratur von 
Peter E. Pieler 

Huxley Thomas s. Darwin Ch. R. 

Hybris/�β�ις $ Hochmut, (bewußtes) Überheben der eigenen Person über andere; s.  Nómos u. dike hýbreos u. im röm. 
Recht  iniuria. Allgemein zum   Persönlichkeitsschutz: Bd. II/2, Kap. II 14; zum Zusammenhang des 
griech. Persönlichkeitsschutzes mit dem staatspolit. Hintergrund seit Solon: Bd. II/1, Kap. II 10, S. 446. – 
Zum weiten griech. Verständnis von H.: Scafuro (2006a, 181 f) uH auf M. Ostwald (1986), die Gagarins 
enges Verständnis von H. (1979), Beschränkung auf Körperverletzungen, zurecht ablehnt 

Hyperákrier, 
@Υπε��	�ιοι (Ultra-
montani) 

arme Kleinbauern des bergigen Ostattika, auch Diákrier genannt; s.   Parteibildungen, erste 

Hypereïdes: 390-
322 v. 

großer attischer Redner, berühmt dessen Verteidigungsrede für die schöne Hetäre Phryne; s. in Bd. III/2, 
Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 389 v.: Hypereïdes) sowie in Bd. I, Einleitung 38 ff. – Lit.: 
E. M. Harris (….) 

Hyperocha überstieg beim Pfandverkauf der vom Pfandgläubiger erzielte Kaufpreis (für das Pfand) seine Forderung, 
hatte der Pfandgläubiger diesen Überschuß (= H.) beim Pfandverkauf dem Verpfänder zu erstatten; s. in 
Bd. III/2, VI 2d: Sicherungsmittel – Pfand 

Hypomeiones ‚die Minderen’, Bevölkerungsgruppe in  Sparta unterhalb der Vollbürger, die ursprüngl.  Spartiaten 
waren, die jedoch ihr VollbürgerR (insbes. ihre polit. Rechte) durch Verlust ihres Landbesitzes verloren   
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od. durch Verarmung ihre Beiträge zu den  Syskenien nicht mehr bezahlen konnten. Galten als unzu-
friedene, unruhige Bürger zweiter Klasse: Clauss 1983, 99 f; s. auch Neodamóden, Mothákes, Periöken, 
Heloten, Spartiaten, BürgerR u. Personenstand  

Hypomnemata, 
Xπ�μνημα τ; 

Kommentare, Aufzeichnungen. Während als  Scholien Einzelanmerkungen zu Texten von Dichtern od. 
Gelehrten bezeichnet wurden, sind H. fortlaufende (monograph.) Abhandlungen/Kommentare zu unter-
schiedl. Textgattungen, die ursprünglich von den Texten getrennt, später (in Papyri) in kleinerer Schrift 
um den ganzen Rand herum geschrieben wurden: Schadewaldt 1991, IV 348; s. auch (Post)Glossatoren 

Hypothek, Xποϑ�	η 
$ 

von Xποτ�ϑημι: als Unterpfand geben, verpfänden. Liegenschaftspfand; s. auch hóros/hóroi, pignus u. Pub-
lizität(sprinzip), Verschweigung 

Iamblichos Neuplatoniker; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 560 v.: Pythagoras u. ~ 
265/240 n.); s. auch Hunger 1965, 325 

Identität, individu-
elle u. kollektive 

Bewußtheit seiner selbst als ein u. dieselbe Person (Selbstheit, menschl. Wesenseinheit), trotz der quanti-
tativen u. qualitativen Veränderungen von frühester Kindheit an; das Sich-Gleich-Bleiben im Wechsel 
menschl. Zustände. – I. meint aber auch menschl. Unverwechselbarkeit zur Unterscheidung von anderen 
Menschen. – Personen identifizieren sich im Rahmen ihrer  Sozialisation mit ihrer engeren od. weiteren 
gesellschaftl. Umgebung, wofür es Vorbilder u. Autoritäten braucht, die heute oft fehlen: Der akzelerierte 
gesellschaftl.  Wandel macht diesen – an u. für sich schon schwierigen – Entwicklungsprozeß heute für 
Individuen u. ganze Gesellschaften noch schwieriger u. führt mittlerweile zu beträchtlichen indiv. u. ge-
sellschaftl. Verwerfungen; rechtspopulistischen, autoritären, identitären, demokratiefeindlichen u. asozia-
len Bewegungen/Strömungen, die den unvermeidlichen (gesellschaftl.) Wandel nicht mitmachen, sondern 
sogar rückgängig machen wollen. Menschen/Gruppen, die sich den mühsamen persönl. Reifungs- u. heute 
lebenslangen Lern- u. Anpassungsprozeß ersparen wollen (wozu auch Selbstkritik entwickelt werden 
muß), schließen sich zu derartigen Bewegungen zusammen, die ihnen Überlegenheit, bequeeme Identität, 
Sicherheit, Wohlstand uam. ohne eigene Anstrengung versprechen; identitäre Bewegungen: dazu Amartya 
Sen (2020). – S. M. Lipset kam schon 1960 zum Ergebnis, dass sich derartige Bewegungen „an die Unzu-
friedenen wenden, an die Leute ohne seelische Heimat, an die persönlich Gescheiterten, die gesellschaftl. 
Isolierten, die wirtschaftl. Ungesicherten, an die Ungebildeten u. Einfältigen u. an die ‚autoritäre Persön-
lichkeit‘ auf jeder Ebene der Gesellschaft“. Polit. Antworten darauf sind nicht immer einfach: Berechtigte 
Kritik ist (nämlich!) anzunehmen u. überdies Gesprächsbereitschaft u. Bildung mehr als bisher zu fördern 
u. nicht nur die Chimäre Digitalisierung! Vgl. meine Monographie: ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ 
(2017) u. für die grundlegende Beziehung von  Individuum u. Gesellschaft (u. vice versa)  N. Elias, 
Die Gesellschaft der Individuen (2017); s. auch  Nomologisches Wissen, Sozialnormen, Eusozialität, 
Feste. – Lit.: Amartya Sen, Identität u. Gewalt (2020)     

Ideologiekritik (u. 
Rechtsgeschichte) 

in der (Antiken) RG ist bewußte wie unbewußte ideolog. Blickverkürzung u. -verzerrung festzustellen, 
was das histor. Verständnis mancher Phänowie verstellt! Hier gilt es nachzubessern! Paradigmatisch zeigt 
sich dies am zutiefst problemat. Verständnis des  griech. Vertrages (s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 374 ff u. 
Bd. III/2, Kap. VI 2b); aber auch am Leugnen eines nahezu modernen griech.  Persönlichkeitsschutzes 
(Bd. II/2, Kap. II 14), der dem hohen Stellenwert von Ehre bei den Griechen entsprach; od. im Übergehen 
der  Emergenz der Person (Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff) u. des  Rechtssubjekts, aber auch des an-
fänglichen Wissenschaftscharakters griech. JurPr u. im Zusammenhang damit, der Minderbewertung von 
Praxis; Bd. III/2, Kap. VI 1. Zur I.: Bd. III/2, Kap. VI 5, am Ende   

idiótes, %δι�της, Pl. 
Idiótai 

Privatperson, Gegensatz zu im öffentl. Leben stehend 

Ihering, Rudolf v.: 
1818-1892  

berühmter dt. Jurist; wichtige Werke: - Der Geist des röm. Rechts auf den versch. Stufen seiner Entwick-
lung (1852 ff, unvollendet); - Der Kampf ums Recht (1872); - Der Zweck im Recht (1877 ff, unvollendet), 
mehr bei G. Köbler 2009, 439 f; s. auch  Gefährdungs- u. Verschuldenshaftung  
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Ikonoklasmus; s. 
auch Bilderstreit/-
sturm 

abgeleitet von – gr. ε%	�ν/Bild(nis) u. 	λασμ�ς/Zerbrechen: religiöse Strömung, welche die Verehrung re-
ligiöser Darstellungen/Bilder in Kirchen ablehnte u. deren Zerstörung propagierte u. praktizierte; auf 
einem Konzil von Nicaea (787) als Häresie verurteilt. – Der Islam/Koran setzte ein solches Verbot durch   

Iktinos  einer der großen Architekten der griech. Antike: baute zusammen mit Kallikrates den Parthenon; s. 
Plutarch, Perikles 13, 7. Gilt auch als Erbauer des Apollon(votiv)tempels in Phigalia/Bassai, wo er erst-
mals Halbsäulen verwendete. Er scheint zusammen mit  Phidias die attische Bauform (Verbindung der 
dorischen Ordnung mit ionischen Elementen) begründet zu haben. Persönlich ist über ihn nichts bekannt; 
s. DKP II 1361 f sowie  Mnesikles u. Phidias 

Individualeigentum Eigentum von Einzelpersonen bestand zunächst nur an Fahrnis (Kleidung, Schmuck u. persönl. Gebrauch-
gegenständen wie Werkzeug od. Waffen); s. Bd. II/2, Kap. II 19. An Grund u. Boden ( Kollektiv- u.  
Familieneigentum) hat sich I. erst spät entwickelt; s. H. Kreller, Röm. Rechtsgeschichte 35 (1948). Vgl.  
auch  Individuum, Individualhaftung, Individuum u. Gesellschaft sowie Anadasmós, Kléros, Miteigen-
tum 

Individualhaftung Haftungsmodus nach Umstellung von der  Kollektivhaftung (bei den Griechen durch Drakon im delikt. 
u. Solon im vertragl. Bereich) auf I. als Folge des gesellschaftl.   Individualisierungsprozesses: dazu in 
Bd. III/2, Kap. VI 2b u. zur  Emergenz der Person: Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum 
Begriff ‚Person‘‘; s. auch  Person, Schuld, Haftung, Homologie, Kyríaklausel. – Beim Wandel der Kol-
lektiv- zur I.-haftung handelte es sich um einen universal(rechts)histor. Vorgang von großer Bedeutung, 
der bislang meist unbehandelt blieb. Der rechtl. Genese folgend begann damit eine forcierte Entwicklung 
der Eigenverantwortung des Menschen in der Gesellschaft; s. auch  Individualisierung(sprozeß), Haf-
tung, Hethiter 

Individuum, Indivi-
dualität, Individu-
alismus, Individu-
alisierung(spro-
zeß); s. auch: Tra-
gödie, griech. 

 

sprachlich abgeleitet vom gr.  átomos, der ungeteilte, unteilbare Einzelne. Der lat. Begriff in-dividuum 
ist eine wörtliche Übertragung aus dem Griechischen. – Der Mensch kann als Einzelner nicht überleben, 
braucht die Gemeinschaft u. doch liegt es in seiner Natur, sich von anderen zu unterscheiden u. sich her-
vorzutun; s. Demokratie als kulturelles Lernen 2023, 67 ff (74 ff). In der Menschheitsgeschichte brauchte 
es stets die Abstimmung zw. I. u. Gruppe/Gemeinschaft/Gesellschaft. Verläuft diese Entwicklung positiv 
(was eine gew. Akzeptanz von Gemeinschafts- u. Kommunikationsregeln voraussetzt), spricht man von 
gelungener Individualisierung einer  Person; s. auch  Altersstufen. – Der Begriff  Rechtssubjekt/-
ivität lehrt, dass die Stellung als Einzelner von der Gesellschaft (durch die jeweilige Rechtsordnung) ver-
liehen wird u. eine personelle Anerkennung in sich schließt: § 16 ABGB. Die Rechtsgeschichte zeigt, dass 
dies nicht selbstverständlich ist; Abstufungen der  Rechtsfähigkeit von Menschen (bis hin zur  Skla-
verei) existieren bis heute. Die wünschenswerte Entwicklung zum I. u. zur Individualität wurde früh recht-
lich gefördert, begleitet u. geschützt  Persönlichkeitsschutz; s. Bd. II/2, Kap. II 14 von ‚Graeca‘ sowie  
Bd. I, Kap. I 2, S. 115 ff: ‚Die Entwicklung des Individuums – Individualität in der Antike‘. Seit Solon 
existiert ein Schutz der Ehre Verstorbener: ‚De mortuis nihil nisi bene‘; dazu mein Beitrag in der FS f. 
Martin Binder: 2010.  
Die gesellschaftl. Anerkennung von Individuen äußerte sich dadurch, dass sie zu Trägern u. Trägerinnen 
gesellschaftl. subjektiver Rechte u. Pflichten wurden: Rechtssubjekten. – Der bis heute grundlegende Pro-
zeß der Individualisierung verlief (modellhaft) im antiken Griechenland, nicht erst in Rom od. dem Chris-
tentum, der Renaissance od. der Aufklärung, wie mitunter angenommen; unhaltbar etwa L. Siedentop 
(2015), der die ‚Erfindung des Individuums‘ auf die christl. Überzeugung zurückführt, dass alle Menschen 
von Gott geschaffen seien u. daher die gleichen Rechte hätten. Und dieser engl. Ideenhistoriker behauptet 
sogar, das Kirchenrecht habe den Gleichheitsgedanken begründet! Unkritische Bspr. von U. Greiner, in: 
DIE ZEIT Nr. 35, 24. 8. 2017, S. 50. – Zu Überspitzungen der Individualisierung im griech. Poliskonzept: 
Hasebroek 1928/1966, 124. Der griech. I.-Prozeß hatte etwas Besonderes an sich, an das es zu erinnern 
gilt: Auf der einen Seite förderte er die Unabhängigkeit u. Freistellung des Individuums von den alten 
kollektiven Einheiten der Abstammung (Familie u. Verwandtschaft), auf der anderen Seite erfolgte im 
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Rahmen der Polisbildung eine gesellschaftl.-polit. Integration in das entstehende Kollektivwesen der  
Polis, welche die Bürger für ihre Entwicklung brauchte. Individualisierung u. Polisbildung entwickelten 
sich parallel und aufeinander bezogen. Dies förderte das Entstehen der Demokratie, denn polit. Teilhabe 
war ein Erfordernis des entstehenden Gemeinwesens u. nicht nur der Wunsch ihrer Mitglieder. Die Polis 
brauchte die Bürger u. die Bürger die Polis! – Der schwierige Prozeß der I. spielt heute eine gesellschaft-
lich-politisch wichtige Rolle, da der rasche gesellschaftl. Wandel Ängste u. Unsicherheiten zur Folge hat, 
die von populist. Politikern genutzt werden, um ihre reaktionären Ziele zu befördern; best. Werte u. Iden-
titäten werden dabei verabsolutiert. Die Gründe von Populismus u. Identitätspolitiken zu erkunden u. ernst 
zu nehmen ist heute wichtiger denn je! Die gehäuften gesellschaftl. Krisen der vergangenen Jahrzehnte 
haben diese Phänomene befördert 

Individuum u. Ge-
sellschaft 

 „Das Verhältnis der Vielheit zu dem einzelnen Menschen, den wir ‚Individuum‘ nennen, des Einzelnen 
zu der Vielheit der Menschen, die wir ‚Gesellschaft‘ nennen, ist gegenwärtig durchaus nicht klar. Aber 
Menschen sind sich dessen oft nicht bewußt, daß es nicht klar ist, u. erst recht nicht, warum es nicht klar 
ist“; grundlegend N. Elias, Die Gesellschaft der Individuen (2017): s. auch:  Identität (individuelle), 
Nomologisches Wissen, Sozialnormen, Sozialisation sowie Emergenz der Person, Rechtsperson, Rechts-
subjekt. – Man spricht heute (hinsichtlich der Stellung von Menschen in der Gesellschaft) von Über- od. 
Hyper-Individualisierung u. meint damit einen mißglückten I.-Prozeß, bei dem die nötige Rückbindung u. 
Verpflichtung gegenüber anderen I. u. der Gemeinschaft/Gesellschaft nicht od. nicht hinreichend geglückt 
ist, weshalb einseitig-egoistisch-opportunist. Interessen verfolgt werden; oft auch unbewußt-asoziales 
Verhalten von Menschen  

Indizienbeweis s. Wahrscheinlichkeits- od. ε#	ος-Beweis 

indoeurop. Abstam-
mung von Rechts-
bräuchen/-institu-
ten etc. 

damit ist vorsichtig umzugehen, weil in der NS-Zeit damit Mißbrauch getrieben wurde; s. aber im griech.-
röm. Rechtskreis:  lance et licio (röm. u. griech.) od. das  Erbtochterrecht (der Epikleros): griech. u. 
indisch sowie in Thurioi die Praxis bei der Eigentumsübertragung von Liegenschaften (unter Heranzie-
hung der Nachbarn) Gedächtnismünzen zu überreichen: altindisch u. hellenisch (s. Partsch: 2021 u. in Pkt. 
2b. von Bd. III/2 von ‚Graeca‘: ‚Publizitätsprinzip‘). – Die Annahme einer indoeurop. Verwandtschaft ist 
kaum zu bezweifeln, mag auch die Bezeichnung seit J. Krause/Th. Trappe (2019; s.  in: ‚Demokratie als 
kulturelles Lernen‘: 2023, 103 ff) verbesserbar sein; anatolisch-hellenisch (?). Zur Haus(durch)suchung 
bei behauptetem Diebstahl (s. lance et licio): B. W. Leist (1884, 246 ff).  – Zu mytholog. Parallelen: H. F. 
Ellenberger 1996, 698 f. – Vgl. auch  Rechtssprichwörter 

  

in dubio pro reo im Zweifel für den Angeklagten/Beschuldigten; Entscheidungsgrundsatz des Strafrechts; schon zur Zeit 
von Aischylos bestehender  griech. Verfahrensgrundsatz. Ursprüngliche Anwendung auf gleiche Stim-
menzahl der Richter (bei Aischylos wegen unterschiedl. Meinungen über das anzuwendende Recht); die 
moderne Anwendung der Maxime auf die (unsichere u. für eine Verurteilung nicht ausreichende) Beweis-
grundlage geht auf Antiphon zurück, Europas ersten Juristen; s. Bd. III/1, Kap. III 1: ‚Eumeniden’ 

Induktion logisch-wissenschaftl. Methode, die vom Besonderen auf das Allgemeine schließt, weil angenommen wird, 
dass die Eigenschaften (einer Vielzahl) untersuchter Einzelfälle auch allen anderen gleichgearteten Fällen 
eigen sind  Empirie; Gegensatz:  Deduktion, s. auch  Methode 

Indus-Kultur s. meine Darstellung, in: Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Historischer Rahmen – … Indus-Kultur‘ u. dazu J. Marshall 
(1973: Bd. I, 1983: Bd. II u. III) sowie Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Indus-Kultur (02.09.2020) 
sowie Encyclopedia Britannica, https://www.britannica.com/topic/Indus-civilization (02.09.2020); s. auch 
 Mohenjo-daro u. Harappa sowie Magan u. Gemeinwohl 

infamia s. auch  Asébeia, Friedlosigkeit, capitis deminutio 

in fraudem legis a-
gere 

arglistiges Handeln in Umgehung des Gesetzes 
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inherited conglome-
rate 

im anglo-amerikan. Rechtskreis (G. Murray u. E. R. Dodds) wohl unabhängig von M. Weber (?) geschaf-
fener Begriff, um das der gesellschaftl. Orientierung dienende Normamalgam früher Gesellschaften zu 
charakterisieren; entspricht ~ Max Webers  Nomologischem Wissen 

iniuria allgemein: Unrecht; speziell (als Privatdelikt) die Mißachtung u. Herabsetzung fremder Persönlichkeit 

Innominatkon-
trakte/-verträge 

unbenannteVerträge: Das moderne Schuldrecht kennt keinen  Typenzwang (wie noch das röm. Recht), 
sondern es besteht  Vertragsfreiheit. Dasselbe galt für das antike griech. Recht durch Solons Regelung 
 F 76a: Man konnte daher auch damals sowohl bereits bekannte Verträge schließen (etwa Schenkung, 
Tausch od. Kauf), als auch neue, bisher unbekannte Verträge u. bekannte Typen mit neuen Inhalten mi-
schen, was kreativer  Kautelarjurisprudenz Tür u. Tor öffnete. Ganz anders als im röm. Recht, wo so-
wohl im Sachenrecht (wo es sinnvoll war), als auch im Schuldrecht (wo es die Entwicklung behinderte) 
Typenzwang galt. Das erklärt, warum das griech. Recht nahezu alle modernen Vertragstypen gekannt hat, 
auch solche, die das röm. Recht nicht entwickelt hatte, wie  Treuhand, Zession od. Testamentsvollstre-
cker 

Innsbrucker Tagun-
gen ‚Lebend(ig)e 
Rechtsgeschichte 

von 2004-2017; s. dazu Hinweise auf meiner  Homepage u. die ‚Einleitung‘ zu Bd. 1 der Reihe  ‚Recht 
und Kultur‘ (2005). – Ziel war es, das Recht u. seine Geschichte als Teil der Kulturgeschichte zu verstehen 
u. über das röm. Recht (als monokausale Erklärung für das Entstehen von Recht in Europa) hinaus auch 
das vernachlässigte antike griech. Recht (u. mit diesem das Recht des Vorderen u. Alten Orients) einzu-
beziehen. Zudem sollte die Rechtsentwicklung als Teil der  Wissenschaftsgeschichte in Erinnerung ge-
rufen werden, wobei Interdisziplinarität mehr sein sollte, als ein Lippenbekenntnis. – Übersicht über die 
Tagungsbeiträge u. Publikationen: auf meiner  Homepage  

Inscriptiones Grae-
cae, IG 

von U. v.  Wilamówitz (als Präsident der Preuß. Akademie d. Wissenschaften) begründete und neu or-
ganisierte Sammlung aller bis heute in Griechenland entdeckten antiken Inschriften; bisher sind 49 Bände 
erschienen, griech. Text ohne Übersetzung, Sprache der Kommentare: Latein. – Vorläufersammlungen: 
Corpus Inscriptionum Graecarum (1825-1877) von August Böckh u. Corpus Inscriptionum Atticarum 
(1873-1888) von A. Kirchhoff, U. Köhler, W. Dittenberger. Weitere Hinweise: Wikipedia   

Instanzenzug s.  Éphesis 

institutio heredis Erbeinsetzung 

- ex re certa Erbeinsetzung auf einen bestimmten Gegenstand (im Gegensatz zur Einsetzung auf einen Bruchteil des 
Vermögens) 

Institution (institu-
tion) 

in der Ethnologie (Thurnwald: 1935, IV, S. XV) wird für ihr Entstehen nicht nur ein Brauch gefordert, 
„sondern auch eine Geisteshaltung, eine Theorie, die eine Funktion u. die Art ihrer Ausübung als notwen-
digen Bestandteil der GesellschaftsO betrachtet u. sich in sie einfügt“; s. etwa für Griechenland  Rüge-
bräuche 

Institutionen/Inst. ‚Einrichtungen’, insbes. Rechtseinrichtungen sowie als Titel jurist. (Einführungs)Lehrbücher verwendet; 
etwa des  Gaius od. Justinians 

Interdikt besondere Verfahrensart des röm. Prozesses, die eine hoheitliche Anordnung herbeiführt, vor allem in 
Besitzverfahren 

intermediär (-e 
Gruppen) 

= dazwischenliegend iSv: zw. Staat/Gesellschaft u. Einzelnen/Individuen liegende gesellschaftl. Gruppen 
(familiär-verwandtschaftl. Od. stammesrechtl. Art), die Einzelne mit dem Ganzen verbinden, aber (bei der 
Staatsentstehung) mit dem ‚Ganzen’ auch konkurrieren u. dadurch die Staatsentstehung (mitunter blei-
bend) behindern 

Internationales Pri-
vatrecht 

rechtlich zu beurteilende Sachverhalte mit Auslandsberührung (zB ein KaufV zw. Angehörigen versch. 
Staaten/Poleis) brauchten Regeln, die bestimmen sollten, welche RO zur Anwendung gelangen soll  Kol-
lisionsR: s. Bd. I, Kap. I 8. Dafür wurden bereits im antiken Griechenland versch. Grundsätze entwickelt; 
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etwa  Personal- od. Deliktsstatut, lex rei sitae, forum delicti commissi. Der moderne Begriff IPR faßt 
diesen Normbereich zusammen  

Interpolation, inter-
polieren  

Veränderung/en (iSv Ergänzung, Überarbeitung, aber auch Fälschung) klass. Juristentexte des römRs 
durch Justinians Team. Verantwortlich dafür soll  Tribonian gewesen sein; s. Mayer-Maly 1999, 34 u. 
 Digesten. Die Frage der Interpolation von Texten spielte schon in griech. Zeit eine Rolle, etwa beim 
Werk Homers  

Interpolationen-
Problem 

s. Digesten 

Interpretation s. Auslegung 

interpretatio Graeca/ 
Romana 

Ausdeutung, Anverwandlung, Aneignung fremder Vorbilder (insbes. von Göttern) nach griech. od. röm. 
Erklärungsmuster = Übernahme fremder Götter (u. Integration in den eigenen Götterhimmel). Herodot 
erblickte im ägypt. Osiris den griech. Gott Dionysos, Megasthenes im indischen Krishna den Herakles, im 
ägypt. Ammon glaubte man Zeus zu erkennen 

Intertemporales 
(Privat)-Recht 

zeitliche Kollisionsregeln für die (abgrenzende) Anwendung von neuem u. altem Recht innerhalb ein- u. 
derselben RO; nötig auch bei bloßer Novellierung von Gesetzen 

Interzession Eingehen einer Verbindlichkeit in fremdem Interesse; wörtlich: Dazwischentreten; etwa bei der Bürg-
schaft, bei der der Bürge für einen Schuldner eintritt. Das röm. Recht kannte Interzessionsverbote (etwa 
von Ehegattinnen für ihre Männer)!  

Intestaterb-
folge/Erbfolge  
ab intestato 

gesetzl. Erbfolge/gesetzl. Erbrecht; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 546 ff 

in vino veritas auch diese/s ,Weisheit‘/Sprichwort stammt aus dem antiken Griechenland und wird Alkaios v. Lesbos, 
einem Zeitgenossen der  Sappho zugeschrieben. Im Griechischen heißt das Sprichwort: 'ν ο#νZ �λ�ϑεια; 
Hinweis im Buch von Andrea Marcolongo 2018, 39 f: „Unterschieden wurden die Weine zum einen an-
hand ihrer Farbe in weiße, schwarze u. mahagonifarbene u. zum anderen aufgrund ihres Duftes nach Ro-
sen, Veilchen oder Harz – eine wahrhaft köstliche Art der Differenzierung.“   

Inzest(tabu), Inzest-
vermeidung, In-
zestverbot 

weltweit feststellbares Verbot der Aufnahme sexueller Beziehungen (u. der Heirat) innerhalb einer Ver-
wandtschaftsgruppe; konkret zw. Mutter u. Sohn, Vater u. Tochter, Bruder u. Schwester, aber auch wei-
teren Verwandtschaftsverhältnissen u. ganzen Siedlungsgemeinschaften; s. Hartfiel (1972, 313), der be-
tont, dass dadurch gesellschaftl. Basisrollen geordnet, Statusunsicherheiten vermieden u. Familienstruktur 
u. Außenkontakte gefördert werden. – Zu den biolog. Wurzeln des Ödipuskonflikts: N. Bischof (1989); 
zu C. Lévi-Strauss (1966/1984) u. dem I.: Sarasin 2009, 99 ff. – S. Freud (‚Totem u. Tabu’: 1913) hat dem 
I. früh Bedeutung zuerkannt. – Grundlegend zur Inzestvermeidung nunmehr E. O. Wilson 2013, 242 ff: Es 
gibt danach 2 Ursachen für die Inzestvermeidung: a) eine genetisch-biolog., bedingt durch rezessive, d.s. 
auf Erbanlagen zurückgehende Gene, u. b) den sog. Westermarck-Effekt, das ist die weltweit beobachtete 
sexuelle Unattraktivität zw. eng verwandten od. schon im Kleinkindalter miteinander aufgewachsenen 
Personen derselben Herkunftsgruppe. Beide Ursachen (die genetisch-biolog. u. die kulturell-gesellschaftl.) 
führten nicht nur bei Menschen, sondern auch im Tierreich (u. sogar bei Pflanzen) zu Methoden der In-
zuchtvermeidung; bei Menschen u. Primaten zu versch. Formen der  Exogamie „als Instinkt mit deutlich 
genetischer Prägung“. Es handelt sich nach E. O. Wilson (2013, 240 ff) in beiden Fällen um ein univer-
selles Muster, „dem auch alle […] Primatenarten folgen“ (!); s. ‚Demokratie durch kulturelles Lernen’: 
2017, 69 ff; s. auch Heiratsregeln/-ordnung sowie  Matrilinearität, Bachofen u. Malinowski B. 

Ionien, �Ιων�α/�Ιων�η 

[Karte?] 

geograph. Bezeichnung der 12 griech. Küstenstädte Kleinasiens, die sich ~ 700 v. zu einem polit. (= Ioni-
scher) Bund mit einem gemeinsamen Heiligtum ( Panionion) zusammenschlossen; Busolt I 119 f u. II 
1282 f. Lage: zwischen Äolien (im Norden), Karien (im Süden),  Lydien (im Osten), Ägäis mit Inseln 
(im Westen). Mitglieder des Bundes: Chios, Erythrai, Teos, Kolophon, Ephesos, Samos, Priene, Milet, 
Phokaia, Klazomenai, Lebedos, Myus u. später Smyrna. – Umstritten ist die gemeinsame, sog. Ionische 
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Einwanderung aus Achaia u./od. Athen (sog. nachmyken. Wanderung) um ~ 1200 v.; s. Busolt I 117 ff. 
Beschreibungen: Herodot I 142 ff (liebevolle Beschreibung seiner Heimat!), Strabo XIV, I 1 ff. – Die 
Ionier waren bis zu den Perserkriegen kulturell am weitesten von allen Griechen fortgeschritten: s.  
Homer, Hesiod, Thales, Anaximánder, Anaxímenes, Xenóphanes, Heraklit, Anaxágoras, Herodot, 
Hippódamos od. Aspasia stammten aus I.; s. auch  Amphiktyonie, Feste, Milet 

Ionischer Aufstand s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 500/499 v.) 

Ionischer Bund s. Ionien u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 550 v.) 

Isaios/�Ισα6ος: ~ 
415-erste Hälfte 
des 4. Jhs. v. 

Logograph u. forensischer Rhetor, der auf Erbschaftsprozesse spezialisiert war; Zeitgenosse von  Platon 
u.  Isokrates; s. auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 390 v.) u. Weißenberger, 
in: DNP V (1998) 1115 f. – Lit.: Jebb, The Attic Orators from Antiphon to Isaeos, Bde. I u. II (1962) 

Isegoría, %σηγο��α $ gleiche Redefreiheit, Freiheit der Meinungsäußerung (aller Bürger in der Volksversammlung), beruhend 
auf bürgerl. Gleichheit; s. auch  Parrhesía u. dazu M. Foucault, Mut zur Wahrheit: 2010 

Islamisierung eines Amtes, einer Einrichtung bedeutet stets, dass es zu einer Integration in ein religiöses Ambiente kam, 
wobei die ursprüngliche Weltlichkeit einer Einrichtung immer mehr in den Hintergrund trat. Das geschah 
schrittweise, um eroberte Gebiete administrativ-polit. u. geistig in den Griff zu bekommen; s. Klingmüller 
(1975) mwH am Beispiel der Entwicklung des griech.-röm.  Agoranomos zum Muhtasib  

Isokrates, 
�Ισο	��της: 436-
338 v. 

athen. Erzieher, Denker, Rhetoriklehrer u. Schulengründer 393 v. (Chios?)  noch vor Platons  Akademie 
(387 v.), Schüler des  Gorgias u. wie dieser an Sprache interessiert. Für Aristoteles war er in der Stillehre 
Vorbild; E. Mikkola (1954). In seiner Schule vermittelte er ethische u. polit. Erziehung u. Allgemeinbil-
dung u. wirkte als polit. Ratgeber; Mikkola 17. Sein Bildungsideal bezeichnete er als ‚Philosophia’ (ohne 
spekulative Orientierung); Mikkola 201 ff. Er steht für handfestes, praktisches Denken im besten Wort-
sinn. Die Redekunst, die er selbst ua. mangels der dafür erforderlichen stimmlichen Qualitäten nicht aus-
üben konnte, betrachtete er als eine den ganzen Menschen formende Kraft. Die aus der Zeit seiner Lehrtä-
tigkeit stammenden, stilistisch bis zur Vollkommenheit ausgearbeiteten literar. ‚Reden’ (etwa die Lob-   
od. epideiktischen Reden: ‚Panathenaikós‘ u. ‚Busiris‘) „sollten als polit. Flugschriften die öffentl. Mei-
nung beeinflussen u. dienten als Musterbeispiele für den Schulbetrieb“; F. Loretto. Ab etwa ~ 370 v. ver-
schob I. seinen Tätigkeitsschwerpunkt auf die „Eingung Griechenlands u. das Suchen eines hierzu fähigen 
Führers“; E. Mikkola 51, der in seiner Arbeit auf S. 295 ff ein Verzeichnis der Werke u. auf S. 292 ff einen 
Lebenslauf des I. bringt. Vgl. auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 393 v.) sowie 
 Lykeion, Peripatós, Rhetorik, Paideía, Lesen (in der Antike) sowie bíos theoretikós u. politikós. – Lit.: 
Mikkola (1954), Marrou (1977, 160 ff), Eucken (1983) u. Blass II, S. 1 ff, der wie andere (etwa Curtius, 
Beloch, Meyer, Rostovftzeff, Wilamowitz u. Jeff) negativ über I. urteilte; s. Mikkola, aaO 8 ff. Anders 
Drerup (1923: Demosthenes im Urteile des Altertums) u. (1934), der in I. den „eigentlichen Reformator 
des höheren Unterrichts in Griechenland u. […]  ersten bewußten Vertreter eines humanist. Bildungsideals 
sieht“. Seine Ansichten über Erfahrung/ Empirie, Nutzen u. Praxis, Epistéme, Phrónesis u.  Beweise haben 
wie seine Wertschätzung von Staat u. Recht dazu beigetragen, den Weg der Griechen zu einer (wissen-
schaftl.) Jurisprudenz zu ebnen; s. auch  Rhetorik, Redegattungen, Enkómion, Paideia u. in Bd. III/2, 
Kap. VI 1: ‚I. u. Platon bei E. Mikkola …‘ 

Isolierungsprinzip s. Bd. I, Kap. I 3, S. 122 ff: ‘Legal isolationism‘ 

Isomoiría, %σομοι��α 
$ 

‚gleiches Schicksal’ = Gleichstellung bei Verteilungsverfahren, gleicher Anteil. Politisch: Forderung einer 
Neuaufteilung von Grund u. Boden iS einer Änderung bestehender Besitzverhältnisse; immer wieder von 
Bauern gestellte Forderung, etwa an Solon; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 36 (Anm. 193)  

Isonomía, %σονομ�α $ grundsätzl. Gleichheit vor dem Gesetz, Rechtsgleichheit, Gleichberechtigung der Bürger in der Polis. I. 
setzte bürgerl. Freiheit voraus u. baute auf ihr auf; s. auch  Isótes u. Publikation 
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Isopolitíe(verträge) Gleich- od. Besserstellungsverträge: gewährten Fremden gleiches Recht mit den Bürgern einer Polis od. 
doch Besserstellungen für Bürger anderer Poleis (die sonst rechtlich als Fremde galten); s. Bd. I, Kap. I 9: 
Völkerrecht u.  Fremde, Fremdenprozeß, Metöken, Rechtsfähigkeit, Asylie, Epigamie, Enktesis. Nach 
Weiss: 1923, I 183 Fn 42a regelten  Rechtshilfeverträge die Tatbestände der einzelnen rechtl. Fähigkei-
ten von Fremden, ähnlich wie dann der röm. Prätor Klagen im  Ediktalverfahren//editio actionis  Ak-
tionensystem ermöglichte 

Isotelíe, %σοτ&λεια $ Steuergleichheit (eines Fremden), ‚Gleichheit der Pflichten’, Gleichstellung eines Fremden; I. schloß  
Enktesis nicht ein, die Verleihung des Bürgerrechts dagegen schon 

Isótes, %σ�της $ Gleichheit, besonders Rechtsgleichheit, Gleichheit vor dem Gesetz; ältere Form für Gleichheit: Solon. 
Spätestens mit  Kleisthenes wird  Isonomía üblich; s. auch  Eleuthería 

Iteration lat. iteratio, Wiederholung, Fortsetzung. In der Rechtsgeschichte: Fortsetzung od. Weiterführung eines 
bereits begonnenen Weges, zB ein bisher ausgeübtes Amt weiter/erneut zu bekleiden. Verbot der Amts-
Iteration meinte: Eine erneute Amtsübernahme (durch den bisherigen Amtsinhaber) sollte erst wieder 
nach 5 od. 10 J. möglich sein. Darin äußerte sich ein für Gemeinwesen (nicht nur Demokratien) wichtiger 
Gedanke: Verfestigung von Macht über zu lange Zeiträume ist für Gemeinschaften gefährlich; s. auch  
Tyrannis, Dreros u. Bd. III/2, Kap. VI.4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ beim Jahr 650 v.  

iudex der röm. Einzelrichter: iudex unus (im Gegensatz zur Richterbank: recuperatores); da der röm. Einzelrich-
ter regelmäßig nicht rechtskundig war, zog er für sein Urteil jurist. Ratgeber (consilium) bei; in wichtigen 
Prozessen, bedeutende Juristen – s. auch:  non liquet 

Iulian röm. Jurist; s. Salvius Iulianus 

iura novit curia ‚Das Gericht kennt das Recht’: Verfahrensgrundsatz, dass das einem/r Urteil/Entscheidung zugrundege-
legte Recht vom Gericht bestimmt   
wird. Die Parteien können in ihren Vorbringen Vorschläge unterbreiten, an die das Gericht aber nicht 
gebunden ist; s. auch  quaestio/nes iuris  

iuris vinculum s. vinculum iuris 

ius lat. Recht; nach Mayer-Maly die „Ordnung des zwischenmenschl. Verhaltens“; anders:  fas. – Lit.: Ka-
ser, Das altrömische ius (1949) u. E. Weiß 1936, 62: s. exceptio doli. – Nach Weiß (aaO 59) fanden es die 
Römer unbedenklich, „auf das gleiche Rechtsgebiet z. B. das Privatrecht, mehrere Rechtsordnungen An-
wendung u. Geltung finden zu lassen. [ ähnlich das englische Recht mit common law u. equity law] Sonst 
ist derartiges unmöglich.“ (Weiß geht idF auf die andere Beziehung von bürgerl. u. Handelsrecht im gel-
tenden Recht ein!)  

- civile das auf röm. Bürger anzuwendende Recht u. das auf Quellen des ius civile beruhende Recht 

- cogens zwingendes Recht, d. h. durch Parteienvereinbarung nicht abänderbares Recht; Gegensatz: ius dispositi-
vum als nachgiebiges Recht 

- commune s. Gemeines Recht 

- dispositivum s. Dispositivrecht 

- fetiale das von den (für die völkerrechtl. Beziehungen Roms zuständigen) Fetialen angewandte Recht, insbes. zu 
Kriegserklärung u. Friedensschluß 

- gentium Rechtsregeln, die für alle Menschen (omnes gentes) gelten; VölkerR: s. Bd. I, Kap. I 9, S. 477 f 

- honorarium od. 
praetorium 

das von röm. Amtsträgern (vor allem vom Prätor) geschaffene Recht 

- imaginum Recht alter röm. Adelsfamilien, bei Begräbnissen die imagines maiorum zur Schau zu stellen, das waren 
die wächsernen Totenmasken, die Abbilder verstorbener Vorfahren, die hohe kurulische (Staats)Ämter 
bekleidet hatten, vor allem das Konsulat; s. E. F. Bruck 1954, 1 ff: ‚Röm. Staatsrecht u. Propaganda: Ius 
Imaginum u. Consecratio Imperatorum‘ u. Mommsen, Röm. Staatsrecht I 442 ff (sehr informativ!). – „Im 
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Gegensatz zur röm. Republik, wo der Adel herrschte, hatten die griech. Demokratien, voran Athen, den 
propagandistischen Wert der prunkvollen Adelsbegräbnisse für die polit. Macht des Adels schon früh er-
kannt u. daher verboten“; E. F. Bruck, aaO 9. Allgem. Zur Luxuskritik: Bd. II/1, Kap. II 10, S. 557 ff, s. 
auch  Ahnenkult, griech. 

- protimíseos od. 
protiméseos 

Vorkaufs-, Einstands-, Retrakts- od. Näherrecht; s.   Protímesis 

- Quiritium s. E. Weiß 1936, 59 

- scriptum geschriebenes, gesatzes Recht  ν�μος γεγ�αμμ&νος; Gegensatz: ius non scriptum u.  !γ�αϕος ν�μος 

- strictum strenges, (von den Parteien) nicht abänderbares Recht, (meist) geschriebenes Recht; Gegensatz: ius 
aequum  Epieikeia. Zum späten Entstehen dieses Begriffs: E. Weiß 1936, 62 (s. dazu  exceptio doli) 

- sanguinis/originis 
od. 

- ossibus inhaerens 

Bezeichnungen für die Anknüpfung an das Heimatrecht einer Person, Abstammungsprinzip; wörtlich: 
Recht des Blutes iSv Abstammung u. das den Knochen anhaftende Recht 

- (trium) li-
berorum 

bewirkte die Befreiung von Frauen vom Erfordernis der Mitwirkung eines  Kýrios bei Rechtsgeschäften; 
wichtig in ptolem. Papyri; s. Weiss 1923, I 18 Fn 5 uH auf Steinwenter, in: RE X (….) 1781 ff sowie 
Berger ZfVerglRewi 39 (1921) 303 ff u. Kübler, in: SZ/RA 30 (1909) 180 

- vitae ac necis Recht des röm. Hausvaters/ pater familias, der (in der Frühzeit) als Gewalthaber über Leben u. Tod 
gewaltunterworfener Hausangehöriger entschied; s. auch  patria potestas u. Zwölftafel-Gesetz 

Jaeger Werner: 
1888-1961 

berühmter klass. Philologe, der in Basel, Kiel u. Berlin (wo er 1921 Nachfolger vonWilamowitz-M. 
wurde) als Prof. tätig war u. als Gegner des Nationalsozialismus in die USA emigrierte, wo er an der 
Harvard University das Institute for Classical Studies leitete. Hauptwerk: ‚Paideia‘ (s. Litverz.) mit dem 
er dem umfassenden griech. Bildungsgedanken der enkýklios paideía/'γ	�	λιος παιδε�α ein Denkmal 
setzte. Siehe in Bd. III/2, Kap. VI 4i: ‚Exkurs: Christentum u. antike Kultur‘ 

Jahreszählung die J. erfolgte bei den Griechen idR nach 2 Methoden: nach dem Namen des ersten Archonten (Archon  
Epónymos) od. nach Olympiaden (seit 776 v.) in Vier-Jahresabständen; die Römer rechneten ab urbe con-
dida: 754/3 v. 

Jamblich/os: 
240/245-325 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453: Eroberung Konstantinopels durch 
die Osmanen): ‚Christentum u. antike Kultur’ 

Jams s. Yams 
Jellinek Georg …  

Josephus Flavius: 
37/38 n.-nach 100 
n.  

jüdischer Historiker, dessen bekanntestes Werk ‚Bellum Judaicum’ (‚Jüdischer Krieg’) ist; mehr bei: R. 
Bloch, in: Schütze (Hg.) 1997, 364 ff 

Julian, oström. Kai-
ser 

herrschte von 361-363 n.: Sein Versuch, das Christentum wieder rückgängig zu machen schlug fehl; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 4: ‚Junges Christentum u. Byzanz …‘ 

Juristen, griech. entgegen der ‚hA’ (vornehmlich im dt. Sprachraum; s. dagegen E. M. Harris: 2010, 1 ff od. L. Rubinstein: 
2000 u. 2003 u. dazu Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 65 ff: ‚Kunst u. Interpretation’), gab es im antiken 
Griechenland praktisch tätige Juristen. Ablehnende Meinungen lassen vieles außer Acht; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 2a: ‚Rechtsverfolgung, Rechtsunterricht – Entstehen eines Anwaltsstandes’. Das betraf  Synégoros/-
oi, Nomikós/-oi, Sýndikos/-oi, Pragmatikós/-oi, Prostátes, Nomophylakie, Logographen, Rhetoren/foren-
sische, Trapezítes/Bankiers, überhaupt  Kautelarjurisprudenz, Notare, Archivare, Archonten, Nomothe-
ten, Parédroi, Nomographoi u. Thesmotheten sowie die Mitglieder von Areopag, Ephéten, Ekklesía, He-
liaía u. Boulé 
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juristische Person neben dem Menschen ( natürliche P.) kannten die Griechen früh die jurist. P. (als rechtl. Schöpfung), 
die wie der Mensch Träger von (u. zwar eigenen!) Rechten u. Pflichten war; Götter u. ihre Kultstätten u. 
die  Polis sind frühe Beispiele, aber auch rechtl. Zusammenschlüsse selbständiger Staaten zu bestimmten 
Zwecken (zB  Amphiktyonien) ließ neue Rechtssubjekte als jurP entstehen. Die Griechen kannten (seit 
Solon: F 76a) private Vereine (als Personenverbindungen) u. Vermögensmassen mit Rechtspersönlichkeit 
(insbes. Stiftungen); s. auch:  Person, Rechtsperson, Vertrags- u. Vereinsfreiheit, ägypt. Recht 

Justinian (ost)röm. Kaiser (527-565 n.): seit 528 unter Leitung von  Tribonian/us Arbeit am  Corpus Iuris Civilis 
(s. auch Bd. I, Kap. I 3: ‚Legal isolation’): s.  Codex Justinianus, Digesten, Institutionen, Novellen. Lit.: 
W. Schubart, Justinian u. Theodora (1984) 

Ka, m. schöpfer. Lebenskraft u. zeugendes Prinzip (von Menschen u. Göttern), die/das nach dem menschl. Tod 
weiterlebte u. wie der lebende Mensch der Versorgung bedurfte; daher Speiseopfer. Lit.: Shaw/Nicholson 
(2010) u. Helck/Otto (1999); s. auch  Ach, Ba, Name, Schatten u. Persönlichkeit, menschl. (nach ägypt. 
Vorstellung) 

Kaduzität ein erbloser Nachlaß ‚verfällt’ schon in griech. Zeit dem Staat; caducus = verfallen. Die bereits in griech. 
Zeit entwickelten  ParentelOn (zB in  Dura-Europos) enthielten eine K.-Klausel  

Kairós, 	αι��ς � rechtes Maß, Ort u. Zeit (richtig zu handeln); der rechte od. günstige Augenblick etwas zu tun od. zu 
unterlassen; die Griechen unterschieden bei der Zeit: die meßbare physikal. Zeit ( χ��νος/ chrónos) u. 
den Kairós; s. Bd. III/1, Kap. IV vor 1, S. 176. – Zum Kairós: H. Wersdörfer (Diss. Bonn: 1940, 54 ff)   

Kakegoría, 
	α	ηγο��α $ 

solon. Delikt der üblen Nachrede, Verbaldelikt (F 32a,b/33a,b: Ruschenbusch); s. Bd. II/1, Kap. II10, S. 
596.  

Kakósis Sammeltatbestand für Schlechtbehandlung von Waisen, Witwen, Epikleroi etc.; s. Demosthenes XLIII 75 
u. AP 56 (6 f): Scafuro 2006, 195: „Kakosis became […] the term used for the umbrella concept under 
which hybrizein and paranomon ti poiesai were yoked together.“  

kalaì práxeis/… 

 

… s. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 158 

 

Kallias-Frieden: 449 
v.? 

histor. Umstrittener Friedensschluß zw. Athen (als Hegemon des Attisch-Delischen Seebundes) u. den 
Persern: Erstes informelles Abkommen 465/4 v., eine nachhaltigere Regelung 449 v.? Gegenseitiges Ab-
stecken der Machtsphären: Athen wurde die polit. Macht über die kleinasiat. Griechenstädte zugesprochen, 
den Persern der für sie ideolog. Unverzichtbare Anspruch auf Weltherrschaft nicht bestritten; s. T. Höl-
scher (2011 mwH): ‚Penelope für Persepolis …’; s. auch  Ost-West-Konflikt (in der Antike), Epitaphien 
(als Staatsbegräbnisse) u. Nómos hýbreos    

Kalokagathía/ 
	αλο	!γαϑ�α $ 

zusammengesetzt aus 	αλ;ς 	α9 �γαϑ�ς = schön u. gut, iSd Ideals: ein schöner u. zugleich guter Mensch 
zu sein; Wesen des wahrhaft edlen Menschen: s. Marrou 1948/1977, 101ff. – Klassischer Wert der griech. 
 Paideía, der von den griech. Kirchenvätern übernommen wurde; s. J. Lercher 1949, 193 ff 

Kantorowicz Her-
mann: 1877-1940 

 bekannter dt. Jurist, der in dieser Arbeit mit seinem späten Werk ‚The Definition of Law‘ (1939/1958) 
erwähnt wird. Er habilitierte sich 1908 in Freiburg i. Br. für Strafrecht, Rechtsphilosophie u. Geschichte 
der Rechtswissenschaft u. war anschließend als Prof. in Freiburg i. Br. (für juristische Hilfswissenschaf-
ten) tätig; 1929 wurde er nach Kiel berufen, wo er bis zu seiner erzwungenen Emigration (1933) tätig war. 
Eine lesenswerte Biographie stammt von Karlheinz Muscheler (1984), die auch Auskunft über seine Tä-
tigkeit im anglo-amerikan. Rechtskreis gibt. Hinzuweisen ist noch auf die von Th. Würtenberger hg. 
Sammlung ausgewählter Schriften zur Wissenschaftslehre ‚Rechtswissenschaft und Soziologie‘ (1962): 
Würtenberger bezeichnet ihn als einen „Forscher u. Lehrer von großer schöpferischer Kraft, seltener geis-
tiger Bildung u. erstaunlicher Vielseitigkeit der Interessen“. Kantorowicz wird der sog. Freirechtsschule 
zugerechnet 
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Kardinaltugenden die Lehre von den K. (iSv Haupttugenden) wird auf Platon zurückgeführt, ist aber wohl älter: Tapferkeit, 
Mäßigkeit, Weisheit u. als höchste Ausformung: Gerechtigkeit  Dikaiosyne/δι	αιοσ�νη; s. auch  Tu-
gend/en: Bd. IV, Kap. VII 2 

Karneades v. Ky-
rene: 214-129 v. 

bedeutendster Skeptiker (zur sog. Skepsis: Capelle 1971, II 167 ff) u. scharfer Dialektiker; von ~ 160-137 
v. Schulhaupt der  Akademie. Wie sein Vorgänger Arkesilaos (270-241 v.), setzte auch er der dogmat. 
(!)  Stoa Zenons heftig zu u. nur Chrysippos verhinderte das Schlimmste. Lit.: Capelle 1971, II 173 ff. 
Zur athen. Philosophengesandtschaft nach Rom (an der K. teilnahm): Bd. I, Kap. I 4, S. 138 f 

Karthago nordafrikan. Gründung der Phönizier: ~ … – Zur Geschichte Karthagos: O. Meltzer, Bde. I (1879) u. II 
(1896), Bd. III (1913): behandelt die Zeit von 218-146 v., Autor: Ulrich Kahrstedt; s. in Bd. III/2, Kap. VI 
4 

Kátharsis, 	�ϑα�σις 
$, kathartisch: rei-
nigend 

(1) Reinigung (rituelle), Sühnung; im übertragenen Sinn: Läuterung von  Miasma/en (aller Art, auch 
gesellschaftl.). Wichtig in Religion u. Recht:  Blutdelikte bedurften der individuellen u. kollektiven Rei-
nigung, denn sie zogen nicht nur Strafe nach sich, sondern machten Täter u. Gemeinschaft auch unrein. 
Reinigungspflicht war die Folge! – Ein solches Verständnis existierte nicht erst bei den Griechen, sondern 
schon im Alten Orient u. bei den Hethitern. – (2) K. ist aber auch die erwünschte ‚reinigende’ Wirkung 
des Theatererlebnisses durch Phobos/ϕ�βος u. Eleos/3λεος; s. Bd. III/1, Kap. III vor 1: Aristoteles zur Tra-
gödie’; s. auch   Ekpléxis u. im Zusammenhang mit Blutverbrechen:  Aidesis (Sühnevereinbarung), 
Blutgeld, Blutrache u. Blutgerichtshöfe sowie Ordal u. Ritual. (3) In S. Freuds Psychoanalyse spielt K. als 
methodischer Begriff iS eines reinigenden Heilverfahrens eine Rolle, mittels dessen pathogene Affekte 
(großteils unbewußter traumatischer Ereignisse) abreagiert u. abgeführt werden können 

Katoikie, Katöken im griech. Ägypten der Ptolemäer waren das ‚Zivilkleruchen’, also Siedler ohne Heerfolgepflicht, die sich 
sonst aber kaum von  Kleruchen unterschieden; Preisigke 1910/1971, 164 f 

Kauf(vertrag) beim K. (griech.  Oné/Jν� $ = Kaufen u. Prasis/π��σις $ = Verkaufen; röm. Recht:  emptio venditio) 
wird eine Sache gegen  Geld (aus)getauscht; als wechselseitig entgeltlicher Vertrag beginnt der K. bei 
den Griechen in homer. Zeit eine Rolle zu spielen, denn er setzt die Existenz eines allg. Tausch- u. Zah-
lungsmittels (Geld) voraus. In homer. Zeit diente als Zahlungsmittel Vieh; s. auch  obolos. Beim (älte-
ren)  Tausch wird noch Sache gegen Sache hingegeben, er ist aber auch schon entgeltlich. Zum Entste-
hen aller Rechtsgeschäfte aus dem  Tausch. ; s. meine Monographie ‚Der Gabentausch‘ (2022) sowie in 
Bd. III/2, Kap. VI 2b; s. auch  Kreditkauf, Kauf mit fremdem Geld, Charondas, Vertrag, Synallagma, 
Zug um Zug-Leistungsaustausch, entgeltfremde Leistungen/ Zuwendungen. – Lit.: F. Pringsheim (1950) 

Kauf mit fremdem 
Geld 

nach griech. Recht ging der mit fremdem Geld erworbene Kaufgegenstand zunächst ins Eigentum des 
Geldgebers über u. erst mit vollständiger Entrichtung des Kaufpreises (durch den Käufer an den Geldge-
ber) auf den Käufer; s. auch  Kauf(vertrag), Kreditkauf, Vertrag sowie Bd. III/2, Kap. VI 2b. – Lit.: F. 
Pringsheim (1916) 

Kausalitätsdenken, 
frühes jurist. (bei 
den Griechen) 

dazu in Bd. II/1, Kap. II 4, S. 185 ff:  Antiphon sowie weitere Hinweise im Stichwortverzeichnis von 
Bd. II/1. – Nur philosoph. (u. auch das unvollständig) u. ohne Rechtsbezug: W. Detel, in: DNP VI (1999) 
365-368 

Kautelarjurispru-
denz, -praxis 

Unterstützende, rechtspraktisch vorsorgende Tätigkeit, die häufig als Gegensatz zu theoret. Befassung mit 
Recht verstanden wird. Vorläuferin der griech. K. war das hochentwickelte oriental.  Schreiberwesen. 
Von größter (nicht nur rechtspraktischer) Bedeutung war das früh entwickelte griech. Notariat: s. Bd. 
III/2, Kap. VI 2a. Die K. unterstützte Parteien beim Durchführen versch. Rechtsakte, insbes. bei Vertrags-
schlüssen, Testamenten od. Adoptionen. Im antiken Griechenland hoch entwickelt durch den von Solon 
mit F 76a (Ruschenbusch) gesetzlich eingeräumten Gestaltungsraum auch rechtsschöpferisch tätig: s. 
meine Monographie: ‚Homologie‘(2021). – Der Begriff leitet sich von lat.  cavere (sorgen, vorsorgen, 
vor Gefahren schützen) ab; daher das Verständnis: ‚vorsorgende/vorsorgliche Jurisprudenz’. Zu ‚K. u. 
Gesetzgebung‘: Bd. III/2, Kap. VI 2 vor a) u. in meiner Monographie ‚Homologie‘ (2021): ‚Zur praktisch-
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theoret. Rolle von Gesetzgebung u. K.‘ s. auch  Juristen, griech., Logographen, Homologie, Typen-
zwang, Privatautonomie, Form- u. Vertragsfreiheit 

Kazantzakis Nikos: 
1883-1957 (geb. 
in Herak-
lion/Kreta) 

bedeutender moderner griech. Schriftsteller u. Friedensnobelpreisträger; zu seinen histor. Werken zählen: 
‚Alexander der Große‘ (~ 1940/1979, dt. 2015) u. ‚Im Palast von Knossos‘ (1981/2016). Sein berühmtestes 
Werk ist der verfilmte Roman ‚Alexis Sorbas‘ (1946) 

Kebsfrau, Kebse nicht rechtmäßig angetraute Frau, Nebenfrau, Konkubinat; s. auch Polygamie 

Keilschrift/recht/e  auch cuneiform law genannt. – Mit K/Cuneiform wird das Schriftsystem Mesopotamiens bezeichnet, glän-
zend beschrieben von A. Leo Oppenheim, in: Ancient Mesopoptamia 1977, 235 ff. Cuneiform ist danach 
ein Sammelbegriff, der angefangen bei den „non-Sumerian predecessors of those Mesopotamians who 
wrote the earliest intelligible records on clay in Sumerian“, über die Proto-Elamitische u. die Schrift des 
Indus-Tales, hin zur sumerischen u. akkadischen sowie Babylons Sprache u. Schriftsystemen, bis zu den 
ausgereiften assyr. Textsammlungen der ersten Hälfte des 1. Jts. v. führt. Oppenheim schildert die Ent-
wicklung von Sprache u. Schrift u. die große Bedeutung der  Schreiber, ihrer Ausbildung in Sprache u. 
Schriftsystem Mesopotamiens. – Der Begriff K. faßt die Rechte aller Kulturen zusammen, die ihre Rechts-
vorschriften in Keilschrift verfaßten. – Einen Überblick der Keilschriftrechte gibt Korošec: 1964; s. auch 
Bd. III/2, Kap. VI 4d: Der Alte Orient sowie  Hammurapi  

Kelsen Hans: 1881-
1973  

berühmter österr. Rechtswissenschaftler, Vertreter des Rechtspositivismus, dessen bekanntestes Werk 
seine ‚Reine Rechtslehre‘ ist; 1. Aufl. 1934, 2. Aufl. 1960 mit Nachdrucken. – Zu Leben u. Werk: R. A. 
Métall (1969) u. Th. Olechowski (2020). – Bedeutend auch sein Einsatz zur ‚Verteidigung der Demokra-
tie‘; s. Jestaedt/Lepsius (Hg.), H. Kelsen, Verteidigung der Demokratie. Abhandlungen zur Demokra-
tietheorie (2006) u. dazu nun: …. Immer noch lesenswert das Reclambändchen: ‚Was ist Gerechtigkeit?‘ 
(Mit einem Nachwort von Robert Walter) 

Kenotaph, 
	ενοτ�ϕιον τ� 

Grabmal (ohne Leichnam), leeres Grabmal, Ehrengrab; s. auch  Epitaphien, Ahnen- u. Heroenkult/e  

Killikien  Landschaft im südlichen Kleinasien 

Kimon: ~ 510-450 v. bedeutender athen. Staatsmann u. Feldherr in den 470er u. 460er Jahren (Philaide, Sohn des Marathon-
siegers Miltiades u. der thrakischen Prinzessin Hegesipyle); s. DNP VI (1999) 461 f: Elke Stein-Hölkes-
kamp u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 510 v.) 

Kinder, ehel. u. 
nicht-ehel., griech. 

s. E. Hruza, Polygamie u. Pelikat nach griech. Rechte (1894); s. auch Nothoi 

Kinderheirat s. Heiratsordnung 

Kindesaussetzung/-
tötung od. -wegle-
gung 

griech. Hausväter hatten das Recht, schwächliche Kinder auszusetzen; s. Platon, Politeia V 460c u. Bd. 
III/1, S. 304 uH auf E. Weiss: RE XI (1922) 463 ff u. H. Bolkestein: 1922; s. auch  Amphidrómia: 
Gemeingriech., röm. U. wohl indoeurop. Rechtsakt – Recht der Eltern (Athen, Römer, Germanen) od. 
Entscheidung einer Kommission (Sparta) – wodurch das Kind in eine Familie u. die größere Gemeinschaft 
aufgenommen od. ausgesetzt wurde; Bd.III/1, Kap. V 3, S. 304 (Anm. 1725 f). – Das Recht von Gortyn 
kannte ein solches Recht des Vaters auch für nach- u. unehel. Kinder: Bd. II/2, Kap. II 18, S. 281. – Zur 
Aussetzungssitte Spartas: Clauss 1983, 99 u. 143  

Kirchenrecht s. Corpus Iuris Canonici 

Klage/n s. dike/Pl. Dikai: δ�	η/δ�	αι u.  graphé/graphaí: γ�αϕ�/γ�αϕα� sowie actio/a. u. Aktionensystem  

Klaroten abhängige u. abgabepflichtige Bauern Kretas, vergleichbar den spartan.  Heloten u. den  Hektémoroi 
Attikas 

Klassik, röm. röm. Juristen von der Zeitenwende bis ~ 250 n.; Hochklassik (Celsus, Iulian), Spätklassik (Papinian, Pau-
lus, Ulpian); zur klassischen röm. Jurisprudenz: Kunkel 2001, 368 ff  
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Klassik, griech. u. 
Jurisprudenz 

s. meine gleichnamigen Beiträge (als Beilage): 2020 u. 2021 sowie in Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Klassisches 
Rechtsdenken der Griechen‘; Beiträge zugänglich über meine  Homepage 

Kleisthenes, Κλεισ-
ϑ&νης, Lebensda-
ten unbekannt 

athen. Reformpolitiker (Alkmaionide) des späten 6. Jhs. v., der nach dem Sturz der  Peisistratidenherr-
schaft ~ 508 v. (s. Fritz Gschnitzer 1981, 92 ff) die Verfassung Solons wiederherstellte u. deren Werte 
weiterentwickelte sowie Attika u. dessen  Phylen politisch neu gliederte; s. DNP VI (1999) 569 f: Peter 
J. Rhodes u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 510 v.); s. auch in: ‚Demokratie als 
kulturelles Lernen‘ (2023, 216 ff) sowie  Demen, Naukrarieen, Trittyen, Prytanieen, Isótes u. Isonomía   

Klepshydra, 
	λεψ�δ�α $ 

Wasseruhr mit Ausflußröhrchen, in die man jene Wassermenge hineingoß, welche die Redezeit für Pro-
zeßreden beschränkte; s. Aristoteles AP 67 (2) ff 

kléros, kláros/	λ.�ος 
� 

(1) Landlose, wurden Bürgern bei der Landverteilung zugewiesen/zugelost; Grund u. Boden war bei den 
Griechen lange (als Grundlage des  Oikos) unveräußerlich; (2) auch der erbrechtl. Nachlaß/die Verlas-
senschaft wurde (nach seinem wichtigsten Teil: Grund u. Boden) so bezeichnet; s. auch  Bürgerrecht, 
Polis(bildung), Énktesis, Anadasmós  

Kleruchíe, 
	λη�ουχ�α $ 

unselbständige Kolonie, Wehrbürgerkolonie: ihre Träger waren die Kleruchen als urspüngliche Inhaber 
eines  Kleros in der Kolonie; sie behielten das Bürgerrecht der Mutterstadt u. blieben dort wehrpflichtig. 
Typisch für die späte athen. Kolonisation (ab  Kleisthenes); s. Bd. I, Kap. I 8, S. 358: zB Lemnos, 
Imbros, Salamis. Zur Unterscheidung s.  Apoikie, Epoikie, Emporion. Gebräuchlich war dieses Koloni-
sationsmodell noch bei Ptolemäern (s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Girowesen im griech. Ägypten …’) 
u. Seleukiden 

Klopé, 	λοπ� $ Diebstahl, s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 600 (Anm. 3963) 

Kodex, Kodices s. Codex/Codices 

Kodifikation (in der 
Antike) 

der Gedanke stammt aus dem Alten Orient; s.  Codex/Codices des Alten Orients. K. ist das (Gesetzge-
bungs)Konzept, ein Rechtsgebiet (od. sogar die gesamte RO) möglichst vollständig u. verständlich (in der 
Frühzeit nicht unbedingt systematisch) zusammenzufassen, zu veröffentlichen u. damit legistisch in Kraft 
zu setzen u. für die Adressaten zugänglich zu machen, durch  Publikation/Promulgation. Beispiele für 
das antike Griechenland: Athen ( Drakon u. Solon: Axones u. Kyrbeis) u.  Gortyn/Kreta (auf 
Stein/Stadtmauer). – Zur polit. Bedeutung von Kodifikationen: W. Eder (1986); Überblick über die K. in 
der Antike: E. Lévy (Hg.), La codification des lois dans l’Antiquité (2000), Bspr. v. G. Klingenberg, in:  
AAWiss/Ibk 54 (2001) 249 ff: Beiträge zum griech.-hellenist. Rechtskreis ua. von H. J. Gehrke u. M. 
Gagarin; zur griech. Entwicklung auch: K.-J. Hölkeskamp (1999) u. G. Thür (2005, 9 ff) der für die griech. 
Antike von ‚Rechtscorpora’spricht; s. auch in: Bd. I, Kap. I 10, S. 540 ff u. in Bd. II/1, Kap. II zu Drakon 
u. Solon  

Kodizill letztwillige Verfügung ohne Erbeinsetzung (mit Erbeinsetzung liegt ein  Testament vor) 

Kognation s. Agnation 

Kohler Josef: 1849-
1919 

bedeutender dt. Jurist u. Rechtslehrer, der ohne Habilitation (durch Fürsprache von B. Windscheid) an die 
Universität Würzburg u. schließlich nach Berlin berufen wurde; Prof. für Bürgerl. Recht, Handels- u. 
Strafrecht, Zivilprozess u. Rechtsphilosophie. Sein Schwerpunkt lag zunächst im Immaterialgüterrecht. 
Hier von Interesse ist seine Befassung mit Vergleichende Rechtswissenschaft u. Ethnologie; Mitbegründer 
der  Zeitschrift für Vergleichende Rechtswissenschaft. – K. war ein vielseitiger u. äußerst produktiver 
Wissenschaftler. Vgl. in Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚J. Kohler zum Obligationenrecht‘. 

Koiné/	οιν� $ sprachl., religiöse, kulturelle od. rechtl. Gemeinschaft; zB  Rechts-koiné. Sprachlich wird mit K. das 
hellenist. Griechisch als Gemeinsprache bezeichnet, das sich von der Sprache der attischen Autoren be-
reits merklich entfernt hatte. In dieser Sprache wurde bspw. das Neue Testament abgefaßt; Anfänge der 
K. finden sich bereits am Ende des 4. Jhs. v. – K. ist keine Literatursprache, sondern die Sprache der 
breiten Bevölkerung. – Der Begriff ‚Rechts-Koiné’ wurde in Anlehnung an die Sprach-Kkoiné geschaffen: 
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Aus dem Attischen (einem Zweig der ionischen Mundart u. Hauptdialekt des Griechischen) entstand unter 
Einschluß von Teilen anderer griech. Dialekte (dorisch, äolisch) seit der Zeit Alexander d. G. die gemein-
griech. Sprache = Koiné. Darauf geht das Neu-Griechische zurück 

Koinodíkion 

 

für Streitigkeiten zw. Poleis zuständiges Gericht 

koinón díkaion/  
	οιν;ν δ�	αιον 

gemeingriech. (Privat)Recht (nicht Völkerrecht!) iSv allgem. Griech.-mediterranem Handels- u. Ver-
kehrsR; s. Bd. I, Kap. I 9, S. 477 f 

Kollektiveigentum eingehend E. Weiss, in: RE XI (1922) 1078 ff, der auf die Entwicklung der Agrar- od. Flurverfassung 
eingeht. K., als älteste Form des Eigentums (von Gruppen: Klan, Sippe, Familie), gab es nur an Grund u. 
Boden u.  Individualeigentum daran hat sich spät entwickelt. – Die Entwicklung von genossenschaftli-
chem, zu freiem Eigentum an Grund u. Boden hing in Griechenland einerseits mit der wachsenden Bedeu-
tung des Ackerbaus gegenüber der Viehzucht, aber auch damit zusammen, dass die einzelnen Liegen-
schaften durch das Maß der in sie ‚hineigesteckten‘ Arbeit (insbes. Oliven- u. Weinkulturen!) individua-
lisiert wurden; s. für Griechenland auch  Anadasmós, Eigentumsentwicklung, Kléros, Klerúchen, Fide-
ikommiss, Epíkleros. 

Eine kollektive Landnutzungspraxis scheint weltweit dem Individualeigentum an Grund u. Boden voran-
gegangen zu sein; ein interessantes Beispiel bringt Katharina Pistor (2023, 49 ff): Kollektiv-Eigentum der 
Mayas in Belize. – In manchen Kulturen folgte auf das K., eine Epoche des Alleineigentums des Herr-
schers an Grund u. Boden, etwa in Ägypten; die Weiterentwicklung erfolgte dann durch  Feudalsystem 
u. Lehensrecht     

Kollektivhaftung ursprünglich, solange der Mensch weitgehend in Familie u. Verwandtschaft eingesponnen war (daher 
auch Familienhaftung genannt), haftete man nicht persönlich, sondern als verwandtschaftl. ( Familie, 
Haus/Oikos) od. gesellschaftl. Gruppe (zB Dorf; s. Jan Dietrich: 2010); s. auch  Emergenz der Person 
u. Verwandtschaft. Rechtlich kam es in Griechenland mit  Drakons Tötungsgesetz im delikt. Bereich 
zur Umstellung auf eine  Individualhaftung, im vertragl. Bereich (Vertragshaftung) kam es dazu durch 
 Solon; s. ‚Homologie‘ (2021). – Dabei handelte es sich um einen universal(rechts)histor. Vorgang als 
Folge gesellschaftl. Individualisierung, der in Griechenland (anders als in Rom) früh u.  modellhaft abge-
laufen u. gut nachvollziehbar ist. – Zur hethitischen Entwicklung von der Kollektiv-, zur Individualhaf-
tung: Korošec (1950), Furlani (1957), Haase (1982) sowie B. Christiansen (2018); s. auch  Haftung 

Kolonisation zur sog. Großen K. ausführlich in Bd. I, Kap. I 8, insbes. S. 356 ff sowie W. Eder, in: DNP VI (1999) 653 
ff. – Unterschieden wird zw. Erster u. Zweiter od.Großer K. (K. Tausend 1995, 35 ff), wobei unter der 
Ersten, die Wanderungs- u. Fluchtbewegungen aus myken. Palaststaaten (insbes. Pylos) im 12./11. Jh. v. 
(~ 1050 v.) vom Stammland/Athen nach Ionien/das westl. Kleinasien (bis Zypern) verstanden wird, aus-
gelöst durch die sog. Seevölker; s. Latacz 2003, 57 ff u. Cline (2018) sowie Sigrid Deger-Jalkotzy, in: 
DNP VI (1999) 648 ff. Zur griech. K. am Schwarzen Meer: G. R. Tsetskhladze (1998)   

Kollisionsrecht Intermunizipiales, heute Internationales (Privat)Recht; bestimmt/e schon in griech. Zeit das konkret an-
zuwendende Recht im Falle mehrerer möglicher rechtl. Anknüpfungspunkte. Wegen der zahlreichen  
Poleis u. Kolonien war es von großer prakt. Bedeutung; s. auch  Internat. Privatrecht/IPR, Intertempo-
rales Privatrecht. Typische Sachverhalte mit rechtl. Auslandsberührung waren schon in der Antike: (See)-
Handelsgeschäfte, Heiraten u. Erbschaften über Polisgrenzen hinweg, bei denen die Vertragschließenden 
versch. Rechtsordnungen angehörten. Dazu in Bd. I, Kap. I 8, S. 345 ff. – Zur Rolle des Ks. im Rahmen 
der Entwicklung des Neoliberalismus (freie ‚Rechtswahl‘): Katharina Pistor: 2023, 214 ff 

Konfiskation  s. Enteignung  

Konkubinat s. Polygamie 

Konséns, lat. 
consénsus 

vom lat. consentíre, übereinstimmen; insbes. Willensübereinstimmung beim Vertragsschluß 
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Konsensualverträge, 
-kontrakte 

Verträge, die für ihre Gültigkeit nur die (mündlich erklärte) Willensübereinstimmung der Parteien ( 
Konséns iSv korrespondierenden Willenserklärungen) benötigen, u. nicht wie andere Vertragstypen (etwa  
 Realkontrakte: Darlehen, Leihe, Verwahrung, Pfandvertrag etc.), die Vorleistung eines Vertragsteils 
od. die röm.  Litteralkontrakte, die Schriftform brauchen. – Beachte: Jeder Vertrag beruht (als zweisei-
tiges Rechtsgeschäft) auf Konséns, aber der Konsens allein reichte nicht bei allen Vertragstypen hin, um 
einen vollgültigen Vertrag entstehen zu lassen; die Griechen verlangten (erst in nachsolonischer Zeit: ab 
wann ist nicht mehr feststellbar) einen bezeugten (also vor Zeugen; Zeugenzahl unterschiedlich) mündlich 
geschlossenen Vertrag, später die vertragliche Schriftform (ab ~ Mitte 4. Jh. v.), während sich Solons  
Homologie ( F 76a) noch mit bloßem Parteienkonsens begnügte! s. auch  Vereins- u. Vertragsfreiheit 
sowie Verbalkontrakte 

Konstantinopel s. Byzanz u. ‚Graeca’, Bd. III/2, Kap. VI 4: Griech.-röm. Zeittafel’ (ab dem Jahr 330 n.) 

Kontingenz, kontin-
gent 

mögliche, nicht notwendige, aber auch nicht rein zufällige Entwicklung: Es könnte auch anders (gewesen) 
sein, als es ist! Etwa die Evolution des Menschen 

Kontrakt, lat. 
contractus, contra-
here 

s. Vertrag u. pactum; zum griech. Vertrag: Bd. II/1, Kap. II 9 

Kontumazurteil, 
Kontmazialver-
fahren 

Versäumnisurteil/-verfahren; dazu kommt es, wenn eine Partei Verfahrenshandlungen (unentschuldigt) 
versäumt hat 

Konvention  

 

 

lat. conventio: Überein-, Zusammenkunft; neben  Sitte, Brauch, Moral, Religion u. Recht ( Nomolog. 
Wissen; s. Skizze, in: Der Gabentausch 2022,73), eine Facette der  Sozialnormen, die soziales Handeln 
regelt; nahe der ‚Sitte‘, aber bei Verstößen bereits stärker ‚sanktioniert’: fühlbare Mißbilligung durch 
andere Gruppenmitglieder od. das soziale System; zB Nachbarschaftsverhalten in der Archaik  Rüge-
bräuche u. deren Übergänge zum Recht 

Konventionalstrafe 
(im griech. Recht) 

 

s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: vertragl. ‚Sicherungsmittel…‘ u. L. Mitteis 1891/1984, 71 (uH auf Cap. XII, S. 
400 ff); s. heute § 1336 ABGB od. §§ 339 ff dtBGB od. Art. 160 ff SchweizerOR 

Konversion interpretative Umdeutung eines (ursprünglich) gewollten, aber unerlaubten u. daher ungültigen, in ein ur-
sprünglich ungewolltes, aber rechtlich gültiges Rechtsgeschäft; s. Bd. II/2, Kap. II 13, S. 94: K.  des in der 
Antike lange problemat. (Platon  Charondas)  Kreditkaufs in ein Darlehen; s. Pringsheim 1950, 243 
ff   

Koptisch 

 

 

späteste Sprachform des  Ägyptischen, ab etwa 300 n. u. bis ins MA gebräuchlich: Sprache des christl. 
Ägypten; geschrieben mit griech. Alphabeth u. aus dem  Demotischen übernommenen Buchstaben; s. 
DNP VI (1999) 730 

Korax, gr. 	��αξ = 
Rabe 

Begründer der (forens.) Rhetorik in Sizilien, stammte aus Syrakus, Lehrer des  Teisias; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 467/6: ‚Forensische Rhetorik‘). Lit.: O. A. Baumhauer, in: DNP 
VI (1999) 734 f u. Th. Cole, Who was Corax? (2007). Zusammen mit Teisias Begrün der der griech.-
forens. Rhetorik u. wohl auch Schöpfer des  Wahrscheinlichkeitsbeweises (der nirgenwo sonst, als in 
Gerichtsverfahren entwickelt worden sein konnte, was geflissentlich übergangen wird)! 

Korngiro s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: Exkurs: ‚Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Korn-Pachtzahlung s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: Exkurs: ‚Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Korn-Steuerzahlung s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: Exkurs: ‚Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 
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Korošec Viktor: 
1899-1985 

… 

Koschaker Paul: 
1879-1951 

bedeutender österr. Rechtshistoriker u. Begründer der Keilschriftrechtsgeschichte; dazu: ‚Babylonisch-
assyrisches Bürgschaftsrecht‘ (1911). Bekannt sein Werk: ‚Europa und das Römische Recht‘ (1947), in 
dem er jedoch dem griech. Recht u. dessen Bedeutung für die Entwicklung des röm. u. europ. Rechts 
nicht gerecht wird; dazu in Pkt. F dieses Bandes: ‚Europa und das römische Recht …?‘. – ‚Selbstdarstel-
lung‘: in N. Grass 1951, 105-125 

Kosmogonie Lehre von der Entstehung der Welt (griech.  kósmos); typische philosoph. Fragestellung der Vorsokra-
tiker; s. auch  Theogonie 

Kosmos, 	�σμος � Einteilung, (Welt)Ordnung, in Kreta Titel des höchsten Magistrats; s. aber auch  Kosmoi/Kosmen, Ar-
chonten. Vgl. Bd. II/2, Kap. II 18, S. 294 u.  Amtsiteration 

Kosmoi/Kosmen Kosmoi/Kosmen – meist 10 – waren die jährlich zu wählende Behörde kret. Städte, in deren Händen die 
wichtigsten Aufgaben der Gemeinschaft lagen; sie waren als Heerführer, Richter, Versammlungsleiter von 
Rat/Boule u. Volksversammlung tätig u. hatten deren Beschlüsse auszuführen. Nach dem Protokosmos 
wurde datiert (s.  Archon Epónymos), er gab dem Jahr u. der Behörde für diese Zeit den Namen, der  
Xe(i)nios Kosmos war für die Fremden zuständig. Die kret. Kosmen sind mit den spartan.  Ephoren u. 
den  Archonten Athens zu vergleichen 

Kranzrede  berühmte Rede des Demosthenes – Aischines bekämpfte mit seiner Rede gegen Ktesiphon dessen Antrag, 
Demosthenes wegen seiner Verdienste für die Polis Athen mit einem goldenen Kranz zu ehren. Demosthe-
nes antwortete darauf mit der K., in der er seine Politik verteidigte; s. auch Blaas, III/1 u.  Aischines u. 
Bd. III/2, Kap. VI 4:  ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 450 v.)  

Kreditkauf Kaufvertrag bei dem der Leistungsaustausch vereinbarungsgemäß nicht  Zug um Zug erfolgt, sondern 
der Verkäufer seine Leistung zu erbringen u. der Käufer den ganzen od. doch Teile des Kaufpreises erst 
später zu entrichten hat. Solons Regelung der  Homologie ( F 76a) kannte noch keinerlei Einschrän-
kung des K.  Charondas erklärte den K. zwar nicht für unwirksam, entzog Verkäufern aber in diesem 
Falle die Möglichkeit ihren Anspruch gerichtlich/klagsmäßig durchzusetzen u. Platon folgte diesem Bei-
spiel; ‚Nomoi‘ VIII 849e u. XI 915de (s.  Marktkauf). Das zeigt, dass Charondas u. Platon zw. privat(au-
tonom)em Vertragsschluß u. staatl. Haftungsbegründung unterschieden haben. Beide Male wurde Kredit-
käufen nur die Durchsetzbarkeit vor staatl. Gerichten abgesprochen, nicht dagegen die Gültigkeit des Ver-
trages angetastet.   – Zum K.: Pringsheim 1950, 243 ff sowie Bd. II/2, Kap. II 13, S. 91 ff. – Nach griech. 
Recht ging das Eigentum am Kaufgegenstand (auch beim K.) erst mit vollständiger Kaufpreiszahlung 
über, was die Römer schließlich übernommen haben. Die griech. Lösung entspricht ~ dem modernen Ei-
gentumsvorbehalt; s. auch  Kauf, Kauf mit fremdem Geld, Lieferungskauf, Homologie, Haftung, Kon-
version, Schuld, Vertragsfreiheit, Privatautonomie, Gefahrtragung 

Kreta s. in Bd. III/2, Kap. VI 4e: Minoisches u. myken. Kreta. Lit.: M. Gagarin/P. Perlman, The Laws of Ancient 
Crete c. 650-400 BCE (2016) 

Kreuzbasenheirat Ehe zw. Geschwisterkindern (versch. Geschlechts)  

Kreuzzüge     Erster K.: 1096-1099 (Entstehen von Kreuzfahrerstaaten in Syrien u. Palästina); Zweiter K.: 1146-1148; 
Dritter K.: 1189-1192; Vierter K.: 1203-1204 (beschämende Eroberung Konstantinopels durch Venedig 
u. die Kreuzfahrer; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ beim angeführten Datum) 

krínein, 	��νειν 

 

krínein u.  dikázein sind im griech. Verfahrensrecht die beiden unterschiedlichen Arten  richterl. Ent-
scheidens/Urteilens 

Ktesias v. Knidos  berühmt geworden durch sein histor. Problemat. Werk ‚Persika‘ (23 Bücher), das er nach nach Beendigung 
seiner mehrjährigen Tätigkeit als Leibarzt des Perserkönigs Artaxerxes Mnemon (398 v.) verfaßte. Fritz 
Gschnitzer (1981/2003) bezeichnet das Werk als „das schlimmste Beispiel romanhafter, um die historische 
Wahrheit ganz unbekümmerter Geschichtsschreibung“. Über sein Leben ist sonst wenig bekannt; s. DNP 
VI (1999) 874 f 
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kula  von   Malinowski untersuchte Praxis des Gabentausch bei den Trobriandern: ‚Die Argonauten des westl. 
Pazifik‘; dazu meine Monographie: ‚Der Gabentausch‘ (2022) 

Kulturverfall der gegenwärtig weltweit zu beobachtende K. sollte Anlaß dafür sein, ua. Aufstieg u. Verfall vorangehen-
der Kulturen, auch antiker, zu betrachten. In Europa bietet sich dafür kein besseres Beispiel als ‚die‘ Grie-
chen an, auch rechtlich. Für sie gilt, was W. Schadewaldt in ‚Der Gott von Delphi und die Humanitätsidee‘ 
(1965/1975) zu ihrer Aktualität u. Präsenz gesagt hat: „Die Griechen […] sind nicht Gewesenes oder gar 
Vergangenes, sondern, recht besehen, eine wesentliche Komponente unserer eigenen kulturellen Gegen-
wart. Das Griechische ist ein konstitutives Element der europäischen und westlichen Zivilisation.“ – All-
gemein verweise ich dazu auf meinen Beitrag zu ‚Oswald Spenglers Morphologie der Weltgeschichte‘ 
(2018), rechtlich auf meine Monographien: ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ (2017) u. ‚Homologie‘ 
(2021) sowie meinen Beitrag zur FS Ch. Huber: ‚Die Gesellschaft der Individuen‘: Norbert Elias – Von 
der Urhorde zum Weltstaat (2020) 

Kündigung mittels K.  werden rechtlich Dauer(schuld)verhältnisse (einseitig) beendet; s. dazu das  Spensithios-
Dekret: in Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Vorläufer des Archivwesens…‘ 

Kundmachung von 
Normen/Gesetzen 

s. Publikation 

Kunst/Künste τ&χνη $, Pl. τ&χναι α2   zu Entwicklung u. Verständnis des Begriffs ‚Kunst‘ ieS s. in Pkt. A. I. (ab Anm. 
Fehler! Textmarke nicht definiert.), wo ich  im Rahmen von ‚Téchne/τ&χνη, Epistéme/'πιστ�μη und 
Phrónesis/ϕ��νησις‘ auf das aristotelische Verständnis von ‚Wissenschaft‘ und ‚Kunst‘ eingehe sowie aaO: 
‚Zur zeitlich u. inhaltlich parallelen Entwicklung von ‚Wissenschaft‘ u. ‚Kunst‘‘  

 

kurulische Ädilen 

 

 

mit der Aufsicht (u. der Gerichtsbarkeit) über den Markt betraute röm. Magistrate; sie entsprachen den 
griech.  Agoranómoi 

 

Kykladenkultur s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Ägäische Frühzeit …‘ 

Kylon, Kylonischer 
Frevel  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Putschversuch in Athen: ~ 630 v.: zur Person Kylons u. dem Ereignis s. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 85 ff sowie 
Thukydides: I 126, 3 ff. Dieses Geschehen ist für die Rechtsgeschichte von Bedeutung, mag es auch strit-
tig, wenngleich wahrscheinlich sein, dass Drakons Tätigwerden als Gesetzgeber darauf zurückzuführen 
ist; Papakonstantinou (2009, 5) kritisiert zurecht Gagarins (2008) Ablehnung. Das Ereignis bewirkte in 
Athen über Jahre bürgerkriegsähnliche Zustände! – Dafür, daß ein solcher Zusammenhang mit Drakons 
Gesetzgebung anzunehmen ist, spricht zudem ein bislang zu wenig beachteter Passus im drakontischen 
Gesetz selbst (!), wo es heißt: ‚[Und die] früheren Totschläger sollen [unter diese Satzung fallen.]’ Diese 
explizite Rückwirkungsanordnung ist wohl das bislang stärkste, wenngleich unbeachtet gebliebene Indiz 
für einen Zusammenhang der beiden Ereignisse, zumal Drakons legistisches Tätigwerden u. die getroffene 
Rückwirkungsanordnung einen Grund gehabt haben mußten! Und der lag wohl im histor. Zusammenhang! 
– Dieser Passus spricht aber auch für ein bloß eingeschränktes legistisches Tätigwerden Drakons; dies 
iSv: Keine größere Gesetzgebung, sondern bloß ein Anlaßgesetz zur Behandlung der unvorsätzl. Tötung, 
um die polit. Wogen zu glätten! Das wird etwa von Gagarin (2008) bestritten! Das hier vertretene Ver-
ständnis kann auch das bald nach Drakon erfolgende – meist übergangene – legistische Tätigwerden So-
lons u. dessen Übernahme der drakont. Schöpfung ohne interpretative Verrenkungen erklären u. ergänzt 
S. Humphreis, Thürs u. Westbrooks Meinungen in einem unmittelbar auf die Inschrift selbst zurückzufüh-
rendem Punkt! – Die GZ Nr. 526 v. 20. 4. 2016 berichtete auf S. 7, dass in der Bucht v. Phaleron ein 
antikes Massengrab aus dem späten 7. Jh. v. entdeckt wurde, das zeitlich mit dem Kylon. Frevel in Ver-
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bindung gebracht wird (79 Männerskelette, in 3 Gruppen aneinandergekettet)! Leider wurde dieser bedeu-
tende Fund archäolog. Verschlampt; GZ 2020, Nr. 711 v. 29. 1. 2020, S. 7. – Vgl. aber nun: Athina Dimop-
oulou https://uoa.academia.edu/AthinaDimopoulou 

 

Kyniker, Kynismus die K. (von  Antisthenes, über Diogenes v. Sinope, Krates u. Hipparchia, bis Bion, Teles, Dion 
Chrysostomos, Epiktet, Favorinus od. Lukian) waren ebenso scharfsinnige wie provokante Moralisten des 
Alltagslebens: s. G. Luck, Die Weisheit der Hunde. Texte der antiken Kyniker (1997): Man kann diese 
grundgescheiten u. herzerfrischenden Texte nur wärmstens empfehlen! Vgl. auch P. Sloterdijk, Kritik der 
zynischen Vernunft (1983). – Zur philosoph. Position der Kyniker: Capelle 1971, II 5 ff 

Kyrbeís s. Publikation von Rechtsvorschriften 

Kyrene Koloniegründung durch die Insel Thera/Santorin an der nordafrikan. Küste mit frühem Kollisionsrecht; s. 
Bd. I, Kap. I 8, S. 385 ff 

Kyríaklausel die K. ist seit  Solons Gesetzgebung (594/593 v.: F 76a) Teil der sog.  Homologie, die das Entstehen 
von  Schuld u.  Haftung von Vereinbarungen umfaßt u. beschreibt. Homologie besagt (grundsätzlich), 
dass das von (Vertrags)Parteien Vereinbarte rechtens ist, rechtlich gültig sein soll. Der knappe griech. 
Wortlaut der K. ist: ‚	��ιον ε8ναι‘. – Da vertragl.-privatautonom Vereinbartes keiner staatl. Gültigkeitsan-
ordnung bedarf, sondern diese allein aus der  privatautonom getroffenen Parteienvereinbarung erlangt 
wird, ist anzunehmen, dass mit der K. mehr als eine bloße Gültigkeitsanordnung des Vereinbarten erreicht 
werden sollte. Und dieses ‚Mehr‘ liegt in staatl. Angeordneter  Haftung für das von den Parteien in ihrer 
Vereinbarung Versprochene iSv Einstehenmüssen dafür u. Durchsetzbarkeit des Vereinbarten vor staatl. 
Gerichten. – Beachte: Staatl. (durch Gesetz) angeordnete Haftung wäre auch ohne K. wirksam, aber es 
war sinnvoll die mit Solons Gesetzgebung (F 76a) erstmals generell (u. ohne weitere Parteienvereinbarung 
od. Selbstverbürgung des Schuldners) aufgrund staatl. Garantie eintretende Haftung anzuzeigen u. für alle 
Zukunft in Erinnerung zu behalten. Daher: Die K. begründet nicht Haftung für vereinbartes/entstandene 
Schuld, zeigt Haftung aber an, indiziert sie! – Zur analogen  deliktischen Haftung, die nach dem Vorbild 
der Haftung aus Vertrag entwickelt wurde s. auch: Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Zur Lehre vom Rechtsgeschäft‘ 
– ‚Wie entstand (moderne) deliktische Haftung?‘ 

Kyrieía (griech.) s. Kýrios  

Kyrios, 	��ιος � vergleichbar dem röm.  pater familias; Gewalthaber in einem personenrechtl. Gewaltverhältnis; Inha-
ber der Hausgewalt, Familienvater; s. auch  familia, Miteigentum u. Oikos. Die Hausgewalt/Kyrieía 
( patria potestas) in Griechenland war jedoch schwächer ausgeprägt als in Rom; s. Bd. I, Kap. I 6, S. 
187 f von ‚Graeca‘. – In rechtl. Angelegenheiten vertrat der K./Hausvater neben seiner Gattin, auch die 
Kinder u. allfällige Arbeitskräfte u. Sklaven; s. auch  Familieneigentum, Geschäftsfähigkeit u. Noxal-
haftung. G. M. Calhoun (1977, 12) nimmt für den K. die Stellung eines Treuhänders/trustee of the 
household an, was zu befürworten ist, wofür die Haussöhnen zustehende  díke paranoías spricht 

Kyros, der Jüngere kämpfte als Empörer gegen seinen Bruder, den persischen König Artaxerxes II. (404-359 v.), u. fiel in der 
Schlacht bei Kunaxa 401 v.; zu Kyros dem Großen (er herrschte von 558-530 v.): Bd. III/2, Kap. VI 4: 
Griech.-röm. Zeittafel (beim angeführten Jahr) 

Kyroupädie s. Xenophon 

Laienrichter, 
griech. 

s. die Hinweise bei: layman/en 

lance et licio 

 

 

 

 

röm. Recht: förmliche Hausdurchsuchung bei bestehendem Diebstahlsverdacht (die nackt od. nur mit ei-
nem Schurz bekleidet vorzunehmen war); ein analoges Rechtsinstitut gab es im griech. Recht; s. Platon, 
‚Nomoi‘ XII 954a-c u. Weiss 1923, I 229 f:  Es handelte sich wahrscheinlich um eine Rechtseinrichtung 
 indoeurop. Ursprungs, womit vorsichtig umzugehen ist; s. Bd. I, S. 29, 244 ff u. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 
116 Anm. 675. Ein weiteres Beispiel einer solchen Abstammung (mit gemeingriech. Verbreitung) ist das 
 Erbtochterrecht der Epikleros; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 553 ff. Vgl. dazu Ruschenbusch, Ein altgrie-
chisches Gesetzbuch 2001, 52 f: § 60 
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Landlos s. Kléros 

Lastenabschüttelung 
(Solon) 

s. Seisachtheia 

lateinische Rechts-
u. Sprachkultur? 

zur Problematik der herkömmlichen Fixierung auf die engen Grenzen einer latein. Rechts- u. Sprachkultur 
s.  Troje, H. E. (1971a) sowie: Latein – Sprachentwicklung u. Lehnwortpraxis u. -rezeption der Römer 
mwH 

Latein – Sprachent-
wicklung  

dazu in Bd. III/2, Pkt. 6: ‚Griech. Philosophie u. juristisches Denken‘, wo ich auf das Entstehen einer röm. 
Sprachwissenschaft nach griech. Vorbild hinweise; L. Aelius Stilo  

Latinisierung  zur L. griech. Namen u. Worte:  Quintilian: I 5, 60 ff. Deshalb nennen bis heute Autoren bspw. Platon, 
Plato, ohne sich oft des Umstandes bewußt zu sein, warum sie das tun. Es gibt jedoch keinen Grund, 
Platon zu romanisieren! Vgl. auch … 

Lattes Merkregeln  … zur Rechtsdurchsetzung sowie zur frühen Beziehung von Recht u. Religion: - ‚Wo staatl. Hilfe bei der 
Rechtsdurchsetzung fehlt, od. schwach ist, werden zur Unterstützung die Götter angerufen‘ u. ‚Ein Erstar-
ken von Gemeinschaft u. Staat, drängt religiöse Hilfsformen zurück‘; s. auch  Ordal, Eid sowie in Bd. 
II/1, Kap. II 2, S. 65 f 

layman/en die korrekte engl. Übersetzung von l. ins Deutsche ist: Laienrichter, nicht Geschworene/r (wie es immer 
wieder geschieht); s. Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 65 f. Klare Aussage von E. M. Harris 2010, 1 ff, dass es 
sich bei dieser richterl. Tätigkeit um mehr handelte als einen einmaligen Einsatz als Geschworener! Und 
ihr Einsatz erfolgte nicht nur im Strafrecht. – Mit der häufigen Fehleinschätzung wird – wohl eher bewußt 
als unbewußt – auch von Fachleuten/Rechtshistorikern die Tätigkeit u. das Sachwissen athen. Laienrichter 
unrichtig dargestellt! 

Lebend(ig)e Rechts-
geschichte 

s. Innsbrucker Tagungen ‚Lebend(ig)e Rechtsgeschichte‘ (von 2004-2017) 

Lefkandi 

 

Ausgrabung (ab 1980/81) einer hethitisch(?)-myken. Fluchtsiedlung (?) aus dem 11./10. Jh. v. ( 

Dunkle Jahrhunderte.) an der Südwestküste von Euböa mit imposantem ‚Heroon’ (?), Langhaus mit Ap-
side (~ 45 x 10 m), mehreren Nekropolen mit reichen Grabbeigaben, die Handelskontakte mit der Levan-
teküste, Zypern, Ägypten belegen u. zeigen, daß die Dunklen Jhe. nicht so ‚dunkel‘ waren, wie mitunter 
behauptet! – Bestattung (Kremation) eines Mannes mit Waffen in kyprischer Bronzeamphora u. einer jun-
gen Frau mit reichem u Goldschmuck u. 4 Pferden in einem Schachtgrab „unter einem gewaltigen Grab-
hügel“. (Welwei) – Lit.: Welwei 2002, 53 ff; eingehend Blome 1991, 45 ff sowie B. Hildebrandt 2006, 
375 ff u. J. Fischer 2010, 48 ff. – Vgl. dazu meine Hinweise, in diesem Band: Pkt. III 3: ‚J. Krau-
ses/Th.Trappes histor.-paläogenet. Ergebnisse …‘   

 

Legaldefinition inhaltliche Umschreibung eines Rechtsinstituts od. eines Rechtsbegriffs durch den Gesetzgeber selbst; 
etwa die Umschreibung der  Homologie in  Fragment 76a 

legal isolationism wichtig (um nicht in Vergessenheit zu geraten) H. E. Trojes (1971a u. 2005) auf F. Wieacker bezogener 
Hinweis, wonach das „Eigentümlich-Einzigartige des römischen Rechts“ in der „Isolierung der so ge-
nannten Rechtsfragen von allen anderen, sozialen, wirtschaftlichen, politischen Aspekten“ bestanden 
habe, mithin in der „Konstituierung einer eigenständigen Rechtswelt“; dazu in Bd. I (2010), Kap. I 3, S. 
123 ff uH auf F. Schulz (1934/1954, 13 ff: ‚Isolierung‘) sowie ‚Rechtswelt, eigenständige der Römer‘. 
Dadurch sollte wohl der Eindruck rechtl. Objektivität (auf allen Ebenen, insbes. aber bei der Rechtsfin-
dung) erzeugt werden! Eine solche Behauptung ist jedoch weltfremd u. ideologischer Natur; s. nun 
Pistor, Katharina: 2023. Dazu auch  ‚Entwicklungsgedanke von Recht u. in der Rechtsgeschichte‘ 
(H. J. Wolff u. G. Thür betreffend, die diesen Gedanken unverständig ablehnen) 
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Legat letztwillige Zuwendung einzelner Vermögenswerte; Gegensatz: Erbeinsetzung. – Das L. kommt als Dam-
nations- (= bedachte Person erlangt mit Tod des Erblassers nicht Eigentum an vermachter Sache, sondern 
nur einen schuldrechtlichen Anspruch gegen Nachlaß od. Erben auf Übereignung) u. Vindikationslegat (= 
Vermächtnisnehmer/ in erlangt mit Tod Eigentum an vermachter Sache) vor. Daneben gab es auch schon 
in griech. Zeit das Liberations- od. Befreiungslegat/liberatio legata, womit der Testator/Erblasser einem 
seiner Schuldner die Schuld erläßt; Schulderlaß. Auch das Namenslegat/legatum nominis war bekannt; 
hier bestimmt der Testator, dass eine ihm zustehende Forderung an den Legatar übertragen wird = letzt-
willige Abtretung einer Forderung  

Legatentestament das griech. ErbR kannte auch das sog. L.-Testament als Verfügung über den gesamten Nachlaß (ohne 
Erbeinsetzung), wenn eine Adoption unmöglich war (wie bei Widmungen an die Gottheit/den Tempel, die 
Polis od. die Ehefrau; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 525 ff. Solche Nachlaßvergaben (ohne Adoption u. Erb-
einsetzung) bildeten das übliche Testament in Hellenismus; Attika, Ägypten etc. Es wurde auch als Tes-
tament ohne  Eispoíesis/Adoption bezeichnet. Es hat sich aus der Schenkung auf den Todesfall entwi-
ckelt; s.  Diatheke, Schenkung auf den Todesfall u. Bd. II/1, Kap. II 10: Entwicklung der Verfügungen 
von Todes wegen 

leges generales Gesetzgebungstechnik Athens im Rahmen des Delisch-Attischen Seebundes wonach athen. Gesetze auch 
für bestimmte od. alle anderen Bundesgenossen galten. Neben anderen Praktiken, Ausdruck dafür, daß 
Athens polit. Hegemonie in Tyrannis überging; Ungern-Sternberg 2009a, 142 

Legierbeschränkun-
gen 

s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 526 f 

Legistik ‚Kunst’ (griech. Téchne/τ&χνη) der Gesetzgebung, Gesetzestechnik; s. auch  Fiktion. Im antiken Grie-
chenland bereits hoch entwickelt; berühmte Gesetzgeber waren: Zaleukos/Lokroi Epizephyros, Charón-
das/Katane, Drakon, Solon, Kleisthenes, Demetrios v. Phaleron (alle Athen). Das griech. Pendant zur L. 
(Erzeugung genereller Normen) war für das Erzeugen individueller Normen die  Kautelarjurisprudenz; 
dazu Bd. III/2, Kap. VI 2b: Homologie (Solons F 76a) 

Lehensrecht …. s. auch:  Kollektiv- u. Individualeigentum, Feudalsystem, …  

Lehnwortpraxis u. -
rezeption im La-
tein/der Römer 

im Rahmen der von Lorenz v. Stein (u. im ‚Graeca‘-Projekt) vertretenen histor.-gesamtkulturellen Rezep-
tion Roms der griech. Kultur, kam es auch zu einer anhaltenden u. gezielten Entwicklung der lateinischen 
Sprache nach griech. Vorbild, zumal das ‚Griechische‘ damals bereits hoch entwickelt war; dazu uH auf 
M. Pohlenz in Bd. III/2 (im Rahmen von Pkt. 6: ‚Griech. Philosophie u. juristisches Denken‘). – In Bd. I 
von ‚Graeca‘ bin ich in Kap. I 4, S. 134 ff: ‚Konservativismus der römischen Juristen’ (in Anm. 530) kurz 
u. beispielhaft auf die sprachl. Rezeptionsgeschichte von  dolus* (als Lehnwort aus dem Griechischen) 
eingegangen; s. auch am Beginn von Bd. III/2, Pkt. 6: ‚Zur Unterscheidung von Vorsatz/dolus, Fahrläs-
sigkeit/culpa und Zufall/casus’, bei Anm. Fehler! Textmarke nicht definiert.. – Lit.: F. O. Weise, Die 
griech. Wörter im Latein (1882).  – Beispiele für die L. bringt auch  Aulus Gellius, I, 18, Cap. 1 (= S. 
70)  

Leist, Burkard Wil-
helm: 1819-1906  

bedeutender dt. Rechtswissenschaftler u. Rechtshistoriker, der sich in seinen späten Jahren vom Römi-
schen Recht u. der Pandektistik ab- u. der gemeinsamen Vorgeschichte der Griechen u. Römer zuwandte. 
– Rechtsstudium in Göttingen, Heidelberg u. Berlin (Promotion: 1841/Göttingen), Habilitation: 1842; 
1846: Berufung an die jurist. Fakultät Basel, 1847 Wechsel an die Universität Rostock u. seit 1853 Prof. 
in Jena, wo er bis zuletzt tätig war. – Nach 1870 zwingt ihn eine heimtückische Krankheit sich weitgehend 
aus dem Lehrbetrieb zurückzuziehen, seine wissenschaftl. Tätigkeit konnte er jedoch fortführen. Bisher 
ganz dem Röm. Recht u. der Pandektistik* zugewandt, widmet er sich in seiner ‚Abgeschlossenheit‘ der 
‚Vorgeschichte des Römischen Rechts‘ u. ‚wandelte auf bisher unbetretenen Pfaden‘; s. Ernst Immanuel 
 Bekker: 1907. 1884 erschien seine  ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘, 1889 das ‚Altarische Ius 
gentium‘ u. 1892 u. 1896 in zwei Bänden das ‚Altarische Ius civile‘. – Damit eröffnete er der ‚Europäi-
schen Rechtsgeschichte‘ einen neuen, bisher jedoch übergangenen Erkenntnisraum. Der Mißbrauch ‚ari-
schen‘ Gedankenguts im Nationalsozialismus ließ Romanistik u. Gräzistik diesen Bereich auch nach 1945 
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verständnislos übergehen, zumal namhafte dt. u. österr. Rechtshistoriker ein ‚schlechtes Gewissen‘ hatten 
...!  Zur ungewöhnlichen jurist. Orientierung Leist�s vgl. in Bd. III/2, ‚Einleitung‘: ‚Erinnerung an B. W. 
Leist�s ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘. Vgl. auch Leist�s Unterscheidung zw.  Rechtsinstitutionen 
u. Rechtsschemata sowie  Asylrecht u. die Hinweise auf ihn in Pkt. 2 von Bd. III/2 von ‚Graeca‘: ‚Oikos 
u. Oikonomia …‘. 

Leist’s Werk lehrt, dass die großen Auswanderungswellen indo-europ. Völker aus dem  Fruchtbaren 
Halbmond (vor ~ 8000 u. 5000 Jahren; s. ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘: 2023, 103 ff) von einem 
best. kulturellen Level aus erfolgte, der vornehmlich Seßhaftigkeit, Domestikation u. Herdenhaltung sowie 
eine grundlegende religiöse, sprachliche u. normative Ausrichtung betraf. Daraus kann aber keine These 
‚ex oriente lux‘ abgeleitet werden, entstand doch der weitaus überwiegende Teil ‚westlicher‘ Kultur erst 
in den endgültigen mediterranen Siedlungsräumen der Auswanderer; zunächst in Griechenland u. seiner 
Inselwelt (Minoer – auf Kreta, am Festland: Mykene) u. idF auf der italischen Halbinsel (Etrusker u. Rö-
mer). Die ältesten kulturellen Grundlagen stammen zwar aus dem Osten, nicht aber jene Entwicklungen, 
die zur Hochkultur der Auswanderer führten. – Peter Frankopans Thesen (2015/2016) berücksichtigen 
diese bedeutende Ost-West-Entwicklung noch nicht, deren Konsequenzen auch nicht als eurozentristisch 
angesehen werden können 

Leitkultur s. Väterbrauch 

Lelantinischer 
Krieg: ~ 700 v.      

Krieg zw. den Euboiischen Poleis Erétria u. Chalkis um die lelant. Ebene; bedeutsam, weil die Kriegspar-
teien, Kampfbündnisse  Symmachien eingegangen waren, wodurch es in diesem ersten griech. Koaliti-
onskrieg zu einer Auseinandersetzung zw. Den großen griech. Handelsmächten kam; auf der Seite des 
siegreichen Chalkis kämpften Korinth, Samos, Pharsalos, Phokaia u. Kroton; auf Seiten Eretrias standen 
Milet, Megara, Ägina u. Sybaris; s. Lauffer (1987)   

Lemnos, neu-griech: 
Limnos 

eine der Inseln des Thrakischen Meeres; s. A. Conze (1860, 77 f): „Nach der Besitznahme der thrakischen 
Chersonesos durch Miltiades, des Kypselos Sohn [Herodot, VI 34 ff], unterwarfen sich von dort aus die 
Athener beide Inseln [Imbros u. Lemnos], welche als wichtige Stationen der Strasse, auf welcher sich die 
attische Macht wie über Euboea u. Skyros nach der Chersonesos erstreckte, fortan mit attischen Bürgern 
besetzt u. solange eine attische Macht bestand, von dieser festgehalten wurden. Wie sehr auf diese Weise 
attisches Wesen auf Lemnos u. Imbros Fuss faßte, ist bekannt.“ (Thukydides, VII 57) 

Lei/turgie, 
λειτου�γ�α $ 

wörtlich: ‚Werk für das Volk’; Leistung an die Polis/Staat. Beispiele: Verpflichtung reicher Bürger für die 
Kosten von Veranstaltungen (etwa das Einstudieren von Chören im Rahmen der Dionysien  Choregie, 
Choregos) od. den Bau u. die Erhaltung von Kriegsschiffen  Trierarchie aufzukommen. Bei Verweige-
rung, Möglichkeit der  Antidosis. Derart zwangsweise Leistungen gab es (über Griechenland hinaus) 
auch im ptolem. Ägypten u. im röm. Reich (munera) 

Lemma, Pl. Lem-
mata 

Annahme, lexikalisches Stichwort (im Nachschlagewerk  Suda), Titel, mathematischer Hilfssatz 

Lenäen, Λ�ναια τ� athen. (Kelter)Fest für Dionysos (Monat Gamelion = Ende Jänner) mit Komödien- u. seit ~ 440 v. Tragö-
dienaufführungen; mehr bei Seidensticker 2010, 17 f; s. auch  Dionysien u. Dionyso  

Lepanto veneziansche Bezeichnung für das moderne Naupaktos, Seeschlacht im Golf v. Korinth: 7. Okt. 1571. – 
Sieg einer Allianz kathol. Staaten (sog. Hl. Liga: Papst, Venedig, Genua, Piemont, Malta, Spanien) unter 
Führung von Don Juan de Austria gegen die Osmanen (Ali Pascha) im Kampf um die Vorherrschaft im 
Mittelmeer (nach Eroberung des bisher venezian. Zyperns durch die Osmanen im August desselben Jah-
res). Ende des Mythos osman. Unbesiegbarkeit. – Berühmter Teilnehmer an der Schlacht war der span. 
Dichter Cervantes, der schwer verwundet wurde, jedoch diese letzte Galeerenschlacht in seinem Haupt-
werk ‚Don Quijote‘ beschreibt; s. GZ 646/2018 

Lesen (in der Antike 
u. heute) 

beim L. in der Antike herrschte der Brauch, Texte mit lauter Stimme zu lesen, auch für sich selbst.  
Isokrates hat seine ‚Reden‘ (mangels stimmlicher Voraussetzungen) nicht öffentl. gehalten (Mikkola: 
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1954), sondern sie so abgefaßt, dass sie einer Rede gleichend dieser Praxis dienten (Marrou 1977, 163) u. 
schuf so „die Kunst des geschriebenen Wortes“; Mikkola, aaO 271. „Die Werke des Isokrates wurden vom 
Strande des Schwarzen Meeres bis an die Pfeiler des Herakles gelesen“ u. über sie wurde diskutiert; Mik-
kola, aaO 273. Auch Platons  Dialoge waren so komponiert. – Zu Isokrates: Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚Isok-
rates bei E. Mikkola, …‘ – In der Antike überwog jedoch die  Hörkultur (iSv: vorlesen, vortragen). 
Heute ist ‚L.‘ wissenschaftl. Kommunikation, zumal sonstige universitäre Kommunikation (verstärkt durch 
Digitalisierung u. KI) auf ein erbärmliches Maß gesunken ist. Anders als bei persönl. Begegnung (Dialog) 
fehlt beim L. die Möglichkeit, gemeinsam eine Synthese zu entwickeln. Vgl. auch  Vorlesung 

Lesky Albin/Lesky 
Erna 

… 

Levirat, Levirats- 
od. Schwagerehe 

besteht allg. darin, dass der jüngere Bruder die Frau/Witwe seines verstorbenen älteren Bruders heiratet 
u. versorgt. Das L. ist bei Naturvölkern verbreitet u. hat sich nach Thurnwald (Bd. II [1932] 245 ff sowie 
in: 1921, 207 ff: ‚Bánaro‘) in Anlehnung an mutterrechtl. Vorstellungen herausgebildet; Beispiele bei 
Thurnwald. – Auch die Bibel kennt diese Praxis (Dtn. 25, 5-10; s. E. Otto: 2003, 181 f), wonach der Bruder 
eines kinderlos verstorbenen Mannes der Witwe beiwohnt (od. sie heiratet), um einen Sohn zu zeugen, der 
dann als Kind des Verstorbenen gilt. Das wird auch für das alte Ägypten behauptet, ist aber nach S. Lippert 
(2008, 16) nicht belegt; s. auch  Epikleros 

Lévi-Strauss 
Claude: 1908-
2009 

berühmter französ. Ethnologe, dessen strukturale Anthropologie Weltruhm erlangte. Berühmte Werke: - 
Das Ende des Totemismus (1965), - Strukturale Anthropologie (I: 1967, II: 1975), - Das wilde Denken 
(1968/1973: Tb), - Mythologica (I-IV: 1971-1975), - Traurige Tropen (1978), - Mythos und Bedeutung, 5 
Vorträge u. Gespräche (1980: gibt Einblick in die Themen, die C. L.-St. Bewegt haben), - Die elementaren 
Strukturen der Verwandtschaft (1980/19843). E. Leach, Lévi-Strauss zur Einführung (1991); Nachruf, in: 
Die Zeit, 5. Nov. 2009, Nr. 46, S. 46 von C. v. Barloewen. Siehe auch  Gabentausch, Gegenseitigkeit, 
M. Mauss, B. Malinowski, R. Thurnwald,  

lex od. forum 
contractus 

(1) das auf Verträge anzuwendende Recht des Vertrags(abschluß)ortes; s. Bd. I, Kap. I 8, S. 349  

lex contractus (2) das zw. Vertragsparteien durch Vertrag geschaffene ‚Gesetz’ an das künftig beide Parteien gebunden 
u. aus dem heraus beide verpflichtet sind; s. Bd. I, Kap. I 8, S. 349 sowie Bd. III/2, Kap. VI 2c: 
‚Willensmängel‘. Dieses Verständnis des Vertrages geht auf Aristoteles zurück: Rhetorik I 15, 1376b; s. 
auch  Vertrag, Konsens, Homologie, Schuld, Haftung, F 76a, pacta sunt servanda u. verba-voluntas-
Debatte 

lex Aebutia Einführung des  Formularprozesses in Rom: ~ 150 v.; s. Bd. I, S. 552 u. Kaser (1953/1976): Ausgewählte 
Schriften II 441 ff (1976) 

- aeterna  s. lex naturalis 

- Aquilia Plebiszit aus 286 v. über die Schädigung an Vermögensgegenständen; damnum iniuria datum; s. mein 
ZivilRrecht2004, II 582 f u. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 144 f 

- commissoria Verfallsabrede beim Pfandrecht 

- delicti commissi  auf Delikte anzuwendendes Recht des Begehungsortes; s.  Kollisionsrecht 

- fori das vom entscheidenden Gericht anzuwendende Recht des Verfahrensortes; s.  Kollisionsrecht 

- imperfecta gesetzl. Regelung ohne Rechtsfolge/Sanktion; s. auch   soft law  

- minus quam per-
fecta 

gesetzl. Regelung, die als Sanktion zwar Strafe, aber keine Nichtigkeit anordnet 

- naturalis Vorstellung einer sozio-kosmischen Weltordnung, Einheit zw. Universum u. der jeweiligen Gesellschaft, 
gekennzeichnet durch eine astral-soziale Wechselbeziehung. Diese Auffassung vertraten neben der griech. 
Naturphilosophie vor allem die Staaten des Alten Orients, Ägyptens u. Chinas; s. E. Topitsch: (1958/1972: 
‚Vom Ursprung u. Ende der Metaphysik‘!) u. (1969a) mwH. Solons  ‚Eunomía‘ als Polis-Ethik wurzelt 
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in solcher Vorstellung. Kosmische Ideen wurden zur lex naturalis, als Vorstellung einer absoluten Rechts-
ordnung, die als Quelle u. Maßstab menschl. Normativität dient. Th. V. Aquin adaptierte diese antike 
Vorstellung für das Christentum; s. auch  Naturrecht  

- perfecta übliche gesetzl. Regelung mit Rechtsfolge/Sanktion 

- Iulia de adulteriis von Augustus veranlaßte Regelung der Strafbarkeit geschlechtl. Verfehlungen; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 
580 

- patriae Regel, die das anzuwendende Recht an das Bürgerrecht knüpft 

- Poetelia: 
313/326 v. 

Gesetz Roms, das den Verkauf u. die Tötung von Schuldnern untersagte, ohne die  Schuldknechtschaft 
zu verbieten; dazu ‚Homologie‘ (2021, 144 ff): ‚Exkurs: Frühzeit u. Haftung‘; s. auch  Zwölftafel-Gesetz 

- rei sitae Recht des Ortes, an dem sich die Sache (Liegenschaft) befindet; s.  Kollisions-, Internationales Privat-
recht 

- Rhodia de iactu ursprünglich wohl kein Gesetz im techn. Sinne, sondern mediterranes  Gewohnheitsrecht, bestehend aus 
Regeln zur Schadensverteilung bei Verlusten in Seenot; Ursprung des Versicherungsgedankens: s. Bd. II/1, 
Kap. II 5, S. 236 sowie:  Haverei, (röm.) custodia-Haftung, Handelsbrauch/-sitte, Verschulden, höhere 
Gewalt/vis maior, Zufall, Darlehen 

- superior höherrangiges Recht; s.  Stufenbau der Rechtsordnung: wonach höherrangiges, niederrangigem Recht 
derogiert. Beachte: derogare verlangt den Dativ! 

Libation 

 

Trankopfer, auch im Zusammenhang mit wichtigen Vereinbarungen/ Vertragsschlüssen (etwa im Völker-
recht) 

Liberationslegat s. Legat 

Lieferungskauf 

 

auch als Vorauszahlungs- od. Pränumerandokauf bezeichnet, bei dem vor Lieferung der Ware, bezahlt 
wird; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 598, Anm. 3944 u. in Bd. III/2, Kap. VI 2d: zur Gefahrtragung; s. auch  
Kreditkauf, Marktkauf 

 

 

Liegenschaftseigen-
tum 

 

Entstehung von L. (als Individualeigentum) aus dem  Stammes-, Sippen- u.  Familieneigentum; s. H. 
Kreller, Röm. Rechtsgeschichte 35 (1948) sowie Bd. II/1, Kap. II 9, S. 331 u. II./2, Kap. II 19 sowie Bd. 
III/2, Kap. VI 2d: Familieneigentum 

Linear A-Schrift noch nicht entschlüsselte Schrift des minoischen Kreta. Nach mancher Meinung ist  Linear-B eine Fort-
bildung von Linear-A, was bislang nicht nachgewiesen ist 

Linear B-Schrift Silbenschrift im myken. Griechenland/Kreta (vom ~ 15.-12. Jh. v. in Verwendung), dessen Sprache ein 
früh-griech. Dialekt war. Diese Schrift diente vornehmlich der (Palast)Verwaltung; s. Fritz Gschnitzer 
1981, 10 ff   

Linné, Carl v.: 1707-
1778   

schwedischer Botaniker, dessen Werk ‚Species plantarum‘ (1753) die Botanik  Theophrasts ablöste; zu 
ihm: Pavord 2010, 447 ff u. A. M. Leroi (2017, 298 ff), für den Linnés Version der Stufenleiter der Na-
tur/Systema naturae ‚recht aristotelisch‘ ist  

Lipsius Justus H.: 
1834-1920 

klass. Philologe u. Prof. an der Universität Leipzig; neben kleineren Arbeiten (wie 1886: Questiones lo-
gographicae od. 1893: Die Bedeutung des griech. Rechts) bearbeitete er M. H. E. Meiers u. G. F. 
Schömanns Werk u. machte es zum Standardwerk, das noch heute in vieler Hinsicht hilfreich ist u. Über-
blick vermittelt: ‚Das attische Recht u. Rechtsverfahren, 3 Bde.‘ (1905-1915, Nachdruck 1966). Das ‚Erste 
Buch‘ enthält die ‚Gerichtsverfassung‘, das ‚Zweite Buch‘ die ‚Klagen‘ (öffentl. u. Privatklagen) u. das 
‚Dritte Buch‘ den ‚Prozeßgang‘ 
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Literatur, griech. s. Dichtung, griech. 

Litteralkontrakte röm. Recht: Verträge, deren Abschluß die Schriftform erforderte; sog. Skripturakt (Eintragung in die 
Hausbücher od. Ausstellung eines Schuldscheins  cheirógraphon: griech. Einfluß); spielte in Rom, an-
ders als im hellenist. Osten, nur eine bescheidene Rolle; s. auch: Form(erfordernisse),  Konsensual- u. 
Verbalkontrakte 

Livius, Titus: 59 v.-
17 n. 

berühmter röm. Geschichtsschreiber, Hauptwerk: ‚Ab urbe condita’/‘Von der Gründung der Stadt an‘ 
(142 Bücher, davon viele nur als Inhaltsangabe erhalten) 

loci communes rhetor. Gemeinplätze, standardisierte Formulierungen, die für den Gebrauch in Reden zur Verfügung stan-
den 

Locke John: 1632-
1704 

engl. Philosoph der Aufklärung u. „Begründer des modernen freiheitl. Rechts- u. Verfassungsdenkens“; 
wichtige Werke: ‚An Essay concerning human understanding‘ (1690) u. ‚Essays on the Law of Nature‘ 
(1664); s. Kleinheyer/Schröder 2017, 276 ff 

Logodizee s. Theodizee 

Logograph/en, 
λογογ��ϕος � 

wörtlich: Redenschreiber (um Geld), Verfasser von Gerichtsreden u. Eingaben für Prozeßparteien, die in 
Athen ihre Prozeßreden lange persönlich vorzutragen hatten, sich dafür aber auf die von L. angefertigten 
Texte stützen konnten. L. benötigten dafür neben rhetor., auch Rechtskenntnisse, was von Rechtshistori-
kern unsinnigerweise in Abrede gestellt wurde. Berühmte Vertreter:  Antiphon, Demosthenes, Isokrates 
(?), Lysias; s. auch  Juristen, griech. u. dazu in: Bd. III/2, Kap. VI 4. Zur ‚Arbeit‘ von L.: M. Lavency 
(2007)  

Lógos, λ�γος � nach Pohlenz (1948, 10) sind ‚Logos und  Physis die Grundbegriffe des wissenschaftl. Denkens der 
Griechen u. auch die tragenden Pfeiler ihrer Philosophie’. Berühmt das Buch von W. Nestle (1940/1942): 
‚Vom Mythos zum Logos‘. – L. hat viele Bedeutungen, meint aber zunächst das Sprechen, das Wort, die 
Rede, auch die Unterredung, den Lehrsatz od. die Vernunft; Äsop bezeichnet seine Fabeln als ‚Λ�γοι’. Zu 
den Lógoi Epitáphioi  Epitaphios/-en 

Lohnzahlung durch 
Kornzahlung 

dazu, in: Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Exkurs: Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke’ 

Lokrer griech. Stamm, der in 3 voneinander räumlich getrennte Teilstämme zerfiel: die west- od. epizephyrischen 
L. Süditaliens, die epiknemidischen L. von  Naupaktos (am korinth. Golf) u. die Stammheimat der L., 
die sog. hypoknemidischen L. (Hauptort:  Opus); Gschnitzer (1981, 163 Anm. 40) betont, dass die Teil-
stämme durch vielfältige Beziehungen miteinander verbunden waren; s. auch Gschnitzer, aaO 66 sowie 
Bd. I, Kap. I 8, S. 398 ff von ‚Graeca‘: ‚Die Inschrift von Naupaktos‘  

Lokri/s, Λο	��ς $ Landschaft in Mittelgriechenland, nördlich von Attika, wo sich die Stammheimat der Lokrer befand; s.  
Lokrer u. Lokroi 

Lokroi, Λο	�ο� ο2 die Bewohner von Lokris; unterschieden wurden: Λο	�ο9 ο2 �Οπο�ντιοι (die opuntischen L. am Euripos), ο2 
�Οζ�λαι (die ozolischen L. am korinthischen Meerbusen  Naupaktos) u. die Λο	�ο9 �Επιζεϕ��ιοι (die epi-
zephyrischen L. am Gebirge Zephyrion in Unteritalien/Stiefelsohle); s. Bd. I, S. 397: Opus u. Naupaktos 
u. S. 362: Lokroi Epizephyros 

Loxías, Λοξ�ας � s. Epiklesen, Beiname Apollons: weissagend, prophetisch 

Lückenfüllung, -
schließung, rich-
terliche 

jede Rechtsordnung weist Lücken auf, ist unvollständig: Regeln zur L. ordnen an, wie Lücken im Einzelfall 
(richterlich) zu schließen sind. Griech. Richter hatten nach dem  Richtereid (wie nach § 7 ABGB) jeden 
Rechtsfall zu entscheiden, kein  non liquet; existierte jedoch für einen zu lösenden Rechtsfall keine 
Rechtsnorm, nach der entschieden werden konnte, mußte eine solche für die konkrete Entscheidung/den 
Einzelfall geschaffen werden: durch  Analogie (heute auch durch Hinweis auf die:  Natur der Sache); 
s. auch  dikaiotáte gnóme, Nomologisches Wissen, ordre public, Scharía. Das griech. Konzept der L. 
mittels  Epieikeia stammt von Platon (, der jedoch vom Richtereid ausging): s. Bd. II/2, Kap. II 13 u. 
Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Wissenschaft als Luxus, Praxis als Notwendigkeit – …‘ 
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Luhmann Niklas: 
1927–1998 

bekannter u. einflußreicher dt. Soziologe u. wichtigster Vertreter der soziologischen Systemtheorie. 

Auf sein Werk › Legitimation durch Verfahren ‹ (1969) gehe ich in der Monographie ‚Der Gabentausch‘ 
(2022) ein; s. dort den Exkurs (S. 86 ff): ›Verfahrensrecht als frühes Zivilisierungsprojekt…‹ 

Luxusgesetze protzig gezeigter Reichtum störte stets das Gleichheitsdenken u. den gesellschaftl. Frieden (auch in der 
griech. Polis). Seit Solon (s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 557 ff) wurden Gesetze zur Bekämpfung des Luxus, 
sog. L.  erlassen, die Anordnungen trafen, was bei Begräbnissen u. Grabausstattung, Hochzeiten, Gast-
mählern, aber auch Mode/Kleidung u. Lebensführung betreffend, erwünscht u. gestattet war; vgl. in: ‚Von 
Téchne, zu Epistéme u. Phrónsis‘ (2024, 187 ff): ‚Anfänge der griech. Jurisprudenz – Demetrios v. Phal-
eron’. – Rom folgte in dieser Frage in mancher Hinsicht dem griech. Vorbild; Lesetip: E. F. Bruck’s glän-
zender Beitrag ‚Ius imaginum‘ (1954); s. auch  Positivismus, Hermeneutik 

Lydien, Λυδ�α $ Landschaft im westl. Kleinasien, das Hinterland des kleinasiat.  Ionien; zu Geschichte u. Entwicklung 
…  [+ Karte?] 

Lykeíon, Λ�	ειον τ� die von Aristoteles nach seiner Rückkehr aus Pella (Erziehung  Alexander d. G.), östlich von Athen am 
Ilissos gelegene, gegründete Philosophenschule; s. auch   Akademie, Peripatós, Demetrios v. Phaleron, 
Isokrates 

Lykien Halbinsel im Südwesten Kleinasiens, die als histor. Landschaft zw. dem 7./6. u. dem 4. Jh. v. eine Rolle 
spielte u. von Frank Kolb (‚Lykien‘: 2018) umfassend geschichtlich u. landschaftlich wissenschaftlich 
behandelt wurde [+ Karte?] 

Lykophron …  

Lykurg, Λυ	ο0�γος (1) früher Gesetzgeber Spartas ( Rhetra, große), s. Herodot I 65 u. Diogenes Laertios I 68, anders Aris-
toteles: Politik V 11 u. Plutarch, Lykourgos 7; kritisch: Clauss 1983, 9, 25. – (2) athen. Redner: Zeitge-
nosse u. Freund des  Demosthenes. – Zur (mythischen) Gestalt des Lykurg (1): Clauss (1983) u. 
Baltrusch (1998), s. nunmehr aber: W. Schmitz (2017) 

Lyrik, griech. von Lyra/λ��α $, Leier u. lyrischer Gesang/Gedicht; s.  Dichtung, griech. 

Lysias: ~ 444-nach 
380 v. 

einer der 10 berühmten attischen Redner, begnadeter Stilist; Repräsentant des schlichten u. klaren (atti-
schen) Stils, berühmt wegen seiner Kunst zu charakterisieren. Er stammte aus Syrakus (war also  Me-
töke); s. Blass, I 339 ff u. Stroh 2009, 107 ff.  Quintilian (X 78) nennt ihn „feinsinnig, geschmackvoll, 
u. falls es für Redner genügen sollte, lehrhaft zu sein, so könnte man sich wohl nichts Vollkommeneres 
wünschen als ihn“. Von ihm stammt die berühmte ‚Verteidigungsrede im Mordfall Eratosthenes’; nach-
zulesen im Reclambändchen: Lysias, Drei ausgewählte Reden von G. Wöhrle (1995). – Lit.: Ingeborg 
Huber, Lysias – Reden, 2 Bde. (2004/5: WBG) in deren ‚Einleitung’ in Bd. I, S. IX ff sich eine Biographie 
u. ein Überblick der Reden findet; s. auch St. Usher (2007): ‚Lysias and his clients‘; sowie in Bd. II/1, 
Kap. II 3, S. 127 mwH  

Lysipp aus Sikyon:  
~ 390-310 v.  

einer der großen Bildhauer des antiken Griechenland: von ihm stammen der ‚Schaber‘/‚Apoxymenos‘/Va-
tikan, der ‚Herakles‘/sog. H. Farnese/Neapel sowie Bildnisse von Sokrates, Aristoteles u. Alexander  

Ma’at ägypt. Göttin u. zentral-religiöses u. gesellschaftl. Konzept im alten Ägypten, dessen Grundprinzipien 
staatl. Ordnung, Gerechtigkeit, Wahrheit u. gemeinschaftl. Handeln waren. Repräsentiert von der Göttin 
M., die als Tochter des Sonnengottes Aton den Sonnenlauf u. damit die kosmische Ordnung garantierte. 
Pflicht des Königs war es, M. auf Erden zu verwirklichen. M. war auch Herrin des  Totengerichts ( 
Gewissen!); ihr Symbol war die gleicharmige Waage! Vgl. auch: DNP VII (1999) 617 u. Bd. II/2, Kap. II 
17. – Lit.: J. Assmann, Ma’at (1990) 

Magán wahrscheinlicher geograph. Nachbar sowie Handels- u. Kooperationspartner der  Indus- od. Harappa-
kultur (s. Bd. III/2, Kap. VI 4b: ‚Induskultur‘), der auch mit den mesopotam. Kulturen (Sumer u. Akkad) 
Handel trieb. Die geograph. Lage ist nicht endgültig geklärt: entweder westl. d. Indusmündung in Asien 
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(südlich von Beluchistan) od. auf d. Arabischen Halbinsel am Persischen Golf, südlich von Bahrein u. 
Dilmun gelegen; so D. T. Potts (2000): s. Karte (Abb. …) in Bd. III/2 bei der Induskultur  

Magie s. Religion u. Magie 

Magna Graecia s. Megále Hellás  

Maieútik griech. $ μαιευτι	� Hebammenkunst: Sokrat. Methode, die aus Gesprächspartnern scheinbar nicht vorhan-
denes Wissen dennoch herausholt, wie ein Kind aus dem Mutterleib; s. auch  Doxa, Dialektik, Rhetorik, 
Dialog u. Wahrheit 

Maine Henry Sum-
ner: 1822-1888 

engl. Rechtshistoriker, Prof. f. Zivilrecht in Cambridge u. Autor von ‚Ancient Law‘: 1861, das die be-
rühmte These enthält  ‚From Status to Contract‘, die besagt: Historisch sind zwei Gesellschaftstypen zu 
unterscheiden. Der eine Typus beruhte auf  Status, der andere auf  Vertrag. Der gesellschaftl. Fort-
schritt kam durch den Übergang von Status- zu Vertragsgesellschaften zustande; dazu meine Monogra-
phie: ‚Homologie‘ (2021). – Maine war, trotz Genialität seiner gesellschaftl. Entwicklungsformel – ein 
führender viktorian. Kritiker der Demokratie u. konservativer Polemiker u. obendrein persönlich „an un-
attractive figure, arrogant yet colourless“; J. W. Burrow. Zum Werk Maine�s: A. S. Diamond, Primitive 
Law 1-4 (19502) u. W. Heise, in: Feest/Kohl (Hg.) 2001, 272 ff 

Makedoniens Auf-
stieg unter Philipp 
II. 

Überblick (mit Daten u. Karten) im Großen Ploetz: 2009, 32  

Malinowski Bronis-
law: 1884-1942 

berühmter polnischer Ethnologe, jüngerer Zeitgenosse  Thurnwalds. Wichtige Werke: - ‚Die Argonau-
ten des westl. Pazifik‘ (1922/1984, Bd. I der von Fritz Kramer in 4 Bänden hg. Schriften), worin er den  
Gabentausch (das melanesische: ‚kula‘) grundlegend beschreibt, dessen Charakterisierung M. Mauss (in: 
‚Essai sur le don‘/‚Die Gabe‘, 1925) übernommen hat (dazu meine Monographie: Der Gabentausch: 
2022); -‚Das Geschlechtsleben der Wilden in Nordwest-Melanesien‘ (1929/1983, Bd. II, der von Fritz 
Kramer in 4 Bänden hg. Schriften); - ‚Korallengärten u. ihre Magie. Bodenbestellung u. bäuerl. Riten auf 
den Trobriand Inseln‘ (1934/1981, Bd. III, der von Fritz Kramer in 4 Bänden hg. Schriften); - ‚Crime and 
Custom in Savage Society‘ (1926); - ‚Magie, Wissenschaft u. Religion‘ (1948/1973); - ‚Eine wissen-
schaftl. Theorie der Kultur‘ (1944/dt. 20052: mit einer Einleitung von P. Reiwald; - Ein Tagebuch im 
strikten Sinn des Wortes. Neuguinea 1914-1918 (1985, Bd. IV/1, der von Fritz Kramer in 4 Bänden hg. 
Schriften. – Über B. M.: J. Seipel, in: Feest/Kohl (Hg.) 2001, Hauptwerke der Ethnologie 278 ff   

Malta wurde früh (~ 5700 v.) besiedelt, wahrscheinlich von Sizilien aus; s. Abulafia 2013, 40  

mandatum lat.  rechtlich: Auftrag 

Manétho Hoherpriester in Heliopolis, Zeitgenosse Ptolemaios I.; verfaßte zur Unterstützung von dessen Verständi-
gungspolitik mit den Ägyptern eine ‚Ägyptische Geschichte’, woraus Teile der Königslisten erhalten ge-
blieben sind. M. spielte beim Einführen des Serapiskultes in Ägypten (286 v.), eines religiösen ägypt.-
griech. Mischkultes, eine wichtige Rolle; Helck/Otto 1999, 276 

Männergesellschaf-
ten/-häuser 

zu sog. M. (bei Wildbeutern) als Entstehungsform von Geschlechterungleichheit sowie männlicher Zu-
ständigkeit in ‚Politik‘ u. ‚Öffentlichkeit‘ s. Bd. III/2, Kap. VI 2 vor a: ‚Thurnwalds Beschreibung von 
Männergesellschaften …‘ u. ebendort Pkt. 4: ‚Die Welt Homers – R. Thurnwalds Entstehung von Staat 
und Familie‘; s. auch noch: Andreíon, Syssitien, Syskénien, Hetairía  

Mannzmann Anne-
liese: 1925-2016 

 

Studium in den Fächern Alte Geschichte, Rechtswissenschaft u. Archäologie in München, 1969 Habilita-
tion aus Alter Geschichte in Münster. Anfang der 70er Jahre wurde sie auf einen Lehrstuhl für Erziehungs-
wissenschaft berufen. – M. hatte ihrer Studie über ‚Griech. Stiftungsurkunden‘ (1962) einen Nachtrag 
angefügt, in dem sie sich mit H. J. Wolffs ‚These des griechischen Vertrags als ‚fiktive Zweckverfügung‘‘ 
auseinandersetzte. Wolff tat diese Kritik schnöde als ‚abwegig‘ab, obwohl sie manches für sich hatte; s. 
Bd. I von ‚Graeca‘, S. 436 ff. – Wolffs Umgang mit Kritikern war forsch, obwohl sein Vertragsdenken 
alles andere als überzeugend war; s. meine Kritik im Band ‚Homologie‘ (2021). Wolffs Umgebung fühlte 
sich berechtigt, gegen andere Meinungen ähnlich vorzugehen: s. auch Wolffs Kritik an   H. E. Troje u. 
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in Bd. I, Kap. I ‚Einleitung‘, S. 28 (Anm. 87: E. Jakab versus E. E. Cohen). Auf G. Thürs Verteidigungs-
versuch von Wolffs Vertragsverständnis gehe ich in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024) ein   

manumissio Freilassung (von Sklaven/innen) 

manus iniectio röm. Recht: Handanlegen, förmlicher Haftungszugriff des Gläubigers auf die Person des Schuldners, was 
schließlich vom Staat rechtl. geregelt u. übernommen wird  Exekution; dazu in ‚Homologie‘ (2021): 
‚Zur angenommenen Unterwerfung des Schuldners (unter die Vollstreckungsgewalt des Gläubigers u. 
dessen Zugriffsrecht auf den Schuldner)‘ u. ‚Exkurs: Frühzeit u. Haftung‘ sowie ‚W. Waldsteins ‚Haftung 
u. dare oportere‘‘; s. auch  Haftung, sponsio, Schuld, Homologie, Vertrag 

Manzipation 

 

feierlicher Formalakt zur Begründung u. Übertragung von Herrschaftsrechten im röm. Recht 

Maritime Courts s. Seefahrtsgerichte 

Marktkauf J.  Partsch (1921, 84 ff) verweist für den M. auf die ausführlichen Vorschriften in Platons ‚Nomoi‘ (VIII 
849e-850a u. XI 915d) im Anschluß an dessen Ausführungen über die Märkte: ‚Nomoi‘ VIII 849a-e 
(Marktordnung). Beim M. – als Prototyp des  Zug um Zug-Geschäftes – formuliert Platon seine Ableh-
nung des  Kreditkaufs, wonach kein Kauf od. Verkauf „unter Aufschub der Zahlung abgeschlossen 
werden“ sollte; geschah es dennoch, sollte sich derjenige, der dies gewährte, „gleichviel ob ihm geleistet 
wird od. nicht, […] zufrieden geben müssen, denn es gibt nachher deswegen keine Vertragsklage“. Platon 
folgte damit der Regelung des  Charondas; s. ‚Homologie‘ (2021, 133 ff): ‚Charondas u. die staatl. 
Haftungsbegründung‘. Unter Berufung auf  Theophrast betrachtet Partsch den M. als  Publizitätsmit-
tel, zumal er Marktkäufer gegen Diebstahlsverdacht schützte. Begründet wurde der vielfach herrschende 
Marktzwang für Waren/bewegl. Sachen u. Sklaven mit wirtschaftl. Erwägungen, wozu vor allem fiskal. 
Gründe zählten; finanzielle Abhängigkeit griech. Poleis von der Entrichtung von Abgaben/Verkehrssteu-
ern. Mehr in Bd. III/2, Kap. VI 2d.: beim Kauf 

Marshall John H.: 
1876-1958  

engl. Archäologe, Ausgräber von Mohenjo-Daro u. Harappa, Erforscher der Induskultur; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Historischer Rahmen – … Indus Kultur‘; Lit.: Mohenjo-Daro and the Indus Civilization: 3 Bände 
(1931) u.   Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/John_Marshall (02.09.2020) 

Marsilio Ficino: 
1433-1499 

von Cosimo de� Medici (1389-1464) geförderter Renaissancegelehrter, der in Florenz (auf Rat  
Plethons) 1463 eine Platonische Akademie gründete u. Werke Platons ins Lateinische übersetzte u. kom-
mentierte; etwa ‚Über die Liebe oder Platons Gastmahl’ (1544). 1469 wurde die Übersetzung von Platons 
Gesamtwerk fertiggestellt, Druck aber erst 1484; s. auch  Platonismus   

Martini Karl Anton 
v.: 1724-1800 

bedeutender österr. Jurist u. Reformator des Rechtswesens zurzeit Maria Theresias, Joseph II. u. Leopold 
I, Vater des ABGB; s. Barta/Palme/Ingenhaeff: 1989 u. Barta/Pallaver: 2007 

Maschke Richard: 
1862-1926 

 

Studium der Alten Geschichte u. der Klassischen Philologie in Königsberg u. Berlin (Dr. Phil. 1884) u. 
danach Dr. iuris (1898). 1901: Privatdozent in Kiel f. Röm. Recht, zuletzt o. Prof. – Sein Interesse galt 
dem Grenzbereich zw. Antiker Philologie u. Rechtswissenschaft sowie dem röm. u. griech. Recht. Be-
kannt geblieben ist M. mit seinem unvollendeten Werk ‚Die Willenslehre im griechischen Recht‘ (1926), 
das nach seinem Tod von Kurt Latte hg. wurde; s. Vorwort. – 1903 hatte er ‚Die Persönlichkeitsrechte 
des röm. Injuriensystems’veröffentlicht. Maschkes Ziel war es, „das römische Recht auf dem Hinter-
grunde der gesamten antiken Kultur zu erfassen“; Vorwort V  

Maß-Denken s. Denken zur  Mitte 

mater semper certa 
est, pater incertus 
(pater est, quem 
nuptiae demons-
trant) 

die Mutter eines Kindes ist immer sicher, der Vater unsicher (Vater der, den die Ehe ausweist); 
lat. Rechtssprichwort, dessen Praxis viel älter ist als seine Erwähnung in den Digesten: II 4, 5; 
s. F. Gschnitzer 1944 (= FGL 1993, 401 ff) u. D. Liebs 20077, 132 u. 169. – Heute: § 143 iVm 
§ 144 ABGB: „Mutter ist die Frau, die das Kind geboren hat.“ Vgl. §§ 1591 f dtBGB od. Art. 
252 SchwZGB.  Vgl. dazu  Matrilinearität u. Malinowski 
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Mathematik, griech. 

 

dazu in Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚…‘. – Lit.: A. Szabó, Anfänge der griech. Mathematik (1969) u. M. Asper 
(2003) 

Matrilinearität, mat-
rilinear 

die vor allem in frühen Gesellschaften anzutreffende M. folgt – weil einfach festzustellen – dem (freilich 
jüngeren) Grundsatz:  mater semper certa est. Das bedeutet inhaltlich, ‚daß die Nachfolge im Rang, die 
Zugehörigkeit zu (allen) sozialen Gruppen u. die Weitergabe des Erbes der mütterl. Linie folgt.‘ ( Ma-
linowski, Argonauten 1984, 101); im  Patriarchat bestimmt sich all dies nach dem Vater. – Deshalb galt 
bei den Trobriandern der Mutter-Bruder eines Knaben (u. nicht sein Vater), „als der eigentliche Hüter 
eines Jungen“ u. „echte direkte Verwandtschaft […bestand] nur zw. einem Mann u. den Verwandten seiner 
Mutter“. Physiolog. Vaterschaft war bei den Trobriandern noch unbekannt; Malinowski: aaO 101 f mwH. 
Malinowski geht (1929/1983, 54 f, 401 u. 407: ‚Geschlechtsleben‘) auf die durch diese Verwandtschafts-
annahmen wohl etwas modifizierten geschlechtl. Tabuvorstellungen d. Trobriander ein (Ödipuskomplex?): 
Ausgeprägt war auch bei den Trobriandern das geschlechtl.  Inzest-Tabu zw. Mutter u. Sohn sowie zw. 
Bruder u. Schwester (dazu auch: 1929/1983, 413 ff), abgeschwächt offenbar (durch die fehlende physio-
log. Kenntnis d. Vaterschaft) zw. Vater u. Tochter, wenngleich auch dies „als äußerst schlimm empfunden 
wird“; aaO 407. Malinowskis Arbeiten zu den Trobriandern weisen intersdisziplinär (Recht, Psychoana-
lyse) Schwächen auf; s. jedoch die Hinweise in: 1948/1973, 97 u. 123. In ‚Das Geschlechtsleben der Wil-
den in Nordwest-Melanesien‘ (1929/1983, 20 ff) geht Malinowski auf die ‚Grundlagen des  Mutter-
rechts‘ ein (ohne  Bachofen zu erwähnen); s. auch  Verwandtschaft, Agnation, Exogamie u. Frauen-
Tausch. – Das erbrechtl. relevante, europ. Rechtssprichwort: ‚Das Gut rinnt wie das Blut‘ berücksichtigt 
M. nicht, sondern geht ausschließlich von Patrilinearität aus 

Mauss Marcel: 
1872- 1950 

französ. Soziologe, Schüler E.  Durkheims (1858-1917), der mit seinem Werk ‚Die Gabe‘/‚Essai sur le 
Don’ (1925) berühmt wurde, in der er den  Gabentausch als elementare gesellschaftl. Entwicklungsstufe 
früher Gesellschaften deutete, der diese u. ihre Institutionen als Ganze in Gang u. zusammenhielt (?); dabei 
wurde der Gabentausch als ‚fait social total’ (iS eines sowohl ökonom., rechtl., moralischen, relig., my-
tholog., ästhet. u. sozio-morpholog. Phänomens) verstanden; mehr in: Bd. III/2, Kap. VI 2g: ‚Gaben-
tausch‘, wo ich auch auf dessen Zweck eingehe. Untersucht wurden: Polynesien, Andamanen, Melanesien, 
Nordwestamerika, altes röm. Recht, klass. Hindu-Recht u. german. Recht, während die griech. Entwick-
lung ausgespart blieb, was Moses I. Finley (1979, 99 ff u. 153 f) für die homer. Zeit nachholte. M. M. 
baute auf  Malinowskis u.  Thurnwalds ethnolog. Feldforschung auf. – Lit. (neben ‚Die Gabe‘): Sozi-
ologie u. Anthropologie, Bde. I u. II (1978). Kritisch zu Mauss’ Werk u. zu M. I. Finley, Beate Wagner-
Hasel: 2000. Vgl. auch   Schenkung, entgeltfremde Geschäfte  

Mayer-Maly, Theo: 
1931-2007 

war ein bedeutender Rechtsgelehrter des 20. Jhs. Wolfgang Zöllner nannte ihn in seinem Beitrag in der 
GS für Theo M.-M. (2011, 1 ff) einen ‚Jahrhundertjuristen‘. Allseits bewundert wurde seine Vielseitigkeit, 
die der erwähnten GS zu entnehmen ist. – Nach dem Studium u. der Habilitation in Wien, lehrte an österr. 
u. dt. Universitäten (Graz, Wien, Köln, Salzburg, Innsbruck). – Ich hatte das Glück mit ihm in Innsbruck 
in seinen letzten Lebensjahren gemeinsame Seminare abhalten u. bis zu seinem Tod zahlreiche Gespräche 
führen zu können u. behalte sein Andenken in Ehren. – Lit.: s. Schriftenverzeichnis der GS u. in Bd. III/2 
von ‚Graeca‘ 

Medèn ágan,  ‚Nichts zu sehr‘, ‚Nichts im Übermaß’: Weisheitsspruch Solons; auch anderen Weisen zugeschrieben, wie 
dem jüngeren Spartaner  Chilon: s. Bd. II/1, Kap. I 1, S. 15 ff sowie  ‚Mitte/Méson’ 

Mediation in griech. Zeit: s.  Diaiteten, Vierzigmänner u. Juristen, griech. 

Medizin, antike für eine realist. Einschätzung s. K.-H. Leven (2005) u. denselben (1991): Thukydides u. die Pest in Athen 

Megále Hellás   

 

griech.: Großgriechenland, lat.: Magna Graecia. Bezeichnung des griech. besiedelten Küstengebietes Süd-
italiens, südlich von ~ Neapel (u. auf Sizilien). Von hier aus wirkte der kulturelle Einfluss Griechenlands 
auf Rom: rechtlich, wirtschaftlich, literarisch, gesamtkulturell; s. etwa:  Q. Ennius od. L. Mitteis‘ ‚Tra-
pezitika‘: 1898. – Die Megále Hellás war das ‚Amerika‘ der Griechen; E. W. Eschmann (1961): ‚Im Ame-
rika der Griechen‘ 
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Megalopsychía, 
μεγαλοψυχ�α $ 

Seelengröße, Hochsinnigkeit. Thukydides sprach sie  Antiphon zu; Aristoteles u. Panaitios verlangten 
diese Eigenschaft von Führungspersönlichkeiten 

Mehrheitsentschei-
dung, demokrati-
sche 

die großen Institutionen der Griechen (zunächst  Ephéten, Ekklesía, später auch  Areopág, Heliaía u. 
Boulé) entschieden ab dem 7. Jh.  v. (genauere Datierung bisher nicht möglich) mehrheitlich. Der älteste 
Beleg stammt bislang aus Homers ‚Odyssee‘: XXIV 463 f. Dieses Entscheidungs-Prinzip war nach Flaig, 
weltweit betrachtet, ein Minderheitenprogramm (denn lange dominierte das Konsensdenken!), wurde je-
doch zu einer conditio sine qua non der Entwicklung zur Demokratie; s. ‚Demokratie als kulturelles Ler-
nen‘: 2023, Pkt. III 9 uH auf E. Flaig: 2013 (krit. Bspr., von: Timmer, HZ 298 [2014] 109 ff u. Kierstead, 
Gnomon 87 [2015] 326 ff) u. die darin enthaltenen Beiträge von W. Heun, E. Stein-Hölkeskamp u. W. 
Schmitz. Flaig behandelt auch Bedeutung u. Probleme der M. in der Gegenwart 

Melierdialog (des 
Thukydides) 

s. Bd. III/1, Kap. IV, S. 165 ff von ‚Graeca‘ 

Meluha wahrscheinlich die sumerische Bezeichnung für die  Induskultur  

Menander/Mena-
ndros: ~ 342/41-
290 v. 

berühmter griech. Kommödiendichter, Schüler  Theophrasts, befreundet mit  Demetrios v. Phaleron, 
Hauptvertreter der neuen Komödie/bürgerl. Lustspiel. Seine Dichtung beruhte auch auf ‚philosoph. Bil-
dung’ (F. Loretto) u. nahm immer wieder auf Rechtsfragen Bezug; s. ‚Von Téchne, zu Epistéme und 
Phrónesis‘ (2024, 194 ff): ‚Anfänge der griech. Rechtswissenschaft’.  Quintilian hielt Euripides für den 
wichtigsten Dichter für Redner u. erwähnt (X 1, 67 ff), daß M. sich diesen „zum Vorbild genommen“ 
hatte. – Lit.: H.-D. Blume (1998); Werkausgabe von P. Rau, Menander, Komödien, Bd. I (2013) u. II 
(2014); H. Graßl: Der Dichter M. u. die griech. Demographie (2013, I 135 ff). – Einen unhistor. Roman 
über M. verfaßte Ch. M. Wieland (1803): ‚Menander u. Glycerion‘ (Zürich, 1994) 

Menschenwürde, 
Schutz der  

Beginn mit dem perikleischen  Nomos hybreos. Berühmt heute die Umschreibung durch Art. 1 (1) 
BonnGG: „Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller 
staatlichen Gewalt. […]“; s. auch  Persönlichkeitsschutz   

Mentalitätsge-
schichte 

s. P. Dinzelbacher (1993): der dt. Zweig dieses interessanten wissenschaftsgeschichtl. Ansatzes hat noch 
nicht die Qualität der französ. Annales-Schule (etwa von Marc Bloch) erreicht, die neue Aspekte in die 
Geschichtswissenschaft brachte. – Emotionale Einstellungen in kleinen u. großen Verbänden können wert-
volle Einblicke u. Perspektiven vermitteln, was jedoch ein gediegenes methodisches Verfahren voraus-
setzt. Nicht alle Beiträge im Werk Dinzelbachers haben das geschafft; vgl. etwa S. 489 ff: ‚Recht – Antike‘  

Mentalreservation geheimer Vorbehalt; irrelevanter Willensmangel beim Vertragsschluß  

Merker s. Mnemones: Bd. III/2, Kap. VI 2a 

Méson, μ&σον τ� s. ‚Mitte‘, Maß 

Mesótes-Formel s. ‚Mitte‘ 

Messenien: Kriege 
u. Aufstände ge-
gen Sparta 

die Dorier waren im 8. Jh. v. gewaltsam in das Eurotastal eingedrungen u. unterwarfen zunächst die 
Achaier Lakoniens u. dann die Messenier (~ 735-715: Erster Messen. Krieg) u. machten diese zu Unfreien. 
Diese warteten idF nur darauf, die Freiheit wiederzuerlangen. Das führte zu weiteren Auseinandersetzun-
gen: Zweiter Messen. Krieg (zweite Hälfte des 7. Jhs. V.) sowie 464 v.: Dritter Messen. Krieg (sog. Helo-
tenaufstand). 371 v. kam es zur ersehnten Befreiung Messeniens nach der Niederlage Spartas gegen The-
ben bei Leuktra. Lit.: E. Baltrusch (1998); M. Clauss 1983, 18 ff; P. Oliva (1975/1986)  

Metempsychose Seelenwanderung 

Methode, gr. μ&ϑοδος 
� 

Nach-Weg, Nach-Gehen, iSv planmäßigem wissenschaftl. Vorgehen, das zurückverfolgbar u. dadurch 
überprüfbar ist; wissenschaftl. Schritte für die Erzeugung/Gewinnung überprüfbarer wissenschaftl. Ergeb-
nisse; s. auch  Heuristik, Auslegung, Induktion, Deduktion, Syllogismus (als jurist. Logisches Schlie-
ßen) iSv Aristoteles 
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Methoden, juristi-
sche 

die Griechen haben das bis heute gültige Methodenset der Jurisprudenz entwickelt:  Auslegung u. jurist. 
Syllogismus, Lückenfüllung/ Analogie sowie Rechtsgeschichte, Rechtsvergleichung, Rechtspolitik, Rechts-
philosophie uam. 

Metöke/n, μ&τοι	ος � auf Dauer in der jeweiligen Stadt lebende/r (freie/r) Fremde/r ohne Bürgerrecht, aber mit gew. Rechts-
schutz. M. hatten meist einen Bürger als Patron  Proxenos, Prostates u. waren steuer- u. wehrpflichtig u. 
bessergestellt als nur vorübergehend verweilende Fremde  Xenoi. Sie unterstanden dem  Archon Po-
lemarchos; s. auch Rechtsfähigkeit, Person, Proxenie, Fremde/r, Enktesis, Engyesis u. Bd. II/1, Kap. II 9, 
S. 334 sowie Bd. III/1, Kap. III 3, S. 125 Anm. 700 

Metonym  rhetor. Figur, s. Stroh 2009, 259 ff 

Metróon, Μ ητ�̀ ον seit ~ 403 v. athen. Staatsarchiv (im Heiligtum der μ�τη� ϑε/ν) auf der  Agora von Athen; hier wurden 
die Staatsakten jedes Jahres geordnet aufbewahrt. Das M. diente auch als Archiv u. Testamentsregister: s. 
Bd. II/1, S. 542 u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 403 v.); s. auch:  Urkunden-
wesen, Archive.  – Lit.: Sickinger (1999) 

Meuli Karl: 1891-
1968 

geistreicher Schweizer Altphilologe, Prof. für klass. Altertumswissenschaft mit bes. Berücksichtigung der 
antiken Volkskunde an der Universität Basel. Hg. der Gesamtausgabe der Werke Johann Jakob  Bach-
ofens. Wichtige einschlägige Werke (s. auch Literaturverzeichnis): - Der griechische Agon (1968); - Cha-
rivari: 1953/1975  Rügebräuche; - Griech. Opferbräuche: 1946b; s. Bd. I 7, S. 230 ff; - Rechtsbräuche, 
alte: 1975a; - Totenglaube:  1937/1975; - Trauersitte: 1946a. Th. Gelzer/F. Jung sind die Hg. der ‚Gesam-
melten Schriften K. Meulis‘: 2 Bde. (1975) 

Miásma/en, μ�ασμα 
τ� 

Befleckung (als Zustand), Beschmutzung, Unreinheit (als Folge best. Handlungen, wie Mord od. Tot-
schlag); brachte allgemein Unheil (für Einzelne/n u. Gemeinschaft); s.  Kátharsis (als kultisch-relig. 
Reinigung) 

Milet im 6. Jh. v. mächtigste u. entwickeltste Griechenstadt des kleinasiat.  Ioniens, Heimat der ersten griech. 
(Natur)Philosophen ( Thales, Anaximander, Anaximenes); im Jahr 494 v. durch die Perser (als Vergel-
tung für Milets Führungsrolle im  Ionischen Aufstand) völlig zerstört: Wiederaufbau durch  Hippóda-
mos. Perikles‘ Gattin  Aspasia stammte aus M.; s. auch  Erste Kolonisation, Kolonisation 

Militärdienstpflicht bestand in griech. Poleis idR vom 18.-60. Lj.; s. auch Altersstufen, RF, GF. Die großen Tragödiendichter 
(zB Aischylos) hatten vollen Militärdienst zu leisten, während Schauspieler davon befreit waren 

Mill, John Stuart: 
1806-1873 

engl. Philosoph u. Ökonom, einflußreicher Denker des 19. Jhs., sein Lehrer war Jeremy Bentham. Ein-
flußreichstes Werk ‚On Liberty/Über die Freiheit’ (1859) auf das sich  Moses I. Finley in ‚Antike u. 
moderne Demokratie’ (1980) im Hinblick auf die athen. Demokratie mehrfach beruft  

mimetische Theorie Theorie René Girards zum Entstehen ursprüngl. Gewalt 

Mimnermós: 2. 
Hälfte d. 7. Jhs. v. 

ionischer Dichter (Elegiker) u. Musiker aus Kolophon/Smyrna, Altersgenosse Solons, der sich an ihn li-
terarisch wandte (‚An M.‘ ~ 570 v.), weil er die Lebensspanne nicht schon mit 60 J. (wie M.) enden lassen 
wollte; s. Bd. II/2, Kap. II 16, S. 207. Lit.: H. Hühn, in: Schütze (Hg.) 1997, 457 f 

Mine Gewichts- u. Münzeinheit: 1 Mine = 100  Drachmen 

Mischverfassung darunter wird ein Mix von Verfassungsprinzipien/-modellen verstanden. Bei den Griechen, die als Erfinder 
nahezu aller Staats- u. Regierungsformen u. auch dieses Modells gelten, insbes. zw. Monarchie/König-
tum, Aristokratie, Oligarchie u. Demokratie, wobei nicht alle Elemente (u. vor allem nicht in gleichem 
Maße) darin enthalten sein mußten. In der Antike galt dieses Modell (wegen seiner Ausgewogenheit) 
als Vorbild u. wurde von den großen Philosophen gutgeheißen (s. etwa Platon, Nomoi III 693d 7 ff: 
Vorzüge der Mischverfassung), zumal dadurch ein Ausgleich polit. Staatselemente sowie Stabilität u. 
Frieden gesichert werden sollten; Claus 1983, 9. Als Vorreiter solchen Verfassungsdenkens galt  
Sparta: mit dem Doppelkönigtum, der aristokrat.  Gerusia (Altenrat) u. der demokrat.  Apella 
(Volksversammlung). – Athen folgte (die Tyrannis der  Peisistratiden ausgenommen) einem demokrat. 
Modell, das sich ausgehend von Solon, über  Kleisthenes,  Aristeides, bis hin zu  Ephialtes u. 
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Perikles entwickelte; dazu in meiner Monographie: ‚Demokratie als kulturelles Lernen (20232); s. dazu 
Aristoteles, Politik II 9, 12, p. 1273b 35 ff: Solons Verfassung als Mischverfassung (s. Wilamowitz 
1893/1966, I 64 ff). – Umfassend zur M.: Aalders (1968), der ua. darauf hinweist, dass durch  Aristo-
teles u.  Polybios dieses Verfassungskonzept an Rom, das MA u. die Neuzeit weitergereicht wurde  

Miteigentum Eigentumsform, bei der die Berechtigung mehreren zusteht: Man unterscheidet  Gesamthandeigentum 
(als älteste Form, aus der sich die anderen durch ‚Teilung‘ entwickelt haben) u. Bruchteils-, Quoteneigen-
tum od. ideelles Eigentum (als jüngere) Form. Der  Oikos stand in Griechenland nicht im (Allein)Eigen-
tum des  Kyrios/Hausherrn, sondern war  Familieneigentum (das wohl als Gesamthandeigentum mit 
treuhänd. Verwaltung durch den Hausvater einzustufen ist); erst spät wird daraus dessen Alleineigentum; 
s. Bd. III/2, Kap. VI 2d u. Bd. I, Kap. I 6, S. 167 ff: ‚Normgenerator Familienrecht’  

Mitgift, -verträge (Haus)Töchter hatten in griech. Poleis idR kein  Erbrecht (anders  Gortyn: Bd. II/2, Kap. II 18), aber 
im Falle der Heirat einen Anspruch auf M., die zur Unterstützung der Hausstandsgründung u. des ehel. 
Aufwands (in der Höhe der Hälfte des Erbanteils von Söhnen) diente. Die griech. M. ging, anders als die 
röm., an die Frau u. war (auch) Erbabfindung; s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Schenkung auf den Todesfall‘. 
Vgl. auch  Rechtsfähigkeit, Geschäftsfähigkeit, Alterstufen, Geschlechtstutel, Scheidungsrecht  

Mitte, Méson/μ&σον 
τ�, Mesotes-For-
mel, gr.                    
μεσ�της $  

Maß-Denken, Denken zur ‚Mitte’; Maß als Ausdruck griech. Tugendauffassung, nicht etwa ‚Mittelmaß‘: 
sondern praktikable Handlungsregel, die im polit. Bereich wenigstens auf Solon zurückgeht: s. Medèn 
ágan (Bd. II/1, S. 15 ff) u. von Platon u. Aristoteles weitergeführt wurde; s. etwa Bd. III/1, S. 273 f. Keine 
geometr. Formel: so das Mißverständnis H. Kelsens! Ziel war persönl. u. polit. Streben nach dem ‚richti-
gen Maß’ u. das Vermeiden von Extremen, was Solons Handeln als Thesmothet bestimmte: arm-reich, 
mächtig-schwach etc. Die Wurzel liegt im Billigkeits- od.  Epieikeiadenken als Bestreben nach gerech-
tem Ausgleich; s. Bd. II/2, Kap. II 13 etwa S. 76. – Für Byzanz/Konstantinopel gewinnt die Metapher der 
‚Mitte’ neue Bedeutung u. die griech. Kirchenväter übernehmen sie, etwa Gregor v. Nazianz; s. H. Hunger: 
1965, 315 uH auf J. Lercher: 1949, 182 ff. – Politisch wird noch heute immer wieder die ‚Mitte‘ gesucht 
u. häufig verfehlt; allein Demokratie braucht den gelebten Ausgleich, zumal absolute Mehrheiten immer 
seltener werden  

Mitteis Heinrich:     

Mitteis Ludwig: 
1859-1921  

berühmter österr. Rechtshistoriker, Prof. in Prag, Wien und Leipzig, Begründer der rechtshistorischen Pa-
pyrusforschung (‚Grundzüge und Chrestomathie der Papyruskunde‘: 1912, 2 Bde., gemeinsam mit U. 
Wilcken). Unvergessen sein: ‚Reichsrecht und Volksrecht in den östlichen Provinzen des römischen Kai-
serreichs’ (1891/1984). – Berühmte Mitteis-Schüler waren: P. Koschaker, E. Rabel, J. Partsch, L. Wenger, 
E. Weiss, E. F. Bruck* und F. Pringsheim. Der Nachruf von Egon Weiss ist ein Kunstwerk und das Do-
kument einer seltenen Lehrer-Schüler-Beziehung und tiefer Menschlichkeit; s. auch die Nachrufe von: J. 
Partsch (1922), M. Wlassak (1923). 

Mittelmeer die dt. Bezeichnung kennt zahlreiche Entsprechungen in anderen Sprachen, worauf Abulafia (2013, 17) 
hinweist: Im Englischen u. in den roman. Sprachen heißt es das ‚Meer zwischen den Ländern‘; für die 
Römer war es das ,mare nostrum‘, ,Unser Meer‘; für die Türken ist es das ,Weiße Meer‘; für die Juden das 
,Große Meer‘; u. für die Alten Ägypter war es das ,Große Grün‘  

Mnemónes, 
μνημ�νες ο2, von 
μνημονε�ω einge-
denksein, sich er-
innern 

sog. Merker, deren Aufgabe es war, durch Anwesenheit beim (Rechts)Geschäftsabschluß diesen zu be-
kunden, falls es zu Streitigkeiten kam; frühe Amts- u. Geschäftszeugen. Ihre Zeugenaussage hatte größe-
res, ja prozeßentscheidendes Gewicht! Zu diesen ‚Vorläufern des Archivwesens …’: Bd. III/2, Kap. VI 
2a; s. auch Weistum/-ümer 

Mnésikles griech. Architekt, der von 437-432 v. die Propyläen/Eingangstore der Akropolis in Athen schuf; s. auch  
Iktinos u. Phidias 
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modus/Modus im modernen Recht: (1) Rechtlich taugliche Erwerbungsart (Lehre von Titel u. Modus, s. § 380 ABGB): 
bewegl. Sachen müssen danach, um an ihnen ein dingl. Recht (insbes. Eigentum) zu erlangen, grundsätz-
lich übergeben werden (Übergabe  traditio), unbewegl. Sachen/Liegenschaften ins Grundbuch (als öf-
fentl. Buch) eingetragen werden; s. auch Titel(geschäft)/causa. – (2) s. Auflage 

Mohenjo-daro im 3. Jt. v. führende Stadt der  Induskultur; s. Bd. III/2, Kap. VI 4 

Moicheía s. Nomos moicheías 

Moichos, Pl. 
Moichoi 

Ehebrecher od. Verführer von Frauen, die unter eines anderen Mannes Schutz standen 

Moira, Μ /μο6�α $; 
Moiren, α2 Μ ο6�αι 

Schicksal, Schicksalsbegriff, Schicksalsgöttinnen: bei Homer ist es noch eine, ab Hesiod sind es drei 
(Schicksals)Göttinnen: Klotho (spinnt den Lebensfaden), Lachesis (bestimmt dessen Länge), Atropos 
(durchschneidet ihn); s. auch  Tyche u. Heimarméne sowie Weltbild. Zur Etymologie von μο6�α: von 
με��ομαι (als Anteil erhalten), μ&�ος od. μ��ος: Anteil, Teil, Portion, Los. – M. gab dem Menschen seinen 
(An)Teil: am Mahle, an der Beute, der Zeit u. bestimmte seinen inneren Anteil am Lebensgeschick, quan-
titativ u. qualitativ; s. W. Pötscher, in: DKP III 1391 ff u. Leumann 1993, 280 f sowie DNP VIII (2000) 
340 ff: A. Henrichs. – Dem Schicksal unterlagen auch ~ die griech. Götter, wobei die Überlieferung nicht 
einheitlich ist. – Tyche dagegen war das, was den Menschen von außen trifft, ihm unerwartet zu-fällt, zu-
gespielt wird, Gutes wie Schlechtes, Glück u. Unglück: äußeres Einwirken. Beide Mächte bestimmten für 
Schadewaldt (1989, III 127) nach griech. Vorstellung das Schicksal des Menschen. – Das Verständnis von 
Schicksal ist bis heute vage bis ambivalent; s. meinen Spengler-Beitrag 2018, 143 f: Th. W. Adorno u. W. 
Benjamin. Antike Gedanken weiterführend läßt sich sagen: Wir tragen einen großen Teil ‚Schicksal‘ in 
uns, als genetische Anlage u. deren kulturelle Überformung durch mehr als ~ 200.000 Generationen vor 
uns! Darin liegen unsere Anlagen u. Talente, Intelligenz u. Gefühlspotenziale, aber auch Gesundheit u. 
Soziabilität etc. Die Natur, deren Teil wir sind, kennt weder ‚gut’ noch ‚böse’, registriert u. speichert 
vielmehr wertfrei Geschehenes u. gibt es weiter. Ein solches Verständnis entspricht in etwa der in der 
griech. Antike vertretenen Ansicht, wonach auch die Götter Schicksal vollzogen, es aber nicht selber be-
stimmen konnten, also nicht über ihm standen, was selbst für Zeus galt (str.). – A. Lesky 1967, 48 f hat 
uH auf Aischylos (‚Eumeniden‘   1046) eine ‚Auflösung‘ des Gegensatzes‘ (zw. persönl. Götterwelt u. 
Moira) versucht, allein der Versuch ist mißlungen: denn am Ende der ‚Eumeniden‘ kommt es nur zu einem 
Übereinkommen zw. Zeus u. Moira (das griech. Wort wird von Lesky irreführenderweise nicht mit großem 
‚M‘ geschrieben!), nicht aber zu einer Bestimmung künftigen athen. Schicksals allein durch Zeus! 
(συγ	αταβα�νω bedeutet hier: übereinkommen, vereinbaren, gemeinsam festlegen) 

 

Mommsen, Theo-
dor: 1817-1903 

war wohl der berühmteste u. angesehenste Rechtshistoriker des dt. Sprachraums; s. auch: Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Daten zur Kultur- u. Wissenschaftsgeschichte …‘ (beim Geburtsdatum). – Hauptwerke: ,Römische 
Geschichte‘ (Bde. I und II 1854/5) u. ,Röm. Staatsrecht‘ (Bde. I-III: 1871-1888) u. dazu: ,Abriss des röm. 
Staatsrechts‘ (1974). – Beherzigenswert ein Satz aus seinem Testament 1899: „Aber in meinem innersten 
Wesen, u. ich meine, mit dem Besten was in mir ist, bin ich stets ein animal politicum gewesen u. 
wünschte, ein Bürger zu sein.“ – In Bd. IV, Kap. VII 8 (Strafrecht) gehe ich auf die noch von Th. M. 
initiierte, große rechtsvergleichende Untersuchung ein: ‚Zum ältesten Strafrecht der Kulturvölker’ (1905)   

Moral Facette der  Sozialnormen: Summe von Normen zur Beurteilung individuellen Sozialverhaltens als 
‚richtig’ od. ‚falsch’ (im Verkehr mit anderen Menschen); s. E. R. Dodds  Religion. Recht u. M. weisen 
notwendigerweise Überschneidungen auf; s.  Nomologisches Wissen. – Kants (völlige!) Trennung von 
Recht u. Moral, der in Österreich ua. Franz v. Zeiller (nicht K. A. v.  Martini) folgte, offenbart Unver-
ständnis u. hat Schaden angerichtet. – Zu M. u. Lebensart sog. primitiver Völker: Malinowski, Das Ge-
schlechtsleben der Wilden in Nordwest-Melanesien (1929/1983, 347 ff) 

Morus Thomas: … … 

mos, moris: lat., m. Sitte, Gewohnheit, Brauch, Herkommen, aber auch  Gewohnheitsrecht 
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mos Gallicus Bezeichnung f. die zu Beginn des 16. Jhs. Entstandene französ. Art   Rewi zu betreiben, welche die röm. 
Quellen mehr humanist. (iSv sprachwissenschaftl.-histor.) u. textkritisch untersuchte, also hermeneuti-
scher vorging. Wichtige Vertreter: Alciat/us (1492-1550), Budaeus (1467-1540), Cuiacius (1522-1590), 
Donellus (1527-1591) uam. Sowie idF (17. U. 18. Jh.) Vertreter der niederländ. Eleganten JurPr. Voran-
getrieben wurde damit das Ermitteln allg. (Rechts)Grundsätze u. ein systemat. Rechtsdenken; s. auch  
Mos Italicus, Humanist. Jurisprudenz u. H. E. Troje (1971b. ‚Graeca leguntur‘), der für diese Entwicklung 
die zusätzliche Bedeutung des byzantin. Rechts entdeckte  

mos Italicus Bezeichnung f. die aus dem MA stammende italien. Art der Rewi (iSd scholast. Unterrichtssystems). Im 
Mittelpkt. Standen Worterklärungen, kleinteilige logische u. systemat. Zusammenhänge, Parallelstellen u. 
–fälle aus allen Teilen des  Corpus Iuris Civilis sowie das Auflösen von Widersprüchen u. das Sammeln 
von Argumenten. Diese ältere Art, Rechtswissenschaft zu betreiben wurde ab dem 16. Jh. vom  Mos 
Gallicus abgelöst; s. auch  Glossatoren, Postglossatoren, Humanist. Jurisprudenz sowie H. E. Troje 
(1971b: ‚Graeca leguntur‘)  

mos maiorum Rom: altüberkommenes Herkommen  Väterbrauch; s. auch ágraphos nómos, Sozialnormen u. Nomolo-
gisches Wissen sowie Gewohnheitsrecht 

Musagétes Epiklese des Apollon als ‚Führer’ der Musen; s.   Epiklese 

Museíon ptolem. Akademie der Künste u. Wissenschaften in  Alexandria, gegründet von Ptolemaios I. in den 
späten 290er Jahren v.; s. auch  Akademie, Demetrios v. Phaleron. – Lit.: Hölbl (1994/2004, 28) u. 
Seidensticker (1999) 

Muße, σχολ� $; lat. 
otium 

heute gefährdete Kulturtechnik der Entspannung u. des Ausgleichs von Arbeit u. Pflicht; Vorbild für die 
Griechen waren die Ägypter; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 55 ff u.  Rechtsgeschäft/negotium sowie: Arbeit 

Muhtasib islam. Marktaufseher, Nachfolgeinstitution des griech.-röm.  Agoranómos; s. Klingmüller (1975) mwH 
u.  Islamisierung (griech.-röm. Institutionen) sowie Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚Kauf‘ 

Mutterrecht (Matri-
archat) 

s. Bachofen u. Matrilinearität sowie Malinowski B. 

Mothakes od. 
Mothones 

freie Bewohner Lakedaimoniens, ohne  Bürgerrecht, idR Kinder spartan. Väter u. helotischer Mütter, 
die aufgrund ihrer illegitimen Abstammung (wie sonst in Griechenland) auch  Nothoi genannt wurden 
u. berechtigt waren an der staatl.-spartiat. Erziehung teilzunehmen; s. auch Hypomeiones, Neodamoden, 
Spartiaten, Heloten, Periöken, Metöken, Status-Gesellschaften, Personenstand sowie Clauss 1983, 100 ff 

mutuum lat. Darlehen; noch im ABGB (§§ 983 ff aF) ein  Realkontrakt 

Mutwillensstrafe Gericht kann einer Partei wegen Prozeßverschleppung Strafe auferlegen; s. auch Neuerungsverbot 

Mykene s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Archaische Frühzeit – Mykene …‘ 

Myron aus Böotien: 
zw. ~ 460-430 v. 
in Athen tätig  

großer griech. Bildhauer: von ihm stammt der berühmte ‚Diskuswerfer‘/‚Diskobolos‘, röm. Kopie im Na-
tionalmuseum Rom 

Mysien   Landschaft im nordwestlichen Kleinasien, Hochebene [+ Karte?] 

Mysterien antike religiöse Geheimkulte, die meist im Gegensatz zur offiziellen Religion standen u. vom 7. Jh. v. bis 
ins 4. u. 5. Jh. n. in der griech.-röm. Welt verbreitet waren; Wissen u. Riten waren geheim u. die Aufnahme 
erfolgte durch feierliche Initiation nach einer Probezeit. Mysteriengottheiten waren in Ägypten Isis u. O-
siris, Kybele mit ihrem Begleiter Attis in Kleinasien, Persiens Lichtgott Mithras sowie in Griechenland die 
in  Eleusis verehrte Demeter (als Göttin der Erde u. des Getreidesegens) mit Tochter Persephone sowie 
Dionysos; Lit.: M. Giebel (1993) u. W. Burkert (1994). – Seit dem 4. Jh. v. waren die Mysterien die griech. 
Religion mit der stärksten Anziehungskraft bei Gebildeten (u. nicht mehr die Religion der Olympischen 
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Götter!), weil hier den Einzelnen eine persönl. Beziehung zur Gottheit ermöglicht wurde; W. Jaeger: 1963, 
41. Vgl. auch  Eleusis u. Mythos 

Mythos, gr. μ0ϑος � gr. Wort, Rede, Erzählung; frühe Form der Erklärung von Welt u. Kosmos; s. Bd. III/1, Kap. III 4, S. 141 
ff od. Bd. I, Kap. I 7, S. 260 sowie Bd. II/1, Kap. II 6, S. 293 (Anm. 1681) 

Mytilene-Debatte 
(bei Thukydides) 

s. Bd. III/1, Kap. IV, S. 170 u. 194 f 

Näherrecht/e s.  Protímesis, ius protimiseos 

Name/n, ägypti-
sche/r 

der N. war im alten Ägypten Wesensbestandteil des Menschen u. für das Überleben nötig (wie  Ka, Ba, 
Ach etc.), weshalb er gleich bei Geburt verliehen wurde. Solche Vorstellung förderte den rechtl. Namens-
schutz! Lit.: Shaw/Nicholson (2010) u. Helck/Otto (1999); s. neben Ach, Ka, Ba auch Schatten u. menschl. 
Persönlichkeit (nach ägypt. Vorstellung) 

Namensrecht, -
schutz 

der Name bezeichnet die  Person (als Individuum) u. vermittelt u. schützt ihre Identität (in einer Ge-
meinschaft) u. idF das  Rechtssubjekt, um es von anderen zu unterscheiden: Aspekt d. Persönlichkeits-
schutzes. Der Name erlangt daher früh rechtl. Schutz. Schon das griech. Recht kennt einen Schutz des 
Namens: s. Bd. II/2, Kap. II 14, S. 149: ‚Menschlicher Wunsch nach Anerkennung’ (bei u. in Anm. 916) 
uH auf Bd. IV, Kap. VII 5. – Im modernen Zivilrecht schützt das ABGB den Namen in § 43, das dtBGB 
in § 12 u. das SchwZGB in Art. 29. Vgl. auch  Persönlichkeit, menschl., nach ägypt. Vorstellung eine 
Komposit-Persönlichkeit! 

nasciturus lat. Leibesfrucht, ungeborenes Kind; s. § 22 ABGB 

natürliche Person der Mensch ist als natürl. P. primärer Träger von Rechten u. Pflichten, die von der Rechtsordnung zuer-
kannt werden. Das hatte zur Folge, dass im Laufe der (Rechts)Geschichte nicht alle Menschen gleiche 
Rechte u. Pflichten hatten u. manchen diese Fähigkeit ganz od. teilweise abgesprochen wurde: Sklaven, 
Halbfreie, Hörige etc. Die  juristische Person wurde der n. P. nachempfunden; s. auch  Person,   
Rechtsperson, Rechtsfähigkeit u. Geschäftsfähigkeit 

Naturalobligation 

 

 

 

 

natürliche Verbindlichkeit/naturalis obligatio: solche Verbindlichkeiten sind rechtlich/prozeßual nicht 
durchsetzbar, können aber (freiwillig) erfüllt werden u. stellen keine Zahlung einer Nicht-Schuld dar; Bei-
spiel sind verjährte Forderungen (zum Unterschied von  präkludierten Rechten/Präklusion) 

 

Natur der ‚Sache‘ ist eine rechts-, aber auch eine politisch-histor., rhetor. u. philosoph. Kategorie iSv: Wesen einer Sachfrage 
od. eines Problems, die (wie  Analogie) der  Lückenschließung dient. Dieses Arguments bedient sich 
nicht nur die richterl. Praxis, sondern vor allem auch die Rechtsdogmatik. – ‚Sache‘ kann ein sozialer 
Sachverhalt, aber auch ein technischer, medizinischer, umweltpolitischer od. sonstiger Sachverhalt sein. 
Für Th. Geiger (Vorstudien zu einer Soziologie des Rechts: 1970, 254 f) ist die N. d. S. „im Sinn herr-
schender Lehre eine subsidiäre Rechtsquelle. Wenn der Richter weder eine unmittelbar anwendbare Regel 
im Gesetz findet noch durch Analogie oder auf andere Weise indirekt aus bestehenden Rechtsregeln eine 
Entscheidung des Falles ableiten kann, beruft er sich auf die [N. d. S.]. Das heißt aber in Wahrheit nichts 
anderes, als daß er eine seiner Meinung nach gereimte Entscheidung ad hoc erfindet.“ Nach Geiger (aaO 
255) „verbirgt u. dissimuliert [die Juristensprache] durch Berufung auf angebliche objektive Maßstäbe 
soweit wie irgend möglich die rechtsschöpferische Tätigkeit des Richters. Er will das für den Fall geltende 
Recht lieber finden als er-finden“. – Die N. d. S. dient häufig auch einer erleichterten, einleuchtenden 
Begründung; s. in Bd. III/1, Kap. V 4, S. 324 mwH. – Lit.: bei Th. Geiger, aaO 18 

Naturgesetz (in der  
Antike) 

antiker Begriff entspricht weithin nicht unserem modernen Begriff, wenngleich Formulierungen von Aris-
toteles (er spricht dann von absoluter Notwendigkeit/�ν�νγ	η) modernen Vorstellungen ähneln. In der 
Stoa geht dieses naturwissenschaftl. Verständnis wieder verloren, obwohl Nomos physikos/Ν�μος ϕυσι	�ς 
(= göttl.-vernunftbestimmtes Gesetz der Natur u. Herrschaft des göttl. Logos) etwas Anderes vermuten 
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läßt. Zu  Zufall u. höherer Gewalt: Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5. Lit.: W. Kullmann (2010), der einen Überblick 
von Archaik u. Klassik bis zu den griech. u. latein. Kirchenvätern gibt 

natürliche Rechts-
grundsätze 

s. Rechtsgrundsätze, natürliche 

Naturphilosophie, 
ionische 

s. Thales, Anaximander, Anaximenes, Milet 

Naturrecht gr. ϕ�σει δ�	αιον; die lat. Übersetzung, ius naturale u. der dt. Begriff N. sind wörtl. Übertragungen aus dem 
Griechischen; s. Bd. I, Kap. I 6, S. 196 u. I 10, S. 556 f u. Bd. II/2, Kap. II 13, S. 127 sowie Bd. III/1, Kap. 
IV 3 u. V, S. 220 ff: ‚Euripides u. das Naturrecht’. – Die Theorie des Ns. gab nach Thurnwald (1934, V, 
S. 1) auch Anlaß «zum Studium der Rechtseinrichtungen von Naturvölkern. Dabei hoffte man [...] zu 
einem Urrecht der Menschheit vorzudringen». – Als Gegenspieler des N.s trat seit der Antike der  
Rechtspositivismus auf   

Naturwissenschaft  zur Erfindung der N. ( physiké epistéme) durch Aristoteles (u. Theophrast): A. M. Leroi (2017). – Zur 
Entwicklung des griech.  Wissenschaftsverständnisses: meine Monographie ‚Von Téchne, zu Epistéme 
u. Phrónesis‘: 2024 (mit Skizze der Entwicklung von  Téchne, zu  Epistéme u.  Phrónesis) 

Naukraríe/en, 
ναυ	�α��α $ - 
Naukraroí 

attische lokale Verwaltungsbezirke (Ü.: Schiffsbesorgschaft/ Kapitänschaften), 48 an der Zahl, die durch 
Naukraroi (Ü.: Schiffsoberste), meist Aristokraten, geführt wurden. Jeder Bezirk hatte ein verteidigungs-
fähiges Lastschiff zu stellen. Diese Verwaltungseinheiten dienten der Aushebung von Soldaten u. wurden 
zu Steuerbezirken u. allg. Amtsbereichen. Die Naukraren bildeten mit den Phylenkönigen das  
Prytaneion (Adelsrat/Prytanen), das unter Vorsitz des Archons als polit. GH wirkte; Hönn (1948); s. auch 
Trittyen, Phylen, Demen, Kleisthenes 

Naukratis ~ 650 v. von Milet im westl. Nildelta gegründet (am kanobischen Nilarm, sicherer Hafenplatz), seit Amasis 
(568-526 v.) kontrollierter Handels- u. Stapelplatz, einzige griech. Handelsniederlassung in Ägypten (Ge-
meinschaftsgründung ionischer, dorischer u. äolischer Poleis); Aegina, Samos u. Milet hatten eigene Tem-
pel, der Rest ein Hellenion: Beschreibung durch Herodot II 178 f; s. auch Hasebroek 1928/1966, 62 ff 

Naupaktos 

 

Kolonie der hypoknemidischen  Lokrer am Golf von Korinth:  Epoikie von  Opus, s. Bd. I, Kap. I 
8, S. 398 ff 

 

 

Navarino, 20.10. 
1827 

Seeschlacht zw. der osmanisch-ägyptischen u. einer alliierten Flotte (England, Frankreich, Rußland) im 
Golf von N. (italien. Bezeichnung für Pylos), bei der die Flotte Ibrahim Paschas fast vollständig vernichtet 
wurde u. große menschl. Verluste zu beklagen hatte. Auslöser war der Bruch des vereinbarten Waffen-
stillstandes (vom Juli 1827) durch das Osmanische Reich im Rahmen des griech. Befreiungskrieges. Da-
mit endete die Beherrschung des östl. Teils des Mittelmeeres durch die Osmanen u. Griechenland erlangte 
endgültig die Freiheit nach jahrhundertelanger Besetzung. Auf der Platia der Stadt Pylos erinnert ein Obe-
lisk an dieses denkwürdige Ereignis, das jährlich gefeiert wird 

ne bis in idem-Wir-
kung 

über rechtlich entschiedene (= in  Rechtskraft erwachsene) Sachverhalte kann grundsätzlich kein zwei-
tes Mal entschieden werden; s. auch: nova producta u. n. reperta 

Neaíra berühmte griech. Hetäre: s. Bd. I, Kap. I 10, S. 532 (Anm. 2542) u. in Bd. II/1, Kap. II 10, S. 571 u. in Bd. 
III/2, Kap. VI 2d: ‚Miteigentum’; zu Rhodopis Bd. II/1, Kap. II 10, S. 571 (bei Anm. 3737) 

negotium Rechtsgeschäft:  nec otium = keine  Muße; s. auch  Rechtsgeschäft  

Neodamoden ‚Neu-Siedler od. -Bürger’, freie Bevölkerungsgruppe in  Sparta (jedoch ohne  Bürgerrecht), die ihren 
Wohnsitz beliebig wählen konnten; meist freigelassene  Heloten, denen die Erziehung der  Spartiaten 
fehlte. Militär. Bildeten sie schon am Ende des 5. Jhs. v. Spartas Truppenreservoir; s. auch Hypomeiones, 
Mothakes, Spartiaten, Periöken, Personenstand, Status-Gesellschaften: Clauss 1983, 99 ff  
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Neolithi/kum  Jungsteinzeit: archäolog. Begriff; Wechsel von Jäger-u. Sammlerkulturen zu Seßhaftigkeit u. Landwirt-
schaft (Ackerbau, Domestikation von Tieren); s. Holozän u. Pleistozän 

Nestorbecher 1953 auf Pithekussai/Ischia (~ Golf von Neapel) bei Ausgrabungen gefundenes Gefäßfragment mit drei-
zeiliger Versaufschrift, das (auf ~ 735-720 v. datiert) als Beweis für die frühe Verwendung der griech.-
chalkischen Alphabetschrift gilt, Text u. Kommentar der 3 Verse bei Latacz: 2003, 79 f. Die Verse des N. 
spielen auf Homers ‚Ilias‘ XI 632 ff an. Pithekussai war euböisch kolonisiert; s. Bd. I, Kap. I 8, S. 380 
sowie  Kolonisation, Große   

Neuer Nomos gesetzl. demokrat. Normordnung seit ~ Kleisthenes (508 v.), die in Attika/Athen auf   Thesmos u. Alten 
Nomos folgte. Gesetze wurden nunmehr demokrat. von der  Ekklesía/Volksversammlung beschlossen; 
s. auch  Nómos ágraphos, Nomologisches Wissen, Sozialnormen, Gewohnheitsrecht, Brauch, Sitte 

Neuerungsverbot wichtiger Grundsatz des Verfahrensrechts: im ‚Berufungsverfahren’ dürfen keine anderen, ‚neuen‘ Par-
teivorbringen (Vorlage von Gesetzen, Zeugenaussagen, Vorladungen etc.) verwendet werden, als die in 1. 
Instanz vorgebrachten. Das N. dient der Verfahrenskonzentration u. richtet sich gegen Prozeßverschlep-
pung; s. auch  Mutwillensstrafe, Rechtskraft sowie nova producta u. reperta 

Neugriechisch die neugriech. Sprache geht auf die sog. (antike)  Koiné zurück 

Neuplatonismus knapper, substanzieller Überblick des N. (Plotin/os, Porphyrios, Iamblich/os, Dionysios Areopagites u.  
Proklos) – als philosoph. Plattform auf der sich ab dem 2./3. Jh. n. älteres griech. u. christl. Gedankengut 
vermischten – bei H. Hunger: 1965, 317 ff. Der N. schöpfte aus Platons Akademie, Peripatos u. Stoa u. 
bot dem jungen christl. Denken eine philosoph. Synthese an. – Zum Ringen um einen Ausgleich zw. 
Griech. u. christl. Denken: Hunger (1965, 299 ff), W. Jaeger (1963), J. Lercher (1949) u. in Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453): ‚Christentum u. antike Kultur’ 

nexum sog. Haftungsgeschäft nach röm. Recht, diente ursprüngl. der Selbstverpfändung des Schuldners (mit dem 
eigenen Körper) für ein gegebenes Darlehen 

Nomikós/-oi, 
νομι	�ς/-ο� 

praktisch tätige  Juristen; s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Rechtsausbildung u. -unterricht – Entstehen eines 
Anwaltsstandes’ 

Nomizómena/ 
νομιζ�μενα τ+  

wörtlich: das Herkömmliche, Übliche; von griech. νομ�ζω: altem Herkommen folgend etwas tun, als Sitte, 
Brauch anerkennen, Kultusgebräuche; etwa den privaten, familiär-verwandtschaftl. Toten- u. Grabkult 
verrichten (iSv periodischen Opfern am Grabe). Es handelte sich um eine gemein-griech. Praxis u. spielte 
auch in den  Philosophenschulen eine Rolle. Zur Ernährung der Toten: E. F.  Bruck (1926/1970, 177 
ff); in Rom  sacra privata. Zu den N. bei Koloniegründungen: Herodot V 42 

Nomográphos, 
νομογ��ϕος � 

Gesetzesschreiber; nach P. J. Rhodes, DNP VIII (2000) 980, ein „bes. qualifizierter Mann mit der Aufgabe 
betraut, für die Polis Gesetze zu verfassen: dabei konnte es sich sowohl um die schriftl. Aufzeichnung 
bestehender Rechtspraxis als auch um den Erlaß neuer Gesetze handeln.“ Bekannte Nomographoi waren: 
 Zaleukos/epizephyrisches Lokroi, Charondas/Katane, Drakon u. Solon/Athen sowie Kleisthenes. Der 
Auftrag zum N. war häufig mit einem Staatsamt ( Archontat) verbunden; s. auch  Juristen, griech.  

Nomologisches 
Wissen 

nicht strikt geschiedene Gesamtheit von  Sozialnormen (umfassend Gewohnheit, Brauch, Konvention, 
Sitte, altes Herkommen  mos maiorum, Moral, Religion sowie  Gewohnheitsrecht) nicht nur in frühen 
Gesellschaften; Normamalgam: s. Bd. III/1, Kap. III 4. Der Begriff stammt von Max Weber, der ihn aber 
nicht erklärt hat; s. jedoch J. Winckelmann 1967, 26: in Webers ‚Rechtssoziologie‘. Im Sachregister von 
MWG I/22-3 scheint der Begriff nicht einmal mehr auf, obwohl Winckelmann einer der Hg. war u. das 
Begriffssubstrat beschrieben hat. – Entstehung: Die ursprünglich ganzheitliche (der kollektiven u. indivi-
duellen Orientierung dienende) Wertordnung von Gemeinschaften beginnt sich in einem langfristigen Pro-
zeß in zunehmend selbständige/re Teile auszudifferenzieren, wobei ein Teil der ursprüngl. Gemeinsamkeit 
(bis heute) erhalten geblieben ist! – Benützt wird der leistungsfähige Begriff in der Alten Geschichte (zB 
von Ch. Meier), wäre aber auch für die Religions- u. Rechtsgeschichte sowie Rechtsphilosophie u. Rechts-
soziologie wichtig. Analoger angloamerikan. Begriff  inherited conglomerate: G. Murray, E. R. Dodds; 
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s. auch  Auslegung, Nomos, Richtereid u. dikaiotáte gnóme sowie Identität, Sozialisation, Individuum 
u. Gesellschaft, N. Elias   

Nomophýlakes, 
νομοϕ�λα	ες ο2, 
Nomophylakie 

Gesetzeswächter, gemein-griech. Einrichtung/en zum Schutz der Gesetze u. Volksbeschlüsse/ Psephis-
men: Kontrollbehörde/-beamte mit unterschiedl. Kompetenz bei  Demetrios v. Phaleron (Ferguson: 
1911)   für das ptolem. Ägypten (H. J. Wolff: 1962) od. bei Platon: ‚Nomoi’ VI 752d-755b (s. Schöpsdau: 
2000); s.  Juristen, griech. – Der Gedanke geht auf Solon zurück u. ist bis heute aktuell, denn er trägt in 
sich die Idee einer Verfassungsgerichtsbarkeit; s. in: Graeca Bd. III/2, Kap. VI 3e: ‚Weiteres zu den An-
fängen der griech. Jurisprudenz – Annäherung des Rechtsdenkens der Philosophen‘ (bei Demetrios v. 
Phaleron) 

Nomos/Ν�μος �, Pl. 
Nomoi/ν�μοι ο2 

 

 

Regelung, Gesetz; ursprüngl. Gewohnheit, Brauch, Sitte (= Normen ohne klare Grenzziehung u. mit un-
terschiedl. gesellschaftl. Verbindlichkeit).  – Nomos wird von ν&μειν/némein abgeleitet u. bedeutet bei 
Homer ua. ver- u. zuteilen, genießen, bewohnen; zur Wortgeschichte Fritz Gschnitzer 1997, 6 Fn 13. Dem 
Begriff fehlt nach Busolt (I 527 f) noch die im Begriff  Thesmos enthaltene religiöse Färbung u. stärkere 
Verbindlichkeit. Tatsächlich umfaßte der Begriff das gesamte  Nomologische Wissen, einschließlich 
Religion u. Recht. – Die griech. Entwicklung verlief vom  Alten N., zum Thesmos u. von diesem zum 
 Neuen Nomos, der weitgehend dem modernen Gesetzesverständnis entspricht; s. Bd. II/1, Kap. II 10, 
S. 602 f  

- agamíou/�γαμ�ου Gesetz (Solons) mit Straftatbestand betreffend Ehelosigkeit; zu Sparta: Clauss 1983, 99 (Strafklagen ge-
gen denjenigen, der sich nach Erreichen eines gewissen Alters nicht verheiratete); s. Bd. II/2, Kap. II 1, S. 
16 uH auf W. Schmitz  

- ágraphos/!γ�αϕος ungeschriebenes/ungesatzes Recht; s. Gewohnheitsrecht u. Alter Nómos 

- argías/��γ�ας/ 

 

- βασιλε�ς 

Gesetz (Solons) mit Straftatbestand betreffend die mangelnde Vorsorge für den eigenen Unterhalt 

König Nómos, s. Pindar u. Herodot 

- gegramménos 
/γεγ�αμμ&νος 

schriftlich niedergelegtes, gesatztes Recht; s. auch !γ�αϕος/ágraphos Nómos, Gewohnheitsrecht 

- Emporikoi Nomoi/ 
�Εμπορικο9 Ν�μοι 

 

Handelsgesetze; s. Berneker, in: DKP II 263 f u. díkai emporikaí 

- émpsychos/ 
3μψυχος 

 

im Hellenismus u. der Spätantike verbreitete Anschauung, dass der Herrscher gleichsam als lebendes, von 
Gott gesandtes Gesetz galt. Byzantin. Kaiser u. schon Ulpian (Dig. I 3, 31: princeps legibus solutus est) 
betrachten den Herrscher als über dem Gesetz stehend. Lit.: Steinwenter (1946) u. dazu in: Bd. IV, Kap. 
X vor 1: ‚Recht und Kultur – Juristische Entdeckungen u. Erfindungen der Griechen’ 

 

- he-
tairéseos/Iται�&σεο
ς 

Gesetz Solons gegen das Verkuppeln von Knaben; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 582 

- klopés/	λοπ�ς s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 600 (Anm. 3963) 

 

- hýbreos/�β�εως 

 

 

 

Gesetz aus Perikleischer Zeit (~ 450 v., überliefert ua. von  Demosthenes XXI 47; Text in Bd. II/1 von 
‚Graeca‘: Motto, S. V), das jede Form der Herabwürdigung von Menschen (Griechen, Fremden, Frauen, 
Männern, Kindern, Sklaven u. Sklavinnen!) untersagte; u. zwar betreffend Verbal- u. Realiniurien: also 
Angriffe auf die Ehre od. den Körper. Zum weiten Verständnis von  Hybris s. Scafuro (2006a, 181 f) 
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uH auf M. Ostwald (1986); interessant Scafuros Argument, dass der N. hýbreos eine konzeptuelle Weiter-
entwicklung des Gesetzes zum Schutz ‚against the maltreatment of epikleroi, orphans, deserted oikoi, and 
pregnant widows [Dem. 43.75]‘ war, also eine Erweiterung des Schutzes best. Personengruppen auf die 
gesamte Bevölkerung Attikas darstellte! Scafuro geht auch auf die in diesem Gesetz verwendete Phrase: 
‚paranomon ti poiesai‘ ein. – Beginn eines allg. Persönlichkeitsschutzes sowie eines Schutzes der  Men-
schenwürde (J. Partsch, 1920). Klagsmäßig gestaltet als öffentl. od.  Popularklage in Form einer  
Generalklausel sowie als sog.  a. aestimatoria; s. auch δ�	η �β�εως/dike hybreos (als alexandrin. Privat-
klage: Bd. II/2. Kap. II 14, S. 174 ff). – Die Beschlußfassung dieses Gesetzes fällt in die Zeit, als sich 
Perikles u. seine Partei um einen Friedensschluß mit den Persern (nach bis zuletzt anhaltenden krieger. 
Auseinandersetzungen u. zuletzt schweren griech. Verlusten in Ägypten) bemühte u. die Bevölkerung den 
Krieg satthatte; s.  Kallias-Frieden (T. Hölscher: 2011). Den Bemühungen um einen äußeren Frieden 
könnte das gesetzl. Bestreben entsprochen haben, auch in der Polis Athen (also im Staatsinneren, wozu 
die Bündnispartner zählten) für Frieden u. gegenseitigen Respekt für alle Menschen zu sorgen u. sich 
dadurch vom Osten/Persien abzuheben; s. auch  Ost-West-Konflikt in der Antike  

- moicheías/μοιχε�ας 

 

Gesetz mit Straftatbeständen betreffend geschlechtl. Verfehlungen; ua. Ehebruch, Vergewaltigung 

- theoretikos/-
ϑεω�ετι	�ς  
u. pragmatikos 
/π�αγ-ματι	�ς 

s. β�ος/bios theoretikos u. pragmatikos 

- physikos/ϕυσι	�ς s. Naturgesetz (antike Vorstellung) 

Nomos-Physis-
Problem 

s. Bd. II/2, Kap. II 13, S. 104 ff 

Nomothesie(verfah-
ren) 

gesetzlich geregeltes Gesetzgebungsverfahren von 403/2 v. um Willkür u. Tyrannis zu verhindern; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 403/2 v.)  

non liquet  

 

 

 

 

 

= die ‚Sache’ ist nicht klar: Kann jemand einen Beweis, den er im Prozeß zu erbringen hat ( Beweislast), 
nicht erbringen, gereicht ihm das zum Nachteil, iSv Prozeßverlust! – Für staatl. Richter bestand schon in 
Griechenland Entscheidungspflicht; s.  Richtereid u. noch Art. 4 des frCC. – In Rom dagegen konnte 
sich der Richter durch den Eid ‚rem sibi non liquere’ der Urteilspflicht entziehen, wenn ihm der Streitfall 
nicht bis zur Entscheidungsreife klargeworden war; s. Kaser/Hackl 1996, 120 f 

Normativität, Nor-
men, Regeln    

Regeln   statuieren gesellschaftl. erwünschtes/gefordertes, aber auch untersagtes (weil für gemeinschafts-
schädlich gehaltenes) Verhalten; sie umfaßten stets den Bereich entwickelten  Rechts u. den vor-recht-
lichen Bereich der  Gegenseitigkeit/Reziprozität (u. damit der  Sozialnormen). Alle Normordnungen 
– die der Gegenseitigkeitsära wie jene entwickelten Rechts – sind Sollensordnungen, unterscheiden sich 
jedoch voneinander durch die Möglichkeit, ihre Einhaltung zu erzwingen; zur Grenzziehung s. ‚Der Ga-
bentausch‘: 2022, 71 ff. – N. umfaßt das gesamte Normspektrum, das Max Weber als  Nomologisches 
Wissen bezeichnete; Graphik, in: ‚Der Gabentausch‘ 2022, 73 u. Niedenzu: 2012. – Das Normspektrum 
ist vielfältig (s.  Nomos, Brauch, Sitte, Moral, Konvention, Religion, Recht), aber alle Normen haben 
(als Verhaltensvorschriften) etwas Verbindliches, mag sie auch das Maß ihrer Verbindlichkeit unterschei-
den: Das Spektrum von Verbindlichkeit steigert sich von nahezu gegebener Unverbindlichkeit (Vordrän-
gen, Nichtanstellen, Kleidung, Benehmen, Grüßen) im Bereich der vor-rechtl.  Sozialnormen,  bis hin 
zur rechtlich voll entwickelten  Sanktion (des Rechtsbereichs); s. auch  Normaufbau. Zur Orientie-
rungs- od. Wegweiserfunktion von N. s. mein ‚Zivilrecht‘ 2004, I S. 14. 
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Gesellschaftl. Regeln sind von den Regeln der Natur (strikt) zu unterscheiden, obwohl sie den Naturge-
setzen nachempfunden wurden, was noch Solons Dichtung zeigt. Normen sind zum Unterschied von Na-
turgesetzen wandelbar u. gelten nicht ‚ewig‘! – Aber Menschen u. ihre Gesellschaften benötigen Regeln, 
um Ordnung u. Klarheit in ihr Verhalten u. ihre Beziehungen zu bringen, das andernfalls in Unfrieden u. 
Chaos zu stürzen droht. – Im Laufe der menschl. Entwicklung wurde eine Vielfalt gesellschaftl. N. ge-
schaffen. Max Weber hat sie im  ‚Nomologischen Wissen‘ zusammengefaßt: Dieses regelgeleitete Wis-
sen beginnt mit individuellen Gewohnheiten, die sich zu intersubjektiven u. allgem. Gewohnheiten stei-
gern u. über  Moral, Brauch, Sitte u. Konvention, säkularen u. religiösen Regeln zu entwickeltem Recht 
(weiter)entwickeln; s. in: ‚Der Gabentausch‘ (2022, 71 ff). Entwickeltes Recht ist dadurch charakterisiert, 
dass seine Regeln – wenn nötig – auch mit gesellschaftlicher (staatlicher) Gewalt durchgesetzt werden 
können. Die Sanktion, als Durchsetzbarkeit gesellschaftl. Regeln (bei deren Nicht-Beachtung), unterschei-
det entwickeltes Recht von  Sozialnormen (der Ära der  Gegenseitigkeit/Reziprozität), die noch keine 
allgemeine Durchsetzbarkeit kennen, wenngleich auch sie zu befolgen waren/sind. Die gesellschaftl. Ant-
worten auf das Nicht-Befolgen von Sozialnormen waren/sind noch unterschiedlich u. ihre Bandbreite ist 
groß; sie reichen von individuellen Maßnahmen (wie Nicht-Grüßen od. sprachliches Äußern von Unmut) 
bis zu kollektiver Ächtung. Wie in ‚Der Gabentausch‘ (2022) beschrieben, war die gesellschaftl. Wirk-
samkeit früher Sozialnormen jedoch größer als die entwickelten Rechts, weil die soziale Einbindung der 
Gesellschaftsmitglieder in die Gemeinschaft umfassender war u. dadurch  soziale Kontrolle stärker wir-
ken konnte. Gesellschaftlicher Ausschluß, Ächtung, Vogelfreiheit, Friedlosigkeit (griech.  atimía, lat. 
capitis deminutio) kam in der Frühzeit der Todesstrafe gleich u. war auch oft mit dieser verbunden. Die 
Einbindung des Menschen in Gemeinschaft u. Gesellschaft war (notwendigerweise) in der Frühzeit we-
sentlich stärker; erst der paradigmatisch im antiken Griechenland stattfindende  Individualisierungspro-
zeß schwächte die ursprünglich starke Einbindung der Gesellschaftsmitglieder in die Gemeinschaft ab. 
Und heute gilt es vielfach (bedingt durch Über-Individualisierung!) für eine normative ‚Rückbindung‘ der 
Individuen an die Gemeinschaft (iSv N.  Elias) zu sorgen.   

Der Unterschied zw. N. u. ‚Regeln‘ liegt in der ‚Verbindlichkeit‘ (iSv Erzwingbarkeit) von N. (als Ver-
haltensvorschriften), während ‚Regeln‘ bloße Anleitungen, Ratschläge od. Hinweise geben, um ein best. 
Ziel zu erreichen; Rechtschreibung, künstler. Darstellung (Proportionen), Programmierregeln/Algorith-
men. Der griech. Vorläuferbegriff für ‚Regel‘ war (das semitische Lehnwort) kánon/� 	αν�ν Richtschnur, 
-scheit, Vorschrift, Vorbild; das zur lat. regula wird. Man sprach von literar., künstler., rhetor. od. philo-
soph.-logischen Kanones; nur für die Vielfalt von ‚Regeln‘ ist Lorraine Dastons Werk (2023) brauchbar, 
etwa 33 ff 

 

Normaufbau entwickeltes ‚Recht‘ besteht aus  Tatbestand (= Umschreibung d. Voraussetzungen, die, wenn verwirk-
licht, eine Rechtsfolge nach sich ziehen) u.  Rechtsfolge/Sanktion (= nennt die Folgen der Tatbestand-
serfüllung). – Dem der Rechtsentstehung vorangehenden Prinzip der  Gegenseitigkeit/Reziprozität 
fehlte ein vollendeter N. (insbes. die  Rechtsfolge/Sanktion war unentwickelt); dazu in der Monographie: 
‚Der Gabentausch‘ (2022). 

Notare, Notariat 
griech. 

s. Kautelarjurisprudenz u. Juristen, griech. sowie in Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Archiv-, Urkunden-, Register- 
u. Notariatswesen‘ sowie in der FS für R. Welser: 2004 

Noterbrecht gesetzlich geschützes Erbrecht naher Angehöriger, die im Falle einer Testamentserrichtung nicht über-
gangen werden dürfen (es sei denn, es liegt ein Enterbungsgrund vor  Apokéryxis: damit war in nuce ein 
griech. Noterbrecht vorhanden!); Einschränkung der  Testierfreiheit. Pflichtteilsberechtigt (Noterben/in-
nen) sind die Nachkommen u. in deren Ermangelung die Vorfahren des/der Erblassers/in; erst im moder-
nen Recht auch Ehegattin/-gatte. Bei den Griechen erfolgte die Versorgung der Gattin häufig durch schen-
kungsweise Zuwendung zu Lebzeiten ( Schenkung) u. durch  Schenkungen auf den Todesfall 

Nothoi, ν�ϑοι außerehel. Kinder; s. auch Gnesioi. Dazu E. Hruza, Polygamie u. Pelikat nach griech. Rechte (1894) 
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Notwehr: § 19 Satz 2 
iVm § 344 Satz 1 
ABGB u. § 3 
öStGB, Notstand: 
§ 1306a ABGB u. 
§ 10 öStGB 

nicht rechtswidrig handelt, wer sich gegen einen gegenwärtigen od. unmittelbar drohenden rechtswidrigen 
Angriff auf Leben, Gesundheit, Freiheit od. Vermögen auf sich od. einen anderen zur Wehr setzt; die 
Verteidigung darf aber nicht ‚unangemessen‘ sein: ~ § 3 öStGB. Das Vorliegen einer Notwehr- od. Not-
standssituation rechtfertigt an u. für sich rechtswidriges Verhalten; Notwehr u. Notstand sind sog. Recht-
fertigungsgründe. – Notstand rechtfertigt den Eingriff in fremde Rechtsgüter, um von sich od. anderen 
einen unmittelbar drohenden bedeutenden Nachteil abzuwenden; auch hier darf der Eingriff nicht unver-
hältnismäßig sein: ~ § 10 öStGB. – Bei Notwehr u. Notstand handelt es sich um Reste, der im Rahmen der 
 Staatsentstehung zurückgedrängten u. weithin beseitigten  Selbsthilfe zur Erlangung eines staatl.  
Gewaltmonopols. Vgl. auch  Besitzschutz  

nova producta u. 
nova reperta 

erst nachträglich entstandene Änderungen der Tatsachen- u. Rechtslage (n. producta) werden von der  
Rechtskraft nicht berührt, können also auch nach Abschluß eines Verfahrens/Prozesses durch Rechtsmittel 
geltend gemacht werden, trotz des grundsätzl. Bestehenden  Neuerungsverbots; entspr. Gilt für n. re-
perta, d. s. Tatsachen, die zur Zeit eines Prozesses zwar schon existierten, aber einer Partei unverschulde-
terweise erst nachträglich zur Kenntnis gelangten 

Novellae/en (Justi-
nians) 

sie sollten (in griech. Sprache verfaßt  ‚Graeca non leguntur’) Iustinians spätere Erlasse/Kaisergesetze 
dokumentieren, was nur zum Teil gelungen ist, da es nicht mehr zur geplanten amtlichen Sammlung kam 
(jedoch zu Privatsammlungen); s. auch  Justinian, Digesten, Institutionen, Corpus Iuris Civilis 

Noxalhaftung Haftung des Gewalthabers/Eigentümers (insbes. des  Kýrios/pater familias) für das Verhalten gewalt-
unterworfener Personen (Hauskinder u. Sklaven), aber auch Tiere; etwa  a. de pauperie; s. auch  
Tierprozesse. Geschädigte konnten bei Delikten mittels Noxalklage Ersatz des Schadens od. Herausgabe 
des Schädigers/Tieres (quadrupes) verlangen. Letzteres lief auf eine  Sachhaftung hinaus. – Bei Schäden 
aus geschäftl. Tätigkeit Gewaltunterworfener od. Sklaven konnte der Gewalthaber belangt werden: in Rom 
 adjektizische Klagen (a. institoria, exercitoria, tributoria, quod iussu, de peculio, de in rem verso), deren 
Grundgedanke griech.-solonischen Ursprungs ist; s. Bd. I, Einleitung, S. 38 f u. Bd. II/1. Kap. II 10, S. 
586 ff; s. auch  Tierhalterhaftung u. Gefährdungshaftung 

N(o)us, νο0ς � griech. rechte Einsicht, Verstand, Vernunft; wichtig in der Philosophie seit  Anaxagoras (als alles durch-
dringender Geist u. erstes Seinsprinzip neben der Materie u. Motor der gesellschaftl. Entwicklung: Grund-
lage für Bildung); s. Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚Gesetzgebung u. Naturphilosophie: …‘. Platon entwickelte den 
Begriff weiter: kosmologisch, ontologisch, erkenntnistheoretisch, ethisch-politisch; s. Ch. Pietsch, in: Ch. 
Schäfer 2007, 128 ff 

obligatio, Obliga-
tion 

Schuldvertrag zw. Gläubiger u. Schuldner läßt Schuldverhältnis mit wechselseitigen Rechten u. Verbind-
lichkeiten/Verpflichtungen entstehen, die grundsätzl. Nur inter partes wirken u. keine Haftung entstehen 
lassen, wie zum Teil bis heute unzutreffend angenommen; s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Die Lehre vom 
(griech.) Rechtsgeschäft‘ u. darin ‚Homologie‘ sowie mein Beitrag in der FS A. Schwartze (2021). – Das 
röm. Recht verwendete dafür das (orientalisch vorgeprägte u. von den Griechen vermittelte) Bild des  
vinculum iuris: s. Bd. I, Kap. I 9, S. 462 f u. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 362 ff sowie Kap. III/2, Kap. VI 6: 
‚Synallagma u. Obligatio’; s. auch  dingliches Recht, Haftung sowie Homologie, Schuld u. Haftung 

Obolos, Tβολ�ς � griech. Spieß, Vorläufer gemünzten Geldes (mit Marke versehener Metallstab), später eine kleine Münze 
im Wert von 1/6  Drachme, Geld 

Obsidian                     

 

 

 

 

 

 

 ist ein glasig-vulkanischer Stein von dunkelblauer bis schwarzer Farbe, der in prähistor. Zeit wegen seiner 
scharfen Kantenbildung für die Herstellung von Werkzeugen u. Waffen (Messer, Lanzen- u. Pfeilspitzen) 
verwendet wurde. Obwohl sein Gebrauch dem des Feuersteins ähnelt, ist er schärfer u. Daher wirksamer. 
Barber (1987, 117 ff) geht auf den griech. Obsidianhandel (Insel Melos) u. Dessen Bedeutung ein; s. Bd. 
III/2, Kap. VI 4: ‚Ägäische Frühzeit – Melos’. – Zu älteren Obsidianvorkommen im Taurus/Kappadokien 
u. In Ostanatolien u. Dem Handel damit während des gesamten Neolithikums: M. Sommer 2013, 26 f 
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öffentliches Recht die Unterscheidung zw. öffentl. u.  privatem Recht ist griech. Ursprungs; s. Bd. III/2, Kap. VI 8a: De-
mosthenes od. Platon? Die Bedeutung der Unterscheidung liegt in unterschiedlicher institutioneller Zu-
ständigkeit, die sich schon in griech. Zeit herausbildete u. idF mit der  Gewaltenteilung noch größere 
Bedeutung erlangte. – Mit B. W. Leist (1884) beginnt das öffentl. R. als  Sakralrecht; s. in Pkt. VI 4 vor 
a.: ‚Erinnerung an B. W. Leist‘. – Zum Entstehen eines ersten Rechtssystems: Bd. I, Kap. I 12, S. 46-69. 
In ‚Der Gabentausch‘ (2022, 86 ff) behandle ich in einem Exkurs: ‚Verfahrensrecht als frühes Zivilisie-
rungsprojekt – Zur Teleologie rechtl. Verfahren‘ 

 

öffentliche Urkun-
den 

s. Urkundenwesen 

Öffentlichkeit die Bedeutung von Ö. (für den Bereich von Staat u. Recht/Gerichtsbarkeit, insbes. Die  Demokratie) 
wurde nicht erst in der Neuzeit (Aufklärung), sondern schon von den Griechen erkannt u. gefördert. Ö. 
War für sie ein zentraler Pfeiler ihrer Gesellschaftlichkeit: in Politik u. Ihrem Rechts- u. philosoph. Den-
ken. Sie schufen Vorbilder, die bis in die Moderne nachwirkten, was von H. Arendt (Vita activa) u. J. 
Habermas (Strukturwandel der Öffentlichkeit) erkannt u. reflektiert wurde; s. auch   Dialog, Agora, 
Dialektik, Publizität(sprinzip) 

Oikist, ο%	ιστ�ς � mit wesentl. Aufgaben betrauter (öffentl. Betrauter od. privater) Leiter u. ‚Organisator’ von Koloniegrün-
dungen; zB bei der Landverteilung, überhaupt dem rechtl. Einrichten eines neuen Gemeinwesens (etwa 
Verfassung, RechtsO, Institutionen etc.) uam.; s. Bd. I, S. 359 f 

oikoío ánax, ο%	ο�ο 
!ναξ 

häuslicher Gebieter, Herr des Hauses; s. auch Kýrios u. pater familias 

Oikos, ο8	ος � – Oi-
kos-Ökonomie 

Haus u. Hof, Familie samt allen Vermögensbestandteilen bildete die gesellschaftl. Grundeinheit u. Keim-
zelle griech. Gesellschaften von der die wirtschaftl., rechtl. u. polit. Entwicklung ausging; s. auch  
kléros/kláros u. Familien    eigentum. Dem griech. Oi. entsprach ~ die röm.  familia, wobei H. J. Wolff 
(1952/1968, 624 f) den stärkeren Verbandscharakter des griech. Oi. betonte, zumal Zugehörigkeit zu ei-
nem Oi. Voraussetzung für die Mitgliedschaft in  Genos, Phratrie u. Demen war. Zum Oi.: Bd. III/2, 
Kap. VI 2: ‚Oikos u. Oikonomia‘ u. ‚Familie u. Oikos als gesellschaftl. Grundeinheiten‘. Zur griech. Oi-
kos-Wirtschaft (die nach H. Neumann mesopotam. Vorläufer hatte: 2005, 202 Fn 100) insbes. Sarah B. 
Pomeroys Übersetzung u. Kommentierung von Xenophons ‚Oeconomicus‘ (1994/2002); s. auch  Nach-
barschaft, Dorf u. Polis, Familienrecht, Kýrios 

Oikos-Verantwort-
lichkeit 

der im  Familieneigentum stehende  Oikos (Rom: familia) führte zur uralten, wenigstens indoeurop. 
 Kollektivhaftung der dort wohnenden, wobei dem Hausvater/Kyrios/pater familias, dem die ‚admi-
nistrative‘ Leitung dieser gesellschaftl. Grundeinheit oblag, besondere Bedeutung iSv Aufsichtspflicht 
zukam. Daraus haben sich wohl idF  Noxalhaftung u. in Rom die adjektizischen Klagen u. in der 
weiteren Entwicklung die moderne Halterhaftung (s.  Tierhalterhaftung) entwickelt. Dazu in Bd. III/2, 
Kap. VI 2b im Rahmen der Haftungsentwicklung, die von der Kollektiv- zur Individualhaftung führte 

Oligarchie, 
Tλιγα�χ�α $ 

Herrschaft der Wenigen; weniger Familien. Staatsform bei der die Herrschaft in den Händen einer kleinen 
Gruppe von Aristokraten liegt 

Olympiade/n ... 

O- od. Ummajjaden 

 

islam. Herrscherhaus, das 750 von den  Abbasiden entmachtet wurde. Die O. residierten in Damaskus 
u. pflegten (in ihren Wüstenschlössern) die „Überlieferungen u. Vorbilder des alten Arabertums“, was 
ihnen den Vorwurf der Weltlichkeit eintrug; s. I. Goldziher 1963, 45 
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Oné/griech. Jν� $  = 
Kauf u. 
Prasis/griech. 
π��σις $ = Ver-
kauf/en; von 
Jν&ομαι, kaufen u. 
πιπ��σ	ω, verkau-
fen 

s. Kauf; das röm. Recht hat die ‚Zweiaktigkeit’ der Bezeichnung beim Kauf (lat. emptio venditio) offenbar 
von den Griechen übernommen u. dabei begrifflich zusammengeführt; s. auch  Zug um Zug-Leis-
tung/Geschäft, Kreditkauf, Kauf mit fremdem Geld, Vertrag, Homologie, Kautelarjurisprudenz   

Ontogenese, die griech. τ; Mν: Lebewesen u. $ γ&νεσις: Erzeugung, Entstehung. Biologie: Entwicklung des Einzelwesens/des 
einzelnen Organismus (bspw. von der Eizelle bis zur Geschlechtsreife); s. auch  Phylogenese, Hiat/us, 
Kontingenz, Fulguration 

operae libertorum anläßlich der Freilassung dem späteren Patron (= bisheriger Eigentümer von Sklaven/innen) eidlich zu-
gesicherte Arbeitsleistungen 

Opferbräuche, 
griech. 

s. Bd. I, Kap. I 7, S. 230 ff sowie  Buphonien(fest) u. K. Meuli: 1946b u.  Dipoleia. – Eine breite 
Beschreibung griech. O. findet sich in Theophrasts ‚Perí Eusebeías‘; dazu W. Pötscher: 1964, wo S. 146 
ff Theophrasts erhaltene Fragmente aufgelistet sind. In F 18 (Pötscher) wird das athen.  Dipolienfest 
beschrieben, auf das ich in Bd. I eingegangen bin  

Opus Hauptort der hypoknemidischen  Lokrer; s. auch  Naupaktos 

Orakel die 3 ‚D’s‘ des griech. Orakelkultes waren: Delphi, Didyma u. Dodona. Die Haupt-Orakelgötter waren: 
Zeus (Dodona) u. sein Sohn Apollon (Delphi u. Didyma). Apollon Loxias galt als weissagender-prophet. 
Gott, als Stimme seines Vaters; Platon (‚Politeia‘ IV 427b) nannte ihn ‚patrios exegetes‘, Ausleger des 
von den Vätern Ererbten. Er erteilte in Delphi u. Didyma/b. Milet seine Ratschläge durch Orakelsprüche, 
in Athen u. Sparta durch seine  Exegetai. In Dodona/Epirus tat sich Zeus durch das Rauschen einer Eiche 
kund. Zu Zeus u. Apollon: Bd. I, Kap. I 7, S. 264 ff. – Lit.: DNP IX (2000) 2 ff 

Ordal lat. ordalium 
iSv Gottesurteil 
(?), altengl. 

damit ‚verlagerte’ die menschl. Justiz (idR bei Beweisschwierigkeiten) ihr Urteil auf/an eine göttl. Prü-
fung/Instanz: daher auch als Gottesurteil bezeichnet. Die dem O. ausgesetzte Person mußte eine Bewäh-
rungsprobe gegen die ‚Naturgesetze’ bestehen: zB Wasser- od. Feuerprobe: sog. Elementordale. O. gab 
es weltweit: Ägypten, Indien, China, Japan u. vom Alten Orient ( Codex Ur Namma: § 10 u. Codex 
Hammurapi: § 2 bei Zauberei u. § 132 Verleumdung d. Ehefrau), über die Hethiter (Haase 2003, 145 f) u. 
Germanen bis ins MA (kirchlich u. weltlich: etwa auch unter Karl d. Großen) üblich. Im antiken Griechen-
land waren Ordalzeremonien nach K. Latte (1920/1964, 5 f mwH) „im geordneten Prozeßverfahren […] 
in geschichtlicher Zeit“ nicht nachweisbar, mögen auch sprachliche Wendungen (wie: ‚dafür lege ich 
meine Hand ins Feuer‘) zeigen, „daß die Erinnerung an solche Proben noch im 5. Jahrhundert [v.] vorhan-
den war“; s. jedoch Wenger 1914, 289: Antigone u. Reardon 1989, 280 f: Achilles Tatius, Leucippe and 
Clitophon. Für Rom ist der Einsatz des O. streitig. – Das O. wurde auch als Entsühnung/Reinigung der 
Gemeinschaft verstanden; s.  Katharsis, Beweisführung/s, -mittel etc. sowie Lattes Merkregeln zur 
Rechtsdurchsetzung (in Bd. II/1, Kap. II 2, S. 65) 

ordre public sog. Vorbehaltsklausel (bei Anwendung fremden Rechts); etwa § 6 öIPR-Gesetz: „Eine Bestimmung des 
fremden Rechtes ist nicht anzuwenden, wenn ihre Anwendung zu einem Ergebnis führen würde, das mit 
den Grundwertungen der [österr. Rechtsordnung] unvereinbar ist. […]“; s. auch Lückenfüllung (iSd § 7 
ABGB), Scharía, Gute Sitten, Billigkeit/Epieikeía 

Orgeonen vornehmlich in hellenist. Zeit als Sippenersatz dienende Kultverbände zum Zwecke des Toten- u. Ahnen-
kults, aber bereits in Solons Gesetzgebung erwähnt: F 76a ( Vereinsfreiheit, Homologie); ähnlich 
 Thíasos/oi: s. in Bd. II/1, Kap. II 10, S. 573 ff; s. auch  Vereine sowie Nomizómena, Sozialnormen, 
Totenkult, Totenstiftungen, Treuhand, Testamentsvollstreckung 
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Orientalisierende 
Epoche 

Epochenbezeichnung die eine intensive (gesamtkulturelle) Rezeptionsphase der Griechen aus dem Kul-
turbereich des Alten Orients kennzeichnet, die zeitlich (unterschiedlich) während des 8. u. 7. Jhs. v., ins-
bes. zw. ~ 700 u. 650/620 v. angesiedelt wird; s. Bd. I, Kap. I 7, S. 220 f. Damit soll nicht gesagt sein, dass 
es sonst keine Rezeptionen gegeben hätte, etwa während der  Dunklen Jahrhunderte od. in klass. u. 
hellenist. Zeit, u. dies mit unterschiedl. Stärke auf versch. Gebieten; s. Burkert: 1984 u. 2003 sowie Rol-
linger/Ulf: 2004. – Grundlegende Kulturtechniken (wie Seßhaftigkeit, Ackerbau u. Viehzucht od. der An-
bau von Kulturpflanzen, wie Getreidesorten u. die Olive, aber auch bautechn.-architekton. u. sonstiges 
gesellschaftl. Wissen) wurden schon viel früher aus dem Osten u. Ägypten in den mediterranen u. europ. 
Bereich transferiert; dazu in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Von Mykene zur griech.-archaischen Kultur – Die 
Dunklen Jahrhunderte‘ 

Orientierungsfunkti-
on (von Recht) 

Normen sind Wegweiser für die in einer Gesellschaft geltenden Werte u. Zielsetzungen. Nicht die Sank-
tion, die angedrohte Rechtsfolge bei Rechtsverletzung steht dabei im Vordergrund, sondern ihre Wegwei-
ser- od. Orientierungsfunktion; dazu mein Zivilrecht 2004, I 14 mwH! – Ureigenste Aufgabe von Normen 
ist es, auf menschl. Verhalten (Handeln u. Unterlassen) einzuwirken, um Rechtsverletzungen möglichst 
zu vermeiden; s. auch  Rechtsfunktionen 

Origenes v. Ale-
xandria: ~ 184-
250 n. 

herausragender frühchristl. Gelehrter, der bestrebt war, dem Christentum die griech. Kultur zu vermitteln; 
s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453): ‚Christentum u. antike Kultur’; s. 
Hunger 1965, 305 ff sowie  Alexandria  

Orphik mystisch-religiöse Bewegung (Geheimlehre), die sich im 7. U. 6. Jh. v. von Thrakien aus in Griechenland 
verbreitete u. Einfluß etwa auf Pythagoras (Kroton  Magna Graecia) ausübte: Unsterblichkeitslehre, 
Speisegebote etc. Später vom Dionysoskult überlagert, entwickelte sie eine  Theo- u. Kosmogonie sowie 
eine Erlösungslehre 

Ostrakismós, 
Tστ�α	ισμ�ς � - os-
trakisieren 

Scherbengericht, von óstrakon = Tonscherbe (zum Abstimmen): das Gesetz wurde wahrscheinlich von 
Kleisthenes 508/7 v. eingebracht (str.), um Personen polit. auszuschalten, die nach der Tyrannis strebten; 
dazu K. Meister (1971). Aber dieses Instrument der jungen athen. Demokratie wurde auch eingesetzt, um 
unliebsame polit. Gegner auszuschalten; so ließ  Themistokles (den ehrenwerten)  Aristeides, der sein 
polit. Gegner war, ostrakisieren. – Die Abstimmung erfolgte in der  Volksversammlung (wo alle Bürger 
stimmberechtigt waren) u. wer für die Ostrakisierung war, schrieb den Namen des Betreffenden auf eine 
Tonscherbe. Wer mehr als 6000 Stimmen erhielt, mußte für 10 Jahre ins polit. Exil (ohne Ehr- u. Vermö-
gensverlust) 

Ost-West-Konflikt, 
Antithese (in der 
Antike) 

s. Bd. III/1, ‚Einleitung‘, S. 13 ff: zu Herodots ‚Prooimion‘. – Einen weiteren Aspekt behandelt: T. Höl-
scher (2011): ‚Penelope für Persepolis. Oder: Wie man einen Krieg gegen den Erzfeind beendet‘; s. auch 
 Kallias-Frieden u. H. E. Troje 

otium s. Muße 

Oxýmoron  bewußt zugespitzte witzige rhetor. Formulierung durch Verknüpfung widerstreitender Begriffe; zB ju-
gendlicher Greis 

pacta sunt servanda 
u.   pactum, -a 

pacta hießen lat. Die formfreien, nach röm.  ius civile zunächst unklagbaren Verträge u. Vereinbarun-
gen; s. auch  Kontrakt u. Vertrag. Die ‚undogmatische Art des griech. Rechts’ (K. Latte: 1931/1968) 
kannte weder eine übertriebene  Form(strenge), noch den  Typenzwang: s.  F 76a. Daher bestand 
eine lebendige, geradezu moderne Vertrags- u.  Kautelarpraxis; s. Bd. III/2, Kap. VI 2b. Aristoteles 
(‚Rhetorik‘ I 15, 1376b u. ‚Politik‘ III 1280b) nahm den Begriff  ‚lex contractus’ ebenso vorweg, wie 
den Grundsatz des ‚pacta sunt servanda’. Für D. Liebs u. viele andere ist das alles erst römisch (!); s. Bd. 
III/2, Kap. VI 2b: ‚Zur Lehre vom Rechtsgeschäft‘, wo ich auf Solons F 76a näher eingehe, das nicht nur 
die  Vereinsautonomie, sondern auch die  Vertragsfreiheit (samt  Haftung: ausgedrückt durch die 
sog.  Kyríaklausel) enthielt u. die Grundlage für die griech.  Kautelarjurisprudenz legte 
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Paián, Παι�ν � Kultlied, vor allem für Apollon 

Paideia, παιδε�α $ griech. Erziehung, Bildung. – Den Griechen schwebte eine künftige „Einheit des Menschengeschlechts 
unter griech. Paideia“ vor; W. Jaeger 1963/47 uH auf  Isokrates, Panegyrikos § 47 ff. Gemeint waren 
damit das unablässige Streben nach Erkenntnis und Weisheit, die als Ergebnis zu höherer Bildung und 
Kultur führen sollten. Nach Isokrates bedeutete die Bezeichnung ‚Grieche‘ „nicht mehr den besonderen 
Menschenschlag, sondern den geistigen Rang“. Mit Alexanders Eroberung des Ostens wird diese Vorstel-
lung histor. Wirklichkeit, die kulturgeschichtl. Nachwirkt. Zum Einfluß griech. P. in Kunst, Literatur, Phi-
losophie, Rhetorik u. Wissenschaften auf das Christentum: Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ 
(beim Jahr 1453) uH auf Hunger (1965, 299 ff) u. W. Jaeger (1963) von dem das Grundlagenwerk zur 
griech. P. stammt (1. Aufl. 1933-1947; 3. u. 4. Aufl. 1959). Zur P. in der gesamten Antike: Marrou,  
1948/1977, der auf die Besonderheit der spartan. Erziehung eingeht; Lit.: W. Jaeger, Paideia. Die Formung 
des griech. Menschen, Bde. I-III (s. Litverz.) u. M. Pohlenz, Der hellenische Mensch (1947). – P. ist eines 
der wirkmächtigsten Konzepte der griech. Kultur: die Tradition reicht von der griech. Klassik, über den 
Hellenismus, Rom, das frühe Christentum (s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 
1453): ‚Christentum u. antike Kultur’), Byzanz, den Islam (Umayyaden, Abbasiden, Osmanen) u. nach 
W. Jaeger (1963, 75 f) von den griech. Kirchenvätern zur europ. Renaissance u. zum Humanismus   

Pälikat s. Pallaké 

Palládion, 
Παλλ�διον τ� 

Heiligtum der Pallas Athene u. Sitz des GH der Epheten. – Die Erklärungen über das Entstehen der großen 
athen. BlutGHe weichen stark voneinander ab; zu den Zuständigkeiten s. Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff 
sowie   Areopag, Ephéten, Delphínion, Phréatos, Prytaneíon 

Palimpsest, das od. 
der – vom griech. 
π�λιν/ wieder u. 
ψηστ�ς/abgekrazt, 
-gewischt 

ursprüngl. Handbeschriebenes, antikes Pergament, dessen Beschriftung – um wiederverwendet werden 
zu können – noch in der Antike od. im MA abgekrazt wurde  

Pallake/παλλα	� $ Nebenfrau, Konkubine, Kebse; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 570 

Pamphylien Landschaft im Süden Kleinasiens, östlich von  Lykien gelegen, die östlich an  Kilikien grenzt 

Panaitios v. Rhodos: 
~ 185-99/8 v.  

großer Denker der mittleren  Stoa, der den theoret. Rigorismus der älteren Stoa überwand, womit eine 
neue Periode in der Geschichte der stoischen u. griech. Philosophie begann; Capelle 1971, II 177. Vgl.   
Heimarméne. Ciceros Schriften ‚De officiis’, ‚De legibus’ u. ‚De republica’ u. Varros ‚Antiquitates rerum 
divinarum’ beruhen zum Teil auf P., dessen Werke (u. zwar alle seine griech. Schriften) verloren gegangen 
sind. Zu ‚Perì tou kathékontos‘/‘Über das Angemessene‘, eine für das praktische Leben bestimmte Ethik: 
R. Nickel 1999/2006, 705 f. – Wichtig für P. u. die neue Weltmacht Rom wurde ab ~ 150 v. die Freund-
schaft mit  Scipio d. Jüngeren, Africanus, dem Eroberer Karthagos (146 v.). Ab 129 v. ist P. Haupt der 
Stoa in Athen. Eine ansprechende Darstellung der Persönlichkeit u. Lehre bietet Capelle 1971, II 177 ff 
auf der Grundlage von Schmekel (1892) u. Pohlenz 1948/49 (s. auch DNP IX 226 ff); s. auch  Poseido-
nios. Zur Bedeutung für das röm. Recht: Bd. III/2, Kap. VI 6: ‚Einfluß der Stoa auf Rom u. röm. Rechts-
denken‘ 

Panathenäen, 
Παναϑ�ναια τ� 

Fest zu Ehren Athenes, jedes J. kleine P. u. jedes 4 J. große P. veranstaltet, mit gymnischen u. musischen 
Wettkämpfen über mehrere Tage, Abschluß mit einem Festumzug der gesamten Bürgerschaft; dargestellt 
am Parthenonfries. Die P. erinnerten an die Einigung Attikas durch Theseus, worauf Kimon den Theseus-
kult stützte; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 510-450 v.); s. auch Panhelleni-
sche Spiele 

Pandekten, Pandek-
tistik 

s. Digesten sowie  Justinian, Corpus Iuris Civilis, Institutionen. – Pandektistik : ist die neuzeitliche wis-
senschaftliche Befassung mit den Pandekten. 

Panegyrikós, 
Π /πανηγυ�ι	�ς  

(volks)festlich, πανηγυ�ι	�ς λ�γος = Festrede; eine Schrift des  Isokrates trug diese Bezeichnung; Eu-
cken: 1983, 141 ff 



Glossar 

 

131 

Panhellen. Spiele Sammelbegriff für die im 8. Jh. v. begründeten Olympischen sowie die im 6. Jh. v. ins Leben gerufenen 
Pythischen/Pythien, Isthmischen/ Isthmien u. Nemeischen/Nemeen Spiele an deren gymnischen, musi-
schen u. hippischen Wettkämpfen ( Agone) alle freien Griechen teilnahmen. Daneben existierte eine 
griech. Agonistik außerhalb der panhellen. Wettkampfstätten: etwa in Athen ( Panathenäen), die Heraien 
von Argos od. die Asklepieia in Epidauros u. Kos; s. Weiler 1981, 135 ff. Disziplinen: Doppellauf/δ�αυλος, 
Langlauf/δ�λιχος, Ringkampf/π�λη, Fünfkampf/π&νταϑλον (Weitsprung/Uλμα, Lauf/ποδ�	εια, Diskos-
/δ�σ	ον u. Speerwurf/�	�ντιον, Ringen/π�λη), Boxen/Faustkampf/ πυγμ�, Pankration/παγ	��τιον (Ring- u. 
Faustkampf), Bogenschießen/τοξε�α, Waffenlauf/�πλ�της δ��μος (mit Schild, Helm u. Beinschienen) sowie 
die hippischen Agone: zB Wagen- (Zwei- u. Viergespann) u. Reiterrennen uam. Zu allem: I. Weiler 1981, 
140 ff 

 

Panhellenismus           

 

 

 

 

 

 

Bestrebung/en, die Vielzahl griech. Stadtstaaten in einem Einheitsstaat zusammenzuführen, um die polit. 
Herausforderung durch die ‚Barbaren‘ (womit vornehmlich Persien gemeint war) bestehen zu können. 
Eine starke panhellen. Orientierung wies das Denken von  Isokrates auf,  dessen Essay ‚Panegyrikos‘ 
darauf eingeht; s. Eucken 1983, 152 ff u. Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚Isokrates …‘ 

 

 

Panionion, 
Πανι�νιον τ� 

zentrales dem Poseidon Heliokónios geweihtes Heiligtum des Ionischen Bundes (12 Städte), nördlich von 
Priene auf der Halbinsel Mykale gelegen; s. Ionien u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim 
Jahr 550 v.) 

Papinian: ~ 155-212 
n. 

röm. Jurist, Staatsmann u. von 205- 211 n. Prätorianerpräfekt 

Pappulias 
Demetrios: 1878-
1932 

Historiker des antiken u. modernen griech. Rechts, studierte in Leip- zig (gemeinsam mit P. Koschaker, 
E. Rabel, L. Wenger, E. Weiss u. J. Partsch) bei L. Mitteis; zu Leben u. Werk s.  Koschakers ‚Nachruf‘, 
in: SZ/RA 53 (1933) 650 f sowie Litverz. u. Mnemosyna Pappulias, hg. von Peter G. Vallindas (Athen, 
1934); Bspr. von E. Berneker (1938) 

Papyrus Halensis 1 s. Dikaiomata u. Graeca Halensis 

Paradeigma/Bei-
spiel/exemplum; 
πα��δειγμα  

Aristoteles (Rhetorik I 2 (8), 1356b ff) zählt das P. zu den rhetor./redetechn. ‚kunstvollen‘  Beweismit-
teln, neben dem Enthymém u. zwar zu den Wahrscheinlichkeits- od. Induktionsbeweisen u. nicht zu den 
rational strengen Beweisen ; s. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 136 ff 

Parálier, ο2 πα��λιοι Meeranwohner, Küstenbewohner (im Südosten Attikas), Bauern mit mäßigem Grundbesitz, Händler u. 
Handwerker; polit. Gruppierung in nachsolon. Zeit; Aristoteles, AP 13 (4); s.  Parteibildungen, erste u. 
‚Demokratie als kulturelles Lernen‘: 2017 

Parallelen zw. 
Griech.- u. ger-
man.-deutsch-
rechtl. Entwick-
lung 

s. Stichwortverzeichnis von Bd. II/1 uH. Auf S. 532, 550 u. 552 

Paramoné, πα�αμον� 
$ 

Bezeichnung für unterschiedl. Rechtsverhältnisse (ua. in der Funktion einer Gestellungsbürgschaft); häu-
fig: Verpflichtung Freigelassener zur Leistung von Diensten an den Freilasser (lebenslang od. für best. 
Zeit); Rom: operae libertorum. Einen Vergleich zw. Griechenland u. Rom ermöglichen die Beiträge von 
I. Weiler u. W. Waldstein, in: HAS I 1061 ff u. 1071 ff (2017) 
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Parä- od. Parainese  griech. πα�αιν&ω: ermahnen, ermuntern, auffordern; Aufruf zum Kampf od. polit. Handeln (zB Solon) od. 
auch weltanschaulicher Reflexion; nach Schadewaldt (1989, III 99) der „älteste greifbare Inhalt der Ele-
gie“; s. Dichtung, griech. 

Paranomie(klage), 
πα�ανομ�α $ 

Klage wegen mißbräuchl. Gesetzgebung/γ�αϕ� πα�αν�μων; diente der Normenkontrolle in der attischen 
Demokratie: s. H. J. Wolff (1970). Lipsius (1908, II/1, S. 383) bezeichnet die Klage als „wirksame Waffe 
zum Schutze der Gesetze“ seit den Reformen des Ephialtes u. Perikles; ihr wurde ergänzend die Klage 
ν�μον μ� 'πιτ�δειον ϑε6ναι (als Klage gegen Gesetzesvorschläge, die dem öffentl. Interesse zuwiderzulaufen 
schienen) zur Seite gestellt; Beispiel: Demosthenes gegen Leptines 

Paredros, -oi, 
π��εδ�οι ο2 

Beisitzer/Assesoren, fachkundige Helfer im griech. Justizwesen u. in der Administration; s. AP 56 (1). Bei 
den 3 obersten  Archonten waren es je 2, bei den  Euthýnen u.  Hellenotamíai je einer. Beamte 
wählten ihre P. für ihr Amtsjahr selbst aus; Aufgaben: sachkundige rechtl. Beratung u. Unterstützung. Das 
Vorliegen der Voraussetzungen wurde in der  Dokimasía geprüft; s. DKP u.  Juristen, griech. 

Parentel(ordnung) erbrechtl. Gliederung der Verwandten nach Stämmen/Linien zwecks Bestimmung der Reihenfolge des 
Erbgangs/der Erbberechtigung; sog.  gesetzl. Erbrecht (als Familienerbrecht). Die bereits griech. Paren-
telO wies Besonderheiten auf (Pappulias): Erste P.: Nachkommen (Kinder u. Kindeskinder/Enkel), Zweite 
P.: Vorfahren (Eltern u. Großeltern), Dritte P.: Brüder, Geschwister des Erblassers (+ Onkel, Tanten, Ge-
schwisterkinder: Vettern, Cousinen). Innerhalb der Parentele bestand ein Vorzug des männl. Geschlechts; 
s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 546 ff. Histor. Beispiele:  Naupaktos u.  Dura-Europos (Aufsatz P. Koscha-
kers: Über einige griech. Rechtsurkunden aus den östl. Randgebieten des Hellenismus, 1931) 

Paritionsfrist mit gerichtl. Urteil gesetzte Leistungsfrist 

Parmenides v. Elea: 
~ 544-450 v. 

sein Lehrer war  Xenophanes, sein Schüler  Zenon v. Elea: Zentraler Denker der Eleaten, der ein 
systemat. Lehrgedicht im Versmaß der homer. Epen verfaßte u. nach Capelle ein ‚gewaltiger Bahnbrecher‘ 
für die griech. Sprache war. Überblick bei: Capelle I 79 ff. Karl R. Popper (1902-1994) hat ihn mit einer 
Monographie bedacht: ‚Die Welt des Parmenides. Der Ursprung des europ. Denkens‘ (1998); s. dazu in 
Bd. III/2, Kap. VI 3d: ‚Poppers Ablehnung des Induktiv-Empirischen‘ 

Parusie, gr. πα�ουσ�α 
$ 

Gegenwart, Anwesenheit; philosoph.: Ge(gen)wärtigsein von Ideen in den wahrnehmbaren Dingen 

Parrhesia, πα��ησ�α 
$ 

Redefreiheit (in Volksversammlung u. Rat) seit homer. Zeit; jeder Bürger konnte sich zu Wort melden. 
Adjektiv: parrhesial; s. auch  Isegoría. – Lit.: M. Foucault (2010) u. in Bd. II/1, Kap. II 1, S. 367 

Parteibildungen, 
erste 

nach Solons Gesetzgebung 594/3 v. (u. seiner Abreise) kam es erstmals zu ausgeprägten Parteikämpfen u. 
ersten benannten Parteibildungen; s. Hönn (1948, 120 f) u. Bleicken (1995, 33), die die Zielsetzungen kurz 
beschreiben; unterschieden wurden:  Parálier (mittlere Bauern, Händler u. Handwerker), Pediakrioí 
(Großgrundbesitzer) u. Hyperákrier/@Υπε��	�ιοι (iSv Ultramontani), Aristoteles nennt sie: Diákrioi. Das 
waren Kleinbauern des bergigen Ostattika auf die sich  Peisistratos zum Erlangen seiner Tyrannis 
stützte. Dazu auch in: ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘, 2017, 49 ff 

Partsch Joseph 
Aloys August: 
1882-1925 

dt. Professor für röm. u. bürgerl. Recht an den Universitäten Genf: 1906, Göttingen: 1910, Freiburg: 1911, 
Bonn: 1920 u. Berlin: 1921; befaßte sich ua. intensiv mit antikem griech. Recht, Papyrologie u. histor. 
Rechtsvergleichung. Studium in Breslau, Genf u. Leipzig (bei  L. Mitteis, Strohal). Wichtige Werke: 
Griech. Bürgschaftsrecht (1909) od. Die griech Publizität der Grundstücksverträge im Ptolemäerrechte: 
1921; s. auch  Marktkauf.  – Nachruf von Lenel, in: SZ/RA 45 (1925) V 

pater familias familiärer Gewalthaber/röm. Hausvater, der selbst in keinem Gewaltverhältnis stand: gewaltfreier Mann, 
s. auch  patria potestas, ius vitae ac necis; griech. Entsprechung  Kyrios u. oikoío ánax sowie Familie 
u. Oikos. Der p. f. diente politisch dem röm. Staatsgedanken als Modell; s.  Troje, H. E. – Lit.: Sachers, 
in: RE XVIII/4 (1949) 2121-2157 

pater est … s. mater semper certa est 
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patria potestas röm. Hausgewalt des  pater familias/Hausvaters (über Gattin u. Hauskinder); griech.  Kyrieía u. 
kýrios; s. auch  familia, ius vitae ac necis, Familieneigentum  

Patriarchat Gesellschaftsform, Herrschaft d. Väter, Männerherrschaft; zur Entwicklung:  Bachofen, Matrilinearität, 
Malinowski B.  

patríous nómous/ 
πατ��ους ν�μους, 
Altes Herkommen  

s. auch  Väterbrauch, iSv ungeschriebenen Satzungen od. !γ�αϕα ν�μιμα: s. Platons wichtige Einschät-
zung derselben, in: Nomoi VII 793a-c (= Motto in Bd. IV, Kap. X 2,); in Rom  mos maiorum 

Pausanias: geb. ~ 
110/ 115 n. in Ly-
dien/Westklein-
asien (Magnesia?) 

über seine Person ist wenig bekannt, sein Hauptwerk ‚Reisen in Griechenland‘ ist noch heute für Grie-
chenlandreisende hilfreich, denn er beschreibt die Sehenswürdigkeiten u. stellt sie in den histor. Zusam-
menhang u. berichtet von antiken Kulten u. Gebräuchen. Er gilt als antik-griech. Baedeker. – Werkausgabe 
bei Artemis & Winkler (2001) in 3 Bdn. (Einleitung u. Übersetzung von Ernst Meyer): Bd. I. Athen (mit 
Attika, Argolis, Lakonien, Messenien), Bd. II. Olympia (mit Elis u. Achaia), Bd. III. Delphoi (mit Arka-
dien, Boiotien, Phokis) 

peculium einem gewaltunterworfenen Hausangehörigen (meist Sohn) nach röm. Recht zur selbständigen Verwal-
tung überlassenes Vermögen; rechtliches Sondergut 

Pediak(ri)oí, ο2 
Πεδια	(�ι)ο� 

Großgrundbesitzer/Bewohner des flachen Landes, der attischen Ebenen (am Kephisos bei Athen); frühe 
polit. Parteibildung (6. Jh. v.); s.  Parteibildungen, erste (wo weitere Gruppen angeführt werden) 

Peisistratos, 
Πεισ�στ�ατος �; 
Peisistratiden, ο2 
Πεισιστ�ατ�δαι  

Tyrann von Athen (herrschte mit Unterbrechungen von 561/560-528/27 v.); Söhne: Hippias u. Hipparchos 
(528-510 v.); jüngerer Zeitgenosse Solons u. mit diesem angeblich verwandt (s. Bild in Bd. II/1, S. 45). In 
wirtschaftl. u. kultureller Hinsicht erlebte Athen damals eine Blüte; s. auch Dionysien u. Parteibildungen, 
erste sowie  Hermen 

Peitho, Πειϑ� $ Göttin der Überredung/-zeugung (auch iSv Verführung), Begleiterin der Aphrodite; Patronin der Rheto-
ren: s. auch  Rhetoren, forensische 

Pelikat, der Synonym für Konkubinat: E. Hruza, Polygamie u. Pelikat nach griech. Rechte (1894); s.  

 
Pelike griech. Vasenform vom Typ Amphora, zweihenkelig (aber kleiner als die Bauch- u. Halsamphoren); s. 

Umschlagbild u. Legende von Bd. III/1, S. IV  

Peloponnes, 
Πελοπ�ν-νησος $ 

= $ Π&λοπος ν.σος, die Pelops-Insel 

Peloponnesischer 
Bund 

von Sparta gegründeter u. dominierter Staatenbund zur Bündelung militär. Kräfte auf der Peloponnes u. 
als Gegengewicht zum  Delisch-Attischen Seebund; Mitglieder neben Sparta: Korinth, Phlius, Arkadien, 
Megara, Elis, Ägina; s. Clauss: 1983 u. Baltrusch: 1998 

Peloponnesischer 
Krieg 

ausgetragen zw. Athen u. Sparta (431-404 v.): Gekämpft wurde weit über das griech. Mutterland hinaus. 
Es werden 2 Abschnitte unterschieden: der Archidamische (nach dem spartan. König Archidamos) von 
431-421 v. u. der Dekeleische Krieg (Dekeleia = Ort im nördl. Attika, den die Spartaner besetzt hielten) 
von 413-404 v. zw. den beiden Kriegsabschnitten lag eine Friedensperiode von 421-413 v.; sog. Nikias-
Friede, nach einem athen. Politiker benannt. Das Standardwerk über den P. K.  stammt vom Historiker 
Thukydides; s. Bd. III/1, Kap. IV. – Überblick mit Daten u. Karten im Großen Ploetz: 2009, 30 f 

Pentakosiome-
dimnoí, 
πεντα	οσιομεδιμνο� 
ο2 

500-Scheffler, erste Vermögensklasse in der 4 Schätzungsklassen umfassenden Bürgereinteilung Solons 
( ZensuswahlR); s. auch  Hippeís (300-Scheffler), Zeugíten (200-Scheffler) u. Théten (Besitzlose). 
Ein Aufstieg in dieser Vermögensklasseneinteilung war möglich; bereits gesellschaftl. Durchlässigkeit, 
keine starre  Statuszuschreibung, vielmehr galt bereits:  ‚From status to contract‘ (H. S. Maine). – 
Solon hatte diese Einteilung vorgefunden (Hönn: 1948), berücksichtigte aber nicht nur den landwirtschaftl. 
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Ertrag, sondern auch Viehbestand u. Geldeinkünfte; dies im Verhältnis: 1 Scheffel = 1 Schaf = 1 Drachme. 
Vgl. auch  Démos, Ekklesía, Heliaía, Boulé 

Pentekontaetíe moderner Begriff: ‚große’ Zeit Athens, die 50 Jahre zw. Dem Ende der Perserkriege u. dem Beginn des 
 Peloponnes. Krieges (480/479-431 v.); pentékonta = griech. Fünfzig 

péplos, π&πλος � griech.: gewebtes Tuch, Decke; griech. Frauen- u. Männergewand, das über die linke Schulter u. unter 
der rechten getragen wurde, also den rechten Arm freiließ. Dieses Kleidungsstück wurde schon in der  
Induskultur getragen 

periculum (est emp-
toris) 

lat. Gefahr, im SchuldR Gefahrtragung bei zufälligem Untergang od.  Verschlechterung der geschuldeten 
Leistung zw. Vertragsschluß u. Übergabe/Lieferung; Grundregel: Gefahrübergang mit Übergabe/traditio 
der geschuldeten Leistung/Sache, auch im griech. Recht, das wohl Vorbild für die röm. Lösung war:  
periculum est emptoris; s. Bd. III/2, Kap. VI 2d.: ‚Kauf u. Übereignung – Gefahrtragung …‘ 

Periöken, πε��οι	οι ο2 wörtlich: Umwohner. Bürger minderen Rechts, in Lakonien (Sparta) von den Dorern unterworfene frühere 
Bevölkerung, die zwar persönlich frei, aber zu Tributzahlung u. Heerfolge verpflichtet waren; Clauss 
1983, 106 ff 

Peripatós von griech. πε�ιπατ&ω, umhergehen, wandeln: Philosophen pflegten umhergehend Gespräch u. Diskussion, 
wozu auch Wandelhallen geschaffen wurden; s. die Stoá des Attalos auf der Agora von Athen.   Als Insti-
tution von  Theophrast (unter der Regierung seines Schülers  Demetrios v. Phaleron) gegründete Phi-
losophenschule in der Nachfolge u. Fortführung des aristotel.  Lykeion. – W. Jaeger (1955, 336): ‚Aris-
toteles‘ zitiert die einschlägige Stelle aus Theophrasts Testament ( Diogenes Laertios V 52); s. auch  
Akademie (Platons) u. Isokrates 

 

Periplus, � πε��πλους, 
pl. Periploi 

Herumsegeln, Umschiffung – in der Antike nautische Bezeichnung für Küstenschiffahrt u. Seefahrts- od. 
Küstenbeschreibung. Eine berühmte Beschreibung der indischen Küste, westl. der Indusmündung u. der 
Umfahrung der arab. Halbinsel stammt von  Skylax (~ 520 v.): Herodot 4, 44; s. auch  Hekataios v. 
Milet. Weitere Beispiele bei J. Burian, in: DNP 9 (2000) 586 f. Zum antiken Seewesen: A. Köster (1923) 

Persien in der An-
tike 

Lit.: R. Rollinger, The Persian Empire in Contact with the World, in: K. Radner (ed.), Oxford History of 
the ancient near east Volume V. (2023) 887-948 

Person, persona, 
personare 

begriffl. Ableitung vom griech. Wort  τ� π��σωπον: Angesicht, Antlitz, Gestalt, Rolle, Person, nicht vom 
lat. persona u. personare, das vielmehr eine Nachbildung ist; häufig unzutreffend abgeleitet, etwa von W. 
Seagle: 1967, 395. – Der Einzelne wird in Griechenland früh zum Träger von Rechten u. Pflichten iSv 
Rechtssubjekt. Zur Entwicklung, in: Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum Begriff ‚Person’‘; 
s. auch  Rechtsperson, Rechtsfähigkeit, Emergenz der Person, Individuum, Namensrecht, Fremde, Me-
töken, Proxeníe, Gaius. – Nach moderner Auffassung ist das Rechtssubjekt (als Person), Träger von Rech-
ten u. Pflichten (s. § 16 ABGB!); unterschieden werden  natürliche Person (Mensch) u. jurist. Person 
(Personenverbindungen od. Vermögensmassen). – Die Annahme, dass das Wort Person vom lat. persona 
u. dieses von per-sonare (iSv durchtönen durch die Schauspielermaske) abgeleitet wurde, geht wohl auf 
 Aulus Gellius zurück, der sich in den ‚Noctes Atticae‘ (V. Buch, 7. Cap., § 1 u. 2) für diese Herkunft 
auf Gaius Bassus beruft; mehr in der angeführten Fundstelle von ‚Graeca‘, in Bd. III/1 

Personalexekution s. Zwangsvollstreckung 

Personenstand der moderne Begriff war im Altertum nicht gebräuchlich, sein Substrat spielte jedoch bereits eine bedeu-
tende Rolle; denn es machte einen Unterschied aus, ob jemand Bürger ( BürgerR) od.  Fremder, frei 
od. unfrei, Mann od. Frau, Kind od. volljährig, ehelich od. unehelich geboren od. dem Adel angehörte. 
Neben der grundsätzl. Unterscheidung zw. Bürgern u. Nichtbürgern, Freien u. Unfreien, gab es zahlreiche 
Zwischenstufen; in Athen etwa  Metöken u. Sparta kannte besonders viele Unterscheidungen:  Spar-
tiaten (Vollbürger/innen), Heloten (unterjochte Urbevölkerung Lakedaimoniens u. später eroberter Ge-
biete, insbes. Messeniens, die zu Staatssklaven gemacht wurden), dazwischen lagen  Peri/ö/oiken, Hy-
pomeiones, Neodamoden u. Mothakes/Mothones. Das hatte mit der in Sparta bestehenden Oliganthropie 
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(Mangel an Bürgern, nicht Menschen!) zu tun, der kontinuierlich abnehmenden Zahl von Spartiaten, die 
Mitte 3. Jh. v. nur noch ~ 700 betragen haben soll; s. Aristoteles, Politik 1270a 34 u. Clauss 1983, 100  

persönliche Haftung bedeutet zunächst das Einstehenmüssen für eine Schuld od. einen verursachten Schaden mit dem eigenen 
Körper (mit ‚Leib u. Leben’), was aber schon in griech. Zeit abgemildert u. allmählich in eine Vermögens-
haftung umgewandelt wird; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 427 ff: ‚Der griech. Vertrag – Exkurs: Zwangsvoll-
streckung’ u. zur Haftungsentwicklung: Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Homologie‘; s. auch  Haftung, Kyría-
Klausel, Schuld, Sachhaftung u. Schuldknechtschaft 

Persönlichkeit, 
menschl. (nach 
ägypt. Vorstel-
lung) 

danach bedurfte es 5 wesentlicher Bestandteile, um eine menschl. Persönlichkeit zu formen:  Ach, Ka, 
Ba, Name u. Schatten; vergleichbar einem Facettenauge, bei dem nur alle Segmente ein räumliches Sehen 
ermöglichen. Interessante Form der Komposit-Persönlichkeit; s. auch   Persönlichkeitsschutz, Namens-
schutz, Nomos hýbreos 

Persönlichkeits-
schutz, griech. 

rechtl. Schutz der Person: der röm. u. europ. Persönlichkeitsschutz hat kräftige griech. Wurzeln, beginnt 
mit Solon (grundlegend seine Verknüpfung von Freiheit, Gleichheit u. polit. Teilhabe) u. erreicht unter 
Perikles ( Nomos hýbreos) einen ersten Höhepunkt: beginnender Schutz der  Menschenwürde. Solo-
nisch ist auch ein erster  postmortaler P.: ‚De mortuis nihil nisi bene‘: s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 588 ff 
u. FS M. Binder: 2010c; s. auch  Alexandrinische Dikaiomata: Bd. II/2, Kap. II 14: Hybris. Griechenland 
hat bereits (im Rahmen der  Polisbildung) einen beachtlichen P. entwickelt, der lange brach lag; s. jedoch 
das vernunftrechtl. Meisterwerk des § 16 ABGB (1811): „Jeder Mensch hat angeborne, schon durch die 
Vernunft einleuchtende Rechte, u. ist daher als eine Person zu betrachten. […]“; s. auch  Stadtstaat, 
Bürgerrecht, Rechtssubjekt, Emergenz d. Person 

Personalitätsprinzip Grundsatz, wonach das anzuwendende Recht vom  Status der beteiligten Person/en abhängt; ius/iura 
ossibus inhaerent; s. auch  Territorialitätsprinzip 

Personalstatut rechtliche Lage einer Person, auf sie anwendbares Recht; heute: entweder (Staats)Bürgerschaft od. Wohn-
sitzR. Ursprünglich bestimmte sich das Recht einer Person nach ihrem  Status; s. auch  Internat. Pri-
vatrecht, Kollisionsrecht u. dazu Bd. I, Kap. I 8, S. 345 ff sowie ‘From Status to Contract’ 

Personsbegriff wichtig für rechtl. Gegenüberstellung mit dem  Sachbegriff (vgl. § 285 ABGB): Person ist Träger eige-
ner Rechte u. Pflichten (iSv  Rechtssubjekt), Sache ist Rechtsobjekt, auf sie beziehen sich Rechte u. 
Pflichten (von Rechtssubjekten)  

Perspektive 

 

griech. Entdeckung (~ 460 v.) beim Anfertigen von Landschafts- u. Architekturdarstellungen von Thea-
terkulissen; s. Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Entwicklung von Jurisprudenz u. Kunst’ sowie  Skenographie. Die 
Zentralperspektive wurde erst in der Renaissance entwickelt 

petitio principii meint eine unbewiesene (weil vielleicht gar nicht beweisbare) Eingangs- od. Ausgangsbehauptung von 
der idF weitere Schlüsse/Aussagen abgeleitet werden, die nur unrichtig sein können, wenn schon die Ein-
gangsbehauptung unzutreffend war. Es liegt ein logischer Beweisfehler vor. – Ein unbewiesener Satz wird 
(unzulässigerweise) als (gesicherter) Beweisgrund benützt 

Phalanx, ϕ�λαγξ $  Schlachtordnung des griech. Heeres (od. der  Hopliten allein), bei der man Mitte u. zwei Flügel unter-
schied, die Tiefe betrug idR 8 Mann, marschiert wurde in Marschformation. – Die Ph. war auch die 
Schlachtordnung röm. Legionen 

Pháleron alter Hafen von Athen, bis zu den Perserkriegen in Verwendung. Im Zuge der persischen Invasion wichen 
die Athener (Themistokles) auf den besser geschützten, wenn auch von der Stadt weiter entfernten Natur-
hafen des Piräus aus; GZ 2016/Nr. 526 

Pharmakeía Tötung unter Verwendung eines Pharmakons; s. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 142 ff 

Phidias aus Athen: ~ 
500-430 v., tätig 
zw. 470 u. 430 v.  

der wohl berühmteste griech. Bildhauer, Athener, der von Perikles, mit dem er befreundet war, mit der 
Aufsicht über die Bauten auf der Akropolis betraut wurde, vor allem des Parthenon, dessen Skulpturen-
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schmuck er entworfen hat (Reliefs des Parthenonfrieses/Entwürfe) u. für den er das kolossale Goldelfen-
beinbild der ‚Athena Parthenos‘ schuf (bis 438 v.), auch das ebenfalls mächtige Goldelfenbeinbild des 
Zeus in Olympia u. der ‚Athene Lemnia‘/Dresden stammen von ihm 

Philon v. Alexand-
ria: 20/15 v.- nach 
42 n. 

großer jüdischer Gelehrter, der eine Synthese zw. jüd. Religion u. griech.-platon. Philosophie erstellte, die 
für das Christentum wichtig wurde; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453) 
‚Christentum u. antike Kultur’ u. P. Habermehl, in: Schütz (Hg.) 1997, 531 ff 

Philodikía, ϕιλοδι	�α 
$ 

Liebe zum Recht u. der gerichtl. Austragung von Rechtsstreitigkeiten; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 32: Motto 
(Hommel) 

Philólo-
goi/ϕιλ�λογοι/Phi-
lologen 

griech. Literaturkundler, welche ab dem 3. Jh. v. (vornehmlich in  Alexandria) die Sprachwissenschaft 
(mittels  Grammatik) begründeten u. pflegten. Alexanders Nachfolger ( Ptolemaios I.) hatten in Ale-
xandria ua. das  Museion gegründet, das zu einer universalen sprachwissenschaftl. Forschungsstätte 
wurde; s. auch  Homer(forschung), Bibliotheken u. Hellenismus 

Philosophenge-
sandtschaft, athe-
nische (nach 
Rom) 

dazu in: Bd. I, Kap. I 4, S. 138 f u.  Karneádes, Stoá, Akademie, Peripatós 

Philosophenkönig Leiter des Staates nach Platons ‚Polieteia‘ 

Philosophenschulen … funktionierten anders, als idR kolportiert; s. die Beschreibung bei H. F. Ellenberger 1973/1996, 77 ff 
(ergänzend P. Friedländer: 1954): „Es wird oft übersehen, daß zur Zeit der alten Griechen u. Römer die 
Annahme einer Philosophie nicht nur bedeutete, daß man sich zu einer best. Lehre bekannte. Die Pytha-
goräer, die Platoniker, die Aristoteliker, die Stoiker u. die Epikuräer waren nicht nur Anhänger ‚philosoph. 
Systeme‘, sondern Mitglieder organisierter ‚Schulen‘, auch ‚Sekten‘ genannt, die ihnen eine spezifische 
Trainingsmethode u. Lebensweise vorschrieben“; s.  Nomizomena. – Die Ph. bedienten sich zur Wis-
sensvermittlung der  Vorlesung u. folgten darin antiker Hörkultur! – Nach  Chaironeia (338 v.) waren 
sie – gemeinsam mit den Rhetorikschulen – Träger einer ersten wissenschaftl. Akademisierung,  Aka-
demie, Lykeíon, Peripatós u. Isókrates. Chaironeía war der Beginn eines Systemwandels für die jurist. 
Ausbildung, zumal vor allem für Verwaltung u. Justiz Personal benötigt wurde. – Die großen griech. Phi-
losophen- u. Rhetorikschulen waren Vorbilder für die Gründungen von:  Alexandria, Antiochia u. Bery-
tos/Beirut, aber auch noch in der Moderne von Bedeutung: etwa S. Freuds Schulungs-Konzept; s. Ellen-
berger, aaO 765  

Philosophentesta-
mente 

die großen Philosophen waren Schulengründer u. sorgten am Lebensende für deren Fortbestand rechtlich 
(testamentarisch?) vor. – Diese Praxis begann mit Platon u. setzte sich mit Aristoteles, Theophrast, Epikur 
ua. fort; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 535 ff: Philosophentestamente; s. auch  Akademie, Testament, Treu-
hand 

Philostrat/os, Fla-
vius: ~ 170-
245/250 n. 

stammte aus Lemnos, lebte in Athen, war umfassend gebildet u. erlangte als Redner, Rhetoriklehrer u. 
Autor Bekanntheit. Wichtiger Vertreter der  Zweiten Sophistik. Gute Verbindungen zu röm. Kaisern: 
Prinzenerzieher am Hof von Septimius Severus. – Wichtige Werke: - ‚Leben der Sophisten‘, zweispra-
chige Werkausgabe mit Übersetzung v. Kai Brodersen (enthält 50 Biographien alter u. jüngerer Sophis-
ten, darunter:  Protagoras, Gorgias, Hippias,  Antiphon,  Isokrates, Eudoxos, Dion v. Prusa od.  
Pollux/Polydeukes v. Naukratis) u. - ‚Biographie des Philosophen u. sagenhaften antiken Wundertäters 
Apollonios v. Tyana‘; s. B. Zimmermann, in: Schütze (Hg.), 1997, 533 ff 

Phöniker      s. Bd. III/2, Kap. VI 4e 

phónos, ϕ�νος � = Tötung (eines Menschen): Oberbegriff für Mord/vorsätzliche Tötung (ϕ. I	ο�σιος) u. Totschlag/unvor-
sätzliche Tötung (ϕ. �	ο�σιος); s. Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5 

Phratrie, ϕ�ατ��α $ Bruderschaft, Sippe – ursprünglich Gruppe von Verwandten mit gemeinsamer Abstammung; im klass. 
Athen (nur noch) organisator. Untereinheit der attischen Phylen (4  Phylen, mit je 3 Phratrien zu je 30 
Gené/ Génos); s. Erklärung von H. Arendt bei  Phyle/n 
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Phréatos, Φ�εαττ�ς $ Heros der Gerichtsstätte én phreattoí – Küstenort (Piräus) für Verfahren gegen landflüchtige/verbannte 
Mörder u. Totschläger. – Die Erklärungen über das Entstehen der großen athen. Gerichtshöfe weichen 
stark voneinander ab. Zuständigkeiten s. Bd. II/1, Kap. II 6, S. 280 ff; s. auch  Blutgerichtshöfe: Areo-
pag, Delphinion, Epheten/Palladion, Prytaneion 

Phrónesis, ϕ��νησις 
$ 

gr.: Denken, Verstand, Vernunft, (sittlich-gesellschaftl.) Klugheit. Für Kullmann (1998, 48 f) ist Ph. „die 
praktische Vernunft in der Lebenswelt, im Bereich der veränderlichen Dinge, die sich immer auch anders 
verhalten können, wie Aristoteles sagt. Dies ist der Bereich des politisch-ethischen Handelns“; zu ergän-
zen ist: auch des rechtl. Handelns. Kullmann weiter: „Aristoteles legt größten Wert auf die Unterschied-
lichkeit dieser Vernunftformen. Er geht hinsichtlich der [Ph.] zunächst vom Sprachgebrauch u. den Mei-
nungen der Leute aus [NE VI 5] u. sagt dann, daß man jemanden, der seine persönlichen Sachen gut regelt, 
‚vernünftig‘ (ϕ��νιμος) nennt und daß man einem solchen auch seine eigenen Sachen anvertraut [NE VI 
7]. Damit kommt ein gewisses sittliches Moment in diese intellektuelle Tugend hinein. Fürsorglichkeit für 
sich selbst erweckt Vertrauen bei anderen. Eine genauere Bestimmung wird in [NE VI 8] gegeben (1141 
b 8 ff)“. – Wichtiger Begriff der Wissenschaftsentwicklung u. der Erklärung auch der Jurisprudenz als 
Wissenschaft in griech. Zeit: Ph. nahm eine Mittelstellung ein zw.  Téchne u.  Epistéme u. ermöglichte 
dadurch den jungen Disziplinen Politik, Rhetorik, Philosophie, Ethik, Geschichtsschreibung u. Jurispru-
denz zur Wissenschaft zu werden; mehr in Bd. III/2, Kap. VI 3a: ‚Wissenschaftsbegriff u. Antike Rechts-
geschichte‘ (mit Graphik) sowie  Auslegung, Hermeneutik, Gadamer H.-G., Wissenschaftsbegriff u. 
Doxa 

Phrygien   Landschaft Kleinasiens, südlich der  Propontis (Marmarameer) gelegen [Karte?] 

Phryne 

 

s. Hypereïdes 

 

Phyle/n, ϕυλ� $ ursprünglich: (Volks)Stamm, Volk; in der Polis (etwa Athen) nur mehr eine verwaltungsorganisator. Ein-
heit (zunächst 4, seit  Kleisthenes 10 Ph.; auch die Heereseinteilung (Fußvolk u. Reiterei) beruhte darauf; 
in Rom: tribus. – Nach H. Arendt (Vita Activa 35) führte die Entwicklung der Polis zur Vernichtung aller 
älteren Verbände, die wie  Phratrie od. Phyle auf Familie od. Blutsverwandtschaft beruhten. – Auch  
Sparta kannte 3 Phylen (Dymanen, Hylleer, Pamphyler) als Stammesorganisation; bekannt durch Tyrtaios; 
s. auch  Hetairie 

Phylogenese griech. $ ϕυλ�: Untergruppe eines Stammes u. $ γ&νεσις: Werden, Entstehung. – Biologie: stammesge-
schichtl. Entwicklung (stufenweise Entfaltung d. großen Tierstämme mit dem Fortschreiten d. Erdzeital-
ter); s. auch  Ontoogenese, Hiat/us, Kontingenz, Fulguration, Haeckel E. 

physiké epistéme Bezeichnung des Aristoteles für die  Naturwissenschaft 

Physis, ϕ�σις $ 

 

 

Natur, das Gewordensein, Naturanlage/Fähigkeit, NaturO, Naturkraft, Wesen aller Dinge, Welt uam. Wie 
 Logos ein Wort/Begriff mit vielen Bedeutungen 

phýsei díkaion/ϕ�σει 
δ�	αιον 

gemeines griech.-mediteranes Recht; s. Bd. I, Kap. I 9, S. 477 f 

pignoris capio private Pfändung (im Gegensatz zu obrigkeitl.) Pfandnahme 

pignus lat. Faust- od. Handpfand, im Gegensatz zum Liegenschaftspfand od.  Hypothek; daneben existiert/e 
die Unterscheidung zw. Vertragspfand (iSv vertragl. eingeräumt) u. gesetzl. Pfand 

Pindar/os: ~ 520-
450 v., Π�νδα�ος  

aus Kynoskephalai bei Theben, Akme: 480 v., griech. Chorlyriker aus Boiotien, berühmt durch seine Sie-
geslieder/Epinikien/'πιν�	ιεν, die den Siegern bei Olympischen, Pythischen, Nemeischen u. Isthmischen 
Spielen gewidmet waren. P.‘ Sprache ist eine Kunstsprache (auf dorischer Basis). Die Epinikien sind his-
tor. interessant, weil in sie soziale Tatsachen/Realien einflossen; Namen von Wettkampfsiegern, Feste, 
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Geschlechter usw. Berühmt seine Umschreibung von Stellung u. Ansehen des griech. Gesetzes mit Ν�μος 
� π�ντων βασιλε�ς /Nómos ho pánton basileús: s. Herodot III 38. – P. steht am Ende der griech. Lyrik (~ 
650-450 v.); W. Marg (1964); s. auch  Dichtung, griech. u. Schadewaldt 1989, III 217 ff. – Lit.: Pindar 
(1992) u. Pindar, Oden (2001) u. über ihn: E. Thummer, in: DKP IV 860 ff sowie M. Vöhler, in: Schütze 
(Hg.) 1997, 543 ff  

pistis, π�στις $ Treue, Zuverlässigkeit, Redlichkeit, Vertrauen; im römR = (bona) fides. Pistis/fides ist sprachlich u. recht-
lich der Gegensatz zu: δ�λος/ lat. dolus iSv Arglist. – Im Verfahrensrecht (s. Bd. IV, Kap. VII 9) bedeutet 
pistis: Beweis. In der  Beweisführung vor Gericht wurde unterschieden zw.: 3ντεχνοι π�στεις/éntechnoi 
písteis, d. i. eine rhetor. Freie u. kunstgerechte Argumentation, insofern: ‚techn. Kunstvoll/-mäßig’  Be-
weismittel u. !τεχνοι π�στεις/untechnische Beweismittel, nach Aristoteles, Rhetorik I 15, 1375a waren es 
deren 5: ν�μοι/Gesetze, μ��τυ�ες/Zeugen, συνϑ.	αι/Vertragsurkunden, β�σανοι/Folter(aussagen), >�	ος/Eid 

Pistor, Katharina ‚Der Code des Kapitals. Wie das Recht Reichtum u. Ungleichheit schafft‘ (dt., stw 2383/2023, engl. 2019); 
s. auch ‚legal isolationism‘ u. ‚Rechtswelt, eigenständige (der Römer)‘. – Dazu kurze Hinweise: Die 
Rechtswelt der Römer war nur scheinbar eine von äußeren Einflüssen (politischen, wirtschaftl. od. religi-
ösen) unberührte. In Wahrheit spiegelte auch das röm. Recht, wie andere Rechte, die Interessen u. Werte 
ihrer Schöpfer u. Gestalter u. damit der röm. Gesellschaft wider. Dieser ‚Schein‘ verlieh aber dem röm. 
Privatrecht den ideolog. Anstrich von Objektivität. Gesellschaftspolitisch entstand damit ein ideolog. 
Machtinstrument, welches das ‚Römische Privatrecht‘ für spätere Rezipienten attraktiv machte; in der 
Antike, wie in MA u. Neuzeit (von besonderer Bedeutung ab der Industriellen Revolution, da wie geschaf-
fen für Kapitalismus u. Neoliberalismus); dazu die in den Verweisungen (‚legal isolationism‘ u. ‚Rechts-
welt, …‘) erwähnten Hinweise auf Troje, Wieacker u. insbes. F. Schulz. Erst diese angebliche römisch-
rechtl. Besonderheit erklärt den Erfolg des ‚Römischen Privatrechts‘ (vom MA u. der großen Rezeption 
um 1500 bis zu seiner Verwendung als ‚Code des Kapitals‘).– Das ist als Stenogramm die Geschichte u. 
Entwicklung des später so bezeichneten ‚legal isolationism‘ röm. Rechtsdenkens; s. schon in Bd. I (2010), 
Kap. I 3, S. 123 ff: ‚Legal isolationism …‘ (mit Bezug auf F. Schulz: 1934/1954: ‚Isolierung‘). – Da diese 
Praxis eine ‚interpretative‘ war u. dies immer noch ist, ist sie auf demselben Weg – also interpretativ – zu 
ändern. Ein rechtspolit. Rückbesinnen auf verloren gegangene Rechtswerte (u. deren modernes Verständ-
nis) ist dafür aber Voraussetzung. (Aufgrund der histor. Entwicklung wären Hinweise nationaler Gesetz-
geber u. des europ. Gesetzgebers rätlich.) 

Platonismus 

 

 

 

 

 

zahlreiche Schriften Platons wurden erst im MA (insbes. der Renaissance) wieder zugänglich; erste Über-
setzung aller seiner Dialoge ins Lateinische von  Marsilio Ficino (1483/4) auf Anregung  Plethons; 
maßgeblich wurde die Ausgabe von Henricus Stephanus (1578); erste dt. Gesamtausgabe ab 1602. Grund-
legend für den dt. Sprachraum wurde F. Schleiermachers Gesamtübersetzung von Platons Werken ab 
1804: mehr bei Dirk Werle (2018), der auf den Begriff P. sowie die philosoph. u. literar.   Rezeption 
Platons eingeht     

Platons Sizilienreise s. Sizilienreisen Platons  

Plautus: ~ 250-184 
v. 

röm. Komödiendichter, 21 überlieferte Stücke 

Pleistozän Epoche der Erdgeschichte von ~ 2,5/2 Mio. J. bis zur letzten Eiszeit (~ nach 10.000 v.) mit einem Wechsel 
von Kalt- u. Warmzeiten in die die ersten eiszeitlichen Kulturen von Jägern u. Sammlern fallen; s. auch 
Neolithikum, Neolithisierung, Holozän 

Pleonexia, πλεονεξ�α 
$ 

griech. Herrschsucht, Machtgier, das immer mehr Habenwollen an Vorteil, Macht u. Einfluß, das nicht 
von einer Entwicklung der Person begleitet wird 

Plethon, Georgios 
Gemistos: ~ 1360-
1452 

bedeutender  (Neu)Platoniker, der nach seiner Verbannung aus Byzanz zunächst in Mistra (Despotat 
Moréa) wirkte u. schon vor dem Fall Konstantinopels nach Italien auswanderte, in Florenz wirkte u. dort 
1463 die Platonische Akademie des  Marsilio Ficino anregte. Er strebte eine Erneuerung des antiken 
Griechentums an u. wagte es als erster seit der Spätantike, Kirche u. Christentum zu kritisieren; seine 
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Lehren wurden von der Kirche verurteilt, seine Schriften verbrannt; Hunger (1965): 36, 117, 300, 386; s. 
auch Platonismus 

Plotin/os: ~ 204-270 s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453: Exkurs: ‚Christentum u. antike Kul-
tur‘ (bei Anm. 5181) Eroberung Konstantinopels durch die Osmanen) 

Plutarch/os. ~ 45-
120 n. 

Grieche aus Chaironeia, Geschichtsschreiber u. Philosoph; s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: Von ihm stammen 
die berühmten vergleichenden Lebensbeschreibungen/Viten großer Griechen u. Römer/Paralleloi Bioi: zB 
‚Theseus u. Romulus‘, ‚Solon u. Poplicola‘, ‚Aristeides u. M. Cato‘, ‚Perikles u. Fabius Maximus‘, ‚De-
mosthenes u. Cicero‘, ‚Alexander u. Cäsar‘. Werkausgabe, in: Bibliothek der Alten Welt, 6 Bde. (2010), 
Übersetzung u. Einführung von K. Ziegler. – In den ,Moralia‘, X 341 ff, zählte P. Antiphon zu den 10 
besten attischen Rednern. Der Kanon der 10 attischen Redner/Vitae decem oratorum wurde jedoch erst im 
2. Jh. v. von Apollodorus v. Pergamon geschaffen  

Pnyx, die einer der Hügel Athens (südwestlich der Agora) auf dem sich wohl erst seit den Reformen des  Ephialtes 
(462/1 v.) die  Volksversammlung/Ekklesía traf; vorher tagte dieses erste ‚Freilicht-Parlament‘ auf der 
 Agora u. im  Lykeion; s. M. H. Hansen (1995); s. Titelbild von ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ 
(2023). 

 poiné/ποιν�, lat. po-
ena 

lat. Strafe, Buße (bei Delikten); vom griech. poiné/ποιν� (Bußzahlung) abgeleitet; s. Bd. II/1. Kap. II 3, S. 
107 u. Kap. II 10, S. 472 ff: ‚K. Meuli u. die Blutrache‘; s. ebendort S. 476 ff: ‚Entwicklungsschritte der 
Blutrache…‘ sowie S. 480: ‚W. Burkerts Modelle der timoría u. poiné‘; s. auch Bd. III/1, Kap. III 1, S. 75 
f sowie  Aidesis. – B. W. Leist (1884, 2) führt poiné/poena als Beispiel für das von Rom aus Griechen-
land ‚entlehnte Recht‘ an, welches „aus der Zeit des späteren lebendigen Verkehrs zw. beiden Völkern u. 
des grossen geistigen Uebergewichts der Griechen über die Römer datirt“; s. in Bd. III/2, Kap. VI 4 vor 
a.: ‚Erinnerung an B. W. Leist`s ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘  

Pointilismus … s. Téchne    

Polemarch/os, 
πολ&μα�χος � 

Bezeichnung für den ursprünglich höchsten militär. Amtsträger Athens: einer der 3  Archonten, dem die 
 Metöken unterstanden 

Poliochni/Lemnos Stadt der Bronzezeit auf der Insel Lemnos, gegenüber von Troja gelegen: s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Ägäische 
Frühzeit – Sesklo- u. Diminikultur – Melos u. Lemnos‘; Hinweise bei Abulafia 2013, 50 ff   

Polis, π�λις $ u. Po-
liskultur 

s. Stadtstaat (in Gegenüberstellung mit dem  Stammstaat) 

Politeía, πολιτε�α $ Bürgerrecht, Bürgerschaft, Staat u.  (Staats)Verfassung; s. auch  Athenaíon Politeía/AP 

Polítes/Politaí, 
πολ�της �  

die Bürger einer Polis (vornehmlich in Athen), auch Politen genannt, waren vollberechtigte Mitglieder 
der Polis; s.  Solon, Solonische Werte  

Politie/en Verfassungsdarstellung/en; s. auch   Athenaíon Politeía 

Pollux/Polydeukes 
v.  Naukratis: 2. 
Hälfte d. 2. Jhs. n. 

griech. Sophist u. Redner der  Zweiten Sophistik, der von der  Suda erwähnt wird; sein nur teilweise 
erhaltenes, wenig originelles Werk bewahrte jedoch eine Fülle wertvoller Zitate aus der älteren Literatur 
u. Realien, auch aus dem attischen Gerichtswesen u. Privatleben; s. DKP IV 980 f  

Polybios: 208-118 v. nach Herodot u. Thukydides ein weiterer großer griech. Historiker; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-
röm. Zeittafel’ (beim Geburtsjahr). – P. war nach E. F. Bruck (1954, 1) der „erste, der die durch zwei [Jt.] 
immer wieder diskutierte Frage nach den Ursachen der Größe Roms aufgeworfen hat. Geschult an Platons 
u. Aristoteles� Staatsphilosophie, erblickte er die Ursache in der Verfassung der röm. Republik, deren 
Wesen er zu ergründen suchte“; Brucks Ausführungen zur ungeschriebenen Verfassung Roms sollten ge-
lesen werden, s. auch  ius imaginum. – Als beste Verfassung erschien P. (Historien, VI 3) eine aus 
Königsherrschaft, Aristokratie u. Demokratie bestehende Mischverfassung. – P. war nach der 
Schlacht von Pydna (168 v.) als Geisel nach Rom verschleppt worden, wo er umgehend Karriere 
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machte u. den jüngeren Publius Scipio auf seinen Afrikafeldzügen begleitete u. dabei 146 v. die Zer-
störung Karthagos erlebte, was seinen Blick als Historiker schärfte; s. auch F. Hampl 1957 ‚Stoische 
Staatsethik’ u. frühes Rom, in: HZ 184 (1957) 249-271  

Polygamie gr., Vielehe; s. E. Hruza, Polygamie u. Pelikat (1894) 

Polygnot aus 
Thassos: ~ 5. Jh. 
V. 

berühmter griech. Maler, tätig zw. ~ 480-450 v. Er malte die Stoa poikíle (‚Bunte Halle‘) in Athen aus 

Polyklet v. Sikyon: 
~ 5. Jh. V. 

einer der großen griech. Bildhauer, lebte in Argos; von ihm stammen ua. der ‚Diadúmenos‘ (Athlet mit 
Stirnband) u. der ‚Doryphoros‘ (Speerträger) 

Pomponius: ~ 100-
180 n. 

berühmter röm. Jurist (Klassiker); s. Kunkel 2001, 170 ff 

Pontifices, röm., 
Pontifikaljurispru-
denz 

P. waren die oberste röm. Sakralbehörde, ein Priesterkollegium (bestehend noch um 300 v. aus 9, später 
aus 15/16 Mitgliedern), dem die Überwachung öffentl. u. privater Gottsdienste u. von Ritualvorschriften 
oblag, was mit ‚pedantischer Genauigkeit‘ geschah; K. Ziegler DKP IV 1046. Sie übten ihr Amt lebens-
länglich aus u. ergänzten sich durch Kooptation. Höchster Amtsträger war der Pontifex maximus. – Die P. 
waren seit altersher auch für die Bewahrung, Auslegung u. Weiterbildung des Rechts zuständig, aber ihr 
Wissen wurde (bis ~ 300 v.) nicht zu öffentl. Rechtsauskunft benützt; dazu dürfte es erst unter dem ersten 
plebejischen Pontifex maximus Tiberius Coruncanius (254 v.) gekommen sein. – Zur geistigen Starrheit 
der röm. Pontifikaljurisprudenz: U. Manthe (2000), der von ‚pontifikalem Rigorismus’spricht; dazu der in 
Bd. I, Kap. I 10, S. 552 ff sowie in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘: (2024) mehrfach erwähnte 
 Weinstockfall des Gaius (Institutionen: IV 11), der die Rückständigkeit röm. Rechtsdenkens noch in 
der Mitte des 2. Jhs. v. erkennen läßt; s. auch  L. v. Stein, Rezeption (1874) sowie in ‚Von Téchne, zu 
Epistéme u. Phrónesis‘: 2024, 124 ff   

Popularklage jüngere Bezeichnung; Klage, die jeder Bürger (� βουλ�μενος/ho boulómenos) u. gewisse Amtsträger u. 
Institutionen bei best. Rechtsverletzungen anstellen konnten; zB nach dem  Nomos hýbreos od. der  
grafé paranómon/Paranomieklage. Ruschenbusch (1968, 47): „Das Privatstrafrecht Athens unterscheidet 
Unrechtstaten, zu deren Verfolgung nur der Verletzte berechtigt ist, wie z. B. 	α	ηγο��α [ kakegoría] u. 
Unrechtstaten, zu deren Verfolgung jeder beliebige Bürger (� βουλ�μενος) […] aufgerufen ist, […], u. dem-
entsprechend Privatklagen (δ�	αι) u. Popularklagen (ε%σαγγελ�αι, γ�αϕα�, ϕ�σεις).“ – Vgl. heute die Ver-
bandsklage: etwa öKSchG §§ 29 f; s. auch  graphé. – Zur histor.-polit. Erklärung der P. (also das Motiv, 
das Solon zur Einführung der P. bewogen hat): Ruschenbusch 1968, 47 ff (53: Unterstützung im Interesse 
des Verletzten) sowie in: Bd. II/1, Kap. II 10, S. 598 ff u. Bd. III/1, Kap. III vor 1, S. 57 Anm. 313. Sie 
war mehr als eine bloße Klagsmöglichkeit! – Zu den röm. actiones populares: E. Weiß 1936, 80 

Porphyrios: ~ 234-
305 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453: Eroberung Konstantinopels durch 
die Osmanen): ‚Christentum u. antike Kultur’ 

positives Recht positiviertes = gesatztes (iSv schriftlich niedergelegtes) Recht  Nomos gegramménos/Ν�μος 
γεγ�αμμ&νος; s. auch  Rechtspositivismus 

Poseidonios v. Apa-
meia/Syrien : ~ 
135-51/0 v. 

berühmter Philosoph der mittleren Stoa, Nachfolger des  Panaitios (als Leiter der  Stoa) dessen Einfluß 
auf römischrechtl. Frühklassiker ebenfalls bedeutend gewesen sein soll. Er gilt als letzter großer altgriech. 
Historiker u. Wissenschaftler. P. setzt  Polybios fort u. schildert Roms Aufstieg zur Weltmacht zw. 144-
85 v.; 52 Bücher! Ein universaler Denker des Altertums, mehrmals in Rom, ließ sich in Rhodos nieder, 
wo ihn Cicero hörte. Lit.: Capelle 1971, II 212 ff u. Reinhardt (1920) 

Positivismus es handelt sich um interpretativen P., wenn versucht wird, einer histor. Aussage/Quelle den (denkmöglich) 
geringsten (Aussage)Gehalt zu unterstellen, der (hermeneutisch) möglich ist. Solche Vorgangsweise 
nimmt einer Quelle/histor. Aussage idR ihren Sinn u. trennt sie von ihrem hermeneutischen Umfeld ab, 
das es – dem Sinn von  Hermeneutik entsprechend – zu wahren gilt! – Die Gründe für solches Vorgehen 
sind vielgestaltig, liegen häufig aber bloß darin, die eigene wissenschaftl. Position zu betonen, nicht aber, 



Glossar 

 

141 

um einer histor. Quelle in höherem Maße zu entsprechen. Mag das auch behauptet werden. Beispiele für 
solches Vorgehen liegen etwa darin, die  Luxusgesetze* Solons als bloße Wiedergabe herrschender ge-
sellschaftl. Anschauung auszugeben; aber auch das bisherige Verständnis von  Fragment 76a (Ruschen-
busch), das bisher nur als  Vereinsfreiheit (u. nicht auch  Vertragsfreiheit enthaltend) verstanden 
wurde, kann hier genannt werden. Einem solchen Verständnis fehlt der Sinn dafür, weshalb eine legist. 
Aussage getroffen wurde. Zu empfehlen ist für Solons Luxusgesetze die Lektüre von E. F.   Brucks ‚Ius 
Imaginum‘; 1954, 1 ff. Allgemein verwiesen sei auf H. G. Gadamers Hinweise (in: ‚Wahrheit u. Methode‘: 
1960) auf die Aufgabe des Hermeneus, die Aristoteles dem religiösen Bereich entnommen u. in den säku-
lar-rechtl. verpflanzt hat; s. dessen ‚Rhetorik‘ …. Die Funktion dieser Interpretationsmaxime ist aber bei 
Aristoteles dieselbe geblieben; geht es doch – hier wie dort – darum, den Sinngehalt einer histor. getroffe-
nen Aussage (durch das Anpassen an eingetretenen gesellschaftl. Wandel) zu wahren. Betraf die Ausle-
gung des Hermeneus einen Orakelspruch, wandelte sie sich bei Aristoteles in die jurist. Interpretation zur 
Bewahrung des ‚Geistes des Gesetzes‘ od. des ‚Gesetzgebers‘. – Vgl. auch  Rechtspositivismus 

possesio lat. Besitz 

Postglossatoren od. 
Kommentatoren 

die den  Glossatoren folgende mittelalterl. Rechtsschule, für die der ausführliche Kommentar (u. nicht 
nur die Erörterung einzelner Fragen) von Gesetzen typisch ist; s. auch  Scholien, Hypomnemata, Rechts-
schulen, Berytos sowie mos Italicus u. Gallicus, ‚Graeca leguntur‘ u. ‚Graeca non leguntur‘ 

postmortaler Per-
sönlichkeitsschutz 

de mortuis ni(hi)l nisi bene ; s. Persönlichkeitsschutz 

 

Potlatch Verschwendungswettbewerb; prestigewirtschaftl.-agonale Sitte der nord-west-amerikan. Küstenindianer 

Präambel(technik), 
vom griech.  Pro-
oimion; s. H.  
Hunger 1964, 19 
ff 

einem Gesetz vorangestellter Text, der Zweck u. Inhalt des Gesetzes kurz u. sprachlich ansprechend wie-
dergiebt u. zu späterer  Auslegung (‚Geist‘ des Gesetzgebers) herangezogen werden kann; s. meinen 
Beitrag: ‚Platons Plädoyer für Gesetzespräambeln‘ (2003a) u. in Bd. IV, Kap. VII 3. – G. Ries (1983) gibt 
mit ‚Prolog und Epilog in den Gesetzes des Altertums‘ einen Überblick, der den Wandel dieses legisti-
schen Instruments zeigt. Spätantike u. MA haben diese Technik auch bei Urkunden angewandt; sog. 
Arenga (H. Fichtenau: 1957). Beliebt war diese Einleitungstechnik für Gesetze u. Urkunden auch in By-
zanz; s. H. Hunger: 1964.  – Die Kritik an der P. (zuletzt etwa von M. Th. Fögen: 2007, 9 ff) überzeugt 
nicht, zumal im Bereich des Rechts vieles mißbraucht wurde (etwa  Generalklauseln u.  unbestimmte 
Gesetzesbegriffe, überhaupt Recht) u. nicht nur diese Technik! Man sollte deshalb nicht auf dieses Instru-
ment verzichten, nur muß es sinnvoll u. verantwortlich eingesetzt werden!                                          

Praesumptio, 
praesumtio iuris    

p.: lat. Vermutung, p. iuris: Rechtsvermutung; d. i. die gesetzl. Annahme, dass bei Vorliegen einer (best.) 
Tatsache, ein Rechtsverhältnis besteht od. nicht besteht. Rechtsvermutungen sind entweder (durch jedes 
Beweismittel) widerlegbar (praesumptio iuris; zB § 23 ABGB: Vermutung der Lebendgeburt) od. unwi-
derlegbar (praesumptio iuris ac de iure; zB § 1426 ff ABGB: Quittung begründet Rechtsvermutung über 
die Zahlung einer Schuld). Vgl. auch  Fiktion                                           

praeter legem     Norm außerhalb des Gesetzes, aber nicht im Widerspruch dazu : zur Skala von Normativität  Nomolo-
gisches Wissen 

 

Pragmatikos, -oí 

 

s. Juristen, griech. 

 

                                    

Präjudiz/ien/-recht/-
wirkung, Präze-
denzfälle 

Berücksichtigung früherer Urteile/Entscheidungen (von Vor-Entscheidung/en) einer Behörde, insbes. ei-
nes Gerichts in einer identen od. doch vergleichbaren Rechtssache. Obwohl in griech. Zeit keine gesetzl. 
Bindung an P. bestand, kam früheren Entscheidungen (vor allem solchen desselben Gerichts) Bedeutung 
zu ; zur Beachtung von Präzedenzfällen/P. in der athen. Gerichtspraxis : A. Lanni: 2004 u. L. Rubinstein: 
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2007 ; s. in Bd. II/1, Kap. II 2, S. 72 f sowie  Richterrecht, Gerichtsgebrauch, Gewohnheitsrecht u. 
Rechtssicherheit. Im Beachten von P. steckte ein judizielles Gleichheitsproblem ! - (E. M. Harris : Lanni ?) 

Präklusivfrist/en, 
Präklusion 

sog. Fallfrist: wird ein zustehendes/r Recht/Anspruch nicht innerhalb einer solchen Frist ausgeübt, erlischt 
es/er vollständig u. läßt auch keine  Naturalobligation (wie bei der  Verjährung) bestehen 

praesumptio  für das NaturR typische Rechtsvermutung u. Beweisregel; dient der Beweiserleichterung u. –sicherung in 
gerichtl. Verfahren 

- iuris widerlegbare (durch jedes Beweismittel) Rechtsvermutung; zB §§ 23, 138, 155, 163 ABGB 

- iuris ac de iure unwiderlegbare Rechtsvermutung; s. §§ 1426 ABGB: Quittung 

Praetor für die Gerichtsbarkeit zuständiger röm. Magistrat; er stellte die Weichen für den Prozeß, indem er eine 
 actio gewährte od. neu schuf; s. auch  Aktionensystem; s. Kaser 1984, 1 ff u. Bd. III/2, Kap. VI 3: 
‚Wissenschaft als Luxus…‘ 

- peregrinus Fremdenprätor; s. Bd. I, S. 131 ff; s. auch  Fremde, FremdenR 

- urbanus Stadtprätor 

Pragmatikos/-oi, 
π�αγματι	�ς/-ο� 

praktisch tätige  Juristen, griech.; s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Rechtsausbildung u. –unterricht – Entstehen 
eines Anwaltsstandes’; s. auch  Prostates 

Precarium sog. Bittleihe, bei der der Verleiher die Sache jederzeit zurückfordern kann; röm. Recht u. § 974 ABGB; 
Lit.: M. Kaser, Zur Geschichte des precarium, in: SZ/RA 89 (1972) 45 ff 

Prävention(sge-
danke) 

die Normsanktion sollte schon in griech. Zeit als Individual- u. General-P. von der Begehung strafbarer 
u. anderer schädigender Handlungen abhalten; s. Aischylos ‚Eumeniden’: „denn welcher Mensch, der 
nichts mehr fürchtet, bleibt gerecht?“ dazu Bd. III/1, Kap. III 3, S. 119 

Praxisklausel, auch 
Exekutivklausel 
genannt 

vertragl. Zusatz-Vereinbarung (wohl erst ab dem 4. Jh. v.), wonach der Schuldner den Gläubiger im Falle 
der Nichterfüllung seiner Schuld zu privater Zwangsvollstreckung ermächtigte; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 
394 f, 424 f u. 438: ‚Der griech. Vertrag – Zwangsvollstreckung’.  –  Verträge waren auch ohne eine solche 
Klausel gültig u. durchsetzbar, wenngleich nur nach gerichtl. Klage! H. J. Wolff versuchte, gestützt auf 
die P., seine problemat. Vertragslehre, die auch eine Unterwerfung des Schuldners annimmt, zu stützen; 
s. dazu: ‚Homologie‘ 2021, 36 f, 96, 111, 148  

Praxiteles v. Athen: 
~ 375-325 v. 

berühmter griech. Bildhauer, Werke: - Eros v. Thespiae (- Eros v. Centocelle ist eine Kopie eines praxite-
lischen Eros: Rom/Vatikan), - Hermes mit dem Dionysosknaben: Olympia, - Aphrodite v. Knidos 

prásis epi lýsei/ 
π��σις 'π9 λ�σει 

Form des Verkaufs, die funktional (ausschließlich) Sicherungszwecken diente: sog. Verkaufspfand; Pfand-
verfall war (neben Kauf od. Erbgang) ein Eigentumserwerbsgrund; s. Bd. II/2, Kap. II 22, S. 359 ff  

precarium/Preka-
rium 

Bittleihe: zum Unterschied von regulärer Leihe, jederzeit widerrufbar; zB § 974 ABGB 

Pringsheim Fritz: 
1882-1967 

wichtiger dt. (in Freiburg i. Br. Lehrender) Rechtshistoriker, zunächst Romanist u. Zivilrechtler, der sich 
unter dem Einfluß seines Lehrers  Ludwig Mitteis (u. von Mitschülern, etwa  J. Partsch) allmählich 
auch Einflüssen des griech. auf das röm. Recht zuwandte u. zuletzt eine moderatere Haltung gegenüber 
dem griech. Recht einnahm; s. Troje: 1971/2005, 266 sowie 2002/2005. P. vertrat lange eine Superiori-
tätsthese des klass. röm. Rechts über jedes andere Recht, auch das justinian. u. das griech. Recht, die   
einseitig privatrechtl. Ausgerichtet war, was bei seinen Schülern F. Wieakker (1908-1994) u. Tony Honoré 
(1921-….) nachwirkte. Von Wieacker stammt die bekannte ‚Privatrechtsgeschichte der Neuzeit‘: 1967 u. 
Honoré publizierte ein Buch über ‚Ulpian. Pioneer of Human Rights‘: 20022, in welchem er von seinen 
Lehrer etwas abrückte. Über P. informiert  H. E. Troje, der von 1957-1964 dessen Assistent war; s. 
Troje: 1971 u.  2002/2005 sowie Tony Honoré: 2004 

Privatautonomie Befugnis des einzelnen Bürgers zu selbständiger rechtsgeschäftl. Gestaltung der Privat- u. Geschäftssphäre 
durch autonome, freie Willenserklärung; erster inhaltl. Nachweis in Solons  F 76a. P. schuf bereits im 
antiken Griechenland auf moderne Weise – anders als das röm. Recht – die Freiheit zum Vertragsschluß 
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(durch private Willenserklärung): F 76a gewährte  Vertrags- u. Vereinsfreiheit, welche durch die (nach-
solon. entstandene)  Form-Pflicht (zunächst Aktszeugen beizuziehen idF Schriftform), nicht geschmä-
lert wird; s. auch  Homologie, Vertrag, Stipulation/stipulatio u. ‚From status to contract‘. Der Begriff P. 
entstammt der Neuzeit; Mayer-Maly: 1989.  – Modern ausgedrückt ermöglichte bereits Solons Regelung 
rechtsgeschäftl. Selbstbestimmung, eingeschränkt nur durch die geltende Rechtsordnung, deren Regeln 
bei Vertragsschluß zu beachten sind. Die Gültigkeitsvoraussetzungen für Rechtsgeschäfte u. das Anordnen 
von Haftung stammten schon bei Solon vom Staat, waren also rechtl. Natur! Dazu in der Monographie: 
‚Homologie‘ (2021) 

  

Privatrecht, Privat-
rechtsentstehung 

die Voraussetzungen für das Entstehen von P. wurden durch Solons Gesetzgebung geschaffen, womit dem 
 öffentl. Recht eine Förder-Rolle zukommt, die gewollt war, weil Privat- u. Vertragsrecht ( F 76a: 
Ruschenbusch) Einfluß auf die Gesellschaft ausüben sollten: der neue Rechtsbereich sollte mittels  Ver-
trag, die starre  Status-, in eine dynam. Bürgergesellschaft wandeln u. Bürgern mittels  sozialer Durch-
lässigkeit, Aufstiegsmöglichkeiten eröffnen. Es bestand danach eine frühe Verflechtung öffentlichrechtl. 
u. privatrechtl. Zwecke. Diese Entwicklung verlief parallel zur Einrichtung staatl. Institutionen, die das 
entstehende P. begleiteten. Auch für die Weiterentwicklung des P. war gesorgt; sie sollte durch den mit F 
76a: Ruschenbusch geschaffenen legistischen Freiraum durch entstehende Rechtsberufe (sog.  Kautelar-
jurisprudenz) erfolgen. Mehr in ‚Homologie‘ (2021, 12 ff): ‚Zum polit. Hintergrund von Solons Gesetz-
gebung ‘. – Zur Bevorzugung des P. durch Römer u. Romanistik: E. Weiß 1936, 33.  

Zum Entstehen des P. im antiken Griechenland: s. ‚Homologie‘ 12 ff u. 33 ff (2021); zur (modernen) 
Abgrenzung von P. u. öffentl. Recht s. mein ‚Zivilrecht‘ 2004, I 36 ff u. B. W. Leist: 1884. – In ‚Der 
Gabentausch‘ (2022) gehe ich auf das Entstehen der für das P. charakteristischen  Rechtsgeschäfte ein. 
Die Keimzelle für das Entstehen der verschiedenen privatrechtl. Rechtsgebiete bildet das  Familienrecht, 
dem Sachen-, Erb- u. Schuldrecht folgen; dazu Bd. I von ‚Graeca‘, S. 167 ff: ‚Normgenerator Familien-
recht‘. Zum Entstehen eines ersten Rechtssystems: Bd. I, Kap. I 12, S. 46-69 

 

Privaturkunden s. Urkundenwesen 

Prodikos v. Keos: ~ 
470/60- nach 399 
v. 

wie  Hippias v. Elis ein Sophist der zweiten Generation nach  Protagoras. Lit.: Baumhauer, in: Schütze 
(Hg.) 1997, 581 ff u. (1968) 

Produktionsfähig-
keit von Urkunden 

s. Urkundenwesen 

Pro(h)aíresis Begriff der aristotel. Ethik (Willenstheorie d. Aristoteles): vorbedachte, rationale, bewußte Entscheidung, 
überlegte Wahl; jurist. vergleichbar mit '	 π�ονο�ας/vorsätzlich: dazu Bd. II/1, Kap. II 5, S. 216 (Anm. 
1234) u. Düring 1966/2005, zB 72 f sowie Kullmann: 1998 sowie  Willensfreiheit, Willensmängel. – 
Im Bereich der Willenslehre erhielt die griech. Philosophie wichtige Anregungen vom Rechtsdenken, das 
seit Drakon u. Solon auf den Willen Handelnder abstellte. Man denke an die Unterscheidung der Tötungs-
delikte, das Beurteilen von  Hybris, den  Vertragsschluß od. die  Willensmängel. Die Pro(h)aíresis-
Lehre ist nicht vom Himmel gefallen! 

Proklos: 410/12-485 
n. 

 

Philosoph, stammte aus Konstantinopel, studierte in Alexandria u. Athen Grammatik, Rhetorik u. Philo-
sophie u. wurde nach dem Tod seines Lehrers Plutarch mit der Leitung der Platonischen Akademie betraut 
(Beierwaltes, in: Schütze 1997, 583 ff); s. auch  Neuplatonismus 

 

Prometheusmythos s. Bd. III/1, Kap. III 4, S. 146 ff + Aischylos, Der gefesselte Prometheus, Verse 107-113 

promissorischer Eid s. Eid 
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Promulgation s. Publikation 

Prónaos, π��ναος � vor dem Tempel, Vorhalle des Tempels (wo häufig Götterstandbilder aufgestellt waren); να�ς � Götter-
wohnung, Tempel(innenraum) 

Prooímion/-en, 
π�οο�μιον τ� 

Einleitung, Anfang, Eingang zu einer Rede, einem Text, s. auch  Präambel(technik); zur Verwendung 
u. Bedeutung in Byzanz: H. Hunger 1965, 103. In Musik od. Dichtung entspricht dem P. das Präludium 

Propontis andere Bezeichnung für Marmarameer 

prósopon, to griech.: τ; π��σωπον (= ), s. Antlitz, Person, Emergenz der Person, Individuum u. Aulus Gellius  

Prostátes, π�οστ�της 
� 

Vorsteher; Rechtsbeistand in Verfahren, Patron; Rechtsvertreter von Metöken. – s. Bd. I, Kap. I 8, S. 401 
u. 411 f: Opus/Naupaktos; s. auch  Pragmatikós u. Juristen, griech. 

Prostitution, in der 
griech. Antike 

s. Müller/Sossau (Hg.), Gefährtinnen (Innsbruck, 2012) 

Protagoras v. Ab-
dera: 485/490-415 
v. 

einer der ersten u. bedeutendsten Sophisten, von dessen Werk jedoch wenig erhalten ist; Fragmente 
(Diels/Kranz II 253 ff) B 1: ,Der Mensch ist das Maß aller Dinge ...’ u. B 4: „Über die Götter vermag ich 
nichts zu wissen, ...“ od.  B 6b: τ;ν bττω λ�γον 	�ε�ττω ποιε6ν/die schwächere Sache zur stärkeren machen. 
Platon hat einen seiner  Dialoge nach ihm benannt. Auf ihn soll die rhetor. Technik der  Antilogie 
zurückgehen, die Thukydides einsetzte u. die in den  ‚Dissoi logoi‘ vorgeführt wird. Auf ihn wird die 
Lehre von der Staatsgründung durch Gesellschaftsvertrag* zurückgeführt: s.  ‚Prometheusmythos’; s. 
auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 485 v.) u. in Bd. IV, Kap. VIII 4: ‚Rechts-
denken der Sophisten‘.  Aulus Gellius V, 3, §§ 1-5 = I 271 ff: Attische Nächte v. F. Weiss schildert in 
einer lesenswerten Geschichte, wie P. durch  Demokrit mit der Philosophie in Berührung kam u. eine 
Ausbildung erhielt; s. H. E. Troje: 1971a, 7 u. 28 u. D. Fehling: 1965/1976 

Protímesis, 
π�οτ�μησις $ (τιν�ς) 

 

das Vorziehen, der Vorzug (von etwas); rechtlich/juristisch s.  ius protemiseos, d. s. Vorkaufs-, Ein-
stands-, Retrakts- od. NäherRe; dazu in Bd. II/2, Kap. II 19, S. 302 

 

Protreptikos Literaturform der griech. Philosophie, als Lobrede auf das Geistesleben iSv Hinführung zur Philosophie. 
Beispiel: berühmtes, wenngleich verlorenes, aber großteils rekonstruiertes Werk des Aristoteles (~ Ü.: 
Schneeweis, 2005), mit dem er für die philosoph. Lebensform warb: „Die Philosophie wurde im protrep-
tischen λ�γος als der Weg zur Glückseligkeit und als Wissen um den Sinn des menschlichen Lebens emp-
fohlen, […], um zum wahren Guten zu gelangen“; W. Jaeger 1963, 44 u. Bd. II/1, Kap. II 5, S. 255 ff 

Proxeníe, griech.: 
Proxenos, 
π��ξε(ι)νος � 

der sich der Fremden Annehmende u. den Schutz ihrer Interessen fördernde u. damit betraute (einheimi-
sche) Vollbürger; s. Bd. I, S. 132: Proxenos, Rechtsbeistand für Fremde, vergleichbar unseren Konsuln; 
s. auch  Rechtsfähigkeit, Metöken, Person, Fremde(nrecht), Prostátes. Die P. war auch von wirtschaftl. 
Bedeutung für den Handel u. hat sich aus der  Gastfreundschaft entwickelt u. war ihrerseits Vorläuferin 
der  Rechtshilfeverträge u. war zudem allen griech. Staaten gemein; s. Bd. I, Kap. I 6, S. 159 ff: ‚Gab 
es ein ‚gemeines‘ griech. Recht?‘. Lit.: Hasebroek (1928/1966), Fritz Gschnitzer: 1974 u. W. Mack: 2015  

Prozeßfähigkeit Fähigkeit zur sog. Prozeßstandschaft, also vor Gericht als Kläger/in od. Beklagte/r (mit od. ohne Vertreter) 
auftreten zu können: Verfahrensrechtl. Ausformung der GF; s. etwa   γ�αϕ� �π�οστασ�ου/Graphe apro-
stasiou  

Prozeßrecht s. Verfahrensrecht 

Prytaneíon, 
π�υτανε6ον τ� 

‚Amtshaus’, Versammlungslokal der  Prytanen in Athen, das der Hestia geweiht war u. als Mittelpunkt 
des Staates galt; auch ein GH, der mit speziellen richterl. Zuständigkeiten betraut war (τ+ π�υτανε6α): Kla-
gen gegen unbekannte Täter, Tiere u. leblose Gegenstände; zB Buphonienbeil (s. Bd. I 7: ‚Griech. Opfer-
bräuche’); s. auch  Deme/n, Naukrarie/en, Trittyen, Kleisthenes. – Die Erklärungen über das Entstehen 
der großen athen. Gerichtshöfe weichen stark voneinander ab; zu ihren Zuständigkeiten s. Bd. II/1, Kap. 
II 6, S. 280 ff u.  BlutGHe, Areopag, Ephéten/Palládion, Delphínion, Phréatos 
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Prytane/n, � 
π��τανις/ 
ο2 π�υτ�νεις 

Vorsteher der  Naukraren u. der 50 diensttuenden Mitglieder des Rats ( Boulé), der Ratsausschuß, der 
immer den zehnten Teil des Jahres (also an 35/36 Tagen) den Ratsvorsitz u. den Vorsitz in der  Volks-
versammlung/Ekklesía innehatte 

Psephísma, ψ�ϕισμα 
τ�/ Pl. Psephis-
mata, ψηϕ�σματα 
τ� 

(Volks)Beschluß; eigene Rechtsquelle neben dem Gesetz; von griech. ψηϕ�ζομαι: den Stimmstein ($ ψ.ϕος) 
abgeben, abstimmen; s. auch Bd. III/2, Kap. VI 2a. – Lit.: Quaß, Nomos u. Psephisma (1971)  

Ptolemaios, C. s. Weltkarten/- vorstellung 

Publikation (von 
Normen, Rechts-
vorschriften) 

Kundmachung, Veröffentlichung von Gesetzen (Normen); unterschieden wird eine formelle u. eine mate-
rielle P., die sich nicht mit der bloßen Publikation begnügt, sondern darauf achtet, dass die Normbotschaft 
möglichst effektiv bei den Rechtsadressaten ankommt. – Die Idee, Rechtstexte, insbes. Gesetze zu veröf-
fentlichen u. für jedermann zugänglich zu machen, stammt aus dem Alten Orient (s. die  Stele des Kodex 
Hammurapi/Louvre). Die Griechen haben diese Idee aufgegriffen u. an Europa weitergegeben; s. auch  
Axones u. Kyrbeis: Abb. in: Bd. II/1, S. 343. Lit. H.-J. Hölkeskamp: Tempel, Agora und Alphabet (1994). 

E. Weiß (1936, 63) erwähnt, dass sich die äußere Form der Kundmachung in der Antike (etwa bei Grie-
chen u. Römern) danach unterschied, ob etwas dauernd kundgemacht werden sollte od. nur für kurze, 
vorübergehende Zeit; jene erfolgte auf Stein, Erz od. bes. Holz ( Axones), diese auf einer Tafel aus 
weißem Holz (Leukóma/λε�	ωμα, von λευ	�ς, weiß; röm., album), was rascher erfolgen konnte u. billiger 
war 

 

Publizität(sprinzip) dient der Erkenn- u. damit Beweisbarkeit sowie der Information über rechtl. Beziehungen u. Rechtsakte 
im Interesse der Rechtssicherheit davon unmittelbar od. doch mittelbar Betroffener (da streitvermeidend), 
vor allem im Sachenrecht; s. auch  Besitzkonstitut, Hóroi, Hypothek, traditio – zum griech. Recht: s. 
Bd. III/2, Kap. VI 2b. Das griech. Recht hat das P. (anders als das röm. Recht) betont, was eine Verwand-
schaft zum german. Recht erkennen läßt; s. auch  Edikt, Hypothek, Verschweigung,  Gewere, Markt-
kauf sowie (über das Rechtliche hinaus):  Öffentlichkeit, Dialog, Kommunikation, Agora 

Pufendorf Samuel: 
1632-1694 

dt. Jurist u. Staatsphilosoph des frühen NaturRs; Hauptwerk: ‚De Officio Hominis et Civis prout ipsi 
praescribuntur lege naturali, libri duo’ (1673); Auszüge daraus, hg. v. E. Wolf, in: ‚Die Gemeinschafts-
pflichten des Naturrechts. Ausgewählte Stücke …’ (1948); s. Kleinheyer/Schröder 2017, 362 ff u. N. 
Hammerstein (1995) 

Punische Kriege 
(zw. Rom u. Kar-
thago): 264-146 v. 

Überblick mit Karte im Großen Ploetz: 2009, 40; s. auch in Bd. III/2, Kap. VI 4: …. - … 

Pydna, Schlacht bei:  
168 v. 

Perseus v. Makedonien (179-168 v.) unterliegt (im 3. Makedon.-Röm. Krieg) den Römern unter Konsul 
L. Aemilius Paulus; Ende des makedon. Königtums u. Deportierung des makedon. Adels nach Italien: 
Zerstörung von 70 Städten u. Versklavung von 150.000 Freien durch Aemilius Paulus, Überführung der 
Bibliothek des Perseus nach Rom; S. Lauffer: 1987, 149. – Polybios (I, 1) betrachtet damit die röm. Welt-
herrschaft für vollendet; dazu in Bd. I von ‚Graeca‘, S. 487 u. 551 

Pylágoros/-oi, 
πυλ�γο�ος �/ ο2 -οι 

Wortführer, Gesandte/r bei  Amphiktyonien (Berater der  Hieromnemónes) 

Pylos myken. Herrschaftssitz in der süd-westl. Peloponnes; s. F. Gschnitzer 1981, 18 ff. Sitz des homer. Nestor, 
dessen ‚Palast‘ in eindrucksvoller Lage (mit Blick auf die Bucht von  Navarino) als archäolog. Gusto-
stück unbedingt besichtigt werden sollte   
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Pyramidentexte älteste ägypt.-religiöse Spruchsammlung, die sich schon in den Königspyramiden des Alten Reichs/AR 
findet u. von den  Sargtexten am Ende des AR abgelöst wird; s. auch  Totenbuch, ägypt. Lit.: K. Sethe 
(1908-1922) u. Hornung (1997) 

Pythagoras: ~ 
560/550-497/6  

griech. Philosoph, Naturforscher u. Mathematiker; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim 
Geburtsjahr) 

Quadrivium s. artes liberales 

quaestio/nes iuris 

 

 

Rechtsfrage/n: Wie ist das, was geschehen ist, rechtlich zu beurteilen? Wird vom Gericht (nach eigener 
Rechts- u. Gesetzeskenntnis, nicht etwa nach den Vorgaben der Parteien) entschieden:  iura novit curia 

- facti Tatfrage/n: Was ist tatsächlich geschehen? Gericht entscheidet aufgrund des/r Parteienvorbringen/s u. un-
ter allfälliger Zuziehung von Sachverständigen u. anderen  Beweismitteln (wie Zeugen), ob eine be-
hauptete Tatsache der rechtl. Beurteilung zugrundezulegen ist od. nicht; nur Tatsachen können u. müssen 
von Parteien bewiesen werden  Beweislast, Beweiswürdigung, freie richterliche 

- mixta/e gemischte Frage: die vom Gericht zu beantwortende Frage enthält sowohl eine Rechts-, als auch eine 
Tatfrage (insofern ‚mixta’); war vor allem von Bedeutung für die  Beweislast u. die Zulässigkeit von 
Rechtsmitteln: Während die Überprüfung der rechtl. Beurteilung grundsätzlich immer möglich ist, gilt das 
nicht in gleichem Maße für die Überprüfung von Tatsachen  s. Neuerungsverbot u. Sachverhaltsfeststel-
lung. Liegt aber eine derartige Verquickung vor, ist rechtl. Überprüfung möglich 

Quellen, histor. geben Zeugnis von der Vergangenheit: es handelt sich um Texte, Artefakte od. mündl. Überlieferung. 
Quellenkritik prüft ihren Wahrheitsgehalt; s. auch  Rechtsquellen 

querela inofficiosi 
testamenti 

röm.rechtl. Klage, mit der ein Testament wegen Pflichtwidrigkeit angefochten wird; etwa wegen Überge-
hung gesetzl. Erben 

Quintilian/us, Mar-
cus  
Fabius: 35 n. - ~ 
98 n. 

 

berühmter röm. Rhetoriklehrer u. Verfasser des bedeutendsten systemat. Lehrbuchs der antiken Rhetorik: 
,Institutio oratoria‘, Libri XII/ ‚Ausbildung des Redners‘, 12 Bücher; Sonderausgabe der WBG in 2 Bdn. 
(2006); s. auch Reclam-Ausgabe des X. Buches, hg. von F. Loretto: 2012. – Qu. Gilt neben Cicero als 
bedeutendster röm. Rhetoriklehrer. Sein Hauptwerk lehrt die Ausbildung zum Redner iSv Ciceros Bil-
dungsideal, wonach die Redekunst auf einer umfassenden Allgemeinbildung iSd griech.  enkýklios 
Paideía aufbaut, wenngleich mit röm. Besonderheiten (s. H. Rahn’s ‚Nachwort‘ in Bd. II, S. 805 ff): s. X, 
I 27 ff: Dichter als Vorbilder; X, I 31 ff: ebenso Geschichtsschreiber u. X, I 35 f: Lektüre von Philosophen, 
wenngleich mit Vorbehalten! Hier findet sich auch ein lesenswerter Abschnitt über ‚Das richtige Vorgehen 
beim Schreiben‘, zumal nach Qu. Schreibübung den größten Vorteil auch für die Kunst der Rhetorik 
bringt! – Verloren ist sein Werk ‚De causis corruptae eloquentiae‘, in dem er Gründe des zu seiner Zeit 
bereits einsetzenden Niedergangs der Beredsamkeit untersuchte; s. L. v. Schwabe, in: RE VI/2 (1909) 
1845-1864. Ziel seiner Rhetorikausbildung war nicht nur rhetor. Können, sondern auch das Heranbilden 
einer ethisch wertvollen Persönlichkeit iS Cato d. Älteren (234-149 v.): Sit ergo nobis orator […] vir bonus 
dicendi peritus; s. Qu. XII, I 1. Lesenswert sein Vergleich zw. Demosthenes u. Cicero: X, I 105 ff. Infor-
mativ das Nachwort von H. Rahn in Bd. II 805 ff der Gesamtausgabe sowie Rahns Beitrag ‚Die rhetor. 
Kultur der Antike‘ (1967) u. G. Kennedy, Quintilian (1969)   

Rabel Ernst Text vom Téchne-Bd. übertragen! + Zu E. Rabel als Rechtsvergleicher: W. Kunkel (1954, FS Rabel II 1 
ff) 

Rache s. Blutrache 

Radbruch Gustav: 
1878-1949 

berühmter dt. Jurist u. Prof. in Heidelberg, Königsberg u. Kiel, 1920 für die SPD in den Reichstag ge-
wählt, 1921 erstmals Reichsjustizminister; 1933 wird er als erster dt. Prof. von den Nationalsozialisten 
seines Amtes enthoben. Sein 1946 in der Süddeutschen Juristen-Zeitung erschienener Artikel ‚Gesetzli-
ches Unrecht und übergesetzliches Recht‘ spielte eine wichtige Rolle in den Nürnberger Kriegsverbre-
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cherprozessen. Er vertrat die These, dass die Geltung staatlichen Rechts grundsätzlich von Gerechtigkeits-
erwägungen unabhängig sei, es sei denn „der Widerspruch des positiven Gesetzes zur Gerechtigkeit“ er-
reiche ein „unerträgliches Maß“; dann habe „das Gesetz als unrichtiges Recht der Gerechtigkeit zu wei-
chen“. Das ermöglichte es in Prozessen gegen die Hauptkriegsverbrecher, das strafrechtl. Rückwirkungs-
verbot auszuschließen. Lit.: G. Radbruch, Rechtsphilosophie (2003)   

Rapsoden homer. Sänger; s. Homer 

Rat der 400 od. 500 s. Boulé 

ratio/pl. Rationes 
decidendi 

Entscheidungsbegründung/en; s. Horak: 1969. Die Bereitschaft/das Bemühen, eine gefällte Entscheidung 
zu begründen, ist Ausdruck einer wissenschaftl. Haltung, steht dahinter doch die Einsicht, die gefällte 
Entscheidung für andere (vor allem die Verfahrensparteien) nachvollziehbar u. verständlich (!) zu machen; 
s. Horak, aaO 5 f 

Realkontrakte/-ver-
träge  

 

 

 

 

 

 d. s. Verträge, die, um volle Gültigkeit zu erlangen, die (‚reale’ iSv wirkliche) Vorleistung einer Ver-
tragspartei benötigten; typ. beim  Darlehen (s. etwa § 983 ABGBaF), Hingabe der Darlehensvaluta an 
den Darlehensnehmer, bei Leihe u. Verwahrung ist es die Übergabe/das Anvertrauen des Vertragsgegen-
standes. Zu den R. zähl(t)en ursprünglich neben dem Darlehen, auch Leihe, Verwahrung, Pfand- u. Trö-
delvertrag; zur Abgrenzung s.  Zug um Zug-Leistung u. Konsensualverträge. R. wurden legistisch häufig 
in  KonsensualVe umgewandelt; so in Österreich das  Darlehen: 2010 

Realteilung spielt insbes. im Liegenschaftsrecht eine Rolle; Gegensatz ist die  Zivilteilung; R. bedeutet ‚wirkliche‘ 
Aufteilung eines bisher im  Mit-ET stehenden Grundstücks auf mehrere (Einzel)Eigentümer; s. Bd. II/2, 
Kap. II 11, S. 19 ff u. in Bd. III/2, Kap. VI sowie Universalsukzession, vorweggenommene Erbfolge, 
Anerbenrecht, Hofübergabe (bäuerl.) 

receptum  Versprechen, (u. die damit) übernommene Verpflichtung 

- arbitri … das Amt eines Schiedsrichters zu übernehmen 

- argentarii …  eines Bankiers, für die Auszahlung eines Darlehens zu sorgen 

- nautarum cau-
ponum et stabula-
riorum 

… Garantieübernahme der Schiffer, Gast- u. Stallwirte für die eingebrachten Sachen der Passagiere u. 
Gäste 

Recht/e  

 

Bezeichnung für voll entwickelte u. sanktionierte  Sozialnormen. Anders als  ‚Sitte’ u. ‚Konvention’, 
legt das ‚R.’ die Grenzen des für eine Gemeinschaft tragbaren Verhaltens möglichst klar fest u. sanktioniert 
Zuwiderhandeln (wegen Sozialschädlichkeit) einheitlich. Das setzt einen voll entwickelten  Normauf-
bau voraus, der in der  Gegenseitigkeits-Ära/Reziprozität noch unvollkommen entwickelt war; s. Sank-
tion. R. dient – seit seinem (auch schon vorstaatl.) Entstehen – der Herstellung sozialer Ordnung. Zur 
Frage: ‚Was ist Recht‘ u. den ‚Kriterien für die Annahme von R.‘ s. Bd. II/1, S. 463 ff. – Im frühen Recht 
schwingt noch etwas von vorbildlicher Gemeinschaftssitte mit (vornehmlich im Familien- u. Erbrecht); s. 
neben  ‚Sitte‘ u. ‚Konvention‘ auch  Brauch, Religion, Moral, Nomologisches Wissen, Nomos, 
Thesmos, Prävention u. Rügebräuche. – Dem R. ging die Ära der  Gegenseitigkeit voraus, deren Kennt-
nis für das Rechtsverständnis von Bedeutung ist; dazu, in: ‚Der Gabentausch‘ (2022). R. wurde im Rahmen 
seiner Entwicklung zum  Gesetz u. damit zum Instrument der Gesellschaftssteuerung u. erfüllte damit 
weitere  Rechtsfunktionen. – Zur spezifisch griech. Entwicklung vom  Alten Nomos (wozu noch    
Gewohnheitsrecht zählt), zum bereits verschrifteten  Thesmos u. zum  Neuen Nomos, s. die Schilde-
rung beim  Alten Nomos. 
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 Zu den ‚Grenzen des Rechts‘, also der Frage: Was R. kann u. was es nicht kann, etwa Mayer-Maly: 2000; 
zu beachten ist diesbezüglich bspw. die Regel: ‚Not kennt kein Gebot‘ od. das vornehmlich für das Straf-
recht wichtige gesetzl. Rückwirkungsverbot. – Bis heute umstritten ist die Frage, ob das R. – wie angeblich 
von röm. Juristen geschaffen – eine ‚eigenständige Rechtswelt konstituiert‘ (so Franz Wieacker u. dazu 
kritisch H. E. Troje: 1971a, 8 f) u. Rechtsfragen isoliert von allen anderen (sozialen, ökonomischen od. 
politischen) behandelt u. gelöst werden. (Übergangen wird mit solcher Behauptung die Tatsache, dass R. 
– ohne Ausnahme – von gesellschaftl.-polit. Kräften, für ebensolche Zwecke geschaffen wird u. diese 
‚Werte u. Zielsetzungen‘ auch bei der Rechtsanwendung eine Rolle spielen!) – Anders als angeblich die 
Römer, legte Solon seiner (für das antike Griechenland wegweisenden) Gesetzgebung von 594/593 
v., zentrale, entwickelbare Werte zugrunde, die das griech. R. (insbes. Athens u. Attikas Gesellschaft) 
leiten sollten: Freiheit, Gleichheit u. polit. Teilhabe. (Diese normative Orientierung ermöglichte das Ent-
stehen von Demokratie; dazu in meinen ‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘: 2025.) – Buchtip: Ka-
tharina Pistor, Der Code des Kapitals, engl. 2019, dt. 2023.     

Ich gehe anschließend auf versch. Gesichtspunkte des Rechts(denkens) ein u. verweise auf weitere As-
pekte: Gesetz(esrecht), Nomologisches Wissen, Privatrecht, öffentl. Recht, Rechtsgeschichte, Rechts-
philosophie, Rechtsvergleichung, Väterbrauch/patríous nómous, Verfahrensrecht uam. 

- absolute/s gegen jedermann wirkendes Recht, zB Eigentum, Pfandrecht, Servituten. – Dingl. Rechte sind absolute 
Rechte, aber nicht alle absoluten Rechte, sind dingliche; so die Persönlichkeitsrechte u. das Immaterialgü-
terrecht 

- an der eigenen Per-
son 

 

s. Persönlichkeitsschutz: in Bd. II/1, Kap. II 9, S. 356 ff u. Bd. II/2, Kap. II 14 

- byzantinisches dazu die ‚Geschichte des Griech.-Röm. Rechts’ (als innere Geschichte des  byzantin. Rechts) von  
Zachariä v. Lingenthal: 1955 (Neudruck)  

- dingli-
che/s  

die dinglichen od. Sachenrechte wirken absolut (gegenüber jedermann) u. nicht nur wie Schuldrecht/e 
relativ, d. h. (nur) inter partes. – Die starke Wirkung dingl. Rechte setzt ihre Erkennbarkeit voraus, wes-
halb für Sachenrechte  Publizität gilt! Aber auch die zahlenmäßige Beschränkung dingl. Rechte ist damit 
zu erklären;  in Kontinentaleuropa gibt es nur eine beschränkte Anzahl von Sachenrechten; sog. Typen-
zwang der Sachenrechte: Typenschöpfung u. -kombination sind untersagt. – Das antike griech. Recht 
kannte weder im Schuld-, noch im Sachenrecht einen Typenzwang; s. ‚Homologie’ (2021, 205 ff): ‚Von 
griech. Vertragsfreiheit u. römischem Typenzwang’   

- gesatztes (iSv ver-
schriftetes R.) 

s. Nómos gegramménos 

- interprovinziales u. 
- intermunizipiales 

s. Bd. I, Kap I, S. 434 

- intertemporales s. Bd. I, Kap I, S. 434 

- relatives nur inter partes, also zw. konkreten (Vertrags)Parteien wirkendes Recht, zB zw. Verkäufer u. Käufer; es 
begründet schuldrechtl./obligator. Ansprüche; s. Obligation 

- subjektives s. subjektive Rechte sowie Person, Rechts- u. Geschäftsfähigkeit 

- ungesatztes s. Nómos ágraphos 

Rechtsakzeptanz s. Akzeptanz normativer Regeln/von Recht 

Rechtsanwälte s. Juristen, griech. 

Rechtsbewußtsein s. Rechtsgefühl 

Rechtsbräuche, alte  s. K. Meuli: 1975a 
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Rechtsexpertentum, 
Rechtsberatung 
(in Platons Akade-
mie) 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech-röm. Zeittafel‘ – beim Jahr 387/385 v.: Akademiegründung Platons 

Rechtsfähigkeit/RF, 
rechtsfähig/rf 

grundlegende rechtl. Fähigkeit in einem Gemeinwesen/einer Rechtsordnung, Rechte u. Pflichten zu erwer-
ben u. unter dem Schutz der Rechtsordnung zu stehen. Träger/in war (ab Entstehung) die  ‚Person’ = 
das Rechtssubjekt. R. waren grundsätzlich alle Bürgerinnen u. Bürger. Unterschiede bestanden in der An-
tike jedoch häufig in der (von der RF abgeleiteten)  Geschäftsfähigkeit: Personen weibl. Geschlechts 
standen meist unter  Geschlechtstutel; s. auch  Handlungsfähigkeit (die heute in  Geschäfts- u. De-
liktsfähigkeit unterteilt wird) u.  Altersstufen (in Griechenland idR ab 18 J., anders in Rom! s.   patria 
potestas). – Der Begriff RF wird für frühe u. antike Rechtsordnungen gebraucht, obwohl er damals noch 
nicht existierte: Schon damals hatte die RF für Polisbürger – nur sie waren voll-rf – einen privatrechtl. 
(zB  Enktesis, Erbrecht, Parteistellung vor den Volksgerichten, Zeugenfähigkeit) u. öffentlichrechtl. Ge-
halt: aktives u. passives Ämterwahlrecht, Teilnahme mit Sitz, Stimme u. Rederecht in der Volksversamm-
lung, Mitglied des Volksgerichts, aber auch Wehr- u. Steuerpflicht uam. – Nichtbürgern/Fremden fehlte 
die RF, sie waren ursprünglich auf den Schutz durch  Gastfreundschaft u. Religion angewiesen; s.  
Fremde, Metöken, Person, Proxenie, Asylie, Epigamie, Enktesis, Isopolitie- u. Rechtshilfeverträge. Zur 
Entstehung des für die RF wichtigen Begriffs ‚Person’: Bd. III/1, Kap. V 3; für die Moderne s. § 16 ABGB. 
Zur griech. RF auch: Lipsius 1915, III, S. 789 ff.  

Die Rechtsordnung verleiht die RF u. damit die Fähigkeit von Menschen (in einem Staate) an dessen 
Rechtsleben teilzunehmen. Der Begriff RF ist jüngeren Datums, wurde aber in der Antike inhaltlich aber 
etwa dazu verwendet, um zw. Freien u. Unfreien (also Sklaven u. Sklavinnen) zu untescheiden. Schon in 
der Antike war der Sklavenstatus unterschiedlich; es gab solche, die geschäfts- u. damit vermögensfähig 
waren u. heiraten konnten u. solche, bei denen dies nicht der Fall war; s. Geschäftsfähigkeit. – Unter-
schiede in der RF existierten auch noch im modernen Europa bis ins 19 Jh., wobei Österreich (mit dem 
ABGB) früh – anders als etwa Preußen – mit § 16 personelle Standesunterschiede beseitigte: „[…] Skla-
verei oder Leibeigenschaft […] wird in diesen Ländern nicht gestattet.“ – Zur Ausübung der RF (das 
ABGB spricht von Personenrechten) sind dessen §§ 17-23 zu beachten, für juristische Personen die §§ 26 
u. 27, für Fremde (also Nicht-Staatsbürger) die §§ 26 ff ABGB 

Rechtsfolge  s. Sanktion 

Rechtsfrage s. quaestio iuris 

Rechtsgefühl dazu in Bd. IV, Kap. VII 1a: ‚Zum Entstehen von Rechtsgefühl und Rechtsbewußtsein‘ – Die  ‚Goldene 
Regel‘ als handhabbare ethische Norm‘; s. auch in Bd. I, Kap. I 9, S. 503: E. Baltrusch zu den Gründen 
für ein ausgeprägtes Rechtsbewußtsein der Griechen u. in: ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘: 2023, Pkt. 
III 9 

Rechtsfunktionen iSv Aufgaben/Zwecken, die das Recht (gesellschaftlich) zu erfüllen hat; ohne näher auf die einzelnen 
Funktionen eingehen zu können u. Vollständigkeit anzustreben, seien hier erwähnt: Friedens-, Sicherheits- 
u. Ordnungs-, Gerechtigkeits-, Herrschafts(kontroll)funktion. Recht legitimiert u. kontrolliert Macht/Herr-
schaft: zB Verfassungs- u. Verwaltungsgerichtsbarkeit, Rechtssicherheit (iSv Erwartungssicherung, Vo-
raussehbarkeit rechtl. Handelns, Konfliktregelung durch geordnete Verfahren, Schutz vor Übergriffen 
durch Politik u. Wirtschaft); erst dadurch wird privates u. wirtschaftl. Planen möglich! Diese Funktionen 
zusammengenommen ergeben die wichtige  Orientierungsfunktion von Recht 

Rechtsgeschäft/e,  
Rg 

eine moderne Definition der R. existiert erst seit dem dtBGB, das röm. Recht unterschied zw. otium  
Muße u. negotium/Geschäft. Erst modern ist die Unterteilung in einseitige (sie entstehen durch Willenser-
klärung einer Partei/Person; zB Testament), zweiseitige (sie entstehen durch korrespondierende Willens-
erklärungen von zwei Parteien; zB Verträge) u. mehrseitige (Unterfall der zweiseitigen Rg; zB Vereins- 
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od. Gesellschaftsgründung) Rg; dazu mein Zivilrecht 2004, I, Kap. 5, S. 273 ff: Das Rg ist danach (dtBGB 
+ Gschnitzer) – Privatwillenserklärung, gerichtet auf Rechtswirkung, die willensgemäß eintritt, weil sie 
rechtmäßig ist. Vgl. auch  Homologie, Privatautonomie, Vertrags u. Vereinsfreiheit sowie F 76a. – Ein 
weiterer Einteilungsgesichtspunkt ist der in: entgeltfremde, unentgeltliche u. entgeltliche Rg; s. dazu  
Gabentausch, Gegenseitigkeit  

Rechtsgeschichte/n  R. hilft, so ihr Anspruch, geltendes Recht u. seine Entstehung besser verstehen, macht die Relativität von 
Recht bewußt u. vermittelt gemachte Erfahrung u. kann dadurch Fehler u. Irrtümer vermeiden helfen; 
Mayer-Maly: 2005.  Nicht immer gelingt es Rechtshistorikern/innen, diesen hohen Anspruch einzulösen. 
Eine nicht unproblemat. Alternative zu herkömmlichen ‚Rechtsgeschichten‘ bietet für das römR: Marie 
Th. Fögen mit ihren ‚Römischen Rechtsgeschichten‘ (2002). Aber auch mein ‚Graeca-Projekt‘ (in dem 
ich nicht nur R., sondern auch ‚Rechtsgeschichten‘ erzähle) kommt immer wieder zu anderen Ergebnissen, 
als die sog. ‚hL‘. Man lese in ‚Homologie‘ (2021) das Entstehen des modernen  Vertrages u. der Ver-
tragshaftung (samt  Vertrags- u. Vereinsfreiheit) od. in Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5, die Genese der Verschul-
denhaftung od. in Bd. II/2, Kap. II 13 jene von ‚Epieikeia‘. Allen Beispielen ist gemeinsam, dass sie, 
obwohl grundlegend, nicht in Rom entstanden sind.  

Heute kann zw. griech., röm., german.-dt., nordischer, europ. u. weiteren Rechtsgeschichten (etwa Anti-
ker, Altoriental., Moderner od. Universal-Rechtsgeschichte) unterschieden werden. Über das röm. Recht 
hinauszugehen ist schon deshalb nötig, weil vor ihrer Trennung (~ 1200 v.?) von indo-europ. Schwester-
nationen auszugehen ist: Griechen, Italiker, Kelten, Germanen u. Slaven haben danach einen gemeinsa-
men Ursprung, was die hM nicht davon abhält zu behaupten, dass weder das röm. mit dem griech., noch 
das griech. mit dem german. Recht etwas gemein habe. Auch rechtl. ist aber – bei gebotener Vorsicht – 
noch manche Ur-Verwandtschaft feststellbar; Beispiele dafür: das  Erbtochterrecht (der Epíkleros) od. 
das Diebstahlsverfolgungsrecht  lance et licio. Verwandtschaften bestehen auch nicht nur zw. griech. u. 
röm., sondern auch zw. griech. u. german. Recht; Beispiele: freiwilliger Sühnevertrag ( Aidesis, α#δεσις 
$) samt Buße od. das Betonen des  Publizitätsgedankens, aber auch das ähnliche Verständnis von Besitz 
u. Eigentum. – Ein Beispiel für jurist. Bildung durch dt. R. ist Victor Ehrenbergs Vortrag (1894): ‚Die dt. 
Rechtsgeschichte u. die jurist. Bildung’. – Über die R. wurde manche Irrlehre verbreitet, etwa die, dass 
ihre Berechtigung davon abhänge, ob sie in der Lage ist, das geltende Recht zu unterstützen, wenngleich 
das mitunter möglich ist. In Wahrheit ist die R. eine selbständige Disziplin, die von geltendrechtl. Dog-
matik unabhängig ist, weil sie andere Aufgaben hat u. auch andere Methoden anwendet. Rechtshistor. 
Argumente können zwar die rechtsdogmat. Betrachtung begleiten u. ergänzen, aber abhängig ist die R. 
von dieser Leistung nicht. Sie hat Eigenwert! Zu Entstehung u. Aufgabe der Rechtsgeschichte im antiken 
Griechenland: Bd. IV, Kap. VIII 1 (Aristoteles) u. in: GS Mayer-Maly 2011, 35 ff, wo ich das Ergebnis 
aufbereite, dass die R. aus dem alten Griechenland stammt. Danach ist die Rechtsgeschichte ein ‚Kind der 
(griech.) Philosophiegeschichte‘, deren Ziel ebenso Erkenntnisgewinn u. Selbstvergewisserung war; s. 
auch  Rechtsvergleichung u. Rechtsphilosophie. Erstaunlicherweise hat bisher noch niemand nach dem 
Herkommen der R. gefragt! – Lit.: H. Mitteis, Vom Lebenswert der Rechtsgeschichte (1947); Th. Mayer-
Maly, Rechtsgeschichte als Weg zur Rechtserkenntnis (2005); H.-E. Troje, Europa u. griech. Recht 
(1970/1971) u. Bemerkungen zu ‚Europa u. griech. Recht’ (2002/2005) 

Rechtsgrund, taugli-
cher 

s. causa u. Titel(geschäft) sowie modus  

Rechtsgrundsätze, 
natürl. 

s. § 7 ABGB (Fassung v. 1811): „Läßt sich ein Rechtsfall weder aus den Worten, noch aus dem natürlichen 
Sinne des Gesetzes entscheiden [§ 6 ABGB:  Auslegung], so muß auf ähnliche [=  Analogie], in den 
Gesetzen bestimmt entschiedene Fälle [= Gesetzesanalogie], u. auf die Gründe anderer damit verwandten 
Gesetze [= Rechtsanalogie] Rücksicht genommen werden. Bleibt der Rechtsfall noch zweifelhaft; so muß 
solcher mit Hinsicht auf die sorgfältig gesammelten u. reiflich erwogenen Umstände nach den natürlichen 
Rechtsgrundsätzen entschieden werden.“ Dazu: mein ZivilR 2004, II 723 ff; s. auch  Totenrecht 
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Rechtshilfeverträge/ 
Rechtsgewährver-
träge; gr. σ�μβολα, 
συμβολα� 

die Vielzahl u. Kleinheit griech. Poleis verlangte nach rechtl. Regelungen wenigstens zw. Benachbarten 
Poleis, denn Bürger/in war man nur in der eigenen (uU kleinen) Polis; s. Ruschenbusch: 1978, I. Damit 
wurde eine besondere  Rechtsfähigkeit für fremde Bürger/innen benachbarter Poleis (sie waren rechtl. 
Fremde) geschaffen; u. zwar entweder ganz (durch Gleichstellung) od. doch teilweise: etwa durch  Epi-
gamie u. Enktesis. Fremden u. eigenen Bürgern wurde auf diese Weise Rechtsschutz zuteil u. wechselseitig 
etwa das Recht zu klagen u. beklagt zu werden (auch in der fremden Polis) eingeräumt; s. auch  Isopo-
litie(verträge), wo ich erwähne, dass diese Verträge ua. wohl als Vorbild für das röm.  Aktionensystem 
gedient haben. R. waren auch von wirtschaftl. Bedeutung; s. Hasebroek 1928/1966, 134 ff, der darauf 
hinweist, dass Vorläuferin dieses Rechtsinstituts die  Proxenie war, die wiederum aus der  Gastfreund-
schaft entstanden ist  

Rechtsidee s. Gerechtigkeit  

Rechtsinstitutionen B. W.  Leist (1889/1978) unterscheidet (im Rahmen seiner  ‚histor. Rechtsvergleichung‘) vorbildlich 
R. von bloßen  Rechtsschemata anhand des  Asylrechts, wo darauf eingegangen wird. Unter R. ver-
steht er „nur solche Rechtsgestaltungen […], die aus einem gemeinsamen geschichtl. Ursprungspunkte 
hervorgegangen sind“; in der Institution müsse „noch immer die ursprüngliche Einsetzung erkennbar sein“ 
…! 

Rechts-Koiné mit Beginn des Hellenismus (Alexander, Diadochenreiche) verstärkt einsetzende Rechtsvereinheitlichung 
in den eroberten Gebieten u. darüber hinaus; s. auch (für den Sprachbereich)  Koiné. Für das Privatrecht 
hat dies Julie  Velissaropoulos-Karakostas (2011: Bd. 1 u. 2) vorbildlich zusammengefaßt 

Rechtskraft ist die nach Verfahrensordnungen bestehende Verbindlichkeit gefällter rechtl. Entscheidungen (Urteile, 
Bescheide etc.) iSv inhaltlicher Unanfechtbarkeit von Entscheidungen, weil nach Verstreichen der sog. 
Rechtsmittelfrist (zB 14 Tage) keine Rechtsmittel mehr möglich sind; formelle R. Materielle R. meint, 
dass Behörden in späteren Verfahren an den Inhalt der in R. erwachsenen Entscheidung gebunden sind, 
da nicht ein zweites Mal über dieselbe Rechtssache entschieden werden soll; sog.  ne bis in idem-Wir-
kung. Nur ausnahmsweise kommt es zur Durchbrechung der R.: zB bei Fälschung von Beweismitteln od. 
unverschuldetem Versäumen von Verfahrenshandlungen: Wiedereinsetzung in den vorigen Stand/restitu-
tio in integrum od. Wiederaufnahmsklage; s. auch  nova producta u. nova reperta  

Rechtskreise die  Rechtsvergleichung unterscheidet für Europa entweder einen wenig aussagekräftigen ‚Kontinental-
europ. Rechtskreis‘ (Rheinstein: 1974, 83 ff) od. spricht von einer ‚Römisch-Germanischen Rechtsfamilie‘ 
(David/Grasmann: 1966, 35 ff), wobei weder hier, noch dort das antike griech. Recht eine Rolle spielt, 
obwohl es in seiner Bedeutung deutlich über dem german. Recht anzusetzen ist. Hier ist vieles nachzuho-
len! Künftig wäre von einer ‚Griechisch-Römisch-Germanischen Rechtskultur Europas‘ auszugehen. – 
Zweigert/Kötz (1996) unterscheiden … – Der Rechtsvergleichung stünde ein solcher Auffassungswandel 
schon deshalb gut an, weil ihre Disziplin eine antik-griechische ‚Erfindung‘ war; s. Bd. III/2. Kap. VI 6 

Rechtsquellen nach Ausdifferenzierung aus dem  Nomolog. Wissen werden unterschieden:  Ungeschriebenes ( Ge-
wohnheitsrecht: ágraphos Nomos/!γ�αϕος ν�μος) u. geschriebenes/gesatztes Recht ( Gesetz u.  
Psephisma); mehr in Bd. IV, Kap. VII 1b: ‚Rechtsquellen’, in Vorbereitung. – Unterschieden wird zw. 
Rechtsentstehungs- (fontes iuris essendi, wozu im antiken Griechenland Gewohnheitsrecht, Gesetz u. 
Psephisma) u. Rechterkenntnisquellen (fontes iuris cognoscendi, wozu Gesetzbücher, Kodizes, Gesetz-
blätter od. offizielle Internetquellen etc. zählen). – Sich auf epigraph. Quellen ( Epigraphik) zu beschrän-
ken, grenzt an Willkür, sind die Quellen griech. Rechtsdenkens doch noch sehr unvollständig erforscht. 
Für das antike Griechenland ist es unerläßlich, über R. hinauszugehen u. andere Kulturbereiche zu beach-
ten!  

Rechtsperson, 
Rechtspersönlich-
keit 

s.  natürl. u. jurist. Person, Person, Emergenz der Person, a-tomos, Stadtstaat. – Der Begriff drückt aus, 
dass die (von der RO verliehene) Personsqualität dazu befähigt, Träger von Rechten u. Pflichten zu sein 
u. diese Personsqualität rechtl. geschützt wird  Persönlichkeitsschutz; s. auch  hereditas iacens, 
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Rechts-, Geschäfts- u. Deliktsfähigkeit. Die Griechen unterschieden bereits zw. R. des privaten u. öffentl. 
Rechts  Stadtstaat  

Rechtsphilosophie nach Mayer-Maly (2001) geht es dabei „um die Frage, warum Recht gilt u. weshalb ein best. Satz als 
Rechtssatz gelten soll“. R. fragt auch danach, was R. ist u. was es von anderen  Sozialnormen unter-
scheidet. R. ist grundsätzliches Nachdenken über Recht u.  Gerechtigkeit, wobei ihr Argumentationsho-
rizont „nicht einem best. geltenden Recht, sondern der Vernunft u. der Erfahrung entnommen“ wird. – R. 
ist neben  Rechtsgeschichte, Rechtsvergleichung u. Rechtspolitik eine griech. Erfindung. Griechenland 
kannte bereits zahlreiche namhafte Vertreter der R. über Platon, Aristoteles u. Theophrast hinaus; etwa  
Protagoras, Demokrit, Isokrates, Antiphon 

Rechtspolitik R. war dem griech. Rechtsdenken ebenso vertraut wie andere Methoden der Jurisprudenz, nämlich:  
Rechtsgeschichte, Rechtsvergleichung od. Rechtsphilosophie. Platon läßt bspw. im Dialog ‚Phaidros‘ 
(277c), Sokrates im Hinblick auf den Redner Lysias sagen, dass dieser ‚Gesetze vorschlägt, also eine 
Staatsschrift verfaßt‘ 

Rechtspositivismus wissenschaftl. Strömung, die nur  positiviertes od. gesatzes Recht als Rechtsquelle anerkennen will, 
nicht aber  Naturrecht od.  Gewohnheitsrecht. Im R. steckt ein überschätzter Wissenschaftsglaube, 
der die Gesellschafts- u. Kulturabhängigkeit von Recht unterschätzt u. alles Nicht-Positivierte u. Nicht-
Juristische ausgrenzen will. Was in der Medizin seit der Mitte d. 19. Jhs. den Sieg d. ‚Somatiker‘ über d. 
‚Psychiker‘ bedeutete (Ellenberger: 1996), entsprach in d. Rechtsgeschichte dem Wandel von einer kul-
turbezogenen, zu einer vermeintlich ‚reinen‘/positivist. Rechtsgeschichte, die alles Nicht-Juristische aus-
schloß u. sich dadurch – im Sog des röm.  legal isolationism für wissenschaftlich überlegen hielt. Im 
Bereich griech. Rechtsgeschichte verzerrte dies die Rechtswirklichkeit grob. – Was in der Medizin Ana-
tomie u. Pathologie forcierte, entsprach in der Rechtsgeschichte einer übersteigerten Hinwendung zur  
Epigraphik, die (bei all ihrer Bedeutung) immer noch nicht überwunden ist. Das kulturelle Ambiente von 
Recht u. Gesetz wurde zurückgefahren. – Während d. R. im Privatrecht (durch K. A. v.  Martinis 
Weitblick: §§ 7 u. 16 ABGB) nie richtig Fuß fassen konnte, ist sein Einfluß im öffentl. Recht durch H. 
Kelsens ‚Reine Rechtslehre‘ immer noch beachtlich, weil er in diesem Rechtsbereich auch sachlich ge-
rechtfertigter war; Herrscherwillkür im Umgang mit dem Recht noch im frühen 19. Jh. – Lit.: E. Wolf, 
Große Rechtsdenker 622 ff (1963) geht im Rahmen seiner Darstellung R. v. Iherings auf Enstehung u. 
gesellschaftl. Hintergründe des (Rechts)Positivismus ein: triumphaler Aufschwung der Naturwissen-
schaften, Beschränkung auf das Tatsächliche, Beweisbare u. kausal Belegbare, wie es von H. Spencer als 
Gesellschaftslehre vertreten wurde. Im Rechtsdenken führte das zu einer Abkehr von Philosophie u. 
Ethik u. zu   einer Hinwendung zu Macht u. Nützlichkeit; verdrängt u. vergessen wurde das  Natur-
recht; s. auch   Bd. III/1, Kap. V 1-4 sowie für die privatrechtl. Gegenbewegung in Österreich: Mayer-
Maly 2002b: Naturrecht im positiven Recht 

Rechtssammlungen, 
mesopotamische 

zu den Codices Ur-Namma (2111-2094 v.), Lipit-Estar (1934-1924 v.), Esnunna (18. Jh. v.) u. Hammurapi 
(1792-1750 v.) als frühen Ansätzen der Kodifikation, s. H. Neumann (2005, 184 ff) u. 2003, 59 ff u. in 
Bd. III/2, Kap. VI 4 von ‚Graeca‘: ‚Mesopotamien u. Keilschriftrechte‘ 

Rechtsschemata B. W.  Leist (1889/1978, 16 ff) unterscheidet (im Rahmen seiner Ausführungen zur  histor. Rechts-
vergleichung) vorbildlich R. von  Rechtsinstitutionen anhand des  Asylrechts, wo darauf eingegangen 
wird. Unter R. versteht er „geschichtlich verschieden entstandene Gebilde“, mögen diese auch äußerliche 
Ähnlichkeiten aufweisen. Entscheidend sei das ‚geschichtlich-Verwandte‘. Als Beispiele dienen ihm die 
histor. unterschiedlich entstandenen Asylrechte der indo-graeco-italischen Arier u. des mosaisch-jüdi-
schen Stammes  

Rechtsschulen s.  Berytos, Byzanz, Glossatoren, Postglossatoren/Kommentatoren 

Rechtssicherheit ist ein hoher Rechtswert, für jede Rechtsordnung – neben Gerechtigkeit, Zweckmäßigkeit u. Durchsetz-
barkeit (iSv Gültigkeit) – wonach sich Rechtsadressaten auf staatl. Recht u. staatl. Gerichtsbarkeit verlas-
sen können müssen u. damit rechnen dürfen, dass rechtl. Dispositionen u. Entscheidungen auch künftig 
Gültigkeit haben u. Recht nicht willkürlich geändert wird. Nicht nur privates Planen – etwa der Kauf eines 
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Grundstücks, um ein Haus zu errichten, auch wirtschaftl. Entscheiden bedarf sicherer Rechtsgrundlagen. 
Wichtig ist R. nicht nur für den Gesetzgeber selbst (u. seine Institutionen), sondern vor allem auch für die 
Rechtsadressaten. R. herzustellen ist ua. eine wichtige Aufgabe von Höchstgerichten; dazu eingehend: 
Armin Ehrenzweig, System d. österr. Allgem. Privatrechts, Allg. Teil 62 f (1951)! – Vgl. für die Antike 
die Proklamation des  Archon Eponymos bei Aristoteles: AP 56 (2) u. die Ediktsverkündung des röm. 
Prätors am Beginn ihrer Amtszeit. – Das Entwickeln von R. spielte schon in der Frühzeit im Rahmen der 
Ver-rechtlichung eine Rolle u. ließ entstehendes Recht, gegenüber dem älteren  Gegenseitigkeitsdenken, 
überlegen erscheinen 

  

Rechtssprichwörter spielten schon bei den Griechen eine wichtige Rolle; Aristoteles schätzte sie! R. sind in den ‚Graeca’-
Bänden im Stichwortverzeichnis (jeweils unter ‚Rechtssprichwörter’) gesammelt. – R. waren ein frühes 
Mittel der Publikation von u. der Erinnerung an Recht u. dienten frühen Gesellschaften (vor der Verschrif-
tung von Recht) zur  Sozialisation. R. waren im bäuerl. Bereich beliebt; s.  Gesetz, Nomos, Gewohn-
heitsrecht, Nomolog. Wissen, Sozialnormen. – „Die Vorliebe für  Sprichwörter [iSv Spruchweisheit] u. 
poetische Sentenzen“ scheint eine indo-europ. Wurzel zu haben, zumal Jolly (1896, 15) dies auch für das 
indische Recht feststellte; s. auch  Weisheitslehrer/n 

Rechtsstaat die Griechen kannten (mit Solons Konzept der  Eunomía) bereits eine Proto-Rechtsstaatlichkeit, deren 
Gehalt von Aischylos (wohl iSv Solon) klassisch umschrieben wurde: „Wenn Macht und Recht in einem 
Joche geh�n, welch Zweigespann kann stärker sein als dieses.“; als Motto Bd. I, S. V von ‚Graeca‘ voran-
gestellt, mit Legende  

Rechtssubjekt s.  Person, Emergenz der Person, Rechtsperson/-persönlichkeit, Rechtsfähigkeit, Geschäftsfähigkeit, 
átomos, Persönlichkeitsrechte, Grundrechte 

Rechtssymbole 

 

s. Gerechtigkeitssymbole 

Rechtstheorie, frühe Beispiele für die frühe griech. Entwicklung, in: Bd. II/1, Kap. II 2, S. 67 ff: ‚Frühe Rechtstheorie‘, wovon 
Rom profitierte. Das betraf:  Normaufbau, Verfahrensrecht, Solons Regelung des Vertragsschlusses in 
F 76a: Ruschenbusch (samt Haftung, Vertrags- und Vereinsfreiheit; s. ‚Homologie‘: 2021) u. damit die 
jurist. Person, die Entwicklung des Rechtssubjekts ( Emergenz der Person) u. einen effizienten  Per-
sönlichkeitsschutz, die Entwicklung der  Verschuldenshaftung, das Konzept der  Epieikeia/Billigkeit 
(als Auslegungs- u.  Lückenfüllungskonzept), überhaupt das Erfinden grundlegender Methoden wie:  
Rechtsgeschichte, Rechtsvergleichung, Rechtspolitik (u. zuvor: Politik; s. Ch. Meier: 1983) u.  Rechtsphi-
losophie sowie das Schaffen einer leistungsfähigen Gesetzgebung u.  Kautelarjurisprudenz u. weitere 
fundamentale staatsrechtl. (wie des Gesetzes, der Idee der Verfassung, Proto-Rechtsstaatlichkeit, Normen-
kontrolle, Verfahrensgrundsätze, Demokratie uam.) u.  privatrechtl. Entwicklungen 

Rechtsvergleichung … ist (wie  Rechtsgeschichte, Rechtsphilosophie u. Rechtspolitik) eine antik-griech. ‚Erfindung‘ u. zwar 
Platons, der in den ‚Nomoi‘ bereits einen Vorschlag für ihre Institutionalisierung unterbreitete: s. Bd. III/2, 
Kap. VI 6 u. FS Ingomar Weiler: 2013; s. auch  Rechtskreise, Rechtstheorie, Athenaion Politeia 

Rechtsvermutung  s. Fiktion   

Rechtsvertreter s. Juristen, griech. u. Kautelarjurisprudenz 

Recht und Kultur      Titel der die  Innsbrucker Tagungen ‚Lebend(ig)e Rechtsgeschichte‘ begleitenden Publikationsreihe, 
die das Ziel verfolgte, sich mit geltendem u. histor. sowie künftigem Recht zu befassen u. dabei das Recht 
u. seine gesellschaftl. Aufgaben auch rechtsphilosophisch, rechtsververgleichend u. rechtspolitisch intra- 
u. interdisziplinär zu pflegen, zumal Recht (in seinen versch. Erscheinungsformen) auch künftig gesell-
schaftlich unverzichtbar sein wird; was nicht bedeutet, dass alles so bleiben wird, wie es ist. Denn das 
Recht vermag (in wünschenswertem Zusammenwirken mit anderen Disziplinen) Gesellschaft ‚möglich‘ 
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zu machen, was künftig größere Anstrengungen erfordern u. weniger selbstverständlich sein wird, als es 
heute scheinen mag. – Recht, in diesem Sinne als Kulturprodukt zu erhalten, ist unser aller Anstrengung 
wert!  

Rechtswelt, eigen-
ständige (der Rö-
mer)? 

wie in legal isolationism u. bei Katharina Pistor dargelegt, schufen die Römer angeblich eine 
‚eigenständige Rechtswelt‘, ohne Außeneinflüsse (insbes. politisch-ökonom. od. religiöser Natur); Hans 
Erich  Troje: 1971 hat dies uH auf F.  Wieacker (1968 u. dessen Hinweis auf L. Lombardi: 1967) 
bereits kritisiert. – Ein älterer Beleg auf diese Annahme, findet sich bei F.  Schulz in dessen ‚Prinzipien 
des römischen Rechts‘ (1934, 13 ff, Nachdruck 1954, engl. 1936 mwH), der diese „Haltung der klassi-
schen römischen Juristen“ kritisiert: „Es entspricht dieser Haltung [Schulz führte zuvor Beispiele an!] der 
klassischen römischen Juristen, daß auch der genetische Zusammenhang des Rechts mit der nichtrechtli-
chen Welt grundsätzlich aus der juristischen Betrachtung ausgeschieden wird. Die wirtschaftlich-politi-
schen Verhältnisse, die die Gestaltung eines Rechtssatzes bestimmt haben, werden nirgends geschildert 
oder auch nur erwähnt. Jede wirtschaftliche Betrachtung des Rechtes fehlt.“ Alles das wird, als „grund-
sätzlich […] ‚unjuristisch‘ vor die Tür gewiesen“; Schulz, aaO 16 f.  – Erst in nachklassischer Zeit habe 
die „Frage nach den außerrechtl. Gründen u. Zwecken des Rechts […] etwas größeres Interesse“ gefunden, 
aber beim Beantworten von Fragen sei man auch dann „an der Oberfläche“ verblieben. – Diese ideolog. 
röm. Praxis wurde von Kapitalismus u. Neoliberalismus aufgegriffen u. weitergeführt, zumal damit die 
Hintergründe ökonom.-rechtl. Handelns ungenannt bleiben konnten; s. nun Katharina Pistor: 2023 

Redefreiheit 

 

s. Parrhesía 

 

Redegattungen, -
typen, -arten  
(antiker Rhetorik) 

in der Antike unterschied man 3 Redegattungen: - die symbouleutische od. Beratungsrede (Zu- od. Abra-
ten; gerichtet auf  Zukunft), - die Gerichts- od. dikanische Rede (Anklage u. Verteidigung, gerichtet auf 
 Vergangenheit) u. – die epideiktische od. Festrede (Lob u. Tadel, vornehmlich gerichtet auf  Gegen-
wart, aber auch Vergangenheit u. Zukunft); s. Aristoteles, Rhetorik I 3, 1358b ff. – Beispiele solcher Reden 
stammen von  Isokrates: Verzeichnis seiner Reden, in: E. Mikkola 1954, 295 f 

Redenschreiber s. Logographen 

Reinigung s. Kátharsis 

rei vindicatio dingliche Eigentums(herausgabe)klage des röm. Rechts; s. auch  vindicatio u. noch die Diktion von § 
366 ABGB u. für das griech. Recht  Diadikasie   

Religion neben  Brauch, Sitte, Moral, Konvention u. Recht, ist R. eine Facette der  Sozialnormen (Teil des  
Nomologischen Wissens), die bei Verstößen gegen göttliche u. säkulare (Gemeinschafts)Regeln Sanktio-
nen vorsahen. In frühen Rechten bestanden zahlreiche Übergänge zw. Recht u. R. (s.  Eid, Ordal); dazu 
 Lattes Merkregeln. – E. R Dodds charakterisierte: „religion grows out of man’s relationship to his total 
environment, morals out of his relation to his fellow-man“. Das Bemühen um Verständnis u. Sinngebung 
der Stellung des Menschen in Welt u. Kosmos zeigt beispielhaft die ägypt. Religion; s. J. Assmann, Ägyp-
ten. Eine Sinngeschichte’: 1996. – Lit.: Für Griechenland.: Wilamowitz-Moellendorff, Bd. I u. II 
(1931/1973); Burkert: 1977 u. M. P. Nilsson: 1941/1955/1967 (s. Litverz.) sowie (zur Entstehung)  Re-
ligion u. Magie. 

Der Gedanke der  Gegenseitigkeit u. von gerechter ‚Vergeltung‘ lebte nicht nur im rechtsgeschäftl. Be-
reich; er war auch in der R. lebendig u. wurde hier – vornehmlich im Bereich der ‚Vergeltung nach dem 
Tode‘, dem Totengericht – nicht errst christlich, sondern schon alt-ägyptisch, alt-griechisch u. dann auch 
vom Islam gepflegt. Aber der Ursprung der Idee scheint aus dem Handeln unter Lebenden, dem Bereich 
des Güteraustauschs zu stammen, dessen Wurzeln wiederum – wie (in meiner Monographie: Der Gaben-
tausch) erwähnt – aus dem familiären u. Beziehungsbereich zw. ‚Mann u. Frau‘ stammen. Von hier aus 
dürfte die ‚Idee der Austauschgerechtigkeit‘, also gerechten  Tauschens in die R. übergesprungen sein. 
IdF beeinflußte relig. Denken, das sich gesellschaftl. entwickelnde u. erweiternde  Gerechtigkeitsden-
ken. – Es ist daher kein Zufall, dass sich für Gerechtigkeit nicht nur Philosophie, Religion u. ab u. zu auch 



Glossar 

 

155 

Juristen/innen, sondern auch andere Disziplinen interessieren. – Dafür mag es von Interesse sein, zu hören, 
woher die ursprüngliche Idee stammt u. welch� säkulare u. realistische Ursprünge ihr zugrundelagen  

Religion u. Magie  Malinowski geht in ‚Argonauten des westl. Pazifik‘ (1922/1984, 102 ff) u. in ‚Magie, Wissenschaft u. 
Religion‘ (1948/1973) auf die magisch-religiösen Vorstellungen der Trobriander ein, was hier nur in Kurz-
form bezüglich des Unterschieds im Entstehen möglich ist: Danach entstand Religion aus dem Glauben 
an die Geister d. Verstorbenen (Ahnenkult), die man sich als weiterlebend vosrstellte. Magie dagegen 
betrifft den Versuch des Menschen, „die Kräfte der Natur mit Hilfe eines Spezialwissens direkt zu beherr-
schen“. – Während die Geister der Verstorbenen die Lebenden kaum beeinflussen (weder im Guten noch 
im Bösen), war das bei der Magie (auf den Trobriand-Inseln) ganz anders; sie durchdrang alles u. war 
allgegenwärtig. Bei seinen Feldforschungen stellte Malinowski, der mit seiner Unterscheidung James G. 
Frazer (‚Golden Bough‘, Bd. I: 19..) folgte, keine mehr so starke Verflechtung von Religion u. Magie fest. 
Frazer verfaßte die ‚Vorrede‘ zu Malinowskis ‚Argonauten‘ (aaO 7 ff) u. geht darin auf die beiden Phä-
nomene ein  

remissio mercedis Zinsnachlaß bei Miete u. Pacht; s.  Bestandvertrag 

Repräsentations-
recht 

s. Eintrittsrecht, erbrechtl. 

res lat. Sache, aber auch (Rechts)Fall, rechtl. Angelegenheit 

- extra commercium Sache/n außerhalb des Rechtsverkehrs, etwa religiöse Objekte 

Resolutivbedingung s. Bedingung 

Retraktsrecht/e s. Protímesis u. ius protimiseos 

Rezeption (griech. 
Rechts durch 
Rom) 

Übernahme von fremdem Recht in fremde Kulturen, insbes. die vom 15. Jh. an erfolgende Übernahme 
röm. Rechts in dt. Landen u. Europa. – Bis heute umstritten ist das Ausmaß der R. griech. Rechts u. 
Rechtsdenkens durch die Römer, das von der Wissenschaft vom röm. Recht wenig realistisch u. verzeich-
nend eingeschätzt wird; selbst wichtigste u. evidente Übernahmen – wie die der griech.  Verschuldens-
haftung od. die von  Vertrags- u.  Vereinsfreiheit – werden geleugnet od. übergangen. – Dazu nun in: 
‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024) uH auf Lorenz v.  Stein; s. auch  Rostovtzeff’s ‚zent-
rale These‘! 

Reziprozität, Prinzip 
der 

s. Gegenseitigkeit 

Rhapsode/n, 
HαψZδ�ς � 

Sänger, Rezitator/en (von Gedichten, vor allem homer. Gesänge), die bei religiösen u. profanen Anlässen 
vorgetragen wurden 

Rhapsodie, HαψZδ�α 
$ 

Vortrag von Gedichten, insbes. homer. Gesänge durch  Rhapsoden 

Rhetorik, Rhetoren, 
forensische   

s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 480 v.: ‚Antiphon‘ u. beim Jahr 467/466 
v.: ‚Forensische Rhetorik‘); s. auch  Juristen, griech. u. Peitho. – Die Redekunst entstand (nach homer. 
Anfängen) in den 460er-Jahren des 5. Jh. v., in Sizilien (keine sophist. Erfindung!) u. wurde nach der Mitte 
des 5. Jh. v. vornehmlich in Athen heimisch, weiterentwickelt u. zur Blüte gebracht. Wohl aus forensisch-
polit. Anfängen (str.: s. dazu  Wahrscheinlichkeitsbeweis) entwickelten sich weitere Zweige der Rh.; s. 
 Redegattungen: neben der Gerichtsrhetorik, die Festrede u. die polit. od.  beratende Rede; mehr in Bd. 
III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (Antiphon, forens. R.) u. Bd. IV, Kap. VIII 4: ‚Die Redetypen 
des Aristoteles‘. Unzutreffend ist es, die R. als sophist. Erfindung zu deuten. Zu den hohen Bildungsan-
sprüchen antiker Rh. (im Gegensatz zu heute!)  Quintilian I, Vorrede 5. – Lit.: W. Stroh (2009), M. 
Fuhrmann (2003), G. Ueding (2000), G. Kennedy (1963); s. auch  Antiphon, Demosthenes, Enkómion, 
Isokrates, Lysias, Sophistik. – Als persönl. Gewinn kann man die sog. 3 Säulen od. Zielsetzungen der 
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antiken Rh. verinnerlichen: - Logos (geistiger Gehalt), - Ethos (Glaubwürdigkeit), - Pathos (rhetor. Qua-
lität u. Ausdruck). – Die Rh. war (neben dem  Theater) ein ‚Pfeiler‘ antiker Hörkultur; s. dazu  Vor-
lesung 

Rhetorik christl., 
Byzanz 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (nach dem Jahr 1453): ‚Christentum u. antike Kultur’ 

Rhetra, H�τ�α/η $ –
Große R., Pl. Rhe-
trai  

 griech., allgemein: Verabredung, Beschluß, Gesetz, Verfügung. – Aber auch die sog. Lykurgische Verfas-
sung der Spartaner (7. Jh. v.?); nach Clauss (1983, 24) ist ihre zeitl. Einordnung unmöglich; s. nunmehr 
aber: W. Schmitz 2017, Die Gründung der Stadt Tarent u. die Gesetze des Lykurg u. schon Welwei 2002, 
65 f. – Text bei Plutarch, Lykurg 6 u. bei H.-J. Gehrke/H. Schneider 2007 (Quellen-Bd.), 32. Darin gere-
gelt:  die Kompetenzen der 2 spartan. Könige ( Doppelkönigtum) in Beziehung zu  Gerusia/Ältestenrat 
u.  Apella/Volksversammlung. – Welwei, aaO: „Durch die Große Rhetra wurde das Zusammenwirken 
der typologisch bereits in der homer. ‚Welt‘ als feste Bestandteile der Gesellschaftsordnung erscheinenden 
vorinstitutionellen Organe der Leiter, des Rates u. der Versammlung der Gemeinschaft geregelt, indem 
hiefür best. Verfahrensweisen festgesetzt wurden.“– R. ist aber auch allg. Bezeichnung für Gesetz, Ver-
ordnung; s. auch  Sparta, Spartiaten/innen u. Lykurg. – R. ist die ~ spartan. Parallele zu den  Thesmoi; 
u. Thesmoí u. Rhétrai traten als Rechtssatzungen an die Stelle der  Themistés; s. Busolt I 528 

richterliches Ent-
scheiden 

war entweder ein  	��νειν/krínein (iSv freiem richterl. Urteilen) od. ein  δι	�ζειν/dikázein (iSv gebun-
denem Entscheiden). Beim dikázien war der Richter durch Zeugenaussagen od. Parteieid gebunden, was 
vom Gesetz ausdrücklich festgelegt wurde. In allen übrigen Fällen hatte der Richter nach bestem Wissen 
u.  Gewissen ( Richtereid) zu urteilen. – Das Recht von  Gortyn kannte bezüglich der Gesetzesbin-
dung von Richtern eine ausdrückliche Regelung: Kol. XI 26-31; s. Bd. II/2, Kap. II 18, S. 287 f 

Richtereid, griech.: 
sog. Dikasteneid 

in Griechenland weit verbreitet (Athen, Lesbos/Eresos, Knidos, Temnos u. Klazomenai, Gortyn etc.); 
Richter mußten vor Aufnahme ihrer Tätigkeit schwören, sich streng an das Gesetz zu halten u. bei Fehlen 
einer Regel ( Lückenfüllung im materiellen u. formellen Recht) nach bestem Wissen u. Gewissen gerecht 
( dikaiotáte gnóme) zu entscheiden. – Umstritten ist, was Inhalt u. was bereits Interpretation des Eides 
war (etwa bei Demosthenes od. Aristoteles: ‚Rhetorik‘ I 15, 1375a5-b12, der, Platon folgend auch eine 
Korrektur des Gesetzes mittels Epieikeía für möglich hält; s. Bd. II/2, Kap. II 13) u. ob allenfalls auch 
gegen den Wortlau des Gesetzes zu entscheiden war; dazu E. M. Harris (2006b), zur Lückenproblematik 
auch Ruschenbusch (1957/2005).    

Der R. betraf auch die  Auslegung unbestimmter Gesetzes- od. Rechtsbegriffe u. schloß ein Berücksich-
tigen von  Gewohnheitsrecht ( !γ�αϕα ν�μιμα) ebenso wenig aus wie Altes Herkommen, Väterbrauch 
iSv Platons πατ��ους ν�μους; s. Nomoi VII 793a-c = Motto von Bd. IV, Kap. X 2. – Zum Richtereid: Bd. 
III/1, Kap. III 1, S. 71 f u. Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Wissenschaft als Luxus, Praxis …’ sowie Bd. IV, Kap. 
VII 5; s. auch  Analogie, Auslegung, Epieikeia, Nomolog. Wissen, Eid(formen), dikázein, Dikastés/n, 
Dikastérion, Richterentlohnung sowie a. utilis u. actiones in factum (als röm. Weiterentwicklungen?). Lit.: 
M. Fraenkel (1878), Bonner/Smith (Bd. II: 1938); zur modernen Entsprechung des antiken R. für die USA: 
Diane P. Wood (2005)  

Richterentlohnung, 
dikastikós 
misthós, 
δι	αστι	;ς μισϑ�ς 

Aristoteles erwähnt in AP (62, 2), die um die Mitte des 5. Jhs. v. (Perikles) eingeführte Richterbezahlung, 
die zunächst 2, später (Kleon) 3 Obolen betrug; nach P. J. Rhodes (1981/1993, 691) war sie zur Zeit der 
Abfassung der AP längst kein finanzieller Ausgleich mehr für den durch die richterl. Tätigkeit entstehen-
den Verdienstentgang; s. auch  Dikastes/n, Richtereid, dikázein 

Richterrecht (iSv  
Gerichtsgebrauch 
u. Präjudizien-
recht) 

als Konkurrenz des Gesetzesrechts immer wieder problematisierte u. abgelehnte Rechtsquelle, deren Ent-
stehung in gefestigter (höchst)richterl. Rspr. Liegt. Seine Anerkennung stammt bereits aus dem antikem 
Hellas (s.  Richtereid), von wo es als Vorbild in England u. dessen Kolonien (nicht in Frankreich u. 
Deutschland u.  am Kontinent) weiterwirkte. R. wurde (trotz Ablehnung des  Gewohnheitsrechts in den 
klass. Kodifikationen an der Wende vom 18. Zum 19. Jh.) zur wichtigsten modernen (Entstehungs)Quelle 
von Gewohnheitsrecht; s. Franz Gschnitzer (1967) = FGL 1993, 645 ff sowie  Begründungspflicht von 
Urteilen 
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Ritual feste Ordnung eines religiösen od. rechtl. Brauchs, vom lat. ritus = hl. Brauch; s. auch  Kátharsis, Blut-
delikte 

rituelle Reinigung s. Kátharsis  

Romanisierung  griech. Namen u. Worte: s. Latinisierung 

Rosette, Stein von s. Champollion, J.-F. 

Rostovtzeff, Mi-
chael: 1870-1952 

russischer Historiker, der 1917 ins Exil ging u. schließlich an der Yale Universität/USA lehrte. Zu Person 
u. Werk: Heinen (1998), in Bd. I des Rostovtzeffschen Werks: ‚Gesellschafts- u. Wirtschaftsgeschichte 
der hellenistischen Welt‘ (1941/1955, I 1 ff). – Zentrale These R.s: Gesellschaft u. Wirtschaft des röm. 
Kaiserreichs sind durch das hellenist. Zeitalter geprägt; in diesem Sinne schon  L. v. Stein, Rezeption 
(1874) u. dazu in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024) 

Rousseau Jean-Jac-
ques: 1712-1778 

s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Daten zur Kultur- u. Wissenschaftsgeschichte …‘ (beim Geburtsjahr: 1712) 

Rückwirkung von 
Gesetzen? Rück-
wirkungsverbot  

s. in Bd. III/1, Kap. III 1 von ‚Graeca‘, S. 70 f u. 88 f sowie E. Weiß 1936, 38 uH auf das Recht von Gortyn 
u. für Rom auf Cicero: in Verrem II 1, 42, 108  

 Rügebräuche Verfahren im archaisch-bäuerl. Griechenland – das noch in MA u.  Neuzeit (als Charivari) praktiziert 
wurde – wonach abweichendes, unsittliches, sozialschädliches Verhalten von Gemeinschaftsmitgliedern 
nach best. Regeln von der Dorfgemeinschaft sanktioniert wurde; s. K.  Meuli: 1953/1975 u. W. Schmitz: 
2004a sowie ‚Graeca’, Bd. II/2, Kap. II 11, S. 28 ff. – Reste dieser  volksjustiziellen Praxis gab es auch 
noch bei den Italikern, wie der Hinweis von H. Usener (1913, 360) auf die occentatio zeigt; das war die 
„auf offener Straße, vor der Haustüre des Angegriffenen vorgenommene Ausrufung sittlich belastender 
Vorwürfe“, welche die Absicht verfolgte, „einen Ehrenrührigen der Gemeinde als solchen kenntlich zu 
machen u. ihm dadurch die Grundlage der Gemeinschaft, Vertrauen u. Glauben zu entziehen“  

Ruschenbusch Eber-
hard: 1924-2007 

R. war nach seiner berühmt gewordenen Diss., den ‚ΣΟΛΩ ΝΟΣ ΝΟΜ ΟΙ. Die Fragmente des solonischen 
Gesetzeswerkes mit einer Text- u. Überlieferungsgeschichte‘ (1966, Nachdruck: 1983) zunächst im Schul-
dienst tätig u. wurde 1972 an die Universität Frankfurt a. M. als Prof. f. Alte Geschichte berufen u. blieb 
dort bis zu seiner Emeritierung: 1992. 1968 publizierte er ‚Untersuchungen zur Geschichte des atheni-
schen Strafrechts‘ u. 2005 erschienen ‚Kleine Schriften zur griech. Rechtsgeschichte‘, die eine Vielzahl 
wichtiger Aufsätze enthalten. Die Fertigstellung seiner weit vorangekommenen Arbeit ‚Solon: Das Ge-
setzeswerk – Fragmente. Übersetzung u. Kommentar‘ hinderte ihn der Tod. Sie erschien posthum, hg. von 
K. Bringmann: 2010/20142. R. war, wie Bringmann (20142) betont, ein „herausragender Kenner der athen. 
Rechts- u. Verfassungsgeschichte u. einer der wenigen Althistoriker, die auf dem Feld des archaischen 
Rechts grundlegende Pionierarbeit geleistet haben“. Eine englische Version von R.�s ‚ΣΟΛΩΝΟΣ 
ΝΟΜ ΟΙ‘ stammt von Leao/Rhodes: 2015/2016. – Weitere Literaturhinweise im Litverz. 

Sachbegriff Frage: Was ist rechtlich ‚Sache‘? § 285 ABGB beantwortet die Frage (wie ALR I 2 § 1, 2) mit einem 
weiten S., der auch unkörperl. Sachen u. Rechte einschließt; ähnlich der frCC u. das SchwZGB sowie Art. 
810 itCC. Anders das dtBGB (§ 90), das allein auf körperl. Sachen abstellt. – Der S. ist wichtig für die 
Gegenüberstellung mit dem  Personsbegriff; vorbildlich dazu ebenfalls § 285 ABGB. Der weite Sach-
begriff wurzelt im röm. Recht: s. Gaius II 12-14 (Sacheinteilung). Die grundlegende rechtl. Unterschei-
dung zw. Person u. Sache ist aber bereits griechisch; s. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 297 ff 

Sacheinteilung Der  Sachbegriff umfaßt versch. Arten od. Typen von Sachen für die unterschiedl. Regeln gelten; so ist 
der Erwerb beweglicher u. unbeweglicher Sachen seit alters her unterschiedlich geregelt. Weitere Eintei-
lungsgesichtspunkte betreffen die Un-/Verbrauchbarkeit, die Un-/Teilbarkeit od. die Un-/Schätzbarkeit 
von Sachen od. deren Körperlichkeit od. Unkörperlichkeit iSd § 292 ABGB sowie die Unterscheidung zw. 
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Vertretbaren u. unvertretbaren (§ 91 dtBGB), verkehrsfähigen u. nicht verkehrsfähigen od. verkehrsbe-
schränkten, öffentl. u. privaten Sachen; dazu mein Zivilrecht 2004, I 539 ff u. die Hinweise beim  Sach-
begriff 

Sachenrecht nach dem  Familien- u. zusammen mit dem Erbrecht ist das S. das älteste Rechtsgebiet des Privatrechts, 
das lange vor dem  Schuldrecht entstanden ist u. anders als dieses den Parteien des Rechtsverkehrs nur 
best. Vertragstypen (zB Eigentum, Pfand, Servituten) zur Verfügung stellt (es besteht sog.  Typen-
zwang), Neubildungen u. Kombinationen bestehender Typen dagegen untersagt. Das soll die Überschau-
barkeit der Sachenrechte gewährleisten, zumal dieses Rechtsgebiet (nicht nur mit dem Eigentum) rechtl. 
Grundstrukturen (in Gesellschaften) herstellt. Laien sind sich dieser unauffälligen, aber grundlegenden 
rechtl. Leistung kaum bewußt; aber man stelle sich vor, dass es möglich wäre, das ordnende Privat-Eigen-
tum (als Sachenrecht) aus einer Gesellschaft herauszunehmen: die Gesellschaft bräche zusammen u. ver-
löre ihre friedensstiftende Ordnungsstruktur …! 

Sachhaftung nach alter Sachhaftung haftete bei Schäden durch eine Sache, diese selbst u. nicht ihr allfälliger Eigentü-
mer, was bei Schäden durch Tiere eine Rolle spielte ( Noxalhaftung), aber auch bei Sachen, die in nie-
mandes Eigentum standen; auch die Pfandhaftung konnte zunächst als ‚reine’ Sachhaftung ausgestaltet 
sein; dazu Bd. II/1, Kap. II 4, S. 197 ff u. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 299 sowie  persönliche Haftung 

Sachsenspiegel: ~ 
1220 

das von Eike v. Repgow privat, ohne amtlichen Auftrag zusammengefaßte hochmittelalterl. ostfälische 
Recht mit Ausstrahlung über seine Zeit u. den angestammten Raum hinaus 

Sachverhalt(sfest-
stellung) 

ist für jede/s rechtliche Beurteilung/Verfahren von entscheidender Bedeutung, denn justizielle Verfahren 
sind Input-/Outputverfahren, dh.: Tatsachen, die in das Verfahren (1. Instanz) nicht eingespeist wurden, 
bleiben (in der Entscheidung) unberücksichtigt; s. auch  Tatbestand, Rechtsfolge, Syllogismus (jurist.), 
Neuerungsverbot u. quaestio iuris (= Rechtsfrage), qu. Facti (= Tatfrage) u. qu. Mixta (sowohl, als auch!). 
– Die Römer haben von den Griechen den Begriff ~ S. übernommen, den die Griechen Stasis/στ�σις u. die 
Römer status (constitutio, quaestio, caput etc.) nannten, zumal ein einheitlicher Begriff fehlte. Überdies 
wurde, was sich bei  Quintilian (III 6, 1 ff) sowie in dessen Übersetzung zeigt, Tat-/Sachfrage (= S., iSv 
rechtlich relevante Fakten) u. die daraus zu schöpfende Rechtsfrage ( quaestio iuris = wie der festge-
stellte S. rechtlich entschieden werden sollte), vermengt; die Überschrift (I, S. 309: ‚Die Feststellung der 
Rechtsfrage‘) in der Quintilianausgabe von 2006/WBG ist falsch: Es geht um die Sachverhaltsfeststellung, 
nicht um die Rechtsfrage. Die röm. Begriffsbildung war offenbar noch zu Quintilians Zeit wenig entwi-
ckelt! s. auch  ‚Rechtstheorie‘   

sacra privata entspricht bei den Römern den griech.  Nomizómena: umfaßt Verrichtung des privaten, familiären To-
ten-, Ahnen- u. Grabkultes 

Sahlins Marshall:  
1930-2021 

lehrte bis zu seiner Emeritierung Anthropologie u. Sozialwissenschaften an der Universität von Chikago. 
– S. formt in seinem jüngsten Werk, ‚Das Menschenbild des Westens – ein Missverständnis?‘ (2017) aus 
sozialanthropolog., ethnolog. u. evolutionsbiolog. Perspektive, die aufrüttelnde These, dass es sich nicht 
nur beim Welt-, sondern auch beim Menschenbild des Westens um ein Mißverständnis handelt, das es – 
soll Zukunft bewältigt werden – zu korrigieren gilt. Die seit Jahrzehnten globalen u. anhaltenden Krisen 
lassen erkennen, dass S.‘s Annahmen realistisch sind. Leicht wird der nötige Wandel nicht fallen, zumal 
die problemat. Weichenstellungen d. westl. Welt- u. Menschenbildes nach S. bis in die griech. Antike 
zurückreichen u. polit. wie relig. Natur sind. – Weitere Werke Sahlins: - Stone Age Economics 
(1972/2017: TB), - Inseln der Geschichte (1997) 

Sakralrecht nach B. W. Leist (s. Bd. III/2, Kap. VI 4 vor a.: ‚Erinnerung an B. W. Leist …‘) bildete das S. die älteste 
Rechtsschichte der ‚Graeco-italischen od. arischen Völker‘. Die heute geläufige Unterscheidung zw.  
öffentl. u. privatem Recht, geht auf Platon od. Demosthenes zurück; s. in Bd. III/2, Kap. VI 8 a. (1): 
‚Demosthenes als Rechtstheoretiker‘. An diese vor-griech. Herkunft erinnert noch die älteste griech. Un-
terscheidung der Tötungsdelikte u. deren unterschiedliche vor-drakont.-sakralrechtl. Rechtsfolgen je nach-
dem, ob es sich um  Phónos hekoúsios od. akoúsios handelte; dazu Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5 u. die Aus-
führungen zur  Diadikasie  
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Salmann heißt der mittelalterl. deutschrechtl.  Treuhänder, der insbes. in ma. Städten beim Erwerb von Grundbe-
sitz durch einen Nichtbürger (bis zum Erwerb des Bürgerrechts) eingeschaltet wurde. Im Erbrecht war (in 
dt. Landen) der  Testamentsvollstrecker der Nachfolger des S.; s. Mitteis/Lieberich, Dt. Privatrecht 175 
f: 19788 

Salvius Julianus: ~ 
106-170 n. 

bedeutender röm. Jurist u. hoher Beamter; s. Kunkel 2001, 157 ff u. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. 
Zeittafel‘ (beim Jahr 117-138 n.: Hadrian – Edictum perpetuum) 

Sänger, homer. s. Aoiden 

Sanktion  der typische (entwickelte) Normaufbau von  ‚Recht‘ besteht aus:  Tatbestand u. Rechtsfolge/Sanktion, 
nach dem Muster: ‚Wenn A ist (= Tatbestand/Tb), soll B sein!‘ (= Rechtsfolge/RF); od. ‚Wer einen Men-
schen tötet (Tb), wird mit Freiheitsstrafe von … bestraft (RF): Bei Erfüllung aller Tb-Voraussetzungen, 
tritt die gesetzlich bestimmte RF/Sanktion ein u. ist durch staatl. Behörden durchsetzbar; s. auch  Sach-
verhalt(sfeststellung) u. Syllogismus, jurist. – Der ‚Normaufbau‘ unterlag einer langen Entwicklung (s.  
Nomologisches Wissen, Sozialnormen) u. erst Recht kennt den vollständigen  Normaufbau, während 
das dem Recht vorangehende Ära d.  Gegenseitigkeit noch keinen perfekten Normaufbau (u. damit auch 
keine Durchsetzbarkeit) kannte; dazu in meiner Monographie: ‚Der Gabentausch‘ (2022) 

Sappho s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr 600 v.) 

Sargtexte, ägypt. s. Pyramidentexte u. Totenbuch, ägypt. Lit.: A. de Buck, The Egyptian Coffin Texts, 7 Bde. (Chicago, 
1938-1961) u. Hornung 1997, 14 ff 

Savigny, Friedrich 
Carl v.: 1779-1861 

s. in Bd. III/2, Kap. VI 4j: ‚Daten z. Kultur- u. Wissenschaftsgeschichte: Renaissance u. Neuzeit‘ (beim 
Geburtsdatum) 

Schachermeyr Fritz: 
1895-1987 

bekannter österr. Althistoriker, der jedoch während des Nationalsozialismus versagt hat; s. M. Willing: 
2013. – Sch. hat nach 1945 bedeutende Werke verfaßt, wofür als Beispiel genannt sei: ‚Geistesgeschichte 
der Perikleischen Zeit‘ (1971). Die darin gemachten Aussagen zu Anaxagoras zählen zum Besten, was 
über diesen griech. Denker veröffentlicht wurde; s. Bd. III/2. – Kritisches wissenschaftl. Denken besteht 
mE nicht darin, solche Aussagen (wegen vorangehenden polit. Versagens) zu übergehen!  – Weitere er-
wähnenswerte Werke: Die ältesten Kulturen Griechenlands (1955), Die minoische Kultur des alten Kreta 
(1964), Die frühe Klassik der Griechen (1966), Perikles (1969)  

Schadewaldt Wolf-
gang: 1900-1974 

… herausragender dt. Literaturwissenschaftler, Altphilologe u. Übersetzer. Als Ordinarius an der Univer-
sität Tübingen hatte er den Lehrstuhl für Klassische Philologie u. Fortleben der Antike inne. Von den im 
Literaturverzeichnis angeführten Werken seien besonders erwähnt: - Der Gott von Delphi und die Huma-
nitätsidee (1975); seine Tübinger Vorlesungen: Bd. I (1978): Die Anfänge der Philosophie bei den Grie-
chen. Die Vorsokratiker und ihre Voraussetzungen; Bd. II (1982): Die Anfänge der Geschichtsschreibung 
bei den Griechen; Bd. III (1989/1997²): Die frühgriechische Lyrik; Bd. IV (1991): Die griechische Tragö-
die. – Schade, dass auch auf ihm ein ns-Schatten liegt; Klaus P. Sommer (2001) schreibt in einem Aufsatz 
über H. Heimpel: 1930 zählte Schadewaldt zu den wenigen Gegnern Hitlers an der Universität Freiburg. 
1933 änderte sich das rasch: „W. Schadewaldt, der gefeierte Graezist und spätere Homerübersetzer, war 
dort der Führer des nationalsozialist. Kaders u. nun ergebener Gefolgsmann des seit Ende 1930 offen 
nationalsozialist. Martin Heideggers. Erfolgreich betrieb er den Putsch gegen den gewählten Rektor u. 
seinen Ersatz durch M. Heidegger.“ 

 

 

Scharía das religiöse Recht des Islam. Allahs ‚Gesetz’ ist Gewohnheitsrecht, also nicht kodifiziert u. entspricht 
etwa dem weiten Begriff des  Nomolog. Wissens, mit Akzentsetzung auf Religion, da es neben einer 
relig. Pflichtenlehre, auch kultische Vorschriften sowie säkular-rechtl. u. -polit. Regeln beinhaltet: Summe 
von Verhaltensvorschriften für Muslime. – In Europa dem staatl. Recht (als  lex superior) untergeordnet 
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u. darf diesem nicht widersprechen, was mitunter geleugnet od. nicht verstanden wird. Bei Kollision/en  
Derogation; s. auch  ordre public u. Lückenfüllung iSv § 7 ABGB  

Schatten, nach 
ägypt. Vorstellung 

der Sch. war, wie die anderen ägypt. Persönlichkeitsbestandteile, unverzichtbarer Bestandteil des Men-
schen u. sollte ihn vor Übel bewahren. – Lit.: Shaw/Nicholson (2010) u. Helck/Otto (1999); s. auch  
Ach, Ka, Ba, Name sowie Persönlichkeit, menschl. 

Scheckwesen im 
griech. Ägypten 

s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: Exkurs: ‚Das Girowesen im griech. Ägypten – F. Preisigke‘ (1910/1971) 

Scheidungsrecht 
von Ehegatten 

 attisches Recht gewährte Mann (�ποπ&μπειν: Entlassung) u. Frau (�πολε�πειν: Verlassen) das Recht ein-
seitiger Eheauflösung. Ein Verlassen des Mannes durch die Frau mußte dem Archon angezeigt werden, 
während der Mann an keine Formvorschriften gebunden war; Weiss 1923, I 309 ff mwH. Der Anspruch 
auf Rückgabe der Mitgift setzte eine gültige Scheidung voraus. – Das freie Scheidungsrecht von Mann 
u. Frau lehrt, dass ihr Wille schon bei Eheschließung von Bedeutung war, ist doch die Scheidung rechtlich 
als contrarius actus der Eheschließung zu verstehen; dies, obwohl das rechtl. verbindliche Heiratsverspre-
chen ( Engyesis) zw. Brautvater u. Bräutigam abgeschlossen wurde. Die starke Rechtsstellung des 
Brautvaters zeigt sich im ‚Rückholungsrecht’ bei bestehender Ehe (selbst gegen den Willen der Tochter); 
s. ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, 194 ff: ‚Anfänge der griech. Rechtswissenschaft’ –  
Menander, ‚Epitrepontes’) 

Schenkung, δ/�ον 
τ�, δωτ�νη $, δ�ς $, 
δ�σις $ = lat. dona-
tio, donum 

Gabe, Geschenk, Schenkung, Spende; notwendig unentgeltl. Vertrag, der als Motiv ‚Freigebigkeit‘ (sog. 
Schenkungswille, animus donandi) voraussetzt. Aus der Sch. entwickelten sich nach herkömmlicher (!) 
Auffassung die entgeltl. Verträge, insbes.  Tausch, Kauf. Zum Irrtum dieser Herleitung nun in meiner 
Monographie: ‚Der Gabentausch‘ (2022), wonach die Sch. in der Ära des ‚Rechts‘ entstanden ist u. sich 
erst spät aus  entgeltfremden Zuwendungen/Leistungen entwickelte, die wesentlich älter sind als die Sch. 
Vgl. Bd. III/2, Kap. VI 2b: Schenkung (dort auch: ‚Tertium datur:  …’) sowie in Bd. I, Kap. I 6, S. 167 ff: 
‚Familienrecht als Normgenerator’ u.  Familienrecht, Schenkung auf den Todesfall, Gabentausch 

Schenkungsbe-
schränkungen 

s. in Bd. II/1, Kap. II 10, S. 526 f: Schenkungs- u. Legierbeschränkungen 

Schenkung von To-
des wegen/auf den 
Todesfall/donatio 
mortis causa 

Schenkung, die erst mit dem Tod des Schenkers wirksam wird; sie kommt als donatio imminente periculo 
(Sch. in Lebensgefahr; Homer, Odyssee XVII 78 ff: Telemach an Peiraios) u. als donatio sola cogitatione 
mortis (Sch. eingedenk des Todes) vor. – Schenkungen auf den Todesfall dienten den Griechen als Wit-
wenversorgung (u. als Ausgleich für das lange fehlende  gesetzl. Erbrecht); s. auch  Legatentestament, 
Eispoíesis, Diatheke, Geschäftsfähigkeit, Geschlechtstutel u. Tausch. – Lit.: E. F. Bruck (1909a) 

Schicksal s. Moira, Moiren 

σχολ� $, scholé s. Muße 

Schiedsgerichtsbar-
keit, Schiedsver-
trag u. Schieds-
richter 

Streitfälle konnten (schon in griech. Zeit) der staatl. Gerichtsbarkeit entzogen werden, wenn die Streitpar-
teien einen Schiedsvertrag schlossen. Bei Mißlingen eines Vergleichs entschieden die Schiedsrichter 
(selbst) nach objektiv-staatlichem Recht. – Der (attische) Schiedsspruch war dem Urteil in seinen Wirkun-
gen gleichgestellt u. ebenso vollstreckbar; mehr in Bd. IV, Kap. VII 9: Verfahrensrecht, in Vorbereitung. 
– Lit.: A. Steinwenter, Die Streitbeendigung durch Urteil, Schiedsspruch und Vergleich nach griech. 
Rechte (1925/1971) 

Schild des Achill; 
Abb. in: …      

berühmt u. vielfach interpretiert, die darauf (neben anderen Szenen/Themen: etwa Hochzeit u. Gelage) 
wiedergegebene Gerichtsszene; s. etwa: Leist (1884, 329 ff), Lipsius (1905, I 4), Köstler (1950, 65 ff), 
Schadewaldt (1978, I 48 ff/57), Gagarin (1986/1989, 26 ff u. 2005, 82 ff), Thür (2007, 179 ff), Humphreys 
(1990/1991, 23 mwH), Wolff (1946/1961, 1 ff). Vgl. auch in Bd. II/2, Kap. II 12, S. 46 ff u. meine Aus-
führungen zum frühen Verfahrensrecht, in: Bd. IV, Kap. VII 9: ‚Verfahrensrecht u. Rechtsidee‘ (in Vor-
bereitung) sowie in Bd. II/1, Kap. II 3, S. 103 ff: ‚Früher Rechtsgang u. Selbsthilfe‘ u. ebendort Pkt. 10, 
S. 452 ff: ‚Frühe Gesetzgeber‘ 
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Schliemann Hein-
rich: 1822-1890   

s. Bd. III/2, Kap. VI 4 ‚Daten zur Kultur- u. Wissenschaftsgeschichte: Renaissance u. Neuzeit‘ (beim 
Geburtsjahr) sowie  Homer u. Troja 

Scholion/en Erklärungen schwieriger Texte, die eine Erklärung benötigten; Scholien sind Einzelbemerkungen von Ge-
lehrten zu ursprünglich literar. Texten; anders  Hypomnemata, die aus hellenist. ( Bibliothek von 
Alexandria), röm. u. byzantin. Zeit stammen u. durchgehende Interpretationen beinhalten; H. Erbse, in: 
LAW III 2723 ff. – Auch Rechts- u. Gesetzestexte wurden schon in der Antike u. nicht erst im MA glos-
siert, kommentiert u. mit Randglossen versehen.  Forensische Rhetoren,  Logographen u.  Sophisten 
waren nicht nur stationär an einem Ort, sondern auch als ‚Fahrende‘ tätig u. dafür wurden sog. Walzscho-
lien erstellt, die das wichtigste rechtl., rhetor. u. logograph. Wissen enthielten. Es handelt sich dabei um 
eine Art ‚Skripten‘; vgl. schon  Rapsoden u. im MA, fahrende Sänger   

Schöpsdau Klaus: 
1940-2016 

dt. Altphilologe, als Prof. in Saarbrücken tätig, der eine wichtige Diss. über ‚Antike Vorstellungen von der 
Geschichte der griech. Rhetorik‘ (1969) schrieb. Er übersetzte u. kommentierte überdies Platons ‚Nomoi‘, 
3 Bde.: 1994 (Buch I-III), 2003 (Buch IV-VII), 2011 (Buch VIII-XII). Zahlreiche Aufsätze u. Artikel, 
darunter: - Ursprung u. Verfall von Staaten (Nomoi III 676a1.702e2), - Strafen u. Strafrecht bei griech. 
Denkern (2012), - Platon als Reformer des Strafrechts (2008), - Die Regelung des Sexualverhaltens (No-
moi VIII 835c1-842a10) als ein Exempel platon. Nomothetik, - Zur Wahl der Gesetzeswächter in Platons 
‚Nomoi‘ (2000), - Zum ‚Tyrannenexkurs‘ in Platons Nomoi (709a-712a); s. auch Litverz.  

Schreiber(wesen) die frühen u. anspruchsvollen Sprach- u. Schriftsysteme des Alten Orients (Ägypten eingeschlossen) ver-
langten gut ausgebildete Schreiber, die auch Rechtskenntnisse besaßen, zumal rechtl. u. administrative 
Aufgaben zu ihren wesentl. Pflichten zählten; sie spielten noch am Beginn griech. Schriftlichkeit nach ~ 
800 v. ( Alphabet) eine Rolle; s. A. Leo Oppenheim, Ancient Mesopotamia 1977, 228 ff (insbes. 235 ff) 
sowie  Keilschriftrechte, Kautelarjurisprudenz, Archivwesen, Spensithios-Dekret 

Schriftklage s. Graphé 

Schuld (u. Schuld-
verhältnis) 

… ist die Verpflichtung einer Person (des Schuldners) gegenüber einer anderen Person (dem Gläubiger) 
zu einer Leistung; Forderung das entsprechende Recht des Gläubigers gegen den Schuldner auf eine Leis-
tung. Schuld u. Forderung sind also dasselbe, von zwei Seiten betrachtet: So die vorbildliche Umschrei-
bung durch Franz Gschnitzer: SchRAT 1991, 1. – Die aus der Beziehung zw. Gläubiger u. Schuldner 
enstehenden Rechte u. Pflichten werden als Schuldverhältnis bezeichnet. – Für jede gültig begründete 
Schuld, sie mag vertraglichen od. deliktischen Ursprungs sein, wird seit Drakon u. Solon, wie heute noch 
persönlich gehaftet: ‚Wer schuldet, haftet auch‘!  Vertragl. Haftung (iSv Einstehenmüssen für Schuld) 
entstand vor Solons Gesetzgebung nach hA nicht gleichzeitig mit Schuld, sondern mußte (noch in homer. 
Zeit) durch Abschluß eines  Bürgschaftsvertrages begründet werden. Vgl. auch  Homologie, obligatio, 
Schuldrecht, Vertrags-, u. Vereinsfreiheit, Kyríaklausel. Zur Unterscheidung von Schuld u. Haftung sowie 
zur älteren delikt. Haftungsbegündung durch Gesetz (Drakon) sowie weiteren Fragen in diesem Zusam-
menhang: s. in Bd. III/2, Kap. VI 2b. – Zum Zusammenwirken von ‚Schuld‘ u. ‚Haftung‘ (trotz begriffli-
cher u. funktionaler Trennung) s. ‚Schuld u. Haftung‘   

Schuld u. Haftung das beide Bereiche auseinanderhaltende, aber dennoch aufeinander aufbauende Zusammenwirken von  
‚Schuld‘ u.  ‚Haftung‘ war dem  Keilschriftrecht u. dem Recht Israels ebenso fremd, wie später dem 
röm. Recht, das (trotz Übernahme von Solons  F 76a in das  Zwölftafel-Gesetz) glaubte, ‚Schuld‘ u. 
‚Haftung‘ im (ausschließlich privatautonom verstandenen) Begriff der  obligatio unterbringen zu kön-
nen. Damit wurden die Sphären von  Privatautonomie u. staatl. Rechts- u. Haftungsanordnung ver-
mengt, was Unklarheit zur Folge hat …! 

Schuldknechtschaft, 
exekutorische 

um der Versklavung zu entgehen, trat (in frühen Gesellschaften: Alter Orient, Griechenland, Rom) der 
zahlungsunfähige Schuldner in ein besonderes, vertraglich begründetes, Abhängigkeitsverhältnis zum 
Gläubiger, worin er sich verpflichtete, seine unbeglichene Verbindlichkeit durch Abarbeitung zu decken; 
s. E. Weiss 1921/22, 4 ff u. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 428 ff: Personalexekution. Eine die Sch. Untersagende 
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Bestimmung kannte das Stadtrecht von Alexandria: P. Hal. 1, Z. 219, 220; s.  Dikaiomata, alexandrin. 
u. dazu Bd. II/2, Kap. II 14, S. 176. Lit.: H. Swoboda 1905, 190 ff: Über die altgriech. Schuldknechtschaft; 
s. auch    Haftung (persönl.  u. Sachhaftung) sowie Bürgschaft  

Schuldrecht Rechtsgebiet des Privatrechts, das nach dem  Sachenrecht entstanden ist u. das die gebräuchlichsten 
Rechtsinstitute des Alltags schon im antiken Griechenland hervorgebracht hat; etwa Schenkung, Tausch, 
Kauf, Leihe, Verwahrung, Darlehen. Das Sch. behandelt (heute), geteilt in einen AllgTeil u. BesTeil pri-
vatrechtl. Schuldverhältnisse. – Sch. schafft  relatives Recht, dh. es wirkt grundsätzlich nur zw. den 
vertragschließenden Parteien, also inter partes. Absolute Rechte (wie die Sachenrechte: zB Eigentum od. 
Persönlichkeitsrechte) wirken auch gegen Dritte. Das Sch. räumt den Vertragsparteien (anders als das 
Sachenrecht, wo  Typenzwang herrscht) größtmöglichen Gestaltungsspielraum ein; sog.  Vertragsfrei-
heit u. Privatautonomie; s. auch  Schuld, Haftung u. dazu ‚Homologie‘: 2021. – Zum Zusammenwirken 
von ‚Schuld‘ u. ‚Haftung‘ (trotz begriffl. u. funktionaler Trennung): s. ‚Schuld u. Haftung‘ 

Schuldübernahme auch Schuldnerwechsel genannt, ist (anders als der Gläubigerwechsel  Zession) nur mit Zustimmung 
des Vertragspartners (= Gläubigers) möglich. – Heute werden unterschieden: - befreiende od. privative 
Sch., bei der der Altschuldner aus dem Schuldverhältnis (nach Übernahme) ausscheidet; - kumulative Sch., 
bei der ein weiterer, neuer Schuldner in das Schuldverhältnis eintritt u. solidarisch mit u. neben dem Alt-
schuldner haftet; daneben wird noch die – Erfüllungsübernahme, als bloß interne Abmachung (zw. Schuld-
ner u. Übernehmer) unterschieden; s. mein Zivilrecht 2004, II 884 ff  

Schule des Aristote-
les 

faßlicher Überblick bei F. Wehrli (1941/1942) sowie dessen im Literaturverzeichnis angeführte Einzel-
darstellungen, in denen vorgestellt werden:  Dikaiárch/os, Aristoxénos, Straton, Theophrast, Menon, 
Lykon, Ariston v. Keos. Wehrlis Ergebnis: „Ohne Aristoteles ist die neuzeitliche Wissenschaft unvorstell-
bar, nicht wegen einzelner Ergebnisse, die widerlegt sein mögen, sondern wegen der kompromisslosen 
Wahrhaftigkeit seiner Haltung.“ Vgl. auch  Akademie, Lykeion, Peripatos,  

Schulz Fritz: 1879-
1957 

 bedeutender dt. Rechtshistoriker (Romanist), der an versch. Universitäten lehrte (ua. in Freiburg i. Br., 
Innsbruck, Kiel, Bonn u. ab 1931 in Berlin), ehe er von den Nazis vertrieben wurde u. nach schwierigen 
Jahren 1939 in Oxford unterkam. – Bedeutende Werke: - Prinzipien des röm. Rechts (1934/1954; engl. 
1936), - Geschichte der röm. Rechtswissenschaft (1946: engl., 1961), - Classical Roman Law (1951: 
engl./1992). – Lebenslauf von W. Ernst: 2004. – Vgl. auch ‚Rechtswelt, eigenständige‘ (der Römer)‘ 
u. ‚legal isolationism‘ mwH  

Scipio Africanus 
(Minor), P. Corne-
lius: gest. 129 v. 

Zerstörer Karthagos (146 v.), Sieger im 3. Punischen Krieg. Als Freund u. Förderer der griech. Kultur 
versammelte er um sich einen illustren Kreis gebildeter Männer; s. etwa  Panaitios u. Polybios. – Zur 
Bedeutung der Punischen Kriege für die Rechtsentwicklung Roms u. dessen Rezeption griech. 
Rechts, s. in ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘: 2024 

Seebund s. Delisch-Attischer Seebund 

Seedarlehen,  
ναυτι	;ν δ�νεισμα 

diente als Rechtsinstitut des griech. Handelsrechts der Finanzierung des Seehandels u. bewirkte eine ein-
fache u. frühe Form der Versicherung von Schiff u. Ladung gegen Seegefahren. Dabei wurde ein bestimm-
ter Geldbetrag gegen hohe Zinsen (Gefahr des Wuchers!) vorgestreckt, wofür Schiff u. Ladung verpfändet 
wurden. Zurückzuzahlen war das Darlehen nur bei ‚heiler Ankunft im Bestimmunghafen’; s. Sieveking: 
1893, Ziebarth: 1929, Hasebroek: 1928/1966, 7 ff, 92 f, 99 f, 182 ff; H. J. Wolff:  1973/1974, 12 u. DNP 
XI (2001) 320 ff: J. Andreau; s. auch  Darlehen, griech. u. Eranós; zu den Glücksverträgen: mein Zivil-
recht 2004, II 831 ff iVm I 80 
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Seefahrtsgerichte/ 
Maritime Courts 

Athens Macht u. Wohlstand beruhten im 4. Jh. v. vornehmlich auf seiner Wirtschaft/Handel. Für die sich 
aus wirtschaftl. Tätigkeit ergebenden vielfältigen Streitfragen wurden eigene Seefahrtsgerichte eingerich-
tet, welche Handelsklagen/díkai emporikaí entschieden. Cohen schildert die Entwicklung dieser Gerichts-
höfe, ihr Verfahren u. ihre Rechtsprechung: Er geht dabei auf die sog.  Monatsklagen ein u. „makes it 
clear that ‚supranationality‘ was a feature of all Hellenic maritime law“; er zeigt ferner, dass die 
Rechtsprechung dieser Gerichtshöfe „was limited ratione rerum, not ratione personarum, because a le-

gally defined ‚commercial class‘ did 
not exist. – Aus: Edward E. Cohen, 
Ancient Athenian Maritime Courts 
(1973); Titelbild des Buchs von Ed-
ward E. Cohen. 

Mogens H. Hansen setzte sich in ‚Two 
notes on the Athenian dikai empori-
kai‘ (1981, 167 ff) mit der umstritte-
nen Frage der  Monatsklagen aus-
einander u. kommt (anders als Cohen) 
zum Ergebnis, „that a dike emporike 
was an action to be brought within the 
sailing season [= Sommer] and heard 
within a month after the magistrate�s 

acceptance of the complaint“.   

 

Seelgerät hier: ‚Totenkultstiftung’, Stiftung zur Totenbetreuung; im MA dt.-rechtl. Bezeichnung für an die Kirche 
od. für gemeinnützige Zwecke gemachten Zuwendungen um des Seelenheils willen. – Lit.: E. F. Bruck, 
Totenteil u. Seelgerät im griech. Recht (1926/1970), s. Bd. II/2, Kap. II 20 u. 21 

Seeraub, λRστε�α $ 
(in der Antike) 

war in der Antike seit alters her weitverbreitet: Phönizier, Karer, Griechen ua. Da die antike Seefahrt na-
hezu ausschließlich Küstenschiffahrt war, erfolgten Überfälle durch Seeräuber in Küstennähe am Meer 
od. man zwang Schiffe best. Häfen anzulaufen u. beraubte sie dort. Berühmte Seeräuber waren die Samier 
(Polykrates), aber auch seine samischen Gegner, deren Auswanderungsgeschichte Herodot erzählt (III 57-
59: Sifnos, Hydra, Kydonia/Kreta); Vortrag Klaus Tausend (Innsbruck, 2016): ‚Die Pfeilspitzen von 
Hydra’ 

Seewesen, antikes s. A. Köster (1923)  

Seevölker(sturm) dass sog. Seevölker am Ende der Bronzezeit (~ 1200 v.) den griech. u. östl. Mittelmeerraum überrannten 
u. das Hethiterreich u. das mächtige Mykene ihrem Ansturm nicht standhielten, ist histor. gesichert. Dabei 
wurden Knossos (auf Kreta), Mykene, Tyrins, Pylos/Peloponnes, Theben u. das kleinasiat. Milet ebenso 
zerstört wie Hafenstädte auf Zypern, in Syrien u. Palästina, darunter die Handelsmetropole Ugarit. Pharao 
Ramses III. rettete Ägypten mit größter Mühe; dazu Sternberg/el Hotabi (2012). – Strittig ist, wer diese 
Seevölker waren u. was den Ansturm ausgelöst hatte: Ein jüngst erschienenes Buch des Archäologen E. 
Zangger (The Luwian Civilization: 2016) glaubt in den Angreifern das Volk der (unterschätzten) Luwier 
zu erkennen, die zw. dem Hethiterreich u. der kleinasiat. Küste siedelten. Zangger bindet in seine Erklä-
rung den Trojanischen Krieg ein u. meint, dass es sich dabei um einen Gegenangriff der myken. Griechen 
gegen die Luwier handelte. Dann wären die homer. Epen – wenigstens zum Teil – Erinnerungen an frühe 
histor. Ereignisse; s. auch Willmann (2016). Zuletzt u. bisher am umfassendsten zu dieser Frage: Cline 
(2015); s. in Bd. III/2, Kap. VI 4e: ‚Von Mykene zur griech.-archaischen Kultur: Die Dunklen Jahrhun-
derte‘; s. auch  Heroenkulte u. Lefkandi  
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segmentäre Gesell-
schaften 

polit. Organisationsform ohne Staat/Zentralinstanz, bei der Abstammungsgruppen das bestimmende Ord-
nungsprinzip bilden; Fehlen von Herrschaft: zB kleine Wildbeutergruppen, aber auch größere Stammes-
gesellschaften; I. Leverenz, in: B. Streck (Hg.) 1987, 191 ff; s. auch  Gesellschaften ohne Staat u. ake-
phal  

Seisáchtheia, 
σεισ�χϑεια $ 

Abschüttelung der Schuldenlast, Schulderlaß, insbes. durch Solons Gesetzgebung (wofür altoriental. u. 
ägypt. Vorbilder existierten); s. Bd. II/2, Kap. II 13, S. 79 ff. Zur Erinnerung an Solons S. wurde noch zur 
Zeit von Aristoteles ein Fest gefeiert: τ+ σεισ�χϑεια/ta Seisáchtheia. Lit.: Blok/Krul (2017)  

Selbsthilfe (Eigen-
macht), Selbsthil-
feverbot  

[von Téchne über-
nehmen! Mit Er-
gänzungen: W. 
Schmitz!!] Prüfen, 
was bleibt!! 

ursprünglich (vor-rechtl. u. früh-staatl.) mußten Ansprüche von Betroffenen u. ihren Familien/Verwandt-
schaft durchgesetzt werden, was nicht mit ‚privat’ gleichzusetzen ist! Erst im Rahmen der Staatsentste-
hung wird S. Schritt für Schritt zurückgedrängt u. schließlich untersagt: sog. Selbsthilfeverbot. Das Zu-
rückdrängen u. schließlich (weitgehende) Ausschalten von Parallelgewalten im Staate war nötig, um dem 
entstehenden Staat ein  Gewaltmonopol zu schaffen: dazu § 19 ABGB! – Reste von S. blieben darüber 
hinaus erhalten: indiv.  Notwehr (u. Notstand) sowie individueller  Besitzschutz (Besitzwehr u. Be-
sitzkehr) iSv § 19 iVm § 344 ABGB u. § 3 öStGB. Vgl. auch  Asylie, Asylrecht, sylán/συλ,ν u. für 
Ägypten  Thot. – Zu einem frühen Selbsthilfeverbot im antiken Griechenland kam es partiell bereits 
durch Drakon u. Solon; s. F 39: Ruschenbusch: „Wer vor Solon sein Recht durchsetzen wollte, war, wenn 
man vom Blutrecht absieht, auf die Selbsthilfe angewiesen. Solon band, wie vor ihm schon Drakon im 
Falle von Bluttaten, die Selbsthilfe zur Durchsetzung eines Anspruchs an ein vorgängiges Urteil des Ge-
richts (sog.  Gerichtszwang).“ W. Schmitz (2023, I 214, Anm. 336) folgt Leao/Rhodes (2015, 67), wo-
nach „mit den verfahrensrechtlichen Regelungen bei Tötungsdelikten [durch Drakon u. Solon] nicht jeg-
liche Eigenmacht unterbunden war“. – Aber damit war ein entscheidender Anfang gemacht u. die Ent-
wicklungsrichtung vorgegeben! Zur Entwicklung der Rechtsdurchsetzung s. Bd. II/1, Kap. II/1, S. 427 ff: 
‚Exkurs: Zwangsvollstreckung‘. 

In Rom reichte die Rechtmäßigkeit der S. bis in die röm. Kaiserzeit, letztlich bis  Justinian. Die konse-
quent-frühe griech. Lösung (s.  F 39: Ruschenbusch) u. die späte röm. Entwicklung (mehr bei Luzzatto 
1956, 36 f) im Bereich von S. trennen danach mehr als 600 Jahre. – Erstaunlich, dass diese relevanten 
rechtshistor. Tatsachen in römischrechtl. Lehrbüchern fehlen!   

Selbstverbürgung, 
Selbsthaftung des 
Schuldners 

ursprünglich erzeugte (nach hA) weder deliktisch, noch vertraglich entstandene  Schuld,  Haftung. Zu 
seiner Sicherung schloß der Gläubiger daher häufig mit einer dritten Person (dem Bürgen) einen  Bürg-
schaftsvertrag. Der nächste Entwicklungsschritt bestand nach J. Partsch (1909, 85) darin, dass sich der 
Schuldner selbst verbürgen konnte. Auch dabei blieb es nicht: Solon schuf mit F 76a (durch staatl. Gesetz) 
Haftung für vertraglich entstandene Schuld; deliktisch hatte das schon Drakon angeordnet! Vgl. auch  
Homologie u. Kyríaklausel. Näheres in Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Solons Homologie …‘ 

Selbstverfluchung mit dem  Eid war idR für den Fall des Eidbruchs eine S. (für sich u. seine Nachkommenschaft) verbun-
den 

Seleukiden s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (‚Hellenismus‘, nach dem Jahr 323 v.) 

Semiotik geht wissenschaftlich von der Annahme aus, ‚Kultur‘ sei eine Form der Kommunikation u. alle Kultur-
phänomene einer Gesellschaft – Politik, Recht, Wissenschaft, Architektur od. Kunst – seien Zeichensys-
teme, durch die ‚Botschaften‘ (nach ‚innen‘ u. ‚außen‘) gesandt werden. Der Begriff wurde vom griech. 
Wort: τ; σ.μα/sema u. σημε�ον/semeion Zeichen, Merkmal abgeleitet. Dazu mein Beitrag in der FS für R. 
Rollinger (2024): ‚Rechtsgeschichte u. Semiotik‘. – Lit.: U. Eco, Einführung in die Semiotik (2017) 

Seneca, L. Annaeus: 
~ 4 v.-65 n. 

röm. Stoiker, Erzieher u. Berater Kaiser Neros. Seine zahlreichen philosoph. Abhandlungen sind stoisch 
beeinflußt u. vornehmlich der Ethik zuzurechnen. Werke: ‚Epistulae morales ad Lucilium’, ‚Naturales 
quaestiones’, ‚Dialogorum libri XII’ sowie Tragödien u. Reden. – Kritik an ihm übt  Quintilian: X, I 
125 ff 

Septuaginta in Alexandria (einer immer mehr Griechisch sprechenden jüdischen Gemeinde) zw. 3. u. 1. Jh. v. durch ~ 
70 Gelehrte entstandene Übersetzung des Alten Testaments ins Griechische; s. auch Alexandria 
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Sieben Weise Persönlichkeiten des griech. öffentl. Lebens des späten 7. u. 6. Jhs. v., die durch Weisheitssprüche, sog. 
Gnomen, bekannt wurden: etwa  Solon (Nichts zu sehr), Thales v. Milet (Gnóthi sautón), Chilon v. 
Sparta (Bürgschaft, schon ist Unheil da); über sie existieren unterschiedl. Listen. – Erste Erwähnung bei 
Platon; ihre Datierung ist unsicher: s. D. Fehling: 1985 sowie in Bd. II/1, Kap. II 1, S. 15 f. Interesse an 
Gnomen bestand im  Peripatos (s. auch  Rechtssprichwörter), gesammelt wurden sie erstmals von  
Demetrios v. Phaleron, geb, ~ 360 v., einem Schüler Theophrasts.  – Lit.: B. Snell (1952) u. Althoff/Zeller 
(2006) 

Siebung von R.  Thurnwald geprägter Begriff einer sozialen (nicht einer biolog.) Begabungsauslese; s. Marion 
Melk-Koch: 1996   

Siete Partidas Gesetzbuch Alfons X. von Kastilien, des Weisen: 13. Jh. 

Simonides v. Keos: 
557/56-468/67 v. 

wie  Pindar u. sein Neffe Bakchylides, Chorlyriker, der auch Dithyramben, Klagelieder u. Siegeslieder 
schrieb; berühmt sein Epigramm auf die 480 v. bei den  Thermopylen Gefallenen; s. Bd. II/2, Kap. II 
16, S. 201 u. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 557/56 v.) 

Singularsukzession Einzel(rechts)nachfolge, bspw. beim Schenkungs-, Tausch- od. Kaufvertrag od. als Legatar (im Erbgang); 
Gegensatz  Universalsukzession 

Sitte, lat. mores, 
griech. patríous 
nómous 

nach Thurnwald (1935, IV, S. XVIII) der in einer Gesellschaft „positiv bewertete Brauch“, während  
‚Gewohnheit‘ u.  ‚Brauch‘ in der Ethnologie wertfrei verstanden werden, verbindet sich mit mit S. u. 
noch mehr mit sittlich „die moralische Billigung des geübten Verhaltens“. – S. als Typus der  Sozial-
normen, der durch gleichmäßiges, wiederkehrendes soziales Handeln entsteht, wobei Zuwiderhandeln 
noch schwach sanktioniert wird. Etwas stärker bereits bei der  Konvention.  – Für K. Meuli war die S. 
der Frühzeit „die verbindliche Formel des Vorbildlichen“; zB Jägersitte. In frühen Gesellschaften war die 
S. wichtig, da der Wunsch nach Konformität groß war, während die Verbindlichkeit/Sanktionierung noch 
schwach war od. fehlte: zB Teilnahme an religiösen u. weltl. Festen, Geschlechterbeziehung. Die S. zählt 
zum  Nomologischen Wissen: Wichtige Regeln der S. u.  Konvention wurden zu Rechtsregeln erho-
ben; normative S. (bei den Griechen)  Themistés. Griech. Beispiele:  Nómos agamíou, N. argías, N. 
moicheías, N. hýbreos. Ein Berücksichtigen der S. durch Recht erfolgt im modernen Recht durch die Her-
einnahme der ‚Guten Sitten’ ins Gesetz: s. zB § 879 ABGB, § 138 dtBGB, Art. 1343 u. 1354 itCC; s. auch 
 Gewohnheit, Brauch, Moral, Recht, Religion, Gegenseitigkeit 

Sizilienreisen Pla-
tons 

s. in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Histor. Rahmen – Griech.-röm. Zeittafel‘ beim Jahr 389/88 v.: erste Reise 
Platons nach Sizilien u. Unteritalien), 366/65 v.: zweite Sizilienreise u. 361/60 v.: dritte Sizilienreise  

Skenographie griech. Bühnenmalerei spielte beim Entwickeln der  Perspektive eine Rolle (Landschafts- u. Architek-
turdarstellungen); s. Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Entwicklung von Jurisprudenz u. Kunst’ 

Sklaverei viele Gesellschaften der Antike waren Sklaven(halter)gesellschaften, wenngleich schon in klassischer Zeit 
daran Kritik geübt wurde; etwa von Aischylos, Euripides, Anthiphon ua. – Die Rechtsstellung von Skla-
ven/Sklavinnen in der Einzelnen Poleis war unterschiedlich, idR waren sie in Griechenland aber nicht 
rechtlos (wie dann in Rom). – Zu Massenversklavungen kam es erst mit der röm. Eroberung Griechen-
lands: Schlacht bei Pydna (168 v.): Versklavung von 150.000 Griechen. Zum ‚Sklavenleben im klass. 
Griechenland’: H. Klees (1998); zur ‚Beendigung des Sklavenstatus im Altertum’: I. Weiler (2003); zu 
Sklaven u. Nichtbürgern im griech. Recht: D. Aviles (2011). Vgl. auch  Rechts- und Geschäftsfähigkeit 

Skolion/en Trinklieder (für Symposien) 

Skopas v. Paros: ~ 4. 
Jh. v. 

berühmter griech. Bildhauer, tätig zw. 370-330 v.; von ihm stammen die Reliefs am Mausoleum von 
Halikarnass u. die Niobidengruppe 

Skylax der Karier S. unternahm zw. 520 u. 510 v. für Dareios I. eine landeskundl. Erkundungsfahrt: ausgehend 
vom Oberlauf des Indus, stromabwärts umschiffte er die Arabische Halbinsel bis zur Landenge von Suez; 
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dazu, in: Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 520 v.); s. auch  Hekataios v. Milet u. 
Periplus 

Smith Gertrude        Co-Autorin von Robert J.  Bonner von ‚The Administration of Justice‘; weitere Werke, in: Calhoun/-
Delamere (1927) 

societas  lat., gewollter gesellschaftl. Zusammenschluß von Personen, um einen best. Zweck zu erreichen; anders 
 communio (die ohne rechtsgeschäftl. Willen der Beteiligten entsteht; etwa: im Erbgang); s.  auch Fa-
milien- u. Miteigentum 

soft law, sanftes 
Recht 

darunter werden Rechtsregeln verstanden, die bloß raten u. empfehlen, nicht aber sanktionieren; gesetzl. 
Regelung ohne Rechtsfolge: ihr Erfinder ist Platon; heute: s. lex imperfecta. – Moderne Gesetzgeber ma-
chen davon zu wenig Gebrauch. Das ABGB praktizierte das noch; s. § 578: „Wer schriftlich ohne Zeugen 
letztwillig testieren will, der muss die Verfügung [Testament od. Kodizill] eigenhändig schreiben, u. ei-
genhändig mit seinem Namen unterschreiben. Die Beisetzung von Ort u. Datum der Errichtung ist zwar 
nicht notwendig, aber ratsam [rätlich].“ 

Sokrates: 469/470-
399 v. 

Lehrer Platons, Begründer der Ethik (‚Entdecker des Sittengesetzes’). Das Gesetz der Polis war für ihn in 
der menschl. Seele eingebettet zw. Dem Gesetz der Natur u. dem Sittengesetz. Guter Überblick bei Capelle 
1971, I 169 ff 

Solidarität Gemeinschaftssinn, Zusammengehörigkeitsgefühl von Gemeinschaftsmitgliedern, in der modernen Evo-
lutionsbiologie: Eusozialität (E. O. Wilson); s. auch Gegenseitigkeit u. do ut des: Tausch  

Solon: ~ 640/560 v. athen. Gesetzgeber, Staatsmann, Weiser u. Dichter; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 15 ff u. ebendort II 10, S. 442 
ff sowie Bd. II/2, Kap. II 11, 15-17 u. meine Beiträge: ‚S. – Schöpfer der polit.-rechtl. Grundwerte Euro-
pas‘: (Freiheit, Gleichheit u. polit. Teilhabe aller Bürger am Staatsgeschehen, womit er die Grundlagen 
für das Entstehen der Demokratie schuf).  – S. war ein Feind der  Tyrannis; s. auch  Archonten, Solo-
nische Werte, Solons Vermögensklasseneinteilung, Seisáchtheia, Sieben Weise, Peisistratos, Homologie: 
2021 (samt Vertrags- u. Vereinsfreiheit sowie Schuld u. Haftung, Kyríaklausel, F 76a), Zensuswahlrecht. 

S. stellte mit seinen (bis heute ‚tragenden‘) Grundwerten – Freiheit, Gleichheit, polit. Teilhabe – die Wei-
chen in Richtung  Demokratie; dazu in meinen ‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘: 2025. Ent-
gegen äußerem Anschein ist die Aufgabe, diese gesellschaftl. Grundwerte an die sich kontinuierlich än-
dernden Gesellschaften anzupassen, eine nie endende; zumal nicht nur jeder dieser Werte (in unterschied-
lichem Maße), sondern auch ihr Verhältnis zueinander davon betroffen sein kann u. Gesellschaften nicht 
nur als Ganze, sondern auch ihre Teile (unterschiedlich) berührt werden 

Solon-Kommentar 
des Aristoteles 

u. seines Teams: Über Solons Gesetzgebung (5 Bücher): πε�9 τ/ν Σ�λωνος �ξ�νων ε; dazu in Bd. II/1, Kap. 
II 10, S. 447 f (uH auf Ruschenbusch); s. dazu den Hinweis bei Hönn 1948, 225 (Anm. 267) auf Aristoteles 
zu Solon als Gesetzgeber: Politik II 9, 12, p. 1273b 35 ff. – Zweifel nunmehr bei W. Schmitz: 2023 

Solonische Gesetz-
gebung 

dazu Bd. II/1, Kap. II u. in Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Die Lehre vom Rechtsgeschäft‘ (F 76a: samt  Homo-
logie, Schuld, Haftung, Kyría-Klausel) uam. 

Solonische Werte von Solon seiner Gesetzgebung zugrunde gelegte zentrale (auf Entwicklung angelegte) Werte: dazu zähl-
ten: (unverlierbare) Freiheit, (bereits weitgehende) Gleichheit u. (bereits namhafte) polit. Teilhabe aller 
Bürger am Staatsgeschehen (Ekklesía/Volksversammlung, Heliaía/Volksgerichtsbarkeit, Boulé/Rat 
der 500); s. Bd. II/1, Kap. II 1 u. meine S.-Beiträge: Athen (2016b), München (2016a) u. Breslau (2014b). 
– Kaum beachtet wurde bisher, dass zw. Solons polit. u. (privat)rechtl. Werten Konkordanz bestand; dazu 
in ‚Homologie‘ (2021, 12 ff): ‚Zum polit. Hintergrund von Solons Gesetzgebung‘. – Mit S. erlangen Er-
ziehung u. Bildung in der Polis Bedeutung:  	�	λιος παιδε�α/kýklios paideía; berühmt seine bis ins hohe 
Alter überlieferte Lernbereitschaft: Werde ich älter auch, lerne ich immer noch viel/… [Dem. 248]  

Solons Vermögens-
klasseneinteilung 

… war bereits sozial durchlässig – sozialer Aufstieg war möglich u. gewollt, die gesellschaftl. Position 
nicht mehr unveränderbar (iSv endgültiger  Statuszuschreibung); Solons Einteilung vermittelte dadurch 
eine gestaffelte Mitwirkungsmöglichkeit am Staatsgeschehen; s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 338 ff. Der  Ver-
trag war für ihn das dynamisch-normative Mittel, um sich in der Polis/Gesellschaft ‚verändern‘ zu können; 
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dies iSv H. S. Maines  ‚From status to contract‘; s. auch Pentakosiomédimnoi, Hippeís, Zeugíten u. 
Théten sowie Homologie 

Solon-Vita nachzulesen bei  Plutarch, weitere Hinweise in der  Athenaíon politeía 

Sophisten/Sophistik griech. proto-philosoph. Richtung (keine Schule!), die alte Überlieferung u. Göttersagen anzweifelte u. 
auch sonst aufklärerisch wirkte u. nach der Mitte des 5. Jhs. v. – gesellschaftl. Bedarf geschickt nützend 
– Bildung (gegen Entgelt) anbot u. propagierte. Die  Rhetorik war keine Erfindung von Sophisten, mag 
das auch immer wieder behauptet werden. – Lit.: Classen (Hg.), Sophistik (1976) u. derselbe: ‚Xenophons 
Darstellung der Sophistik u. der Sophisten‘ (1984) sowie Baumhauer, Die sophist. Rhetorik (1986) u. 
Flashar (Hg.): 1998. – Berühmte Sophisten waren:  Protagoras, Gorgias, Hippias v. Elis, Antiphon (s. 
neben Bd. II/1, Kap. II 4 u. 5 auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ bei den Jahren 490, 485, 
480 u. 450 v.), in Vorbereitung. Zum Rechtsdenken der Sophisten: Bd. IV, Kap. VIII 4 (in Vorbereitung). 
Vgl. auch  Zweite Sophistik, Nomos-Physis-Problem u. Wahrscheinlichkeitsurteil   

Sophrosyne, 
σωϕ�οσ�νη $ 

auf sittlicher ‚Zucht‘ beruhende Besonnenheit u. Vernünftigkeit 

Sozialdarwinismus s. Darwin Ch. R. 

soziale Kontrolle [alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Überprüfung des individuellen Verhaltens von Gemeinschafts-
/Gesellschaftsmitgliedern durch die Gemeinschaft/Gesellschaft (od. auch nur einzelne ihrer Mitglieder) u. 
bei Feststellung eines abweichenden Verhaltens/Devianz je nach Entwicklungsstand einer Gemein-
schaft/Gesellschaft: s. K. od.  Sanktion. In der Ära der  Gegenseitigkeit diente s. K. als ‚Sanktion‘, da 
in dieser Zeit der  Normaufbau noch wenig entwickelt war. In frühen Gesellschaften war die s. K. we-
sentlich stärker u. daher auch die Wirkung früher  Sozialnormen stärker, als die von  Recht; dazu in 
meiner Monographie: Gabentausch (2022). Im ländlichen Bereich ist die s. K. noch heute stärker, als in 
Städten.  Der heute kaum mehr bestehende, ursprüngliche Sinn s. K. lag darin, eine Gemeinschaft werte-
mäßig kompakt u. dadurch überlebensfähig zu erhalten. – Wichtiger Begriff der Soziologie; s. K. H. Wolff, 
in: Wörterbuch der Soziologie 3 (1972) 722 ff  

Soziale Frage diese Frage ist „so alt wie die Menschheit“; B. W. Leist: 1884, 579 ff. Bei den Griechen bemühte sich  
Sparta früh um einen sozialen bürgerlichen Ausgleich zw. Reichen u. Armen bei gleichzeitiger Unterjo-
chung von  Heloten(stämmen) u. Periöken. Athen ging mit Solon einen anderen Weg; s. dazu in: ‚Ho-
mologie‘ (2021, 29 ff): ‚Zur sozialen Funktion des Vertrages‘ – Konzept der sozialen Durchlässigkeit 

soziale Ordnung iSv gesellschaftliche, durch Normen bewirkte Ordnung ( Normativität), die in vor-rechtlicher Zeit be-
ginnt u. auch für die Zeit nach  Ver-rechtlichung anzunehmen ist. Häufig wird zw.  Sozialnormen der 
vor-rechtl. Ära u.  Recht(sregeln) unterschieden.  

Sozialisation               Begriff zur Beschreibung u. Erklärung aller Vorgänge, durch die ein Mensch zum Mitglied einer Ge-
sellschaft u. Kultur wird u. wodurch er  Identität erlangt; dies als Mitglied einer Gesellschaft u. als 
gesellschaftl. Handlungsfähige u. verantwortliche  Person/Persönlichkeit. – S. meint somit auch Ver-
gesellschaftung des Menschen iSv Übernahme u. Internalisierung/Verinnerlichung gesellschaftl. Werte 
(Wertorientierung), Rollen u. Verhaltenserwartungen; G. Hartfiel: 1972. Wie N. Elias (insbes. 2017:  Die 
Gesellschaft der Individuen) gezeigt hat, beeinflussen auch Einzelne/Individuen im Rahmen ihrer S. ihre 
Gesellschaft/Gruppe, was zeigt, dass die Beeinflussung keine einseitige, sondern eine wechselseitige ist. 
Vgl. auch  Nomologisches Wissen, Sozialnormen. – Mit Solon gewinnen Erziehung u. Bildung an 
Bedeutung, was sich nach den Perserkriegen noch einmal verstärkt: die Polis (polit. Teilhabe, Militär, 
Theater, Philosophie, Rhetorik, Sport) wird zum Bildungsfaktor: π�λις !νδ�α διδ�σ	ει (Simonides v. 
Keos)/Die Polis lehrt ihre Bürger u. Solons bis ins hohe Alter überlieferte Lernbereitschaft: Werde ich 
älter auch, lerne ich immer noch viel/… [Dem. 248] 

Sozialkontrakt s. Gesellschaftsvertrag 
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Sozialnormen, sozi-
ale Normen 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Bündel gesellschaftl. Verhaltensvorschriften mit unterschiedl. 
Verbindlichkeit u. normativer Kraft/-beginnende Sanktion; Typen/Bestandteile:  Brauch, Sitte, Konven-
tion, Moral, Religion (iwS wird auch   Recht einbezogen), die in frühen Gesellschaften nicht strikt von-
einander geschieden waren u. eine Art Normamalgam bildeten, das sog.  Nomologische Wissen: s. Bd. 
III/1, Kap. III 4. Langsame Ausdifferenzierung, die bis heute anhält. – S. gestalten (als gesellschaftl. Ori-
entierungs- u. Hintergrundwissen) Lebenswirklichkeit, wenngleich mit unterschiedl. Mitteln u. vor allem 
unterschiedl. Verbindlichkeit/Sanktionsstärke. S. dienen auch in der vor-rechtl. Ära der  Gegenseitigkeit 
der gesellschaftl. Verhaltenssteuerung. In der Monographie ‚Gabentausch‘ (2022) gehe ich darauf ein, 
dass die Wirkung u.  Akzeptanz von S. eher größer ist, als die von  Recht, da die  soziale Kontrolle 
früher stark war. – Wichtiger Begriff der Soziologie: s. R. König, in: Wörterbuch der Soziologie 3 (1972) 
734 ff: „Entscheidend bleibt aber wohl in jedem Falle, daß im sozialen Prozeß der Handelnde sein Handeln 
jeweils an der ‚Erwartung‘ ausrichtet, wie ein anderer oder unbestimmt viele andere sich ihm gegenüber 
verhalten werden.“ Vgl. auch die sog.  Goldene Regel 

Sparta zum ‚Kosmos’ Sparta: M. Clauss (1983), Baltrusch (1998) sowie zum Recht Spartas: Douglas M. MacDo-
well (1986) u. Link (1994) u. zur Erziehung: Marrou (1977). – Kritisch zu Sp. u. seiner Verfassung: V. 
Ehrenberg (1946/1986, 217 ff): ‚Ein totalitärer Staat‘. – Zu Leben u. Dichtung im Sp. des 7. Jhs.: F. Stoeßl, 
in: ‚Eumusía‘, FG für E. Howald: 1947, 92 ff.  

Die Geschichte Griechenlands wird häufig aus athen. Blickwinkel betrachtet, die histor. Wirklichkeit sah 
aber anders aus, wie die frühe Entwicklung Spartas zeigt. Aber auch Sp. wurde u. wird immer noch idea-
lisiert. – Bis in die Mitte des 6. Jhs. v. verlief   Sp. Entwicklung ‚normal‘, dann schlug es einen Sonderweg 
ein; s. Chilon: Die  Polis zeigte nun eine lebensverneinende Unwandelbarkeit u. man glaubte Individu-
alität verachten zu können u. alles dem Staat unterordnen zu müssen. Sp. entwickelte nun eine ‚totalitäre 
Moral’; H. I. Marrou. – Allein: Die Geschichte Athens (u. des übrigen Griechenlands) ist nicht ohne die 
von Sp. zu verstehen u. Sp. hat – wie Athen nicht nur Positives – nicht nur Negatives geschaffen, sondern 
auch Entwicklungen erreicht, die Athen nicht geschafft hat; etwa den  Peloponnes. Bund unter Erhaltung 
weitgehender Autonomie der Bündner, was Athen in seinem  Seebund mißachtet hatte u. daran schei-
terte. Sp.�s  Mischverfassung galt als Vorbild; s. auch  Spartiaten u. Spartiatinnen, Helóten, Periöken, 
Hypomeíones, Neodamóden, Mothákes, Bürgerrecht, Personenstand, Status-Gesellschaften, Syssítien u. 
Syskénien. – Platon hat Sp. in mancher Hinsicht ebenfalls als Vorbild betrachtet, aber das Kriegsideal der 
spartan. Erziehung abgelehnt u. an deren Stelle in seiner Akademie als Ziel von Erziehung u. Bildung ( 
Paideia) auf Vernunft gegründetes Wissen gesetzt:  Epistéme u. Phrónesis; Marrou 1977, 135 ff: Damit 
wurde ‚Wahrheit‘ u. nicht mehr ‚Erfolg‘ (wie nach  Téchne) zum Ziel ‚wirklichen Wissens‘. – Auf die 
gegensätzliche Beziehung Athens u. Sp.s zu ihren Bürgern u. Bürgerinnen gehe ich in den ‚Athener Vor-
trägen zur Rechtsgeschichte‘ (2025) ein. 

Spartiaten Vollbürger Spartas (ab dem 30. Lj.); s. auch  Agogé, Heloten, Periöken, Hypomeíones, Neodamóden, 
Mothákes, Bürgerrecht, Personenstand, Status-Gesellschaften, Syssítien, Andreíon 

Spartiatinnen zur gesellschaftl. Stellung der Mädchen u. Frauen in Sparta, M. Clauss (1983, 103 ff), der an den Beginn 
seiner Ausführungen eine „vehemente Invektive gegen die Frauen [Spartas] durch Aristoteles“ (Politik 
1269b 14-24) stellt, zumal ihnen nach Meinung des Philosophen, die in Sp. sonst geltende Ordnung gefehlt 
habe. Clauss führt als Charakteristika der Frauen Spartas an: - Sie waren an der öffentl. (iSv staatl.) Erzie-
hung beteiligt; - es gab zw. ihnen (wie bei Männern), als Folge der gemeinsamen Erziehung, gleichge-
schlechtl. Beziehungen; s. Marrou 1977, 85 ff; - Sp. „waren nicht wie in anderen Städten in ihren Häusern 
eingeschlossen, um am Webstuhl zu arbeiten“; - „Sp. schockierte die übrigen Griechen dadurch, dass sich 
die Mädchen wie die Knaben nackt an Spielen und Wettkämpfen beteiligten“; - „Das Training hatte Aus-
wirkungen auf die körperliche Verfassung der Frauen“; s. Aristophanes, Lysistrata 79-83; - da die Sparta-
nerin wie die Männer von (Land)Arbeit befreit waren u. daheim von Sklaven unterstützt wurde, „sahen 
sie gewiß gepflegter aus als die Bäuerinnen anderer Städte. Ihre Schönheit war sprichwörtlich, […]“; 
Clauss 1983, 104. – In Hellas kursierten daher Geschichten über die „angebliche sexuelle Libertinage der 
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Frauen am Eurotas“, wofür Helena Vorbild war; - Ehebruch hatte danach in Sparta einen anderen Stellen-
wert: s. Plutarch, Lykurg 15, 10: „Das gibt es bei uns nicht …“ u. ebendort, Lykurg 6, 61 f (Geschichte 
von Ariston); - „Die Mädchen lebten in Sparta nicht behütet u. zurückgezogen bis zur Hochzeit, sondern 
erhielten als Teil des Gemeinwesens ihre Schulung auch in der Öffentlichkeit, wobei zu den sportl. Übun-
gen noch Tanz u. Gesang trat“: Clauss 1983, 105; - Das hatte in der Kunst die Folge, dass Spartas Frauen 
nackt dargestellt wurden, was „im übrigen Griechenland nur bei Hetären“ der Fall war: Clauss 1983, 105; 
- Sp. waren reich, nach Aristoteles (Politik, II 1269b, 14 ff) gehörten ihnen 2/5 des gesamten Grundbesit-
zes: Clauss 1983, 105. Das Erbtochterrecht der  Epikleros (s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 553 ff) spielte auch 
in Sparta eine wichtige Rolle; s. P. Cartledge, Spartan wives: 1981 

Speisegemeinschaf-
ten 

s. Syssítien 

Spensithios- Dekret    s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Vorläufer des Archivwesens – Mnémones und Schreiber‘ u. s. Bd. III/2, Kap. VI 
2a: ‚Vorläufer des Archivwesens – Mnémones und Schreiber‘ u.  Schreiber(wesen) 

Spolienarchitektur Weiterverwertung von brauchbaren (Bau)Teilen aus alten (verfallenen od. zerstörten) Gebäuden/Bauten 
(Säulentrommeln, Statuen, Steinquader); im übertragenen Sinn auch für rechtl./normative Rezeptionen u. 
Transfers verwendet 

Spondé, σπονδ� $/ 
pl. Spondaí 

zu unterschiedlichen, idR völkerrechtl. Zwecken (wie Waffenstillstand, vorläufiger Friedensvertrag, Per-
sonenschutz/Festspiel-Spondai) geschlossene Verträge; s. Bd. I, Kap. I 9, S. 492 ff sowie  Eid/schwur 

Spondophoroí Herolde 

sponsio Vertrag, der durch mündliche Versprechen in Frage- u. Antwortform geschlossen wird; s. Bd. I, Kap. I 9, 
S. 495 ff: ‚Etymologie von Spondai’; Bürgschaft des ius civile 

Spoudaíos s. anér spoudaios 

Sprache, griech. – 
Sprach- u. Rechts-
verständnis 

die hohe griech. Sprachentwicklung war auch Voraussetzung zur Bildung wissenschaftl. Begriffshierar-
chien u. von Oberbegriffen (G. Dux 1982, 255 f), was die Wissenschaftsentwicklung u. Rechtssprache 
förderte; s.  Di(h)airesen, divisio (Entstehen von Wissenschaft: Bd. III/2, Kap. VI 1 u. ‚Von Téchne, zu 
Epistéme u. Phrónesis‘: 2024).  Als  Volksrecht bediente sich das Recht jedoch der Sprache des Volkes. 
– Die hohe Sprachkultur der Hellenen ermöglichte  Dichtung, Geschichtsschreibung, Jurisprudenz (Ge-
setzgebung, Kautelarjurisprudenz, forens. Rhetorik), Rhetorik, Grammatik, Philosophie, Dialektik, über-
haupt Wissenschaft. Und diese Kulturbereiche förderten wiederum die Sprachentwicklung. – Die griech. 
Sprache zählt, wie die Sprache der Inder, Perser, Italiker, Kelten, Slawen u. Germanen, zu den indoeurop. 
Sprachen; dazu nun: J. Krause/Th. Trappe (2019): ‚Die Reise unserer Gene‘ u. dazu, in: ‚Demokratie als 
kulturelles Lernen‘, 2023, 103 ff. – Hauptmundarten des Griechischen waren: das Ionische, das Achäische 
(zu dem das Äolische gehörte) u. das Dorische; s. auch   Koiné sowie zum Beitrag der griech. Sprache 
zur polit. Entwicklung: ‚Demokratie als kulturelles Lernen’: 2017, 43 ff (= 2023, 45 ff). – Lesetip: Andrea 
Marcolongo, Waruμ Altgriεchisch geniαl ist (2018). – Die Betonungsregeln der antiken griech. Sprache 
(die im Neugriechischen beibehalten wurden) haben die Römer willkürlich verändert u. gelangten über 
das Lateinische u. die Renaissance ins Deutsche; so wurde aus: Aristotéles – Aristóteles, aus Aléxandros 
– Alexánder, aus Hómeros – Homér, Periklés – Périkles, aus Sapphó – Sáppho, aus Theóphrastos – 
Théophrast u. aus Πηνελ�πη/Penelópe – Penélope; s. H. Eideneier, in: GZ 2024, Nr. 911, S. 12 (v. 21. 2. 
2024): ‚Ómiros u. Periklís, Sapphó u. Antigóni‘.– Die Griechen achteten auf den Wohlklang der Sprache 
u. die Kunst des Ausdrucks ('πιμελε�α τ/ν λ&ξεων), was von sprachorientierten Römern wie Cicero über-
nommen wurde; s. Aulus  Gellius I 39. 

Mit dem Verständnis von Recht verhält es sich wie mit dem Verständnis von Sprache, was naheliegt, weil 
Recht früh verschriftet wurde (~ 650 v.:  Dréros/Kreta): Rechtsverständnis ist auch Sprachverständnis. 
Bei der Interpretation von Rechtstexten spielen die eigene Erfahrung u. der Umgang mit Sprache eine 
wichtige Rolle, was in Vergessenheit zu geraten droht. Bei Übersetzungen schlägt das noch stärker zu 
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Buche. Eine immer noch brauchbare Vorgangs- u. Verständnishilfe zum rechtl. Umgang mit Sprache bie-
ten die §§ 6 u. 7 ABGB (1811/12), welche die versch. Stufen der (Text)Interpretation benennen, was weder 
das dtBGB (1900), noch der frCC (1804) geschafft haben; dazu mein Zivilrecht 2004, II 715 ff 

Sprichwörter s.  Rechtssprichwörter u. zB: ‚…/in vino veritas‘ 

Staatsarchiv, athen. s. Metróon 

Staatsentstehung s. meinen Vortrag im Rahmen der 9. Tagung ‚Lebend(ig)e Rechtsgeschichte‘ 2017  Internetseite/Home-
page sowie in Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers‘ – ‚Fritz Gschnitzers ‚Zur homer. Staats- u. Gesell-
schaftsordnung‘ u. ‚Entstehung von Staat u. Familie nach R. Thurnwald‘ u. überdies  Gesellschaften 
ohne Staat. Vgl. auch  Gewaltmonopol u. Selbsthilfe(verbot), staatl. u. dazu § 19 ABGB. – Das Bemühen 
des Staates – schon in seiner Entstehung – private Gewalt (aller Art) zu unterbinden, war für ihn existen-
ziell, denn die (etwa noch in der griech. Archaik existente) Konkurrenz mit privater Macht hätte sein 
Ansehen u. seine Funktion auf Dauer massiv beeinträchtigt. Das Verständnis: Was ist Gewalt? u. wieviel 
davon kann ‚privat‘ bleiben (etwa  Notwehr) hat sich im Laufe der gesellschaftl. Entwicklung gewandelt. 
– In der Demokratie muß diese Grenzziehung immer wieder diskursiv erörtert u. festgelegt werden; was 
die in der Corona-Krise gemachten Fehler erkennen lassen. Zur grundsätzl. Beziehung des Staates zu sei-
nen Mitgliedern s.  Emergenz der Person, Persönlichkeitsschutz sowie Staat u. Individuum 

Staatsgedanke, 
griech. u. röm. 

s.  Troje, H. E. u. Pringsheim, F. sowie E. Meyer: 1947 

Staatslehre, Allgem. in ‚Demokratie als kulturelles Lernen‘ (2023, 49) erwähne ich, dass G. Jellinek in seiner ‚Allgemeinen 
Staatslehre‘ (1900) den entstandenen Staat voraussetzt, auf sein Entstehen aber nicht eingeht, wodurch 
wertvolle Einsichten verlorengehen. H. Kelsen ist 1925 diesbezüglich dem Verständnis seines Lehrers 
gefolgt, was auch noch für neuere Dartellungen gilt 

Staat u. Individuum für Europa u. den Westen ist ein ausgewogenes Verhältnis zw. dem Staat u. seinen Mitgliedern charakte-
ristisch: der Staat fördert u. schützt seine Mitglieder u. diese haben nicht nur Rechte, sondern auch Pflich-
ten gegenüber der Gemeinschaft. – Die grundsätzliche Auseinandersetzung in dieser Frage fand bereits im 
antiken Griechenland zw. Sparta (das seine Mitglieder dem Staat völlig unterordnete) u. Athen (das eine 
ausgewogene Beziehung anstrebte) statt; s. dazu in der ‚Einleitung‘ dieses Bandes: ‚Erinnerung an B. W. 
Leist�s ‚Graeco-italische Rechtsgeschichte‘. In der Demokratie muß diese sensible Beziehung immer wie-
der diskursiv festgelegt werden, zumal Adaptierungen nötig sind; s. Corona-Krise.  – Ganz anders China, 
in dessen histor.-traditioneller polit. Philosophie nur die Ebenen: Tianxia/Welt, Staat und Sippe existierten, 
während der Einzelne „lediglich eine biologische Entität“ war; ZHAO Tingyang, Alles unter dem Himmel: 
2020, 21 ff. Vgl. auch  Person, Emergenz der Person, Persönlichkeitsschutz, Gewaltmonopol 

Stadion, στ�διον τ� griech. Weg-, Längenmaß (zB 50 Stadien) von unterschiedl. Länge: Athen 177,6 m, Delphi 165 m, Olym-
pia 192,3 m. Die röm. Meile betrug 1,5 km. Die Wegstunde wird in griech. Zeit mit ~ 4,8 km berechnet 

Stadtstaat, π�λις $, - 
Poliskultur 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] die Griechen Mittel- u. Südgriechenlands u. in den Kolonien leb-
ten ab dem 7./6. Jh. v. überwiegend in polit. unabhängigen Poleis, Klein- od. Stadtstaaten, deren Fläche 
u. Bevölkerung verhältnismäßig klein/gering war; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 26 ff: Ruschenbusch (‚Zahlen 
z. Polis u. deren Rechtsleben‘). Anders die  Stammstaaten. Die flächenmäßig größten Poleis des Mut-
terlandes waren  Sparta/Lakedaimonien u. Athen/Attika, das Sparta an Einwohnern deutlich übertraf. – 
Zur Zeit Homers war die Polis(bildung) als autonome polit. Einheit im Entstehen; (unselbständige) Städte 
gehörten zu Stammstaaten od. waren Periökenstädte ( Sparta). Der Begriff für den Staat zur Zeit Homers 
war  Demos/δ.μος �. Die Idee der Polis kam von Ionien (Milet, Ephesos, Halikarnass) ins Mutterland. 
Die Poliskultur war eine agonale Kultur: s.  Agon/Agonalität.   

Parallel zur Polisbildung verlief der Prozeß der rechtl.  Individualisierung (iSv Entstehung des  
Rechtssubjekts: Emergenz der Person). Die Polis brauchte ihre Bürger für ihre Existenz (Institutionen) u. 
mußte diese für ihre polit. Tätigkeit zum  Rechtssubjekt machen u. rechtlich schützen; s.  Person, 
Rechtsperson, Persönlichkeitsschutz, Bürgerrecht. Und die Bürger brauchten die Polis! Dazu Bd. III/1, 
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Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum Begriff ‚Person’’. – Zu den Nachteilen des Poliskonzepts: Ha-
sebroek 1928/1966, 124. Die Polis war frühe Rechtsperson (mit eigenen Rechten u. Pflichten), schloß 
Verträge, besaß Vermögen u. trieb Abgaben/Steuern ein. Man sprach von Soma-Poleos (vom rechtl.-polit. 
Körper der Polis) u. meinte damit – über die Institutionen der Polis hinaus – auch die lebendige Struktur 
des Gemeinwesens: die Polis u. ihre Bürger. – Lit.: Fritz Gschnitzer 1955/1969, 271 ff u. 1971; s. auch  
Stammstaat, Chaironeía, Stoá, jurist. Person, Oíkos. 

Die Polis war ein staatspolit. Erfolgsmodell, das vom 7. bis gegen Ende des 4. Jhs. v. prosperierte, weil es 
die (für die Gegenwart von  N. Elias beschriebene) Verbindung von Individuum u. Gemeinschaft för-
derte u. mit Sinn ausstattete: Polis ándra didáskei/Die Polis lehrt ihre Bürger; s. Erziehung u. Bildung, 
Solon u. Sozialisation. – Platon, Aristoteles u. Theophrast schätzten die Polis. – Kritisch ist anzumerken, 
dass es verabsäumt wurde, das Polis-Modell weiterzuentwickeln u. an sich ändernde polit. Rahmenbedin-
gungen (die größere Einheiten verlangten) anzupassen, was auch durch Bundes- od. Gliedstaatsmodelle 
möglich gewesen wäre   

Stammstaat im konservativen Westen (Epirus, Akarnanien) u. Norden (Makedonien) des Stammlandes lebten die Grie-
chen nicht in autonomen  Stadtstaaten/Poleis, sondern in alten Stammesverbänden; die Städte in Stamm-
staaten waren nicht autonom. – Stammes- u. Poliszugehörigkeit wurde bei den Griechen häufig für die 
Herkunftsbezeichnung, das  Ethnikón verwendet; zB Πε�ι	λ.ς Ξανϑ�ππου�Αϑηνα6ος. – Lit.: s.  Stadtstaat 

stasis, στ�σις $, Pl. 
staseis 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Parteienzwist, Zwietracht, Aufstand, Aufruhr bis hin zum Bür-
gerkrieg in der Polis; vieldiskutierter Begriff des griech. polit. Denkens. Zu Solons Stasisgesetz: Bd. II/1, 
Kap. II 2, S. 60, Anm. 325; s. als Gegenbegriff diente  Homónoia/�μ�νοια $/Eintracht, Einigkeit. – Lit.: 
H.-J. Gehrke (1984) u. W. Schmitz (2013), der Solons Stasisgesetz als Vorstufe des  Ostrakismos ver-
steht. – In der Rhetorik: wesentl. Teil der Rede 

status, us m. das Stehen, die Stellung, der Stand od. Rang (einer Person) in einer Gesellschaft; aus dem gr. στ�σις/stasis, 
abgeleitet vom Verbum Eιστημι. Daneben kannten die Griechen auch eine durch das Gastfreundschaftsri-
tual bewirkte Verwandlung von Fremden/Xénoi in einen zugehörigen Freund/ϕ�λος u. eine Überführung 
Verstorbener in die Unsterblichkeit u. damit von Lebens- in ewige Zeit durch das Totenritual; Wagner-
Hasel 2000, 214 u. Status-Gesellschaften 

Status-Gesellschaf-
ten 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] antike Gesellschaften waren zunächst solche: Man wurde in 
eine/n Bereich/Stand/Gesellschaftsschicht hineingeboren u. blieb dort zeitlebens; es gab nur geringe od. 
keine soziale Durchlässigkeit (Ausnahme: Freilassung). Erste namhafte Öffnung durch  Solons Vermö-
gensklasseneinteilung. – Der Weg aus Statusgesellschaften verlief nach H. S. Maines einprägsamer For-
mel  From status to contract (s.  Homologie, Vertrag). Unterschieden wurden: - status libertatis (frei 
– unfrei), - st. civitatis (Bürger – Nichtbürger; es gab aber Zwischenstufen: etwa  Metöken in Athen wie 
Aristoteles u. Theophrast); - st. familiae (der Hausvater/ kyrios/pater familias war Familienoberhaupt, 
alle anderen Familienmitglieder waren seiner Hausgewalt/ kyrieía/patria potestas unterworfen: Ehe-
frau/kyria/uxor in manu od. die Hauskinder, Söhne od. Töchter: Änderung durch  Adoption od. in Rom 
durch  emancipatio = Entlassung aus der väterlichen Gewalt); - daneben spielte die Geschlechtszugehö-
rigkeit für den Status eine Rolle, wie eheliche od. uneheliche Geburt u. die Zugehörigkeit zum Adel/Ge-
burtsstand. – Heute vermittelt die Geburt ohne Unterschiede volle  Rechtsfähigheit (§ 16 ABGB), in der 
Antike war dies dagegen vom Status abhängig; noch im MA viele Abstufungen. – Bestimmte Handlun-
gen/Verbrechen bewirkten den Ausschluß aus der Gemeinschaft/Statusverlust od. doch seine nachteilige 
Veränderung:  capitis deminutio, etwa  asébeia/lat., infamía, dt., Friedlosigkeit. Gegensatz: Offene 
Gesellschaft. – Zur Emergenz der Person u. dem Entstehen des Rechtsbegriffs ‚Person’: Bd. III/1, Kap. V 
3, S. 285 ff 

Statutenlehre in der Frührezeption des MA entwickelte Lehre zur Entscheidung der Frage, welche von mehreren Rechts-
On (in einem Rechtsfall) anzuwenden ist  Kollisionsrecht: zB locus regit actum od. lex loci delicti com-
missi; dazu Bd. I, Kap. I 9, S. 377 f 
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Stele/n, στ�λη $, gr. 
Pfeiler, Säule, 
Grenzmarke 

sich nach oben konisch verjüngernder Steinpfeiler, im Alten Orient (berühmt die Dioritstele des Codex  
Hammurapi) u. im antiken Griechenland für die Publikation von Rechtstexten verwendet; s. auch  Axo-
nes u. Kyrbeis: Abb. in Bd. II/1, Kap. II 9, S. 343  

Stein, Lorenz v.: 
1815-1890 

Von Téchne hierher! + s. auch M.  Rostovtzeff�s ‚zentrale These‘ 

Stellarreligion … s. bei … 

Stellvertretung  rechtsgültiges Handeln (nicht für sich selbst), sondern jemand anderen; s. Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚…‘. Die 
St. ist ein sog. dreipersonales Rechtsverhältnis; beteiligt sind: Der Vertretene, sein (für ihn handelnder) 
Stellvertreter u. ein Dritter. Die Griechen kannten bereits die sog. direkte St., die sich von der indirekten 
St. dadurch unterscheidet, dass bei ihr die Rechtsfolgen unmittelbar vom Dritten auf den Vertretenen über-
gehen (u. nicht den Umweg über den Vertreter machen müssen). – Die Rechtsgeschichte lehrt, dass dieses 
Rechtsinstitut im öffentl. Recht entstanden ist u. erst später im Privatrecht als Instrument rechtsgeschäftl. 
Vertretung ( Rechtsgeschäfte) verwendet wurde. – Typischer früher Einsatz: im militär., judiziellen u. 
administrativen Bereich; Vertretung des Herrschers, Heerführers etc.    

Stipulation/stipula-
tio = sponsio 

formgebundenes mündl. Leistungsversprechen, später ganz allg. ‚Versprechen’, das von ‚hL‘ des röm. 
Rechts als ‚Haftungsgeschäft‘ verstanden wird (?); s. dazu in Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚W. Waldsteins ‚Haf-
tung und dare oportere‘. Vgl. auch  Homologie, Haftung, Verbal-, Litteral-, Realkontrakte, Vertrag, 
Vertragsfreiheit 

Stoá (Stoiker) neben der Lehre Epikurs (341/340-271/270 v.) ist die Stoa die zweite bedeutende philosoph. Richtung im 
Hellenismus; sie wird in: Alte (300-130 v.: Zenon v. Kition, Kleanthes v. Assos, Chrysippos v. Soloi), 
Mittlere (130-50 v.: Panaitios, Poseidonios) u. Späte Stoa (50 v.-3. Jh. n.: Musonius, Seneca, Epiktet, Marc 
Aurel) unterteilt. – Die Stoa ist das philosoph. Ergebnis der durch Alexander den Großen ausgelösten 
Umwälzungen des gesellschaftl. u. geistigen Lebens im  Hellenismus. Von diesem Wandel war seit  
Chaironeia (338 v.) die  Polis (als polit. autonomes Gebilde) betroffen. Capelle spricht davon, dass durch 
diese Entwicklung die griech. Welt- u. Lebensanschauung u. das griech. Denken u. Fühlen entwurzelt 
wurde, zumal die Kultur im Hellenismus auch stark von oriental. Einflüssen durchdrungen wird; in der 
Philosophie gilt dies vornehmlich für die Alte Stoa, während  Panaitios u. Poseidonios griech. Herkunft 
sind. Philosophisch wird dadurch die Ethik (in der Nachfolge von Sokrates, Platon u. Aristoteles) beherr-
schende Disziplin. Zur rechtl. Bedeutung: Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Anfänge der griech. Jurisprudenz – Ein-
fluß der Stoa’ sowie ebendort Pkt. 6: ‚Einfluß der Stoa auf Rom u. röm. Rechtsdenken‘. – Lit.: Capelle 
1971, II 98 ff u. M. Pohlenz (1948) 

Stoá poikíle griech., bunte (Wandel)Halle: errichtet zw. 475 u. 450 v. als nördlicher Abschluß der Agora von Athen 
(mit Fresken ausgemalt von Mikon v. Athen, Polygnot v. Thasos ua.). Zenon v. Kition/Zypern trug hier ~ 
300 v. seine Lehre vor, was der von ihm gegründeten philosoph. Richtung den Namen gab  Stoá/Stoiker. 
Die baulichen Reste werden dzt. (2023) von der American School of Classical Studies ausgegraben 

Stobaíos, Johannes: 
s. die Ausgabe von 
C. Wachsmuth u. 
O. Hense: Ioannis 
Stobaei Antholo-
gium (Berlin,  
1894), Nachdruck 
in zwei Teilen 

umfangreiche Anthologie/Exzerptensammlung griech. Philosophenschriften (von über 500 Autoren) des 
Ioannes Stobaíos/Makedonien (byzantin. Literat), zur Einführung seines Sohnes bestimmt: ~ 5. Jh. n. 
Dadurch blieben sonst verlorene Werke erhalten; etwa Teile des jurist. Werks von Theophrast (ua. Exzerpt 
aus ‚Πε�9 συμβολα�ων/Über Verträge’ aus den 24 Bdn. Seiner ‚Ν�μοι’ od. ‚Πε�9 νομοϑετ/ν’/Über Gesetz-
geber, worin Theophrast die Lehre vom Kauf rechtsdogmatisch, -vergleichend u. -politisch behandelte; O. 
Regenbogen: „theoret. Vorarbeit für eine möglichst gute Gesetzgebung“); s. auch Thalheim, Griech. 
Rechtsalterthümer 146 ff (1895) 

Stoichédon besondere Schreibweise griech. Inschriften in klass. Zeit: schachbrettartige Anordnung der Buchstaben 
(horizontal u. vertikal) 

Strabo/n: ~ 64/63 v.-
13/19 n. 

griech. Historiker u. Geograph; s. Bengtson 1988, 67 f. Sein verlorenes Geschichtswerk @Ιστο�ι	+ 
@Υπομν�ματα umfaßte ~ 40 Bücher u. enthielt die griech. (bis 145 v.) u. röm. Geschichte bis zum Ende des 
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Bürgerkriegs. Strabon wollte die Geschichtsdarstellung des  Polybios fortsetzen. Weitgehend erhalten 
ist sein geograph. Werk Γεωγ�αϕι	+ @Υπομν�ματα (17 Bücher)  

Strafe/n 

 

 

 

Sanktion für den Verstoß gegen Gemeinschaftsregeln; zur Entwicklung: Bd. IV, Kap. VII 8. – Das griech. 
StrafR kannte neben der Todestrafe, Körper- u. Freiheitsstrafen auch die  Enteignung/Konfiskation, die 
 Verbannung u. die  Verfluchung. Eine Sonderstellung nahm der  Ostrakismos ein 

 

Straton v. 
Lampsakos 

Nachfolger  Theophrasts als Schulhaupt des  Peripatos, den er von 287-269 leitete; über ihn Capelle, 
in RE IV A (1931) 278 ff. Bengtson (1988, 69 ff) zählt ihn (neben  Archimedes u. Ktesibios) zu den 
bedeutendsten Vertretern der hellenist.  Technik, die alle im  Museion von  Alexandria tätig waren 
(wo auch  Euklid wirkte) od. dort ihre Ausbildung erhalten hatten; s. auch  Téchne 

  

Stufenbau der 
RO/RangO von 
Normen 

im 4. Jh. v. existierte bereits eine Rangordnung der Normen; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeitta-
fel‘ (beim Jahr 304 v.). – Die moderne Lehre vom Stufenbau der Rechtsordnung stammt von A. J. Merkel; 
dazu mein Zivilrecht 2004, I 41 ff (mit Graphiken) 

subjektive Rechte sind der Einzelperson zustehende (von der Rechtsordnung verliehene) private od. öffentl. Rechte, die (in 
dieser Rechtsordnung) auch durchsetzbar sind; s. auch  Person, Rechts- u. Geschäftsfähigkeit sowie 
Prozeßfähigkeit; zu subjektiven Rechten in der Antike s. in Bd. III/1, Kap. V 3, S. 291 f 

sublimieren, Subli-
mierung 

Begriff der Psychoanalyse/PA, die darunter den Vorgang versteht, dass auf das Erfüllen von Triebregun-
gen verzichtet wird, od. kulturell verzichtet werden muß u. stattdessen ‚Kulturleistungen‘ (aller Art: Kunst 
u. Wissenschaft) geschaffen werden; vgl. die Literaturhinweise beim Stichwort  Widerstand/PA 

successio antecipata s. vorweggenommene Erbfolge 

Suda, $ Σο0δα byzantin. Enzyklopädie, umfangreiches, aus mehreren antiken u. frümittelalterl. Autoren kompiliertes, gut 
erhaltenes, bereits alphabetisch gegliedertes byzantin. Lexikon (mit über 30.000  Lemmata), das um 970 
n. in Byzanz entstanden ist. Die S. enthält Artikel über Leben u. Werke antiker u. späterer Autoren sowie 
über Geschichtsschreibung, Geographie, Philosophie, Literaturgeschichte od. Naturwissenschaft. – Lit.: 
H. Hunger 1978, II 508 u. D. U. Hansen, in: Schütze (Hg.) 1997, 671 f sowie Wikipedia 

Sühne/-ung, -vertrag s.  Aídesis u. Kátharsis 

Sumer/er älteste Kultur Mesopotamiens/des Zweistromlandes; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Mesopotamien u. Keilschrift-
rechte‘. – Lesenswert: Konrad Volk (Hg.), Erzählungen aus dem Lande Sumer (2015): „Literaturwerke in 
sumerischer Sprache zählen zu den ältesten, schriftlich überlieferten literarischen Zeugnissen der Mensch-
heit. ….“    

Sunna 

 

„unter den Augen des Propheten geübter u. gebilligter Brauch der maßgebenden Stifter u. ersten Bekenner 
des Islams“: geheiligter Brauch, ermittelt durch  Hadith, Überlieferung; s. Goldziher 1963, 36 

 

 

superficies solo ce-
dit 

 

Rechtsgrundsatz, wonach alles, was mit Grund u. Boden fest u. dauerhaft verbunden wird, dessen (sa-
chenrechtl.) Schicksal teilt; daher insbes. kein getrenntes Eigentum an Bauwerken/Gebäuden u. Liegen-
schaft; s. etwa § 297 ABGB, ~ § 946 dtBGB od. 934 itCC. – Als Entstehungsort der Rechtsregel nahm 
man bisher Rom an: Gaius II 73 (~ 160 n., kennt den Grundsatz bereits); s. jedoch meine Erklärung in Bd. 
III/2, Kap. VI 7 als wohl ursprüngl. öffentlichrechtl. Regel, die wohl aus dem ptolem. Ägypten stammt (R. 
Taubenschlag: 1936, 270 u. 1938, 482 sowie J. Velissaropoulos-Karakosta 2011, II 133 ff) u. das Ziel 
verfolgte, ‚wildes’ Bauen auf fremdem, insbes. Staatsgrund einzudämmen. – Die von Taubenschlag (u. 
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Velissaropoulos) angenommene öffentlichrechtl. Entstehung der Regel ist histor. plausibler. Wie in ande-
ren Fällen nahm die Romanistik auch diesen (bereits ptolem.) Grundsatz für sich (ohne Einschränkung u. 
Zweifel) in Anspruch; s. Schmidlin, Die röm. Rechtsregeln 87 ff: 1970. – Ausnahmen von diesem Grund-
satz existierten schon in der griech. Antike bei Stockwerkeigentum im ptolem. Ägypten; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 2d: Miteigentum u. Bd. I, Kap. I 5, S. 155 (Anm. 638). – Auch das alte dt. Recht kannte den Grundsatz, 
wenngleich ebenfalls mit Ausnahmen; s. Hübner 1930, 189 f u. 462 f uH auf ALR u. frCC: Art. 553 

Suspensiv-Bedin-
gung 

s. Bedingung 

Sykophant/en(tum) das Wort bedeutet einen ‚Feigenangeber’ (griech. τ; σ0	ον: Feige), später im üblen Sinne jeden, der aus 
Hunger od. Bosheit Vergehungen gegen die Gesetze ausspähte od. auch erdichtete u. sie seines Vorteils 
wegen bei der Obrigkeit anzeigte. – Unter S. wird schließlich eine „Art professioneller Ankläger“ verstan-
den, die durch unberechtigte Klagen unschuldige Bürger belangten, um sich zu bereichern: Burckhardt/-
Ungern-Sternberg (2000) u. J. Burckhardt: 1929, I 240 ff. Erleichtert wurde dies durch die Einrichtung der 
 Popularklage,  Aristophanes karrikiert das Sykophanten(un)wesen in den ‚Acharnern’ 

συλ,ν, συλ�ω/ sylan weg-, abnehmen, rauben, Selbsthilfe üben; s. Asylíe, Selbsthilfe 

Syllogismus, jurist.: 
συλλογισμ�ς � = lo-
gischer Schluß  

Unterstellung/Subsumtion eines (Lebens)Sachverhalts (= Untersatz) unter die anzuwendende Rechtsnorm 
(= Obersatz), um bei festgestellter Übereinstimung ein/e Entscheidung/Urteil fällen zu können u. die im 
Obersatz abstrakt vorgesehene Rechtsfolge/Sanktion der konkreten (zB richterl.) Entscheidung zugrunde-
legen zu können; Skizze in meinem Zivilrecht 2004, II 711 u. in Bd. III/2, Kap. VI 1, S. …: ‚Zum Ursprung 
der ,Logik‘ als Wissenschaft: Begriff, Definition, Urteil/Syllogistik – Theorie wissenschaftli-chen Bewei-
sens‘ sowie in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024). Die von Quintilian (III 6, 43) erwähnte 
lat. Bezeichnung für den S. (ratiocinativus status) hat sich nicht durchgesetzt; s. auch  Tatbestand, 
Rechtsfolge, Sachverhalt(sfeststellung) 

Symbol Symbol*   gr. τ; σ�μβολον: Merkmal, allgemeines Zeichen, Bild, das über sich hinausweist, u. eine Idee, 
etwas Geistiges verkörpert 

Symbolon/a, 
σ�μβολον τ�, Sym-
bolai/ τ� -αι 

Übereinkunft, Vertrag, Rechtshilfevertrag/-verträge; s. Baltrusch 1994, 205 

Symbólaion/συμβ�λ
αιον, Pl. συμβ�λαια 

griech. Vertrag, von συμβ�λλειν = einen Vertrag schließen, aber auch ein Rechtsgeschäft errichten, da der 
Begriff nicht nur auf Verträge ieS, sondern etwa auch auf testamentar. Zuwendungen angewandt wurde. 
In der Entstehungsphase des  Legatentestaments, wird diese Testamentsform noch als συμβ�λαιον be-
zeichnet u. den Verträgen zugerechnet; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 510 f. – Zur (häufig mißverstandenen) 
Unterscheidung zw. I	ο�σια u. �	ο�σια συμβ�λαια/συναλλ�γματα s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Konsequenzen 
von F 76a: Zum Homologieverständnis‘ 

Symmachie, 
συμμαχ�α $ 

Kampfgemeinschaft, vertraglich vereinbarte; s. Bd. I, Kap. I 9 

Sympolitie, 
συμπολιτ�α $ 

‚Gemeindeverband’, Zusammenschluß/Verschmelzung von Poleis; s. auch  Synoikismos 

Synállagma, 
συν�λλαγμα τ�; Pl. 
Synallágmata 
auch Synallagé/ 
συναλλαγ� $ 

Geschäft, Vertrag, Übereinkunft; (erst) in der modernen Rechtssprache bedeutet S.: wesentlich zweiseitig 
verpflichtender entgeltl. Vertrag (wobei genetisches, funktionelles u. konditionales S. unterschieden wer-
den): notwendige funktional-rechtl. Verknüpfung der Leistungen bei entgeltl. Verträgen (wie dem Kauf). 
– Das antike griech. u. röm. Recht kannte die moderne begriffl. Bedeutung noch nicht: grundlegend J. 
Partsch (1931); s. Bd. III/2, Kap. VI 6: ‚Zu den griech.-oriental. Wurzeln von S.‘ – Zur (häufig mißver-
standenen) Unterscheidung zw. I	ο�σια u. �	ο�σια συμβ�λαια/συναλλ�γματα s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Kon-
sequenzen von F 76a: Zum Homologieverständnis‘ 
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synchron griech. syn + chrónos, iSv (histor.) ~ zeitgleich, gleichzeitig, mit gleicher Geschwindigkeit ablaufend, zeit-
lich gleichgerichtet, übereinstimmend: horizontale histor. Betrachtung; s.  dia-chron (iSv vertikaler his-
tor. Betrachtung). – Synchronismus: zeitl. Zusammentreffen versch. histor. Vorgänge/Ereignisse 

Sýndikos/-oi, 
σ�νδι	ος �/-οι 

vor Gericht beistehend, praktisch tätige  Juristen; s. Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Rechtsausbildung u. -unter-
richt; Entstehen eines Anwaltsstandes’. – Syndikus heute: Rechtsbeistand bei Großunternehmen, Wirt-
schaftsverbänden, Stiftungen uä. 

Synégoros/-oi, 
συν�γο�ος � 

Person/en, die im athen. Prozeß Parteien unterstützten u. dabei nicht an deren Stelle, sondern mit ihnen 
gemeinsam auftraten; s.  Juristen, griech. u. in: Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Rechtsausbildung u. -unterricht 
– Entstehen eines Anwaltsstandes’ u. Berneker DKP V 453 

Syneídesis, συνε�-
δησις $ 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] griech. Gewissen, Bewußtsein, wörtl., Mit-sehen, Mit-Wissen. 
Der Begriff hat eine weit zurückverfolgbare Geschichte u. stammt aus dem alten Ägypten, Ende 3. Jt. v.: 
Erste Zwischenzeit  Totengericht, Ma’at, Totenbuch: Kap. 30: Subjektivierung des Gewissens darin ist 
bereits eindeutig, Atmosphäre gerichtl.-justiziell, Recht u. Religion aber noch nicht getrennt. Spielte bei 
den Griechen erstmals bei Solon (Thýmos: ‚innere Stimme’) eine Rolle, dann bei Demokrit (von ihm 
könnte der Begriff Syneidesis stammen) Sokrates u. Platon (Daimónion), ehe er von Rom (lat. conscientia) 
übernommen u. an das christl. MA (Notger v. St. Gallen: † 1022) als Gewissen weitergereicht wird. Poh-
lenz (1948, 377 u. 317) will den Ursprung des griech. Begriffs „am ehesten in pythagoreischen Kreisen 
suchen“. Dazu Bd. II/2, Kap. II 16, S. 201 u. 17, S. 233, 240 ff, 271 f; s. auch H. Arendt, Sokrates: 2016. 
– Das Entstehen eines indiv. Gewissens war ein wichtiger Schritt für die Entwicklung einer indiv.-rechtl. 
Schuld-Zurechnung; s. auch  Verschulden, Drakon, Solon 

Syngraphé/συγγ�α-
ϕ� � 

… 

Syngrapheís unterstützendes Kollegium, das die schriftl. Vorlagen für die Volksversammlung anfertigte; diese Aufgabe 
ging mit Solon (?) an die  Boulé/den Rat über 

Synoikismós Zusammenschluß kleinerer Gemeinwesen zu einer Polis/Stadtstaat; durch S. entstanden Athen, Sparta, 
Megalopolis od. Rom; s. auch  Sympolitie 

Synthékai/συνϑ�	η 
$, α2 συνϑ�	αι 

völkerrechtl. Verträge mit von beiden Parteien gemeinsam erstellten Regelungen 

Syskenien Zeltgemeinschaften in Sparta, s.  Syssitien 

Syssítien tägliche Männermahle, Speisegemeinschaften, für Classen 1983, 150 f eine Eigentümlichkeit des spartan. 
Lebens u. „ein Überbleibsel aus der frühesten Zeit“ an dem zäh festgehalten wurde; s. dazu das kret.  
Andreíon. Die S. dienten (wie die berüchtigte spartan. Erziehung; s. Marrou 1977, 51 ff) der militär. u. 
staatl. Disziplin. Verknüpft waren sie mit den Syskenien/ Zeltgemeinschaften (von jeweils 15 Personen), 
in denen die Spartaner ab dem 20. Lj. zusammenlebten; Classen 1983, 150 ff. Diesen Männergemein-
schaften, die sich aus der Wanderungszeit u. Kriegszügen erhalten haben, gehörten alle spartan. Bürger 
vom 20.-60. Lj. an u. diese Gemeinschaften bildeten den Rahmen für die spartan. Erziehung. Gegessen 
wurde bei den S. ua. die berüchtigte schwarze (Blut)Suppe, wozu man stark verdünnten Wein trank; s. 
auch Sparta. – Solon erwähnte die Syssitien-Gemeinschaften in  F 76a als Gesellschaften/Vereine; s. 
Vertrags- u. Vereinsfreiheit sowie Homologie  

Talent Gewichts- u. Münzeinheit: 1 Talent = 60  Minen = 600  Drachmen. – Als Gewicht betrug das Talent 
26,2 kg Silber, als Rechnungseinheit einen Wert von umgerechnet etwa 6 000 Goldfranken (Gold: Silber 
= 14 : 1); s. G. P. Landmann, Thukydides 1993, II 1286 

Tamíai Schatzmeister für den Tempelschatz der Athena; s. Helleno-T. 
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Taro tropische Knollenfrucht, lat. Colocasia (dt. Wasserbrotwurzel), heimisch im indisch-malaischen Gebiet. 
Die großen, stärkehaltigen Knollen zählen ua. in der Südsee zu den wichtigsten Nahrungsmitteln. Die 
jungen Blätter werden als Spinat gegessen (Brockhaus 1929, IV 184) 

Tatbestand Obersatz im jurist.  Normaufbau; er umschreibt die gesetzl. Voraussetzungen bei deren Erfüllung eine 
 Rechtsfolge/Sanktion eintreten soll; s. auch  Syllogismus, jurist. u. Sachverhaltsfeststellung u. Ge-
genseitigkeit, Prinzip der 

Tatfrage s. quaestio facti 

Tatsache/Faktum, 
Tatsachenfeststel-
lung u. -prüfung  

juristisch (auch rechtsgeschichtlich) u. überhaupt wissenschaftlich wird etwas erst dann zur T., wenn es 
bewiesen wurde; zuvor handelt es sich um bloße Tatsachenbehauptung. Eine solche liegt bei der sog.  
petitio principii vor. – Nicht nur in der Politik, auch in der Wissenschaft werden jedoch immer wieder 
auch sog. alternative Fakten gebraucht, um angestrebte Ziele zu erreichen, die sonst nicht erreichbar wären 
…! – Wissenschaft verlangt Tatsachen zur Kenntnis zu nehmen, was strenger Prüfung zu unterliegen hat! 
Eine Forderung, die in der Rechtsgeschichte (etwa der Romanistik!) nicht immer ernst genommen wird: 
Histor. Tatsachen werden übergangen od. voreingenommen interpretiert u. geleugnet. Auf derart unwis-
senschaftl. Vorgehen im Bereich des röm. Rechts habe ich mehrfach hingewiesen; vgl. etwa zur ‚freien 
richterl. Beweiswürdigung‘, in: … od. zur behaupteten Entstehung der Verschuldenshaftung in Rom: …. 
– Das ist nicht Rechtsgeschichte, sondern Geschichtsklitterung! 

Zur jurist. Bedeutung der Tatsachenfeststellung für die Entscheidungsfindung (im Rahmen des jurist.  
Syllogismus) s. mein Zivilrecht 2004, II 709  

Tausch Urtyp des entgeltl. Vertrages (bei dem schließlich Sache gegen Sache geleistet wird), Vorläufer des  
Kaufs. – Der T. erwies sich bei Behandlung des  Gabentauschs als ältester Leistungsaustausch u. reprä-
sentierte den Grundsatz der  Gegenseitigkeit. Getauscht wurden ursprünglich nicht nur  Sachen gegen 
Sachen, sondern auch Sachen (materielle Werte) gegen immaterielle Werte; so im engsten Familienkreis 
(zw. Eltern u. Kindern) u. vor allem auch in Beziehungen zw. Mann u. Frau, was  Malinowski entdeckte; 
dazu in: ‚Der Gabentausch‘ (2022).  – Noch das ABGB von 1811/12 regelt den T. (§§ 1045 ff), als älteren 
Typus, vor dem Kauf (§§ 1053 ff) u. erklärt die Tauschregeln auf den Kauf für anwendbar. Das röm. Recht 
(permutatio = Tausch) war über einen unergiebigen Schulenstreit nicht hinausgelangt u. erkannte die tiefe 
histor. Bedeutung des T. nicht mehr; s. etwa Waldstein/Rainer 201411, 62 od. Kaser/Knütel/Lohsse 202122, 
304 u. 340 f.  

Zur dominanten Bedeutung des T. in der Epoche der  Gegenseitigkeit nunmehr meine Monographie: 
‚Der Gabentausch‘: 2022. – Ohne tieferes Verständnis der Bedeutung des Tausches u. noch ohne Unter-
scheidung der Epochen ‚Gegenseitigkeit‘ u. ‚Recht‘ (u. der daraus sich ergebenden Begriffsverwirrung 
zw.  Sozialnormen u. Recht sowie bspw. zw. T. u. Schenkung): Wagner-Hasel (2000); s. auch meine 
Hinweise im ‚Gabentausch‘ (2022) auf  R. Thurnwald, B. Malinowski, M. Mauss 

Téchne,  τ&χνη $ – 
Pl. Technaí/τ&χναι 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Geschicklichkeit, Kunstfertigkeit, Handwerk, Kunst iwS. Noch 
heute spricht man (wie in griech. Zeit) von der Handwerkskunst od. der Kunst der Gesetzgebung/τ&χνη 
νομοϑετι	� u. von  Technik. Lit.: R. Löbl, Téchne (Bd. I: Von Homer bis zu den Sophisten, 1997; Bd. 
II: Von den Sophisten bis zu Aristoteles, 2003). Löbl gibt in Bd. I 204 ff eine Übersicht über die zahlrei-
chen Bedeutungen u. Funktionen der Wortfamilie τ&χνη  (bis zu den Sophisten), woraus Beispiele ange-
führt werden: Können von Spezialisten, in Handwerk, Gewerbe, Beruf, Amt u. Kunst, Kreativität, Erfin-
dungsgabe, praktisches Wissen im Herstellen u. Tun, Verfahren od. Methode im Herstellen od. Tun, jede 
Art method. Tätigkeit, die auf Wissen beruht, Kunst (in unserem Sinne) usw. – Technítes ist der, der eine 
Kunst beherrscht u. ausübt, Cheirotéchnes der Handwerker, der wie ein Zimmermann auf ein best. Ziel 
hinarbeitet; bei Homer noch tékton/� τ&	των genannt. Das Begriffsverständnis erweiterte u. wandelte sich 
vom rein handwerkl., zum künstler. u. höheren wissenschaftl. Wissen, das dann auf für rhetor., rechtl. u. 
philos. Wissen verwendet wurde u. sich mit Platon, Aristoteles u. Theophrast zur  Phrónesis steigerte.  
– Téchne bildete als Begriff den Ausgangspunkt für das sich entwickelnde griech. Wissenschaftsverständ-
nis, das sich von Téchne (als handwerklich, lehr- u. lernbares, jedoch veränderliches Wissen) zu  
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Epistéme (bleibendes, ja unveränderliches Wissen wie Mathematik u. Naturwissenschaft) weiterentwi-
ckelte u. als Mittellösung Phrónesis (Politik, Rhetorik, Ethik u. JurPr) ausbildete; dazu mehr in Bd. III/2, 
Kap. VI 3 uH auf H.-G. Gadamer 

Technik, antike  zur griech. Wortwurzel  Téchne u. dem antiken Bedeutungsfeld des modernen Begriffs T.: R. Löbl (s. 
 Téchne), geht der Frage nach, „was denn das ist, was die Griechen mit dem Wort téchne bezeichnet 
haben“; kurz: Téchne ist nicht gleich Technik …! – Bengtson (1988, 69 ff) erwähnt als große Namen der 
T. im Hellenismus:  Straton v. Lampsakos,  Archimedes v. Syrakus u. Ktesibios, die alle in  Ale-
xandria tätig waren od. dort ihre Ausbildung erhielten; zur griech. T. der alexandrin. Zeit: H. Diels, Antike 
Technik (1924, 3. Aufl.) 

T(e)isias  Schüler des  Korax, griech. Rhetor aus Sizilien stammend; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeitta-
fel‘ beim Jahr 467/6 v.: ‚Forensische Rhetorik‘ 

Témenos, τ&μενος τ� der Begriff meint wörtlich das ‚Herausgeschnittene’ (sc. aus dem der Gemeinde/Gemeinschaft zustehen-
den Land), das in den homer. Epen Helden für ihren Kampfeinsatz (vom Volk, daher auch Volksland 
genannt; Weiss, in: RE XI, 1922, 1091 f) überlassen wird; Wagner-Hasel 2000, 178. Das Wort taucht als 
te-me-no schon in myken. Linear-B-Texten auf; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Mykene …‘ (F. Gschnitzer 1983, 
15 ff). – T. bedeutet später (in Archaik u. Klassik) den abgegrenzten, häufig ummauerten Götter- od. hl. 
Bezirk um einen Tempel 

Tempelasyl s. Asylrecht 

terminus ante quem 
od. post quem 

Zeitpunkt, vor dem od. nach dem (historisch) etwas geschehen ist od. geschehen sein mußte 

Territorialität Herrschaftsanspruch für ein best. Gebiet: Wohnen, Wirtschaft, Kultur 

Territorialitätsprin-
zip 

Grundsatz des  Internat. PrivatRs, nach dem alle Personen u. Akte nach dem Recht des Territoriums, 
auf dem sie sich befinden od. sich ereignen, beurteilt werden; s.  Personalitätsprinzip, Kollisionsrecht, 
Statutenlehre u. dazu Bd. I, Kap. I 8, S. 345 ff 

Testament/e, gr. 
διαϑ�	η $ 

die (einseitige) letztwillige Verfügung mit Erbeinsetzung, auch als gewillkürtes Erbrecht bezeichnet, wurde 
bereits im antiken Griechenland entwickelt; entweder schon von  Solon od. in nachsolon. Zeit. – Ohne 
Erbeinsetzung spricht man (bei letztwilligen Verfügungen) von  Kodizill od. Legaten; s. auch  gesetzl. 
Erbrecht, Diatheke, Adoptions- u. Legatentestament, Schenkung auf den Todesfall, Philosophentesta-
mente u. Apokéryxis. Das  ägypt. Recht kannte wohl bereits im Alten Reich „einseitige Vermögens-
übertragungen im Todesfalle, durch die die gesetzl. Erbfolge aufgehoben“ werden konnte: Lippert 2008, 
16 (Errichtung vor einer staatl. Behörde/Amtsperson); s. auch Allam: 2003. – Lit.: E. F.  Bruck (1909b) 
u. dazu Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 ff: ‚Zur Entwicklung der Verfügungen von Todes wegen‘ 

Testaments-Wil-
lensklausel (Solo-
nische) 

dazu in Bd. II/1, Kap. II 9, S. 520 ff u. in Bd. III/2, Kap. VI 2c: ‚Willensmängel‘ 

testamenti factio: 
activa u. passiva 

Testierfähigkeit: aktive u. passive; s. auch  Erbfähigkeit 

Testamentsvoll-
strecker, - voll-
streckung 

griech. Epitropos/'π�τ�οπος �; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 530 ff sowie  Treuhand u. den dt.-rechtlichen  
Salmann 

Testierfähigkeit rechtl. Fähigkeit, ein gültiges Testament zu errichten; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 515 ff, Form der  Hand-
lungsfähigkeit/ Geschäftsfähigkeit 
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Testierfreiheit Befugnis der/s Erblassers/in über vererbliche Rechte/Vermögen (frei) zu verfügen =  Privatautonomie 
im Erbrecht; Einschränkungen durch  Noterbrecht; s. auch  gesetzl. Erbrecht, Testament, Geschäfts-
fähigkeit 

Tetralogien Bezeichnung der 4 Prozeßreden (eines jeden Verfahrens), wobei 2 dem Kläger u. 2 (beantwortende) dem 
Beklagten/Beschuldigten zustanden; tessera = griech. 4! S. Bd. II/1, Kap. II 4, S. 149 ff; zur Frage ihrer 
Echtheit: Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 480 v.: Exkurs) 

Thales v. Milet ~ 625-547 v.: Begründer der ionischen Naturphilosophie; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel‘ 
(beim Jahr 625 v.); s. auch  Milet, Anaximander, Anaximenes 

Thargelien Fest zu Ehren des Apollon u. der Artemis im Mai/Juni (mit Prozession u. Chorwettbewerben); Reinigungs- 
u. Sühnefeierlichkeiten 

Theater von griech. ϑε�σϑαι schauen, staunend betrachten. Théatron wurde zunächst das Auditorium eines Th. 
genannt, von wo der Begriff auf die Einrichtung überging. Das griech. Th. bestand räumlich aus: Orchéstra 
(Spiel- u. Tanzfläche), Skené (Bühnengebäude u. Hintergrund  Bühnenbild) sowie dem Théatron. Das 
von den Griechen geschaffene Th. war – neben der  Rhetorik – Zentrum ihrer Hörkultur! Vgl. dazu  
Vorlesung, die bereits von den großen Rhetorik- u. Philosophenschulen didaktisch eingesetzt wurde; s. 
auch  Dionysos, Dionysien, Lenäen sowie insbes. Bd. III/1, Kap. III. – Lit.: Seidensticker (2010) 

Themis, Θ&μις $ u.    
Themistés 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Tochter des Uranos u. frühe Gefährtin des Zeus; Göttin u. Symbol 
der Gerechtigkeit u. Ordnung: ihre Töchter sind  Dike, Eunomia u. Eirene (die ‚drei Horen’); s. Bd. II/1, 
Kap. II 7, S. 297 ff: ‚Themis u. ihre Töchter’. – Von Themis stammen die ‚Themistés‘, als (der normativen 
 Sitte entsprechende) Anordnungen für den gesellschaftl. Zusammmenhalt u. Verkörperung des göttl. 
Od. doch von den Göttern inspirierten Rechts/Normwissens. Die Themistés bilden kein abstraktes Norm-
gebäude, sondern enthalten empirisch-beispielhafte Lösungen; s. Wagner-Hasel 2000, 188 ff u. Busolt I 
527 f. – Themis wacht über den Ausgleich in allen Lebenssituationen: im Rat, zu Fremden, zw. Lebenden 
u. Toten usw.  

thémis éstin/ϑ&μις 
3στ�ν 

es entspricht der  Sitte, dem Brauch, ist Recht, ist billig (röm.: fas est), steht im Einklang mit den  
Sozialnormen einer Gemeinschaft  

Theodizee Rechtfertigung/Verteidigung Gottes/der Götter/des Logos angesichts des von diesen Instanzen in der Welt 
zugelassenen Bösen, Übels, Unrechts udgl.; Widerspruch zur Allmacht u. Weisheit Gottes? 

Theodorikoí od. 
Theoroí, gr. 
ϑεω�ο�,  
sog. ϑεω��ς/Theo-
ros  

ursprüngl. Festgesandte der Polis. – Für Platon (in: ‚Nomoi’) im Dienst der Polis stehende Beamte, die 
institutionalisierte Rechtsvergleichung betreiben sollten; s. Bd. III/2, Kap. VI 6: ‚Platons Erfindung der 
Rechtsvergleichung’ u. in: FS I. Weiler (2013) 

Theogonie Lehre von der Genealogie/Entstehung der Götter; erstmals behandelt von Hesiod: ‚ΘΕΟΓΟΝΙΑ ’. Werk-
ausgaben von W. Marg (1984, dt.) u. v. Schirnding (2002, gr.-dt.) 

Theophrast/ 
Θε�ϕ�αστος v.  
Eresós/Lesbos: 
371/70-287/86 v. 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Lieblingsschüler u. wichtigster philosoph. Mitarbeiter des Aris-
toteles sowie dessen Nachfolger in der Leitung des  Lykeion; Gründer des  Peripatos. Der ihm von 
Aristoteles gegebene Name Th. bedeutet: göttl. Redner; Strabo XIII 618. Er soll ursprüngl. Tyrtamos ge-
heißen haben. Großer Stilist u. wie sein Lehrer ein Polyhistor, der in seinen Schriften philosoph., religions- 
u. naturwissenschaftl. (zB Botanik), aber auch rhetor. u. jurist. Themen behandelte; wichtiges jurist. Werk: 
‚Πε�9 ν�μων‘, woraus das Fragment ‚Πε�9 συμβολα�ων’ stammt. – Bis heute unterschätzter Autor u. Jurist; 
s. Diogenes Laertios V 36 ff (mit beeindruckendem Werkverzeichnis) u. Bd. III/2, Kap. VI 3: ‚Zu den 
Anfängen der griech. Jurisprudenz …’ u. 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Geburtsjahr); s. auch  bíos 
theoretikós u. praktikós, Demetrios v. Pháleron, Dikaiárchos, Historia plantarum, Botanik, Menánder, Sto-
baíos (der manches überlieferte) u. Linné C. v. Zu Leben u. Werk: E. Zeller 2006, II/2, S. 806 ff, jedoch 
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ohne Rechtsbezüge; ebenso W. Pötscher, in: DKP V 720 ff u. A. M. Leroi 2017, 45 ff, der auf die Zusam-
menarbeit mit Aristoteles eingeht; im Rechtsdenken, wie in der Naturwissenschaft: Th. verfaßte 18 Bände 
‚Meinungen übder die Gegenstände der Physik/Physikón doxón‘.  Vgl. auch A. Gellius: VIII 9 u. XIII 5  

Theopomp/os v. 
Chios: geb. ~ 376 
v. 

Isokratesschüler; er schrieb eine Geschichte der griech. Welt zur Zeit Philipps II. v. Makedonien 

Thermopylen, Θε�-
μοπ�λαι   

von gr. ϑε�μ�ς, heiß u. $ π�λη, Pforte, Öffnung, Engpaß; heiß deshalb, weil hier eine Schwefelquelle ent-
sprang. – Seepaß, als Engstelle zw. Meer u. Felsen, der den Zugang von Norden nach Attika erschwerte. 
Hier fand 480 v. die denkwürdige Verteidigung durch den Spartanerkönig Leonidas u. seinen Getreuen 
gegen die persische Übermacht statt, die von Herodot (VII 228) beschrieben wurde. Die Stellung wurde 
etwa 3 Tage gehalten u. ermöglichte den Frauen u. Kindern Attikas die Flucht auf Inseln. – Das berühmte 
Epigramm der Grabinschrift stammt vom Dichter  Simonides, die Übersetzung von Friedrich Schiller: 
‚Wanderer, kommst du nach Sparta, verkündige dorten, du habest uns hier liegen gesehn, wie das Gesetz 
es befahl.‘/‚fΩ  ξε6ν, �γγ&λλειν Λα	εδαιμον�οις >τι τgδε 	ε�μεϑα το6ς 	ε�νων H�μασι πειϑ�μενοι‘ 

Theron v. Akragas/ 
Sizilien: …    

Tyrann von A., an der Südküste Siziliens gelegen, dessen Tochter Damarete  Gelon v. Gela heiratete, 
der idF auch Tyrann von Syrakus wurde u. 480 v. (mit Theron) die Karthager bei  Himera besiegte; s. 
auch  Hieron I.  

Thesmós/ϑεσμ�ς �, 
Pl. Thesmoí/-
ϑεσμο� 

autoritativ (aber noch nicht von der Volksversammlung demokratisch beschlossenes) gesatztes/gesetztes 
Recht: zB die Gesetze Drakons u. Solons (als  Aisymnet/en); s. auch  Rhetrai/H.τ�αι, Nomolog. Wis-
sen, Lückenfüllung, Richtereid. Die Entwicklung verlief vom  Alten Nomos ( Gewohnheitsrecht), 
über den Th., zum  Neuen Nomos; s. Bd. II/2, Kap. II 13, S. 72 ff  

Thesmothéten Gesetzgeber; s.  Archonten (6 der schließlich 9 Archonten waren Thesmothéten); s. Bd. III/2, Kap. VI 
2a: ‚Th.’ u.  Juristen, griech. –  Der Begriff wird auch allg. für einen best. Typus des Gesetzgebers 
verwendet u. ist dabei nicht gleichzusetzen mit Nomothet; vgl. dazu die Unterscheidung zw.  Alter No-
mos, Thesmós u. Neuer Nomos 

Thespis Gründer der attischen Tragödie; s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Jahr ~ 535 v.) 

Théten (grund)besitzlose Tagelöhner, vierte u. unterste Klasse in  Solons Vermögens- u. Bürgereinteilung ( 
Zensuswahlrecht); s. auch  Zeugíten, Hippeís, Pentakosiomedimnoí, Démos u.  ‚From status to 
contract‘ 

Thíasos/ϑ�ασος �, Pl. 
Thíasoi/ϑ�ασοι ο2 

als Sippenersatz dienende Kultverbände (ähnlich den  Orgeonen, s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 573 ff), auch 
Vereine u. nach Schadewaldt (1989, III 151 f) auch Mädchenbünde (die Frauenwissen an Mädchen wei-
tergaben  Sappho); gesetzl. Regelung in Solons  F 76a; s. auch  Vereinsfreiheit, Vertragsfreiheit, 
Vertragsschluß 

Thomasius Chris-
tian: 1655-1728 

Vater der dt. Aufklärung; s. Kleinheyer/Schröder 2017, 453 ff mwH u. K. Luig (1995); über ihn: E. Bloch, 
NaturR u. menschl. Würde  

Thot ägypt. Gott der Schrift, Schreibkunst u. des Berechnens, der Gesetze, des Wissens, der Wissenschaft u. 
Weisheit, der in Gestalt eines Pavians u. als hl. Ibis dargestellt wurde. Thot ist Schlichter des Streits, der   
anstelle von Brachialgewalt (Eigenmacht, Selbsthilfe) das Recht setzte u. für diesen bedeutenden kultu-
rellen Transformationsvorgang steht (J. Assmann 1996, 186 f); s. dazu  Staatsentstehung u. Selbsthilfe. 
–Verehrt wurde er in der mittelägypt. Stadt Chemenu, die von den Ptolemäern Hermopolis Magna genannt 
wurde; da Gleichsetzung des Gottes mit Hermes trismegistos. In den Totenbuch-Papyri des Neuen Reichs 
(1550-1096 v.) wird er als Mensch mit Ibiskopf dargestellt, der das Ergebnis der Herzwägung aufzeichnet; 
Shaw/Nicholson 2010, 450 f u. Helck/E. Otto/Drenckhahn 1999, 310 f 

Thraker, Thrakien indo-europ. Volk, das nord-östl. des griech. Siedlungsraumes lebte u. eine eigene Kultur (‚Gold der Thra-
ker‘) entwickelte; gegenseitige Beeinflussung mit Griechen. Sprache u. Kultur gingen in der griech., röm., 
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byzantin. U. slawischen Kultur auf. Kernraum war das heutige Bulgarien. Die Besiedlung des nord-östl. 
Ägäisraumes durch Thraker ist noch am Namen der Insel Samothrake, dem thrak. Samos, zu erkennen.  
Herodot (…) berichtet von ihnen. Starke Stammesgliederung; etwa: Odrysen, Bistonen, Triballer, Geten, 
Daker.  Der Sänger Orpheus u. seine Geliebte, Eurydike, gingen als Thraker in die griech. Mythologie ein. 
Informativ: Blume, Was die alten Griechen über Thrakien u. die Thraker wußten (2014) 

Thukydides [von ‚Graeca‘ übernehmen!] – Von Th. Stammt ein beherzigenswerter Ratschlag für demokrat. Mehrheits-
entscheidungen: „Aus dem, was wir früher falsch gemacht (haben), ziehen wir Lehren für die Zukunft.“ 

Thurioi panhellen. Kolonie in Unteritalien (Gründung: 444/3 v.) unter Führung von Perikles mit berühmten Be-
teiligten: Herodot, Gorgias, Lysias, Hippodamos. Der Verfassungsentwurf stammte von Protagoras; s. in 
Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel’ (beim Gründungsjahr) sowie mehrfach im Text von Bd. III/2. 
Lit.: A. Menzel (1909): Protagoras als Gesetzgeber von Thurii, der aaO 206, über die Aufhebung der 
ursprüngl. Demokrat. Verfassung durch eine aristokratische berichtet  

Thurnwald Richard: 
1869-1954 

 

berühmter österr. Ethnologe/Völkerkundler, der sich als Jurist der völkerkundl. Gesellschaftsforschung u. 
der ethnolog. Jurisprudenz widmete; (Mit)Begründer der modernen  Ethnologie/Ethnosoziologie im dt. 
Sprachraum u. Pionier der Wirtschafts- u. Rechtsethnologie sowie der Sozialpsychologie; Gründer des 
Instituts f. Ethnologie an der FU Berlin: s. Melk-Koch (2001). Nachruf (mit beeindruckendem Literatur-
verzeichnis) von H. Trimborn:  1954. Noch immer lesens- u. beachtenswert sein Vortrag: ‚Entstehung von 
Staat und Familie‘ (1920/ 1921); s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Die Welt Homers‘. Monumental sein Werk: ‚Die 
menschliche Gesellschaft in ihren ethno-soziologischen Grundlagen‘ (1931-1935); Bd. I: Repräsentative 
Lebensbilder von Naturvölkern; Bd. II: Familie; Bd. III: Wirtschaft; Bd. IV: Gesellschaftsgestaltung und 
Staat; Bd. V: Recht. Gleichsam als abschließender Bd. VI gilt: ‚Des Menschengeistes Erwachen, Wachsen 
u. Irren‘ (1951). Zu diesem Hauptwerk: Melk-Koch (2001) u. die Bspr. Von Myres (1933) u. Adam (1936 
u. 1937)  

Tiere (im Leben der 
alten Kulturen) 

s. G. Lorenz (2013), der dies in schriftlosen Kulturen, dem Alten Orient, Ägypten, Griechenland u. Rom 
untersucht hat 

Tierhalterhaftung s. heute etwa § 1320 ABGB od. die §§ 833 u. 834 dtBGB. Der in der T. entwickelte Halterbegriff wurde – 
in analogiam – von der Unberechenbarkeit u. daher Gefährlichkeit von Tieren auf ‚Technik‘ übertragen, 
insbes. Die Kfz.-Halterhaftung (überhaupt: Gefährdungshaftungen); s. dazu meinen Hinweis in ZivilR 
2004, II 676 iVm 1983, I 233 ff auf G. W. F. Hegel, der das missing link vom einen zum anderen Bereich 
geliefert haben (u. wohl auch Savigny beeinflußt haben) dürfte. – Ausgegangen ist diese Entwicklung 
wohl vom Gedanken der Oikosverantwortlichkeit: Familien- od.  Kollektivhaftung; s. auch: Noxalhaf-
tung u. adjektizische Klagen  

Tierprozesse Altertum, MA u. Neuzeit kannten noch T. u. Tierstrafen. Historisch aufbereitet wurde dieser Fragenbe-
reich von: E. P. Evans (1906). Griech. u. röm. Recht lösten diesen unbefriedigenden Rechtszustand durch 
die sog.  Noxalhaftung ab. Aus der  Tierhalterhaftung entwickelte sich ua. Die moderne Betreiber- 
od. Halterhaftung als Gefährdungshafung f. Eisenbahnen, Kraftfahrzeuge, Flugzeuge uam.  

Timé/τιμ� $ … s. Wagner-Hasel 2000, 171 ff 

Tímema, τ�μημα, τ� Strafantrag, Strafe/Strafbemessung 

Tisias s. Teisias 

Titel(geschäft), 
tauglicher/s 

auch  causa od. tauglicher Rechtsgrund genannt, insbes. Für den Erwerb dinglicher Rechte nötig, wofür 
Titel u. Modus erforderlich sind; s. auch  modus: rechtlich taugl. Erwerbungsart (Lehre von Titel u. 
Modus: etwa in § 380 ABGB). Nach der Lehre von Titel u. Modus braucht es für die Übertragung dingl. 
Rechte (insbes. Den Eigentumserwerb) sowohl einen taugl. Titel, als auch eine taugl. Erwerbs- od. Über-
gabsart/Modus 

Tomasello, Michael: 
geb. 1950 

bis 2016 Direktor des MPI Leipzig f. evolutionäre Anthropologie: Philosoph, Sprachwissenschaftler, Pri-
matenforscher; wichtige Publikationen (bei Suhrkamp): Die kulturelle Entwicklung des menschl. Denkens 
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(2006), Warum wir kooperieren (2010), Die Ursprünge der menschl. Kommunikation (2009), Eine Natur-
geschichte der menschl. Moral (2016); s. auch  Wilson, Edward O. u. meine Hinweise, in: ‚Demokratie 
als kulturelles Lernen’ (2017) 

Topitsch Ernst: 
1919-2003 

österr. Sozialphilosoph: studierte klass. Philologie u. Philosophie in Wien u. ergänzte seine Studien nach 
dem Krieg auf den Gebieten Geschichte u. Soziologie. 1958 machte ihn das Werk ‚Vom Ursprung u. Ende 
der Metaphysik’ (1972: TB) berühmt; Schwerpunkte: Weltanschauungs-Analyse, Sozialphilosophie 
(1966), Ideologiekritik, Ideengeschichte; s. etwa Bd. III/1, Kap. IV 3, S. 198 ff (202 f) 

Topographie d. 
griech. Mutterlan-
des 

Aus ‚Demokratie …‘ holen …! 

Toponym aus dem Griechischen (tópos/τ�πος = Ort u. ónoma/Mνομα = Name, Bezeichnung) abgeleiteter Fachbegriff 
für Ortsbenennung/-bezeichnung;  s. auch  Ethnonym 

Totemismus Glaube an die Verwandtschaft von Personen u. Personengruppen mit best. Tieren od. Pflanzen etc., der 
oft mit Speisetabus verknüpft ist  

Totenbuch, ägypt. Spruchsammlungen (~ 200 Sprüche), die Toten (seit dem Ende der 2. Zwischenzeit: 1650-1550 v.) mit ins 
Grab gegeben wurden. Sammlung geht auf die älteren  Pyramidentexte zurück (~ 800 Sprüche), aus 
dem späten Alten Reich (ab 2375 v.) u. der 1. Zwischenzeit: 2181-2055 v.). Einen Eindruck vermittelt: J. 
Assmann (2008). Lit.: E. Hornung (1997a u. b) u. die beim  Totengericht zit. Werke 

Totengericht, ägypt. beschrieben in Kap. 125 des  ‚Totenbuches’ (s. Shaw/Nicholson: 2010 u. Helck/Otto/Drenkhahn: 1999): 
im T. wird über den Zutritt Verstorbener zum Reich der Toten entschieden; J. Assmann 1996, 178 ff. 
Verstorbene mußten sich vor Osiris u. 42 Totenrichtern verantworten, die die Grundsätze der göttl. Ord-
nung ( Ma’at) repräsentierten. Ihr Herz wurde auf eine Waagschale (der gleicharmigen Waage: Gerech-
tigkeitssymbol!) gelegt u. gegen die Feder der Ma’at aufgewogen. Dabei wurde das sog. negative Sünden-
bekenntnis rezitiert. Das T. entstand in der nach dem Untergang des Alten Reichs (Ende 3. Jt. v.) begin-
nenden 1. Zwischenzeit (s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Ägypten’) im Rahmen neuer Seelenvorstellungen der 
Osiris-Religion; ebenso das im Totenbuch erwähnte (individuelle) Gewissen als Urteilsinstanz für jeden 
Menschen über seine guten u. schlechten Taten. Damit entsteht wohl erstmals (!?) individuelle Verant-
wortlichkeit. Unklar ist, ob das T. analog zur weltlichen Gerichtsbarkeit od. autonom-religiös geschaffen 
worden war (Bd. II/2, Kap. II 17: ‚Eunomia u. Ma’at’); s. auch  Thot, Syneidesis/Gewissen sowie Ma’at 
u. Persönlichkeitsvorstellung, ägypt. – Lit.: J. Assmann, Tod u. Jenseits im Alten Ägypten (2001) 

Totenglaube s. K. Meuli (1937/1975) 

Totenkult s. Bd. II/2, Kap. II 19-21 u. D. Wachsmuth, in: DKP V 891 ff 

Totenrecht mit dem Begriff T. faßt man in der Moderne jene Fragen zusammen, die den Umgang Angehöriger/Hin-
terbliebener (d. s. nicht immer die nächsten Verwandten!) mit dem Leichnam betreffen; das betrifft insbes. 
die Bestimmung wann (Zeitpunkt des Begräbnisses), wo (Ort der Bestattung) und wie (Bestimmung der 
Bestattungsart: insbes. Feuer- od. Erdbestattung) Verstorbene zu bestatten sind. Dazu kommen Fragen von 
Bestattungspflicht, Bestattungskosten, Grabgestaltung u. -betreuung u. allfälliger Exhumierung (über-
haupt Fragen der sog. Totenruhe, die im Zusammenhang mit einer Organtransplantation eine Rolle spielen 
kann). Die Erarbeitung rechtl. Regeln durch die Rspr. war insofern anspruchsvoll, weil Gesetzbücher diese 
praktisch wichtigen Regeln des Ts. oft u. lange nicht getroffen haben (kollektives Verdrängen des Todes!), 
sodaß sie im Wege der  Analogie u.  Lückenfüllung unter Bezugnahme auf die natürlichen  Rechts-
grundsätze (s. § 7 ABGB) geschaffen werden mußten; s. 2004, 7 ff: ‚Rechtswissenschaft u. Psychoanalyse. 
Rechtdenken als Kulturarbeit’. Zur dt. Entwicklung: W. v. Blume (1914) 

Totensitte s. K. Meuli (1946a) 
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Totenteil, -gabe Grabbeigaben (in der Frühzeit), die Verstorbenen, weil zu Lebzeiten in ihrem (Individual)Eigentum ste-
hend, ursprüngl. mit ins Grab gegeben wurden; s. auch  Seelgerät (dazu Bd. II/2, Kap. II 19, S. 307 ff) 
sowie  Gerade u. Heergewäte. – Grundlegende Lit.: E. F. Bruck, Totenteil u. Seelgerät im griech. Recht 
(1926/1970), ein Jhd.-Werk! 

Tradition, lat. tradi-
tio; Traditions-
prinzip 

formfreie (Sach)Übergabe (beim Eigentumserwerb); unterschieden werden heute eine kausale (= rechts-
grundabhängige: ABGB) u. eine abstrakte (= rechtsgrundunabhängige: dtBGB) Tradition; s. auch  Titel, 
tauglicher u. Übergabe, taugliche. Die traditio/Übergabe spielte auch im griech. Recht für die  Gefahr-
tragung bei  Kredit- u. Lieferungskäufen eine Rolle; s. in Bd. III/2, Kap. VI 2d.: ‚Kauf u. Übereignung 
– Gefahrtragung …‘. Vgl. auch  Dispositivrecht u. Eigentumsübergangs-Regel  

Tragödie, griech. s. auch  Dichtung, griech. – Analog zum  Individualisierungsprozeß scheint auch die Entwicklung der 
Tragödie verlaufen zu sein: Hat sie sich doch, wie Aristoteles in seiner ‚Poetik‘ (IV 1448b) annimmt, aus 
dem im Dionysoskult gesungenen Chorlied entwickelt. Die Erfindung des ersten Schauspielers dürfte noch 
im 6. Jh. v. auf  Thespis zurückgehen, die Einführung des zweiten Schauspielers auf  Aischylos u. die 
des dritten auf  Sophokles: ‚Die Tragödie wird aus einem gesungenen Drama der Masse Chor.immer 
mehr zu einem gesprochenen Drama des Individuums‘; Franz Stoessl, in seiner ‚Einführung‘ zu sämtli-
chen Tragödien u. Fragmenten des Aischylos: 1952/1970, 7. – Die Individualisierung im Drama war ein 
gesellschaftl. Prozeß, der über mehrere Generationen verlief  

Transmission, lat. 
transmissio 

Übertragung; insbes. Vererbung des (durch Erbanfall bereits erlangten) Erbrechts an eigene Erben, etwa 
bei Tod eines Erben zw. (Erb)Anfall u. Eigentumserwerb. Transmissar = Erbe eines Erbrechts; Transmit-
tent = Überträger eines (ihm) bereits angefallenen Erbrechts 

Trapezites, 
τ�απεζ�της � 

ursprünglich: Geldwechsler ($ τ��πεζα/trápeza war der Wechseltisch, auf dem die Geldwechsler ihre Ge-
schäfte tätigten), dann Bankier/s u. öffentl. Urkundspersonen; s. auch  Juristen, griech. – Lit.: L. Mitteis 
(1898: ‚Trapezitika‘) stellte fest: „Den Mittelpunkt des Geldverkehrs bilden in Rom die Bankiers – argen-
tarii –, welche, unzweifelhaft aus Griechenland, resp. den großgriech. Colonien in Italien einwandernd, 
schon im [5. Jh. v.] in der Stadt verbreitet erscheinen.“. Sie waren wichtig für das griech. Geld-, Wirt-
schafts- u. Rechtswesen, das die Römer übernommen haben. – Zum Bankwesen im Ptolem. Ägypten: s. 
Bd. III/2, Kap. VI 2a: ‚Geld- u. Getreidegiro‘ 

Trauer- od.  Warte-
jahr    

 

 

 

 

 

 

 

das ABGB aF kannte in den §§ 120 f noch das Verbot der Wiederverheiratung der Frau vor Ablauf des 
180. Tages nach dem Tod des Gatten od. der Auflösung der Ehe als schlichtes Eheverbot u. sanktionierte 
die Übertretung mit dem Verlust erbrechtl. u. sonstiger Zuwendungen des früheren Mannes. Das Verbot 
sollte eine turbatio sanguinis verhindern, also klarstellen, von welchem Mann ein allenfalls nachgeborenes 
Kind stammt. Der Begriff T. ist ungenau, ja irreführend, reicht aber weit in die Antike zurück; so kannte 
sowohl der  Codex Justinianus eine Vorschrift (II 11, 15), die auf Kaiser Gordian III. (239 n.) zurück-
geht, als auch das Syrisch-röm. Rechtsbuch (§ 16: 5. Jh. n.) eine dem ABGB ähnelnde Vorschrift, wonach 
die Frau ehrlos wurde u. ebenfalls die Manneszuwendungen verlor; s. Bruns/Sachau 1880/1961, Überset-
zung des syrischen Textes 8  

Trauersitte/n s. K. Meuli: 1946a 

Treuhand/TH, lat. 
fiducia 

ursprünglich: schlichtes rechtl. Handeln in fremdem Interesse. Spielte in Griechenland insbes. im Erbrecht 
eine wichtige Rolle; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 530 ff: Testamentsvollstreckung. Rom war diese diese 
Entwicklung zunächst fremd! – Treuhand ist nicht mit  Stellvertretung gleichzusetzen: Ein (direkter) 
Stellvertreter handelt in fremdem Namen u. auf fremde Rechnung; der Treuhänder dagegen im eigenen 
Namen, wenngleich in fremdem Interesse u. auf fremde Rechnung. Der Treuhänder übt aufgrund einer 
Vereinbarung mit dem Treugeber (obligator. Bindung) Rechte im Interesse des Treugebers aus. – Unter-
schieden werden heute die fremdnützige Treuhand/fiducia cum amico contracta u. die eigennützige Treu-
hand/fiducia cum creditore contracta. Bei der fremdnützigen Treuhand handelt der Treuhänder ausschließl. 
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im Interesse des Treugebers, bei der eigennützigen verfolgt der Treuhänder auch eigene Interessen; s. auch 
 fiducia, Epimeletós, Epítropos/'π�τ�οπος, Philosophentestamente, Salmann u. Testamentsvollstrecker  

Tribonian Leiter der jurist. Kompilationsarbeiten  Justinians; auf ihn soll die Idee der  Interpolation/en zurück-
gehen; s. auch Bd. I, Kap. I 3: Legal isolation u.  Codex Justinianus, Digesten, Institutionen, Novellen 

Triearchie Pflicht zur Ausstattung eines Schiffes für die Flotte; s.  Leiturgie, Naukrarie/en, Trittyen 

Trittyen, Τ�ιττ�ες α2 griech.: Drittel. – Alte Verwaltungsbezirke zur Verteilung der Lasten für den Wege- u. Mauerbau u. zur 
Aushebung der Flotte; vor  Kleisthenes gliederte sich die Bevölkerung Attikas in 4  Phylen/Stämme 
u. jede Phyle war in 3 T. u. 3 x 4  Naukrarien/Schiffsmannschaften unterteilt; s. auch  Deme/n, Pryta-
nie/en 

Trivium s. artes liberales 

Troja s. H.  Schliemann; allg.-histor. Hinweise bei Latacz: 2003 od. Abulafia: 2013, 50 ff. – Lit.: - H. Schlie-
mann, Bericht über die Ausgrabungen in Troja in den Jahren 1871-173 (1990); - Ivo Hajnal, Troja aus 
sprachwissenschaftlicher Sicht: 2003 sowie (der Sammelband) - Troja. Traum u. Wirklichkeit: 2001 

   

Trojanischer Krieg s. Seevölker(sturm) 

Troje Hans Erich: 
1934-2017 

kritischer dt. Rechtshistoriker, der griech. Recht u. griech. Kultur (in attischer, makedon. u. byzantin. Zeit) 
anders, nämlich höher, einschätzte, als andere (Rechts)Historiker u. deshalb vom Establishment (insbes. 
H. J. Wolff u. G. Thür) angefeindet wurde; dazu in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘, 2024, 200 
ff u. Thür etwa 1975, 157. – T. lehnte mit guten Gründen die „herkömmliche Fixierung auf die engen 
Grenzen lateinischer Kultur“ in Europa ab u. wurde dafür in eine ‚Aussenseiterposition‘ gedrängt. – T. 
war Prof. in Frankfurt a. M., zuvor Doktorand u. Assistent von  F. Pringsheim/Freiburg u. von 1964-
1971 wissenschaftl. Mitarbeiter am MPI f. Europ. Rechtsgeschichte in Frankfurt a. M. bei H. Coing, wo 
er sich 1970 mit  ‚Graeca leguntur‘ (1971b) habilitierte. – Immer noch wichtig u. lesenswert seine Frank-
furter Antrittsvorlesung: ‚Europa u. griechisches Recht‘ (1971a) u. dazu sein Innsbrucker Vortrag: ‚Be-
merkungen zu ‚Europa u. griechisches Recht‘ (11. 2. 2002): Beide zuletzt genannten Publikationen sind 
abgedruckt, in: Barta/Mayer-Maly/Raber (Hg.), Lebend(ig)e Rechtsgeschichte 2005, 249 ff u. 270 ff.  

 Bei der Auseinandersetzung um die rechtl. Bedeutung Griechenlands u. Roms ging u. geht es immer noch 
– wie schon Troje betonte – um mehr als das ‚Recht‘, nämlich die Verteidigung des röm. Staatsgedankens 
(auch für das moderne Europa), der allein von väterlicher Gewalt ( patria potestas) abgeleitet wurde u. 
alles Weibliche ausschloß, die bei den Griechen durch die Stellung der Frau im  Oikos partiell vorhanden 
war! Rom war – über Griechenland hinaus – ein ‚Hort der Väterlichkeit‘ u. nirgendwo, so die  ‚Institu-
tionen‘ I 9, 2, habe der  pater familias eine so starke Stellung innegehabt wie bei den Römern, die nicht 
nur die Kinder, sondern auch die Gattin (filiae loco) der patria potestas unterstellten; s. Troje 2005, 278. 
‚Ziel der Gerechtigkeit‘ sei es daher – so Troje, aaO – auch noch für  Pringsheim gewesen, eine ‚viel-
leicht zuweilen harte, aber männliche u. klare Ordnung zu vertreten‘; s. Pringsheims Freiburger Vortrag 
(1932) = Gesammelte Schriften I 58: 1961. – Daneben ging u. geht es mit ‚Rom versus Griechenland‘ um 
die tiefere ideolog. Frage eines ‚west-östlichen Antagonismus‘ (Troje, 2005, 278 f), der auch eine kirchl. 
Seite hatte (Troje 1971a, 140) u. den Stellenwert von Demokratie, die von den Römern als ‚Unsinn‘ emp-
funden wurde; Troje 1971a, 10. – Dazu in Bd. I von ‚Graeca‘ (Kap. I 5, S. 139 ff: ‚Andersheit der griechi-
schen Rechtskultur‘ auf S. 140 das umfassendere Troje-Zitat aus 1971a) sowie in meinen Monographien: 
‚Von Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ (2024, 354 ff) u. in den ‚Athener Vorträgen zur Rechtsgeschichte‘  
(2025) 

Trope/n, τ�οπ� $, lat. 
tropus  

iSv (Wort)Wendung = abweichende (non proprie), gegen den ursprüngl. Wortsinn gebrauchte Ausdrucks-
weise (bildlich-figürlich: zB fliegen statt eilen od. göttl. Redner: Theophrast) od. Verwendung von Worten, 
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insbes. als sprachl.  Schmuckmittel. – Die Rhetorik unterschied 8 versch. T.-Typen: zB Metapher, Meto-
nymie, Antiphrasis; s. Stroh 2009, 259 ff 

Tubero, Q. Aelius: 
1. Jh. v. 

röm. Redner u. Jurist zurzeit  Ciceros 

Tugend/en Verhaltensideal/e, sittliche Vortrefflichkeit, u. zwar schon in der Antike u. nicht = wie mitunter behauptet 
= erst christlich; griech.  areté/��ετ� $: Tugend, Tüchtigkeit, Charakter. Vgl. auch  Kardinaltugenden 
Platons. – Aristoteles unterschied in NE I 13 ua. zw. ethischen u. dianoëtischen Tugenden 

tutela, lat.  s. Vormundschaft u. Geschlechtstutel, Altersstufen, Rechtsfähigkeit, Geschäftsfähigkeit 

Tyche, τ�χη $  Tyche = juristisch: Zufall (iSv rechtlich nicht zurechenbarer Erfolg); s. Bd. II/1, Kap. II 4-6. – Zusammen 
mit  Moira, den Moiren/Schicksalsgöttinnen, bestimmte T. (als unvorhergesehenes äußeres Einwirken, 
von gr. τυγχ�νω: treffen) nach griech. Vorstellung das menschl. Schicksal; s. auch  Heimarméne u. Stoa. 
– Lit: A. Zimmermann, Tyche bei Platon (Diss., Bonn: 1966) s. Ordner Band III/2 

Typenzwang meint (heute) die begrenzte Zahl, den numerus clausus der Sachenrechte, der die Überschaubarkeit der 
dinglich (also nicht nur zw. Vertragsparteien, sondern auch gegenüber Dritten) wirkenden Sachenrechte 
u. damit eine effiziente Sachgüter-Zuordnung gewährleisten soll. – Der Rechtsverkehr kann sich deshalb 
im Sachenrecht, anders als im Schuldrecht, nur der gesetzl. geregelten Sachenrechts-Institute bedienen, 
aber keine neuen erfinden od. auch nur bestehende kombinieren. – Im römR galt T. auch noch im klass. 
Schuld- od. ObligationenR, erst das nachklass. Recht, das sog. Vulgarrecht, kannte (wohl griech. beein-
flußt) die Typen- od.  Vertragsfreiheit im Schuldrecht; s. dazu ‚Homologie‘ (2021, 205 ff): ‚Von griech. 
Vertragsfreiheit u. röm. Typenzwang‘.  Vgl. auch  actio, Prätor, Edikt, a. in factum, Privatautonomie, 
Schuld- u. Sachenrecht   

Tyrannis, τυ�ανν�ς $; 
τ��αννος � 

angemaßte unumschränkte (Gewalt)Herrschaft, ohne Legitimation. – Die quantitative Bedeutung der Ty-
rannis im antiken Griechenland wird aber oft überschätzt; Zahlen bei Ruschenbusch 1978b, 18 ff (s. Bd. 
II/1, Kap. II 1, S. 33): – Von den ~ 700 archaischen Poleis haben nur 27 eine Tyrannis errichtet, darunter 
aber so bedeutende wie Korinth, Megara, Athen u. Syrakus. – Welwei (2010) stellte klar, dass die Tyrannis 
keine Entwicklungsvoraussetzung der griech. Polis war! – V. Fadinger (1993, 263 ff) untersuchte die Be-
ziehung ‚Griech. Tyrannis u. Alter Orient’ u. kam zum Ergebnis (aaO 307 ff), dass „die Griechen diese 
Herrschaftsform aus den Barbarenmonarchien des Vorderen Orients [Lyder, Perser] u. Ägyptens entlehnt 
haben“. – N.  Elias geht in ‚Die höfische Gesellschaft’ (1983/1994, 11) ua. der Frage nach, wie es mög-
lich war, dass sich immer wieder viele Menschen über lange Zeiträume von Familien od. Einzelnen ohne 
Kontrolle beherrschen ließen. Zu Athens Anti-Tyrannisgesetzgebung: J. Lombardini (2015). – Lesetips: 
Manès Sperber, Zur Analyse der Tyrannis (2024) u. R. Kapuscinski, König der Könige (1995) über Äthi-
opiens Kaiser Haile Selassie 

Tyrtaios: 7. Jh. v. spartan. Dichter, Elegiker, zur Zeit des 2. Messen. Krieges (~ 650 v.), der die Tapferkeit im Kriege ver-
herrlichte u. darin die wahre  Areté/��ετ� (für  Spartaner) erblickte; s. West 1992, 149 ff 

Übergabe, taugliche s.  Titel, modus, traditio 

Übergangsriten dt. Übersetzung von: ‚rite de passage‘. Das Hauptwerk (1909) des Begründers der französ. Ethnographie 
Arnold van Gennep trug diesen Titel. – Gemeint ist damit, wie wichtige Übergänge u. deren Überschrei-
tung in menschl.-zeitlicher (Geburt, Initiation, Heirat, Alter, Tod), sozialer (Einbürgerung, Alltagsrituale, 
Feste, Krieg), zeitlich-räuml. (Jahresbeginn, -zeiten) od. religiöser (Taufe, Priesterweihe, mönchische Pro-
fess) Hinsicht rituell-symbol.-zeremoniell (weltweit!) begleitet wurden u. dadurch bewältigt od. doch ge-
fördert werden sollten 

ultra-vires-Lehre  die vornehmlich im anglo-amerikan. Rechtskreis beheimatete u.-v.-Lehre besagt (nach modernem Ver-
ständnis), dass Organe jurPn diese nur innerhalb des vereinbarten, statutenmäßigen Wirkungskreises gül-
tig vertreten u. verpflichten können, was als Beschränkung der  Geschäftsfähigkeit (nicht der  Rechts-
fähigkeit) zu verstehen ist. Das gilt (wenngleich nur anfänglich) wohl schon für die mit  F 76a getroffene 
Solonische Lösung; s. auch  Vereinsfreiheit. (Erwähnung in: ‚Homologie‘, 2021) Da jedoch damals 
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erkennbar noch keine Vereinsorgane existierten, ist eine Beschränkung der Geschäftsfähigkeit aller Ver-
einsmitglieder (hinsichtlich ihrer Vereinstätigkeit u. insbes. der Vereinsversammlung) anzunehmen. Wäh-
rend natürl. Personen auch in der Antike bereits mit Geburt od. familiärer Annahmeerklärung (Amphi-
drómia) Rechtsfähigkeit erlangten, mußte sie jurPn, wie noch heute, vom Staate verliehen werden, weshalb 
der Staat auch damals eine Beschränkung der Rechts- u. Geschäftsfähigkeit anordnen konnte! Der Zweck 
der Vorschrift lag damals wie heute im Schutz jurPn u. ihrer Mitglieder, aber auch des Staates (s. § 26 
ABGB), der Gemeinschaft vor mißbräuchl. (Geschäfts)Handeln; s. Franz Gschnitzer, AllgT 291 ff: 1992. 

Fritz Gschnitzer (1981, 80) übersetzte den einschlägigen Passus (‚[…] >τι iν το�των‘) von F 76a (Ru-
schenbusch: 2014) folgendermaßen: ‚[…] was sie von diesen Dingen [d. h. wohl: im Rahmen der Verfol-
gung ihres Vereinszweckes] miteinander vereinbaren, das soll Geltung haben.‘ In diesem/r Ver-ständ-
nis/Wortwahl, kann der Keim der erst später so bezeichneten u.-v.-Lehre erblickt werden! Gültig sollten 
vielleicht schon damals nur solche Geschäfte sein, die dem erklärten od. doch erkennbaren Geschäfts-
zweck nicht widersprachen, also den mit der Gesellschaftsgründung beabsichtigten Tätigkeitsrahmen 
nicht überschritten! Danach wären zB Geschäfte eines Begräbnisvereins ( Thíasos) od. von  Syssíti-
envereinen nichtig/rechtsunwirksam gewesen, wenn diese sich einem fremden Geschäftszweck widmeten.  
Vgl. auch  Vertrag, Homologie, Vereinswesen 

Um/mayyaden s. Ommayyaden 

Umdeutung                 

 

s. Konversion 

Unbedenklichkeits-
bescheingung 

im modernen Recht: Bestätigung des Finanzamtes, dass ein Liegenschaftskäufer alle mit dem 
Grund(stücks)erwerb zu entrichtenden Steuern, Gebühren u. Abgaben bezahlt hat; zur Vorlage bei Verbü-
cherung/Grundbuch nötig 

unbestimmter Ge-
setzes- od. Rechts-
begriff 

bewußt sprachlich weit gewählter u. daher der  Auslegung zugänglicher Begriff, wie im Griechischen: 
 Asébeia, Schaden/Blábe, Epieikeía, Gemeinwohl udgl. – Der damit geschaffene Beurteilungsspielraum 
räumt uU mehrere Auslegungsmöglichkeiten ein u. ermöglicht es Rechtsanwendern, Recht – ohne Geset-
zesänderung – an sich ändernde gesellschaftl. Vorstellungen/Wertungen anzupassen; modernes Beispiel: 
Menschenwürde (s. Art. 1: BonnGG od. Art. 1: Charta der Grundrechte d. EU). Unbest. Rechtsbegriffe 
stellen einen Übergang zur  Generalklausel dar; zB den  Guten Sitten 

Universalsukzession erbrechtl. Gesamt(rechts)nachfolge: das Einrücken eines Nachfolgers in die (Rechte u. Pflichten umfas-
sende) Rechtsstellung des Vorgängers (etwa des Erblassers); wichtig im Erbrecht sowie der bäuerl.  
Hof- od. Gutsübergabe, aber auch bei der  Antidosis; s. auch  Singularsukzession/Einzel(rechts)nach-
folge 

Ulpian/us: ~ 170-
223/8 n. 

berühmter röm. Jurist, Klassiker u. Staatsmann unter den röm. Kaisern Caracalla u. Alexander Severus; 
er stammte aus dem syrischen Tyros, war Prätorianerpräfekt/praefectus praetorio u. wurde 223/8 n. ermor-
det. Er sprach Griechisch u. war (wie  Gaius) ‚Einfallstor’ für griech. Recht(sdenken); s. in den ‚Graeca-
Bänden’ im Quellen- u. Stichwortverzeichnis, etwa in Bd. I, S. 38 f, 499, 513 od. 536 f. – Lit.: Kunkel 
2001, 245 ff 

ultra alterum tantum s. Verbot des ultra alterum tantum 

Umdeutung  s. Konversion 

Ur sumerische Stadt (im heutigen Süd-Irak am Euphrat gelegen), bereits nach der Mitte des 5. Jts. v. besiedelt 
u. um 3000 v. erste Blüte; reich geworden durch weitverzweigten Handel. – Politisch reichte die Macht 
der 1. Dynastie bis Mari (am mittleren Euphrat). Während der 3. Dynastie von Ur (~ 2050-1940 v.) war 
Ur polit. u. kultureller Mittelpunkt des neu-sumer. Einheitsstaates (zentralistisch, straffe Organisation, 
entwickelte Bürokratie). Danach wurde Ur politisch bedeutungslos, blieb aber Handelmetropole; s. W. 
Röllig, in: DKP V 1056 f 
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Urfehdeeid s. Aidesis, Wergeld 

Unterwerfung d. 
Schuldners (unter 
eine vermeintliche 
Vollstreckungs-
macht d. Gläubi-
gers) beim Ver-
tragsschluß 

Annahme, die auf einem verfehlten Vertragsverständnis beruhte, aber noch bis heute gebraucht wird; dazu 
in Bd. III/2, Kap. VI 2b 

Urkundenwesen mit dem Aufkommen der Schrift entsteht das auch f. Griechenland rechtlich bedeutsame U., das wichtige 
Rechtsakte, insbes. Rechtsgeschäfte u. Verträge verschriftet. – Es wurde im Alten Orient entwickelt u. von 
den Griechen übernommen u. verfeinert, die es Rom (wie die Schriftlichkeit im Rechtswesen) weiterge-
reicht haben; s. in: Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag‘. – Unterschieden wurde schon in der Antike 
zw. Beweis- u. Dispositivurkunden; jene bezeugten einen unabhängig von ihrer Errichtung zustandege-
kommenen Vertrag od. ein Rechtsgeschäft u. wurden daher auch Zeugnisurkunden genannt. Anders die 
Dispositivurkunden mit deren gültiger Errichtung das Rechtsgeschäft selbst (erst) zustande kam; sie wirk-
ten konstitutiv (= rechtsbegründend) u. nicht wie Beweisurkunden nur deklarativ (= rechtsbezeugend). – 
Unterschieden wurde ferner zw. Privaturkunden, die meist von (Kauf)Vertragsparteien selbst erstellt wur-
den (zB das Cheirógraphon/χει��γ�αϕον = schlichte handschriftl. erstellte Urkunde) u. öffentl. Urkunden, 
die von staatl. Institutionen/Organen (etwa öffentl.  Notaren) erstellt wurden. – Eine weitere Unterschei-
dung betraf die Tauglichkeit von Urkunden für den gerichtl. U.-Beweis u. ihre Fähigkeit als Grundlage 
einer Zwangsvollstreckung zu dienen. Man nannte solche Urkunden produktionsfähige Urkunden; s. auch 
 eingelegte Urkunden, Kautelarjurisprudenz, forensische Rhetorik, Archive, Metroon   

Utopie/en griech. οK τ�πος: kein Ort iSv bisher unverwirklichte/s Idee/Konzept; ‚Utopia‘ (iSv Zukunfts-, Traumland, 
-staat) ist ein berühmter Romantitel von Thomas  Morus. – Lit.: R. Saage, Polit. Utopien d. Neuzeit 
(1991); s. auch meine Monographie: Der Gabentausch (2022) 

Varro, M. Teren-
tius: 116-27 v. 

röm. Gelehrter mit umfangreicher schriftstell. Tätigkeit in vielen Wissensgebieten, Polyhistor: Haupt-
werk: ‚Antiquitates rerum humanarum et divinarum’ (Burkhart Cardauns, Hg.: M. Terentius Varro: Anti-
quitates Rerum Divinarum. 2 Bde. (Teil 1: Die Fragmente, Teil 2: Kommentar), 1976 krit. Ausgabe der 
Fragmente; dt. Übersetzung im Kommentarteil); s. auch  Dikaiarchos. Vgl. auch F. Ritschl, Die Schrift-
stellerei des M. Terentius Varro, in: Rheinisches Museum. Besonderer Abdruck. Bonn, 1847  

Väterbrauch [alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] bei den Griechen  πατ��ους ν�μους/patríous nómous od. unge-
schriebene Satzungen/!γ�αϕα ν�μιμα od. ágrafós nómos genannt (zu   
Platons hoher Einschätzung  Alten Herkommens (wohl als  Gewohnheitsrecht), s. Nomoi VII 793a-c 
= Motto in Bd. IV, Kap. X 2); in Rom:  mos maiorum. Der  ‚Sachsenspiegel’ umschreibt den V. so: 
‚dies recht hab ich nicht erdacht,/ es habens von alter uf uns bracht/unsere gute vorfahren’; nach J. Grimm 
(1816/1963); s. auch  Alter Nómos, Thesmós, Gewohnheitsrecht, Dispositivrecht, Sozialnormen, No-
mologisches Wissen. – Heute hat ein wohlverstandener Begriff ‚Leitkultur’ eine etwa vergleichbare Be-
deutung iSv: ungeschriebene Verhaltensregeln, ‚Verfassung‘ unserer Gesellschaft (Sprache, Verfassung, 
Grund- u. Menschenrechte, Anstands- u. Umgangsformen, Toleranz etc.); s. P. Steinbrück, in: Die Zeit, 
Nr. 10, 1. März 2018, S. 6. – Im griech. u. röm. Recht ersetzte der V., der zu Gewohnheitsrecht werden 
konnte, mitunter  Dispositivrecht  

Velissaropoulos-
Karakostas, Julie: 
geb. … 

griech. Rechtshistorikerin, Hauptwerk: ‚Droit Grec d�Alexandre á Auguste (323 av. J.-C. – 14 ap. J.-C.). 
Personnes – Biens – Justice‘ (2011: Bd. 1 u. 2), Bd. 3 (Prozeßrecht) ist nicht mehr erschienen; Bspr. von 
G. Thür, in: HZ 299 (2014) 431 ff; s.  auch Litverz 

Verbalkontrakte im röm. Recht mündlich-förmliche Schuldversprechen, bei denen jedoch eine bestimmte Wortform einge-
halten werden mußte; bei sonstiger Ungültigkeit. Wichtigster Verbalkontrakt war die  Stipulation/spon-
sio. – Beispiel einer Stipulationsklausel: der künftige Gläubiger/stipulator (stipulari = sich versprechen 
lassen) richtet an den künftigen Schuldner bspw. die Frage: Centum mihi dare spondesne? Worauf der 
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(künftige) Schuldner/promissor zu antworten hatte: spondeo. – Das griech. Recht kannte keine förmlichen 
(!) Verbalkontrakte, es genügte vielmehr (nach  F 76a) die freie mündlich-konsensuelle Vereinbarung 
 Konsensualkontrakte 

Verbannung Tötungsdelikte zogen (etwa in Athen) V. nach sich; bei vorsätzlicher Tötung lebenslange V. (�ειϕυγ�α) od. 
Tod (aber auch hier bestand während des Verfahrens das Recht auf freien Abzug ins Ausland); die Rechts-
folge bei unvorsätzlicher Tötung bestand in V., wobei nach Versöhnung mit den Verwandten (des/r Getö-
teten) ein Recht auf Rückkehr bestand. Mehr bei: Heitsch, 1984 mwH 

verba-voluntas-De-
batte 

Diskussion darüber, ob bei der  Auslegung (von Gesetzen u. Verträgen) dem Wortlaut od. dem (nach-
weislichen) Willen/Geist des Gesetzgebers/ Gesetzes, Rechtsgeschäftes od. Vertrages der Vorrang ge-
bühre; erste Formulierung einer am ‚Geist des Gesetzes’ orientierten Auslegung bei Aristoteles:  Rheto-
rik I 13, 1374b; s. auch  lex contractus. – Der Gedanke ist originär griechisch, die Römer kannten ihn 
(bis zur Übernahme) nicht u. hielten lange an strikter Wortauslegung fest; s. Bd. I, Kap. I 10, S. 552 f: 
Manthes Beispiel starrer röm. Pontifikaljurisprudenz - Weinstockfall! W. Jaeger (1963, 88) erwähnt, dass 
auch der Geist des jüdischen Volkes u. seiner Religion bestrebt war, den Buchstaben des Gesetzes mit 
äußerster Sorgfalt zu erfüllen. – Die Sensibilisierung bei den Griechen für Auslegungefragen geht aber 
bereits auf Platon zurück; s. dessen Ausführung im Dialog ‚Phaidros‘ 263a; als Motto in Bd. IV, Kap. 
VII 5: ‚Auslegung …‘ vorangestellt 

Verbot des ultra al-
terum tantum 

die Zinsen eines  Darlehens durften den Darlehensbetrag nicht übersteigen; s. Diodor I 79 (2), der 
diese Regelung (u. überhaupt die ägypt. Gesetze über das Geldwesen) auf Pharao Bokchoris zurückführt; 
s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Ägypten’ – Pharaonenliste  

Verdrängung               

 

 

 

 

zentraler Begriff der Psychoanalyse/PA, die darunter den Vorgang versteht, dass bewußtseinsfähige See-
leninhalte ins Unbewußte abgedrängt werden, weil diese Inhalte bspw. Ansprüchen der Moral, des (nati-
onalen) Stolzes od. eigenen (individuellen od. kollektiven) narzißtischen Anforderungen nicht entspre-
chen. – Verdrängt werden Gedanken, Erinnerungen (auch Geschichte!), Gefühle (polit. od. wissen-
schaftl. Niederlagen) u. Triebregungen. – Die Ethno-PA (Erdheim: 1988; Reichmayr: 1995; J. Assmann: 
1992/2000) hat diesen wie andere Begriffe der PA vom individuellen auf das Bewußtsein von Kol-
lektiven/Völkern/Staaten erstreckt u. vermag dabei zu unterstützen, blinde Flecken im Geschichts-, Wis-
senschafts- od. Politikverständnis zu erkennen; Beispiele in meinem Beitrag aus dem Jahre 2004c: 
‚Rechtswissenschaft u. PA‘; weitere Literaturhinweise beim Stichwort  Widerstand  

Vereinbarungen, 
Verträge, Abma-
chungen aller Art 
(im Frieden u. 
Krieg) 

wurden durch  hórkia/Eidschwüre, Spondaí, Handschlag/dexiaí od. dexíosis u./od. Opfer an Zeus, He-
lios od. Ge ergänzt u. bestärkt; s. Karavites: 1992 

Vereinsfreiheit/Ver-
einsautonomie 

Freiheit, Vereine aller Art gründen zu können, wenn auch nur im Rahmen des rechtlich Erlaubten; s. F 
76a: Ruschenbusch (2014) der Solonischen Gesetzgebung; dazu  Homologie, Schuld, Haftung u. Ver-
tragsfreiheit, Privatautonomie, (Konsensual)Vertrag. – Obwohl in jüngeren, nach-solonischen, gesetzl. 
geregelten Homologieformeln die V. nicht mehr (wie in F 76a: Ruschenbusch) erwähnt wird, ist daraus 
nicht zu schließen, dass diese Freiheit damit verlorengegangen ist; sie wurde vielmehr (als Teil der allg. 
 Vertragsfreiheit) in diese integriert verstanden. Die von Ruschenbusch (2014, 145) für F 75 gegebene 
Begründung für die Echtheit dieses Fragments, gilt mE auch für  F 76a: Vereinsfreiheit (u. damit die 
Vertragsfreiheit); mehr zu dieser wichtigen Frage in der Monographie: ‚Homologie‘ (2021) 

Verfallsfrist/en  Ausschlußfrist = Präklusivfrist, von Amts wegen wahrzunehmende Frist, nach deren Ablauf Rechte erlö-
schen u. daher nicht mehr geltend gemacht werden können 
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Verfahrens- od Pro-
zeßrecht 

dient als sog. formelles Recht der Durchsetzung materiellen Rechts; dazu in: Bd. IV, Kap. VII 9 von 
‚Graeca‘ (in Vorbereitung) sowie in meiner Monographie ‚Der Gabentausch‘ (2022, 86 ff): ‚Exkurs: Ver-
fahrensrecht als frühes Zivilisierungsprojekt – Zur Teleologie rechtlicher Verfahren‘ uH auf J. J. Hagen. 
– Die zivilisierende Aufgabe des (Verfahrens)Rechts – neben Religion u. Politik – im Rahmen der Staats-
bildung wurde bisher wenig beachtet; insofern ist der ‚Exkurs‘ in: ‚Der Gabentausch‘ ein Anfang solcher 
Betrachtung. Dem sich früh entwickelnden V. kam – über die Staatsentstehung hinaus – eine gesellschaftl. 
bedeutende Aufgabe zu u. die Griechen haben die Grundlagen dieser europ. Rechtsentwicklung geschaf-
fen; s. auch:  Beweisführung, Beweismittel (gerichtl.), Beweiswürdigung, Wahrscheinlichkeits-/Indi-
zienbeweis, freie richterl. Beweiswürdigung, audiatur et altera pars u. in dubio pro reo. – Zum anzuneh-
menden Beitrag des V. beim Entstehen von ‚Wissenschaft‘ (im antiken Griechenland), in: ‚Von Téchne, 
zu Epistéme u. Phrónesis (2024)   

Verfahrensgrund-
sätze 

d. s. Regeln, die schon in der Antike in gerichtl. Verfahren eingehalten werden mußten; etwa:  - audiatur 
et altera pars od.  - in dubio pro reo (s. Bd. III/1, Kap. III 1) sowie - Öffentlichkeit, - Mündlichkeit uam.; 
dazu in Bd. IV, Kap. VII 9: ‚Verfahrensrecht u. Rechtsidee’, in Vorbereitung. – Von den Griechen wurden 
diese u. weitere V. ( gewohnheitsrechtl.) durch Gerichtsgebrauch gelebt, ohne dass sie begrifflich be-
nannt od. gesetzlich geregelt waren 

Verfassung [alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] der Begriff V. war nicht immer derselbe. Die Griechen verstanden 
darunter noch zur Zeit des Aristoteles (4. Jh. v.) die gesamte normative Ordnung eines Gemeinwesens (der 
Polis) u. sprachen von solon. od. kleisthen. V. Auch diese V.-Ordnungen regelten die Rechte u. Pflich-   
ten der Bürgerschaft u. wurden mit dem Begriff ‚Politeía‘ umschrieben; s. Platons gleichnamiges Werk. 
– Der Begriff umfaßte Aristokratie, Oligarchie u. Demokratie, war also nicht auf eine spezifische Staats-
form beschränkt. Erst später verstand man unter V. eine eigene Urkunde, ein Dokument, das die gesamte 
normative Grund-Ordnung von Staaten festlegte, wobei dieses Verständnis nie ein ausschließliches war, 
zumal in vielen Staaten das V.-Dokument nicht alle (Grund)Regeln des Gemeinwesens enthielt. Von Be-
deutung war schon in griech. Zeit der Verfassungsvergleich: s.  Athenaion Politeia/AP. Zur Erfindung 
der Rechtsvergleichung als rechtl. Methode durch Platon s. Bd. III/2, Kap. VI 6 sowie in der FS f. Ingomar 
Weiler 2013, 673 ff. – Mit Solons ‚Eunomia‘-Konzept existierte eine Leitidee zur Verfassung als staatl. 
Grundordnung u. der Einsatz von Recht u. Gesetz zur Machtkontrolle führte zu früher Proto-Rechtsstaat-
lichkeit;  rule of law. Denkwürdig in diesem Zusammenhang die von Solon beeinflußten Verse des 
Aischylos: ‚Wenn Macht und Recht in einem Joche geh’n, /welch Zweigespann kann stärker sein als die-
ses‘. – V. iSv Staatsverfassung entwickelte sich aus der  Wehrverfassung, die auch für das Entwickeln 
von  Gleichheit von Bedeutung war  

Verfluchung,  
Selbstverfluchung 

der von Menschen ausgesprochene Fluch, war nach B. W. Leist (1884, 756 ff) Abbild des Göttlichen. War 
er ein „gemäss dem göttlichen Gesetz verdienter, so wird ihm Gott Kraft verleihen“; ein unverdienter da-
gegen „trifft nicht“. Bloß Unglücklichen soll man nicht fluchen! (Leist führt zahlreiche alt-u. neu-testa-
mentl. Fundstellen an, ehe er mit seinen Betrachtungen fortfährt.) – Der Fluch sei „die Anrufung des wah-
ren Gottes, den Unrecht Thuenden zu strafen“. Leist bringt anschließend Hinweise auf die jüdische Ab-
neigung gegen häufiges Fluchen u. die Bedeutung des Segnens u. Verfluchens im Eltern-Kindverhältnis. 
– Das Ablegen von  Eiden (bei den Griechen) war häufig mit einer  Selbst-Verfluchung verbunden, 
welche die Nachkommenschaft einbezog; s. Scheibelreiter: 2008a. – Zu Lattes Merkregeln der Rechts-
durchsetzung* s. ‚Graeca‘, Bd. II/1, Kap. II 2, S. 65 f. – Zu den Typen von Fluchformeln: Latte 1920/1964, 
77: ‚Heliges Recht‘. – Zum Eid bei den Griechen mehrfach in Bd. II/1 von ‚Graeca‘; s. Stichwortverzeich-
nis, etwa S. 423: Hesiod, Platon u. Solon 

Vergeltung s. Gegenseitigkeit 

Vergil/ius Maro, P.: 
70-19 v. 

röm. Dichter, der ua. die ‚Aeneis’ schuf 

Verhalten zivil- u. strafrechtl. Oberbegriff für: Handeln u. Unterlassen 
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Verjährung Rechte sind innerhalb einer gew. Zeit geltend zu machen, andernfalls tritt V. ein. – Verjährte Rechte/An-
sprüche können nicht mehr prozeßual durchgesetzt werden, sondern begründen (nur) eine  Naturalobli-
gation; s. auch  Präklusivfrist/en 

Verkaufspfand s. prásis epi lýsei/π��σις 'π9 λ�σει 

Verkehrssitte meint Übung des üblichen, iSv redlichem Rechtsverkehr. – Im Falle fehlender Parteivereinbarungen kann 
V. zur  Auslegung u. Lückenschließung von Rechtsgeschäften und Verträgen herangezogen werden, 
worauf moderne Gesetze hinweisen; vgl. § 864 ABGB oder § 242 dtBGB: „Der Schuldner ist verpflichtet, 
die Leistung so zu bewirken, wie Treu und Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte es erfordern.“; s. 
auch Altes Herkommen, Gewohnheitsrecht, patríous nómous. In rechtl. Frühzeit kam der V. große Bedeu-
tung zu, da rechtlich/gesetzlich wenig geregelt war; was lange rechtl. Unsicherheit u. Unklarheit mit sich 
brachte. Das spielte in vor- od. frühstaatl. Zeit etwa beim Entwickeln angemessener  Selbsthilfemaß-
nahmen (in Griechenland u. Rom) eine Rolle. – Lit. (zum geltenden Recht): P. Rummel, Vertragsausle-
gung nach der Verkehrssitte (1971) 

Verlegertum/Ver-
lagswesen 

s. Buchhandel (in der Antike) 

Vermögensexeku-
tion 

s. Zwangsvollstreckung 

Vermögensklassen-
einteilung, soloni-
sche 

s. Solons Vermögensklasseneinteilung 

Vermögensverfall Folge von  Atimíe, vor allem bei Mord; s. Bd. II/1, Kap. II 3, S. 108 

Ver-rechtlichung … gesellschaftl. Prozeß, der das normative Denken der  Gegenseitigkeit(sära) überleitet in die Epoche 
des  (entwickelten) ‚Rechts‘; s. in meiner Monographie: ‚Der Gabentausch‘ (2022) 

Verschriftung von 
Recht 

s. in Bd. II/2, Kap. II 13, S. 95 ff: ‚Vom ungeschriebenen zum geschriebenen Recht‘ 

Verschuldensarten, -
formen 

s.  lat. dolus/Vorsatz u. culpa/Fahrlässigkeit: levis/leichte u. lata/grobe 

Verschuldenshaf-
tung 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] Haftungslehre, wonach nur bei zurechenbarem Verschulden für 
den Eintritt eines schädigenden Ereignisses einzustehen ist: Zur Entstehung in Griechenland, nicht erst in 
Rom, durch den Wandel von d.  Erfolgshaftung zur V. s. Bd. II/1, Kap. II 4-6; s. auch  Haftung u. 
Rezeption. -   

Verschweigung Rechtsverlust durch Nichtäußern: verschweigt sich der in seinem Recht Verletzte, wird der bestehende 
(Rechts)Zustand unanfechtbar u. es tritt Rechtserwerb eines vielleicht Nicht-Berechtigten ein. Die Exis-
tenz dieses typisch deutschrechtl. Instituts im griech. Recht (s. etwa Bd. II/1, Kap. II 10, S. 550) zeigt eine 
gewiße genetische Verwandtschaft zw. griech. u. dt. (Privat)Recht; vgl. dazu F. Gschnitzer 1992, AT 831 
u. Hübner 1930, 16 f. Verschweigung beruht auf dem  Publizitätsprinzip, das im griech. Recht früh 
entwickelt wurde: s. Bd. III/2, Kap. VI 2b 

Vertrag/Verträge der V. zählt zu den umstrittenen Fragen des griech. Rechts; s. Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag’ u. 
meine Monographie: ‚Homologie‘ (2021). Er ist zweiseitiges Rechtsgeschäft, mit dem die V.-parteien 
einvernehmlich ( Konséns) Rechtsfolgen (einseitige od. zweiseitige) begründen wollen. Die vertragl. 
Einigung wird durch korrespondierende (d. s. nicht gleichlautende, sondern einander entsprechende) Will-
lenserklärungen der vertragschließenden Parteien erreicht; auch der griech. Begriff  Homologie ist so 
zu verstehen: s. Bd. II/1, Kap. II 9, S. 381 ff u. weiterführend: ‚Homologie‘ (2021). – Der Vertrag bindet 
die ihn schließenden Parteien (als  lex contractus), ein Begriff der auf Aristoteles zurückgeht u. die für 
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die V.-auslegung charakteristische  verba-voluntas-Formel prägte. Aus dem Vertrag werden die V.-
parteien (allenfalls auch Dritte) berechtigt u./od. verpflichtet; es entsteht ein Schuld- u. Rechtsverhältnis; 
s.  obligatio. Der Alte Orient prägte dafür das Bild des  vinculum iuris, das (vermittelt durch Grie-
chenland) ins röm.Recht gelangte: s. Bd. I, Kap. I 10, S. 561 u. Bd. III/2, Kap. VI 6a. Um über Bindung 
u. Verpflichtung/Schuld* hinaus auch  Haftung* entstehen zu lassen, bedurfte es in der Frühzeit eines 
zusätzlichen Haftungsgeschäfts: einer  Bürgschaft (bereits homerisch): s. Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Homo-
logie‘. Die  Arr(h)a diente Sicherungs- u.Beweiszwecken u. sah (für das Nichteinhalten von Verträgen) 
Sanktionen vor.  

Beachte: Das (rechtl.) Vertragsverständnis früher (auch noch antiker) Kulturen war in deren  Nomolo-
gisches Wissen eingebettet u. darf nicht von seinem gesellschaftl. Hintergrund isoliert werden, was immer 
wieder geschehen ist; s. meine ‚Einleitung’ zur 6. Innsbrucker Tagung ‚Lebend(ig)e Rechtsgeschichte’ 
2011 (= 2015, Pkt. II 1, S. 5 Fn 19) u. der Hinweis in Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Zur angenommenen Unter-
werfung des Schuldners …‘ uH auf: E. Durkheim, T. Parsons u. M. Gagarin.   

Der V. ist für alle Kulturen eine ‚Säule’ reziproker Interessenwahrnehmung sowie des gegenseitigen Ver-
trauens der Vertragsparteien: E. Otto; u. dies nicht nur für das, was wir heute Privatrecht nennen, sondern 
auch für das öffentl. Recht: das Staats- u. Völkerrecht! – Siehe auch:  Konsens, Konsensualverträge, 
Kontrakt, Litteralkontrakte, Innominatkontrakte, pactum, Realkontrakte, Solons Vermögensklasseneintei-
lung (Förderung sozialer Durchlässigkeit durch den V.: ‚From status to contract‘ H. S. Maine), Vertrags-
freiheit, Vereinsfreiheit u. Privatautonomie sowie Vertragsbegriff u. Vertragsschluß kollektiver. – Abzu-
lehnen ist H. J. Wolffs Meinung, der den V. bloß als ‚(fiktive) Zweckverfügung’ (ohne konsensuelle Ei-
nigung, Bindung u. Verpflichtung der V.-parteien) verstehen wollte, die der allein der Haftungsbegrün-
dung dienen sollte. G. Thür hat versucht Wolffs Kunstprodukt zu verteidigen; DNP XII/2, 850 f; zu Wolff 
u. Thür in Bd. III/2, Kap. VI 2b u. in meiner Monographie: ‚Homologie‘ (2021). Vgl. auch schon in Bd. 
II/1, Kap. II 9, S. 374-441: ‚Der griech. Vertrag’. Zur histor. Entstehung des V. meine Monographie: Der 
Gabentausch (2022) 

Vertragsbegriff, all-
gemeiner 

Solons F/ragment 76a enthält die Ur-Matrix des V. in Form der  Homologie u. erstreckt deren Vertrags-
schlußregeln bereits auf alle Gebiete der attischen Rechtsordnung; nicht nur auf das Privatrecht, sondern 
auch auf das öffentl. Recht! Was Solon damit geschaffen hatte, wurde erst wieder – wenn auch nur für das 
Privatrecht – mit dem dtBGB von 1900 erreicht! Es erstaunt, dass man diese Großtat bisher nicht gewür-
digt hat; s. nun meine ‚Homologie‘ (2021) sowie  Vertrags- u. Vereinsfreiheit, Innominatkontrakte so-
wie Schuld, Haftung, Kyríaklausel u. Konsensualvertrag 

Vertragserfüllung 
(im griech. Recht) 

während H. J. Wolff u. G. Thür dem griech. Recht die (umstrittene Frage der) Durchsetzung vertragl. 
erworbener Ansprüche absprechen, geht Platon in ‚Nomoi‘, XI 920d (Ü.: K. Schöpsdau/H. Müller, 2001) 
ganz selbstverständlich davon aus, was wissenschaftl. zu erwähnen gewesen u. bei Anerkennung von F 
76a (Ruschenbusch) eine notwendige Folge gewesen wäre! Wolff u. Thür übergehen Platons Hinweis, der 
bei Schöpsdau lautet: Nichterfüllung von Verträgen – „Was die Verpflichtungen betrifft, die jemand ver-
traglich eingeht, aber nicht dem Vertrag gemäß einhält, […] soll vor den Phylengerichten ein Prozeß we-
gen Nichterfüllung eines Vertrages stattfinden.“ (Motto, in ‚Homologie‘: 2021, 94) … Carawan 2006?? 

Vertragsfreiheit mit der  Homologie räumte Solon in  F 76 a (Ruschenbusch: 2014) die Freiheit/das Recht ein, im 
Rahmen des rechtlich Zulässigen (also der RO), Verträge aller Art, ohne inhaltliche (Inhaltsfreiheit) u. 
förmliche (Formfreiheit) Schranken zu schließen; sog. Abschlußfreiheit. Mit diesem legistisch gewährten 
Freiraum war die Möglichkeit gegeben, eine dynamische  Kautelarjurisprudenz zu schaffen! Dazu in 
Bd. III/2, Kap. VI 2b. – Das griech. Recht war, anders als das römische, liberal u. vergleichsweise modern 
u. verlangte erst später (aus Gründen der  Rechtssicherheit) den bezeugten u. noch später den schriftli-
chen Vertrag; s. Bd. II/1, Kap. II 9: ‚Der griech. Vertrag’ u. insbes. in: ‚Homologie‘ (2021). Das griech. 
Recht kannte keinen  Typenzwang (wie das röm. Recht), weder für das Sachen-, noch das Schuldrecht; 
s. ‚Homologie‘ (2021). – Das Gewähren von V. iVm Vereinsfreiheit (durch Solon: 594/593 v.) stellte eine 
außerordentl. Leistung dar u. bildete materiell (nicht formell) durch den damit eingeräumten rechtl. Frei-
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raum einen Teil der ‚Verfassung‘ Athens dar! Die von Ruschenbusch (2014, 145 für F 75: Bürgerrechts-
verleihung) angeführten Gründe, die für die Echtheit dieses Fragments sprechen, gelten mE auch für F 
76a! Vgl. meine Ausführungen in ‚Homologie‘ (2021): ‚Zu Ruschenbuschs F 76a – Zur Echtheit des Frag-
ments‘. Vgl. auch  Konsens, Konsensualverträge, Privatautonomie, Vertrag, Urkundenwesen, Vereins-
freiheit, Schuld, Haftung, Bürgschaft. – Entwicklungsgeschichtlich steht mit der Vertrags-, auch die  
Testierfreiheit in Verbindung, zumal sich das Testament ua. aus der  Schenkung auf den Todesfall ent-
wickelt hat; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 496 ff 

 

Vertragshaftung s. Vertrag 

Vertragsschluß, kol-
lektiver 

am Beginn d. Vertragspraxis stand (wohl) nicht der Abschluß zw. einzelnen Gesellschaftsmitgliedern, 
sondern zw. Kollektiven/Gruppen: Stämmen, Sippen, Klans, Familien. Kollektive schlossen zu ihrer 
Selbsterhaltung miteinander Verträge u. tauschten insbes. Frauen aus  Frauen-Tausch. Diese Praxis war 
das Ergebnis langer faktischer Erfahrung. – Der Frauen-Tausch lehrt, dass der individuellen rechtsge-
schäftl. Entwicklung eine kollektive Phase voranging, die sich aber vom jüngeren individuellen Vertrags-
schluß nicht grundsätzlich unterschied. Man setzte in diesen Vereinbarungen von Anfang an auf die (Wil-
lens)Einigung, den Konsens d. Vertragspartner. Diese Entwicklung leuchtet schon deshalb ein, weil das 
einzelne Familien-, Klan- od. Sippenmitglied erst von seiner Gruppe ‚freigestellt‘ werden mußte, was – 
wie gezeigt – in einem langen u. schwierigen Prozeß geschah:  Emergenz der Person: s. in Bd. III/1, 
Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum Begriff ‚Person‘‘. Das  Rechtssubjekt mußte geschaffen wer-
den. Der erwähnte Frauen-Tausch (zw. Kollektiven) war wohl das histor. älteste Rechtsgeschäft u. setzte 
als Vertrag bereits die normative Entwicklung von  Heirats- u. Verwandtschaftsregeln (als ersten Ge-
meinschaftsnormen) voraus. (Das Aufteilen/Überlassen von Teilen der Jagdbeute an Gemeinschaftsmit-
glieder zählte noch zu den weniger entwickelten Formen der  Normativität im Rahmen des  Nomolo-
gischen Wissens u. war noch kein Rechtsgeschäft!) – Nach Klan u. Sippe schlossen Familien Verträge u. 
ihnen folgten – histor. bereits nachvollziehbar – die mittlerweile als Rechtsubjekte entstandenen Famili-
enmitglieder. – Eine Mittlerolle in dieser Entwicklung nahmen die Stammes-, Klan- u. Familienvorstände 
ein, die diese kollektiven Körper vertraten 

Verwahrung, griech. 
… 

lat. depositum: s. Bd. III/2, Kap. VI 2b u. Scheibelreiter: 2015 

Verwandtschaft, ag-
natische u. kogna-
tische, Verwandt-
schaftsregeln 

s. auch  Agnation. – (Bluts)Verwandtschaft war bereits in frühen Gemeinschaften durch Sitte u. Kon-
vention geregelt, um klarzustellen, wer mit wem in dauerhafte geschlechtl. Beziehungen treten durfte, um 
den Nachwuchs für eine Gruppe/Gemeinschaft hervorzubringen. Verwandtschaftsregeln dienten normativ 
der geordneten biolog. Selbstergänzung von Gruppen/Gemeinschaften über  Heiratsordnungen hinaus. 
Die V. war wohl jener Gesellschaftsbereich, der (nach der vorangehenden Epoche der  Gegenseitigkeit) 
erste Rechtsregeln iSv vollentwickelten (also mit griffigen u. durchsetzbaren Sanktionen versehene) Nor-
men ( Nomologisches Wissens) hervorbrachte; s. auch  Frauen-Tausch, Génos u. Blutrache. – Mali-
nowski behandelt in ‚Das Geschlechtsleben der Wilden in Nordwest-Melanesien‘ (1929/1983) einerseits 
die größere geschlechtliche Freiheit der Trobriander, andererseits aber auch deren Moral und Lebensart, 
die nur anders war, als unsere 

Veteres in der röm. Juristensprache Bezeichnung für Juristen, die vor dem Referenten gelebt haben, zumeist sind 
die republikan. Juristen gemeint; s. F. Horak: 1992 

Viehgeld Großvieh (Rinder) dienten in homer. Zeit als Wertmesser u. Zahlungsmittel, was jedoch nur für größere 
Einkäufe praktisch war u. dem kleinen Manne gewöhnlich nicht zur Verfügung stand: Viehgeld wurde 
daher vornehmlich als  Wergeld (Poiné/ποιν�*), Lösegeld ( Apoína/!ποινα*) od. Ehegeld ( 
Edna/4δνα*) verwendet 
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Vierhundert, die 411 v.: Oligarchischer Umsturz in Athen gegen Ende des Peloponn. Krieges, Herrschaft der 400 v., unter 
ihnen in führender Beteiligung  Antiphon, der wegen Hochverrats hingerichtet wird; s.  graphé pro-
dosías 

Vierzigmänner, 
auch: die ‚Vierzig’ 
od. Gerichtshof 
der Vierzig 

war/en in klass. Zeit (in richterl. Funktion) für Privatrechtsfälle zuständig; s. Aristoteles, AP 53 (1) ff. u. 
Bd II/1, Kap. II 9, S. 341. Sie haben sich aus den 30  Demenrichtern (des Peisistratos) entwickelt. Dem 
GH angeschlossen waren die  Diaiteten. Fälle mit einem Streitwert bis zu 10 Drachmen (~ Bagatellsa-
chen) entschieden die Vierzig, bei höherem Streitwert waren die Diaiteten zuständig. Mißlang eine ein-
vernehmliche Erledigung (des Streitfalls), nahm der Diaitet die Beweise auf, sammelte u. prüfte die Par-
teivorbringen u. fällte sein Urteil, gegen das die Parteien Überweisung an das  Volksgericht verlangen 
konnten. Beim Volksgericht herrschte  Neuerungsverbot: entschieden wurde auf der Grundlage der de-
tailierten Prozessaufbereitung des Diaiteten; s.  Juristen, griech. Diese Fakten werden (bis heute) bei 
Beurteilung/en der griech. Gerichtsbarkeit kaum berücksichtigt! Dazu Bd. I, Kap. I 5, S. 149 ff: ‚Anders-
heit der griech. Rechtskultur?’ – Drittes Argument 

vinculum iuris bildhafte Umschreibung des zw. Gläubiger u. Schuldner durch den Abschluß eines Vertrages ent- u. be-
stehenden Schuldverhältnisses.  Die Umschreibung tammt wohl aus dem Alten Orient u. gelangte über 
Griechenland nach Rom: Bd. I, Kap. I 9, S. 462 ff u. S. 561; s. auch  obligatio (u. dazu in Bd. I u. II 
sowie in Bd. III/2, Kap. VI 6 

vindicatio förmliche Inanspruchnahme von Personen u. Sachen auf Grund eines Herrschaftsrechts; insbes. die Ei-
gentumsbehauptung, auch Bezeichnung für die Eigentumsklage selbst, s.  rei vindicatio 

Vindikationslegat s. Legat 

vis  Gewalt 

- ex conventu vereinbarter Gewaltakt im Interdiktenverfahren  Exagogé 

- maior höhere Gewalt; griech.  ϑ&ου β�α/theoú bía. Zum  Zufall/casus u. höherer Gewalt in: Bd. II/1, Kap. II 4 
u. 5 von ‚Graeca‘; s. auch  lex Rhodia de iactu. – Zum röm. Begriff der ‚vis maior‘: W. Ernst (1994) 

Völkerkunde s. Ethnologie 

Völkerrecht s. Bd. I, Kap. I 9, S. 477 ff sowie zur Eigenart des V. s: Verdross/Verosta/Zemanek: 1964, 123 f u.  

Volksgericht s. Heliaía 

Volksrat s. Boulé 

Volksrecht, -justiz V.recht u. V.justiz stellen begrifflich einen Gegensatz zur staatlich-gesetzlich geordneten Rechtspflege 
dar; zum V. der Griechen s. in ‚Homologie‘, 2021, 12 ff: ‚Zum polit. Hintergrund von Solons Gesetzge-
bung‘ sowie die Hinweise im ‚Téchne‘-Bd.: 2024. – Die früh-geschichtliche Volksverwandtschaft zw. 
Griechen u. Italikern (s. B. W.  Leist!) zeigt sich auch darin, dass es, wie Hermann Usener (1900/1913, 
356 ff) gezeigt hat, auch eine ‚Italische Volksjustiz‘ gegeben hat, die mittlerweile nur in Vergessenheit 
geraten ist! Usener geht aaO auf altitalische Bräuche u. ‚verschüttete Institutionen‘ ein, die dies belegen 

Volksgericht s. Heliaía 

Volksversammlung s. Ekklesía 

voluntas  lat. Wille (beim Abschluß von Rechtgeschäften); s.  verba et voluntas-Debatte, lex contractus, Homolo-
gie, Vertrag, Vertragsfreiheit 

Vorkaufsrecht/e s.  Protímesis u. ius protimíseos 

Vorlesung was Kritiker der V. (u. anderer mündlicher Lehrveranstaltungen) idR übersehen, ist die immer noch in uns 
Menschen schlummernde Vorliebe dafür, Texte aller Art (insbes. auch literarische/Belletristik u. sog. 
Fachliteratur) vorgetragen zu bekommen, also hören zu können. Das entspricht – samt der damit prakti-
zierten menschl. Kommunikation – der in Antike u. noch im MA vorherrschenden Hörkultur, deren zent-
rale Erscheinung das griech.  Theater u. die versch. Arten von  Rhetorik waren. – Vermeintlich mo-
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derne Reformschritte sollten diese – in Jahrtausenden epigenetisch im Menschen verankerten – Kommu-
nikations- u. Lerngewohnheiten nicht leichtfertig preisgeben. Lernen durch ‚Hören‘ ist immer noch ein 
kommunikativer Akt, der mehr vermittelt als bloßen Text …! – Lesetip: K. P. Liessmann, Über Nutzen u. 
Nachteil des Vorlesens – Eine Vorlesung über die Vorlesung (1994) 

Vormundschaft Attika (ε%σπο�ησις), Gortyn (!νϕανσις), Vormund: 'π�τ�οπος. – Rechtsschutz wegen mangelnden Alters od. 
für das weibl. Geschlecht  Geschlechtstutel; s. auch RF, GF, Altersstufen 

vorweggenomme 
Erbfolge 

sog. successio antecipata: im bäuerl. Bereich im antiken Griechenland gewohnheitsrechtl. (neben dem 
erbrechtl. Übergang des Gutes) entwickelte Praxis, den Hof noch zu Lebzeiten des  Kyrios*/Hausvaters 
zu übergeben, um dessen Bestand zu sichern: Guts- od. Hofübergabe (Gegenkonzept zur  Realteilung); 
s. auch  Universalsukzession, Oikos, dike paranoías u. Anerbenrecht, Miteigentum. Dazu in Bd. II/2, 
Kap. II 11, S. 18 ff  

Wadi, arab. 

 

 

(Fluß)Tal; zB Wadi Faynan/Jordanien. Wichtiges Ökosystem zur Zeit der Frühgeschichte; es verschaffte 
idR Zugang zu Wasser, Tieren u. Pflanzen u. bot Möglichkeiten des Schutzes (zB Höhlen, höhergelegene 
Siedlungsorte) 

Waage, gleichar-
mige 

als Symbol der Gerechtigkeit (bis heute) stammt aus Ägypten; Kennzeichen der Göttin  Ma‘at 

Wahrheit, �λ�ϑεια $ in der griech. Philosophie (insbes. Platon) war die Auseinandersetzung zw. Wahrheit u. Wahrscheinlich-
keit von Bedeutung; geführt wurde diese Auseinandersetzung mit der forens. Rhetorik u. Sophistik. Lit.: 
H. Arendt (2016); s. auch  Doxa, Dialektik, Dialog, Rhetorik, Sophistik u. Maieutik, Wahrscheinlich-
keitsbeweis (im Verfahrensrecht) 

Wahrscheinlich-
keits, ε%	�ς-/Eikos- 
od. Indizienbe-
weis 

 

 

 

heute in gerichtl. Verfahren meist als Indizienbeweis bezeichnet: Beweis, der eine rechtlich zu beweisende 
Tatsache nicht unmittelbar/direkt, sondern nur mittelbar zu erbringen vermag; etwa durch Spuren, Alibi 
etc. Entwickelt wurde er durch die forensische Rhetorik (noch in Sizilien  Korax, Teisias) u. idF von  
Sophisten übernommen, weiterentwickelt u. nach Athen gebracht; insbes. von Antiphon: s. Bd. II/1, Kap. 
II 4, S. 136 ff von ‚Graeca‘, wo ich auf die Auseinandersetzung mit der Philosophie eingehe; etwa Platons 
‚Phaidros‘ 272b ff. – Während Platon mit dem W. noch Schwierigkeiten hatte (er befürchtete wohl eine 
Verwässerung der philosoph. Wahrheitssuche), akzeptierte Aristoteles den W. für seine Logik; s. in Pkt. 
A. II.: ‚War der gerichtliche Prozeß Vorbild der aristotel. Dialektik, Topik, Syllogistik u. Analytik?‘. Für 
gerichtl. Verfahren war der W. von enormer Bedeutung, da rechtl. ‚Wahrheitsfindung‘ oft nur als Annä-
herung an Wahrheit, durch Akzeptanz von Wahrscheinlichkeit, möglich ist. – Vgl. auch  Beweismittel, 
Beweisführung, Enthymém, Parádeigma, in dubio pro reo 

Walzscholien s. Scholion/en 

Wehrverfassung/-
ordnung 

die histor. Bedeutung der W. lag darin, dass von ihr aus (unter Solon) die verfassungsrechtl. Entwicklung 
(samt  Mehrheitsentscheidung) zur Staatsverfassung ging: dies im Rahmen der Entwicklung zur  Hop-
litenpolis; s. Bd. II/1, Kap. II 1, S. 30 

Weiler Ingomar: 
1938-2023 

war ein bedeutender österr. Althistoriker u. Hochschullehrer: Studium der Geschichte u. Leibeserziehung 
in Graz, 1972 Habilitation in Innsbruck bei Franz Hampl mit ‚Der Agon im Mythos. Zur Einstellung der 
Griechen zum Wettkampf‘ (1974). –  Schwerpunkte seines Schaffens waren Alte Geschichte u. Sport; vgl. 
‚Der Sport bei den Völkern der Alten Welt‘ (1981). Aber auch die Geschichte sozial Benachteiligter u. 
von Randgruppen im Altertum (Sklaverei, Freilassung) sowie ‚Mensch u. Arbeit in der Antike‘ (2003) 
waren ihm ein Anliegen; s. ‚Symposion Soziale Randgruppen und Antike Sozialpolitik‘ (Hg., 1988). Zu 
seinem 70. (2008) u. 75. (2013) Geburtstag erschienen FSn. –  Einen Überblick über I. Weilers Schaffen 
bietet der Sammelband: ‚Die Gegenwart der Antike‘ (2004), mit Schriftenverzeichnis. – Unsere Freund-
schaft begann bei Fußball u. einer gemeinsamen Griechenlandreise im Jahre 1973, die zur Grundlage mei-
ner Liebe zu Griechenland wurde 
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Weinstock-Fall  Gaius (Institutionen: IV 11) berichtet von einem Fall, dass jemand „wegen abgeschnittener Weinreben in 
der Weise geklagt hatte, dass er die Weinreben in der Klage ausdrücklich als solche bezeichnet hatte“, ob-
wohl die Spruchformel des Zwölftafel-Gesetzes (aus dem die Klage wegen abgeschnittener Weinreben 
zustand) ausdrücklich von „abgeschnittenen Bäumen“ sprach. – Das im Prozeß eingeholte pontifikale 
Gutachten entschied, der Kläger „habe den Anspruch verloren, da er die Bäume hätte ausdrücklich nennen 
müssen, weil das Zwölftafelgesetz, aus dem die Klage wegen abgeschnittener Weinreben zustehe, nur 
allgemein von abgeschnittenen Bäumen spreche“; Ü.: U. Manthe, Gaius, Institutionen (2004, 322 f). – In 
seiner ‚Geschichte des Römischen Rechts‘ (2000, 58 f) spricht Manthe zurecht von „pontifikalem Rigo-
rismus“ u. einer „Versteinerung der Rechtswissenschaft durch die Pontifices“. Erst „Griechenland brachte 
vor allem System und Methode nach Rom“. Dieser pontifikale Rigorismus habe „bis zur Mitte des [2. 
Jhs.v.]“ die röm. Rechtsfindung beherrscht. – Vgl. dazu die Hinweise, in: ‚Von Téchne, zu Epistéme u. 
Phrónesis‘, 2024, 538 

Weltbild wie die Generationen vor uns, haben auch wir unser W. zu schaffen, das immer weniger dem unserer 
Vorfahren gleicht. Unter W. ist die Summe aller Elemente der Weltsicht einer od. mehrerer Generationen 
zu verstehen; insbes. auch des Menschenbildes (das die Menschenwürde umfaßt) u. des Naturverständnis-
ses sowie der wissenschaftlichen u. religiösen Vorstellungen. – Das griech. W. wandelte sich mehrfach: 
bestimmend wurde der Wandel von  Hesiods ‚Theogonie‘ (der noch rückwärtsgewandt dachte) zu  
Xenophanes, der nach E. R. Dodds (1973/1974) bereits gesellschaftl. Fortschritt kannte; s. Bd. III/2, Kap. 
VI 4: ‚Griech.-röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 546). Der zwingende Einfluß von  Moira/Schicksal u. Göt-
tern/Religion wird langsam zurückgedrängt, der Einfluß des Menschen wächst. Dieses Denken bestimmte 
die Griechen bis in den Hellenismus*. – Eine Verstärkung erfuhr dieses Denken eine Generation nach 
Xenophanes in der ‚Rede des Prometheus‘ bei Aischylos. – Vgl. dazu in ‚Von Téchne, zu Epistéme u.   
Phrónesis‘ (2024, 14 ff): ‚Zu den sozialen Ursprüngen antiker u. neuzeitlicher Wissenschaft‘ u. den darin 
erwähnten D. Fehling (1985): ‚Das Problem der Geschichte des griechischen Weltmodells vor Aristoteles‘  

Weltkarten, Welt-
vorstellung/en 

s. die Abbildungen von - Anaximander (nach ~ 625 v.?), - Hekataios (…) u. - Herodot (~ 450 v.?), in: 
‚Von Téchne, zu …‘ sowie in Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Griech.-röm. Zeittafel’: von - Eratosthenes (Hellenis-
mus), - Ptolemaios (150 n.) 

Wergeld 

            

griech. u. deutschrechtl. Ausgleichszahlung für die Tötung od. Verletzung von Menschen/Freien; ursprüng-
lich ausgehandelt, später feste Sätze (in den Volksrechten). Verschwindet (in dt. Landen im hohen MA) 
mit dem Entstehen eines allg. Strafrechts; s. auch  Aidesis (griech.) u. Bd. III/1, S. 300  

Weinspende/n s. Spondé/spondaí; s. Bd. II/1, Kap. II 10, S. 468 

Weinstock-Fall … 

Weisheitslehren  s. Bd. III/2, Kap. VI 4: ,Ägypten‘ sowie  Sieben Weise (Griechenlands) 

Weiss, Egon: 1880 
(Brünn) – 1953 
(Innsbruck) 

bedeutender Zivilrechtler u. Rechtshistoriker des alten Österreich; Studium in Prag (Promotion: 1905). 
Ein Stipendium führte ihn noch vor seiner Promotion nach Leipzig, wo er Schüler von Ludwig  Mitteis 
wurde (für den er nach dessen Tod einen berührenden Nachruf verfaßte; 1922). 1910: Habilitation in Prag 
für Röm. Recht mit ,Pfandrechtlichen Untersuchungen’ (deren erster Teil das röm. u. hellenist. Recht be-
handelte), 1919: Extraordinarius, 1933: Ordinarius für Röm. u. Bürgerl. Recht. 1938 wurde er von den 
Nazis seines Lehramtes enthoben, 1945 mußte er Prag verlassen u. war, vermittelt durch Prof. Franz 
Gschnitzer, schließlich an der Universität Innsbruck als Honorarprofessor tätig. 1923 war Bd. I (Allge-
meine Lehren) seines Hauptwerks erschienen: ,Griechisches Privatrecht’ (auf rechtsvergleichender 
Grundlage), Bspr. von J. Partsch: 1924, Bd. II ist in den Kriegswirren verlorengegangen. Für seine zahl-
reichen, das griech., röm.  u. das geltende Recht behandelnden Publikationen verweise ich auf die Nach-
rufe von Sybille Bolla-Kottek: SZ/RA 70 (1953) 518 ff u. Heinrich Klang: JBl 1953, 148 f sowie das 
Litverz. In Bd. III/2 behandle ich in Pkt. 2b: ,Das griech. Rechtsgeschäft u. seine Formen’ + Oberkofler 

Weistum/-ümer das durch mündl. Erklärung (Weisung) alter Männer als bestehend erwiesene  GewohnheitsR. Seit dem 
HochMA wurden derart dörfl. u. ländliche Rechtsquellen verallgemeinernd als W. bezeichnet: G. Köbler, 
2009 mwH; s. auch  Mnemones/Merker 
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Wenger Leopold: 
1874-1953 

‚Selbstdarstellung‘ unter dem Titel ‚Universalgeschichtliches Denken zum römischen Rechte‘: 1950, 132 
ff mzwH auf sein umfangreiches literarisches Werk. – Hauptwerk: ‚Die Quellen des Römischen Rechts’ 
(1953, Nachdruck 2000) ist nach wie vor eine Fundgrube nicht nur für das römische Recht, sondern auch 
für die von ihm geforderte ‚Antike Rechts-‘ u. die von ihm geförderte ‚Universalrechtsgeschichte‘. Dieses 
Werk belegt Wengers disziplinübergreifende Haltung als Rechtshistoriker u. zeigt, dass es ihm wichtig 
war, die „römische Rechtsgeschichte in die übergeordnete antike Rechtsgeschichte u. damit in die Univer-
salgeschichte des Altertums einzuordnen“; 1953, 33. – Koschaker lehnte (in seinem ‚Keilschriftrecht‘: 
1935, 34 ff), wie andere Rechtshistoriker, Wengers Vorschlag einer ‚Antiken Rechtsgeschichte’ wegen  
zu starker Ausrichtung am röm. Recht ab, ging aber in ‚Europa und das Römische Recht‘ (1947) einen 
wenigstens ebenso romanophilen Weg; dazu in Pkt. F dieses Bandes: ‚Europa und das röm. Recht‘ …? – 
Wengers tiefes Christentum verstellte ihm manchen Blickwinkel, verabsolutierte seine romanophile Ein-
stellung u. unterlief eigene Zielsetzungen! 

Wesel Uwe: * 19.. s. Téchne …! 

Westermarck-Effekt s. Inzest(tabu), Inzestvermeidung 

Widerstand Begriff der Psychoanalyse/PA, die darunter den (unbewußten) Vorgang versteht, bestimmte neue Bewußt-
seinsinhalte zurückzuweisen, da diese zB mit dem individuellen od. kollektiven Selbstwert für unvereinbar 
gehalten werden. Diese Reaktion erfolgt auf unterschiedliche Weise; zB Realitätsverleugnung, Verkeh-
rung ins Gegenteil od.  Verdrängung. Grundlegend Anna Freud: ‚Das Ich u. die Abwehrmechanismen‘ 
(1936), in: Die Schriften der A. Freud (1922-1936) 191 ff. Vgl. auch meinen Beitrag: ‚Rechtswissenschaft 
u. PA‘: 2004, etwa 14 ff: ‚Der Verlust des Griechischen im europ. Rechtsdenken‘ uH auf H. E. Troje 
(1971a). Lit.: Albert A. Ehrenzweig, Psychoanalytische Rechtswissenschaft (1973) 

Widerstandsrecht Wiederaufleben von Selbsthilfe u. Eigenmacht, wenn der Staat seine von ihm zugesagten Verpflichtungen 
gröblich vernachlässigt; s. § 19 ABGB u. Pernthaler, Staatslehre 1986/1996, 358 ff uH auf Art. 20 (4) 
BonnGG sowie den Sammelband: ‚Widerstandsrecht‘, hg. von Arthur Kaufmann (1972) mit zahlreichen 
interessanten Beiträgen zu Antike, MA u. Neuzeit. – Schon die kurze ‚Einleitung‘ des Hg. A. Kaufmann 
ist sehr informativ, um sich keine falschen Vorstellungen zu machen! Etwa: W. ist die ultima ratio des 
Rechtsstaates; zur Rechtsmäßigkeit des W. gehört die Erfolgsaussicht; die Grenzen zw. Rechtsstaat u. 
Unrechtsstaat sind fließend; seine Funktion liegt darin, schon den Anfängen der ‚Perversion‘ zu wehren; 
das W. ist ein Wesenselement des Rechts; es berechtigt zur Kundmachung widerrechtl. geheimer Staats-
aktionen (USA!); W. widerspricht dem Sprichwort: ‚Ruhe ist erste Bürgerpflicht‘ od. ‚… des Christen 
Schmuck‘; W. meint nicht Revolution, sondern Sorge um Evolution; insbes.: „nicht so sehr heroischer 
Kampf in einer außergewöhnlichen u. fast aussichtslosen Situation, als vielmehr Verteidigung des Rechts 
in den vielen Situationen des Alltags, im kleinen u. im stillen“ 

Wilamówitz-
Moellendorf  Ul-
rich v.: 1848-1931 

bedeutender deutscher klass. Philologe, der in Greifswald, Göttingen u. Berlin (hier von 1897-1921) 
lehrte; Erneuerer der Textinterpretation u. Textkritik. Als Präsident d. Preuß. Akademie d. Wissenschaften 
begründete er die  Inscriptiones Graecae. Für die Antike Rechtsgeschichte war er von geringerer Be-
deutung; s. Bd. I, Einleitung 6 f. Wichtige Werke: - Aristoteles u. Athen (1893, 2 Bde.), - Platon. Leben 
und Werke (1919, 2. Bde., Nachdruck 1992), - Der Glaube der Hellenen (1931/1932, 2 Bde., Nachdruck 
1994); s. für weitere Fragen: Litverz. u. Wikipedia. – Zu Person u. Werk: ‚Gedächtnisrede‘ von Werner 
Jäger: 1932  

Wildbeuter der Begriff stammt von R.  Thurnwald (Bd. I, 1931, S. 33 ff) u. bezeichnet Jäger- u. Sammler/innenkul-
turen vor Seßhaftigkeit. Es handelte sich um homogene Gesellschaften noch ohne namhafte Schichtung 
bei weitgehender Geschlechteregalität u. gleichzeitiger Aufgabentrennung zw. den Geschlechtern. Grup-
penergänzung durch Heirat u.  Frauentausch. Lebenseinheit war die Horde, die aus einem abgegrenzten 
Lebensraum ihren Unterhalt bezog; Nahrungsgewinnung aus der umgebenden Natur: Thurnwald unter-
scheidet W. d. Eises, d. Steppe, Wüste u. des Graslandes sowie d. Waldes u. Wassers. Bedingt durch die 
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Abhängigkeit von der Natur führten sie ein unstetes, schweifendes (den äußeren Bedingungen u. Jahres-
zeiten folgendes) Leben; nomadische Lebensweise  

Willensmängel s. deren Behandlung in Bd. III/2, Kap. VI 2c 

Wilson, Edward Os-
borne: * 1929 

[alles von ‚Demokratie‘ übernehmen!!!] us-amerikan. Evolutionsbiologe u. berühmter Biologe unserer 
Zeit, Begründer der Soziobiologie (1975), Vater der Theorie der  Eusozialität. Wichtige Werke: ‚Die 
soziale Eroberung der Erde‘ (2013) u. ‚Der Sinn des menschlichen Lebens‘ (2015); s. auch  Tomasello, 
M. u. meine Monographie: ‚Demokratie als kulturelles Lernen’ (2017/2023) 

Winckelmann, Jo-
hann Joachim: 
1717-1768 

 

Gründerheros der dt. klass. Archäologie u. Kunstgeschichte; immer noch lesenswert sein Werk: ‚Ge-
schichte der Kunst des Alterthums‘ (1764, Neuausgabe 2018, mit einer neuen informativen Einführung 
von M. Kunze); s. auch: Esther S. Sünderhauf, Griechensehnsucht u. Kulturkritik (2004) sowie W. Rehm: 
1968, 23 ff; s. auch  ‚Goethezeit u. Griechentum‘ sowie zu den Parallelen der Kunst- u. Rechtsentwick-
lung: Bd. III/2, Kap. VI 5: ‚Klassisches Rechtsdenken der Griechen?‘ u. die Hinweise in: ‚Von Téchne, 
zu Epistéme und Phrónesis‘( 2024, 232 ff): Konnex von Kunst u. gesellschaftl. Entwicklung; s. auch  
Homerforschung, -rezeption 

Wissenschaftsbe-
griff, griech. 

die Entwicklung (des von d. Rechtsgeschichte vernachlässigten antiken W.) verläuft vom handwerklich 
lehr- u. lernbaren sowie veränderlichem Wissen ( Téchne), zur strengen Wissenschaft der  Epistéme, 
als deren Vorbilder Mathematik, Geometrie u. Naturwissenschaft dienten; dazwischen wurde schließlich 
für den (Veränderungen ausgesetzten) Bereich des Sittlichkeits- u. Gesellschaftsdenkens (im 4. Jh. v.)  
Phrónesis angesiedelt, um neue Wissenschaftsbereiche (wie Rhetorik, Politik, Ethik sowie Philosophie u. 
Jurisprudenz) als Wissenschaften anerkennen zu können; dazu meine Monographie: ‚Von Téchne, zu 
Epistéme u. Phrónesis‘ (2024: unter Berücksichtigung von  H.-G. Gadamer) mit Entwicklungsskizze 

Wissenschaftsdiszi-
plinen, junge 

 

s. Bd. II/1, Kap. II 5, S. 233: Medizin, Geschichtswissenschaft, Recht sowie in: ‚Von Téchne, zu Epistéme 
u. Phrónesis‘: 2023 u. B. Farrington, Greek Science: 1953 

Wissenschaftsge-
schichte 

s. FS f. I. Weiler: 2008, 861 ff u. Bd. III/2, Kap. VI 1: ‚Rechts- u. Wissenschaftsgeschichte‘ u. 2024: ‚Von 
Téchne, zu Epistéme u. Phrónesis‘ sowie  Akademie, Schule des Aristoteles. – Allgemein: H. J. Störig, 
Kleine Weltgeschichte der Wissenschaft, Bd. 1 u. 2 (2004) u. B. Farrington, Greek Science (1953) 

Wolf Erik: 1902-
1977 

dt. Rechtsphilosoph, Straf- u. Kirchenrechtler, von dem für ‚Graeca‘ vornehmlich dessen Werk ‚Griechi-
sches Rechtsdenken‘ (Bd. I: 1950 bis Bd. IV: 1970; s. Litverz.) wichtig ist. Problemat. darin seine Haltung 
gegenüber der Rhetorik; aber seine Haltung gegenüber dem griech. Rechtsdenken ist positiv. – Bekannt 
ist auch sein Werk ‚Große Rechtsdenker‘ (1939/19624), das mit Eike v. Repgow beginnt u. mit Gustav 
Radbruch endet. Aufgenommen wurden darin mit Ausnahme von Hugo Grotius nur dt. Rechtsdenker. – 
W. zählt zu jenen Juristen, die früh zum Nationalsozialismus übergelaufen sind; s. etwa: ‚Richtiges Recht 
im nationalsozialistischen Staate‘ (1934); vorbildliche Darstellung dieser Beziehung, in: WIKIPEDIA. W. 
hat sich zwar nicht öffentl. vom Nationalsozialismus distanziert, soll aber noch während d. Krieges das 
Regime abgelehnt haben. –  Schon 1929 vertrat W. in seiner Bspr. von G. Husserls Werk ‚Recht u. Welt‘ 
die Ansicht, die menschl.  Rechtsfähigkeit nicht wie bisher vom  Rechtssubjekt abzuleiten, sondern 
von der ‚Rechtsperson‘, was zur Folge haben sollte, dass nicht mehr jeder Mensch (wie im  ABGB: § 
16) Träger von Rechten und Pflichten sein sollte, sondern nur diejenigen, welche die RO unterstützen. W. 
kann demnach weder die Regelung des ABGB gekannt   haben noch die griech. Entwicklung zur Person: 
s. Bd. III/1, Kap. V 3, S. 285 ff: ‚Der lange Weg zum Begriff ‚Person‘‘ u.  Emergenz d. Person. – In 
seinem Sammelband ‚Rechtsphilosophische Studien‘ (1972) findet sich der Beitrag: ‚Maß und Gerechtig-
keit bei Solon‘ 

Wolff, Hans Julius: 
1902-1983 

dt. Rechtshistoriker, der – von den Nazis vertrieben – in Panama u. den USA tätig war u. nach seiner 
Rückkehr nach Deutschland (1952) zunächst in Mainz ‚Römisches Recht‘ u. seit 1955 in Freiburg i. B. 
Griechisches, Römisches u. Bürgerliches Recht lehrte. – Seine Publikationen zum griech. Recht sind zum 
Teil problematisch u. haben dem Verständnis griech. Rechts Schaden zugefügt. Sein Schüler G. Thür hat 
Wolffs Meinungen unkritisch weiterverbreitet u. -vertreten; das gilt insbes. für Wolffs Deutung d. griech. 
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Vertrages; dazu: in Bd. II/1, Kap. II 9, S. 374 ff u. in Bd. III/2, Kap. VI 2b: ‚Solons Homologie – Die 
Grundlinien des griech. Vertrages ‘ sowie in meiner Monographie: ‚Homologie‘ (2021) 

Xenikoí ago-
ranómoi 

für Fremde zuständige Magistrate im ptolem. Ägypten 

Xeínios kósmos kret. Magistrat zuständig für Fremde u. vor allem für Prozesse von Fremden; s. Fremde/r, Fremdenrecht, 
Praetor peregrinus 

Xenodíkai Richter in Prozessen von Fremden 

Xenóphanes v. Ko-
lophon: ~ 
565/570-… v. 

verließ ~ 540 v. seine Vaterstadt (‚als der Meder kam‘) u. ließ sich schließlich in der phokäischen Kolonie 
Eléa (südlich von Neapel) nieder, wo er zum Gründer der Schule der Eleaten wurde  Parménides, Zenon 
v. Elea. Er gilt als ältester Religionsphilosoph des Abendlandes u. nahm Anstoß an der anthropomorphen 
Gottesvorstellung: ‚Wie der Mensch, so sein Gott‘ (Beispiele: Äthiopen, Thraker, versch. Tiere). Panthe-
ismus u. Monotheismus waren bei ihm noch nicht geschieden. Vgl. auch Bd. III/2, Kap. VI 4: ‚Griech.-
röm. Zeittafel‘ (beim Jahr 570 v.), Überblick bei Capelle I 59 ff.   

Xénophon: ~  430-
354 v. 

griech. Historiker, Schriftsteller, Soldat, Schüler des Sokrates; Lebensbeschreibung in Diogenes Laertios 
II 48 ff: 1998a; Werke: ‚Anabasis’ (Zug der 10.000), ‚Hellenika’ (griech. Geschichte von 411-362 v.), 
‚Kyroupaideia’ (Erziehung des Kyros; s. in Bd. I, S. 45 ff: ‚Einleitung’ (Rechtsfall 3). Seine Verehrung 
des Sokrates schildert er in den ‚Memorabilia’ (dazu der Kommentar von O. Gigon: I/1953 u. II/1956), 
der ‚Apologie’ u. dem ‚Symposion’; im ‚Oikonomikos’ äußert er sich über richtiges Wirtschaften: dazu 
Sarah B. Pomeroy (1994/2002) 

Xénos/ -oi Gastfreund; Fremder (ohne Bürgerrecht); s. auch  Metöke 

Yams(wurzel) lat. dioscorea: wichtiges Nahrungsmittel in trop. Ländern; der knollige Wurzelstock der Y. liefert Stärke-
mehl; auch chines. Kartoffel genannt (Brockhaus 1929, IV 508) 

Zachariä v. Lin-
genthal 

Autor einer ‚Geschichte des Griech.-Röm. Rechts’ (als innere Geschichte des  byzantin. Rechts:  Neu-
druck, 1955) 

Zaleukos: ~ 660 v. 
(?) 

früher griech. Gesetzgeber in  Lókroi Epizéphyros/Unteritalien; s. auch  Charondas u. Dreros/Kreta. 
Vgl. Bd. II/1, S. 24 ff: ‚Frühe Polissatzungen‘ u. S. 452 ff: ‚Frühe Gesetzgeber’ sowie B. W. Leist: 1884, 
575 ff 

Zeitrechnung (in der 
Antike) 

da das antike Jahr mit der Sommersonnenwende beginnt, umfassen viele antike Jahreszahlen zwei Jahre 
unserer Jahreszählung 

Zenon v. Elea: ~ 
490-425 v. 

Eleat, Schüler des  Parmenides. Aristoteles nennt ihn den Erfinder der  Dialektik. Berühmt seine 
Beispiele; Wettlauf zw. Achill u. der Schildkröte od. Der fliegende Pfeil ruht. Überblick bei: Capelle I 89 
ff 

Zenon v. Kítion/Zy-
pern: 355-264 v.  

Gründer der (Alten) Stoa; s. Capelle 1971, II 100 ff u. Pohlenz 1948, 22 ff 

Zensuswahlrecht: 
Solons Vermö-
gensklasseneintei-
lung, Zensusklas-
sen 

danach war die verfassungsmäßige Teilhabe am Staatsgeschehen in best. Fragen nach Einkommensver-
hältnissen gestaffelt ( Bevölkerungsklasseneinteilung, Solons Vermögensklasseneinteilung), was ins-
bes. die Wahl der höchsten Staatsbeamten betraf ( Archonten), während in  Ekklesía/Volksversamm-
lung u.  Heliaía/Volksgericht jeder Bürger Sitz u. Stimme hatte. Ob Solons Zensus bereits steuerliche 
Konsequenzen hatte, ist unsicher; s. Hönn 1948, 95 ff: Solons Einteilung in Vermögensklassen schloß sich 
danach „an die wohl schon bestehende von drei Ständen, den Rittern, Bauern u. Knechten, an, die als 
Grundlage der Heereseinteilung in Reiter, Hopliten u. Leichtbewaffnete diente, u. fügte ihr als vierte 
Klasse die der Pentakosiomedimnen, der Grundbesitzer bei, die 500 Scheffel ernteten“. – Ein tieferer 
Grund für die Unterscheidung lag wohl auch darin, dass Solon den durch seine Gesetzgebung bewirkten 
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sozialen Wandel moderat u. verkraftbar gestalten u. damit die Chancen der Akzeptanz seiner Gesetzge-
bung erhöhen wollte! Erst Perikles eröffnete auch den  Zeugiten u.  Theten den Zugang zum Archontat 

Zentralperspektive  Perspektive 

Zentumvirn röm. Richterkollegium mit zunächst 105 (je 3 aus jeder der 35 Tribus), in der Kaiserzeit bis zu 180 Mit-
gliedern; zuständig insbes. für große Erbschaftsprozesse! Man beachte die hohe Richterzahl, mag das Ge-
richt auch in Ausschüssen judiziert haben. Zu den Centumviri: Kaser/Hackl (1996, 52 ff): Zuständigkeit 
‚für Sachen von besonderem Gewicht’ 

Zession Forderungsabtretung, Gläubigerwechsel: Übertragung einer Schuldforderung (zB aus einem Kauf) vom 
ursprünglichen auf einen neuen Berechtigten/Gläubiger. Sie erfolgt durch Vertrag zw. Alt- u. Neugläubi-
ger (Zustimmung od. Verständigung/denuntiatio des Schuldners nach modernem Recht nicht nötig). Nach 
Verständigung des Schuldners ( denuntiatio) kann dieser aber nicht mehr mit schuldbefreiender Wir-
kung an den Altgläubiger zahlen. Abgetreten/Zediert werden können nur Rechte (!), für die Übertragung 
von Rechtspflichten/Schulden bestehen eigene Regeln  Schuldübernahme; s. mein Zivilrecht 2004, II 
870 ff. – Die Griechen kannten, anders als die Römer, die die Z. lange nicht anerkannten, die Zession; s. 
Mayer-Maly 1999, 178 ff u. zur Entwicklung: Bd. III/2, Kap. VI 2d: ‚…‘  

Zeugiten Zweihundert-Scheffler/Kleinbauern; zur 3. Klasse der Bürgereinteilung bei Solon gehörend; Solons Ver-
mögensklasseneinteilung ( Zensuswahlrecht) kannte neben Z.  Théten, Hippeís u. Pentakosiome-
dimnoí; s.  auch  Démos, Ekklesía, Heliaía 

Zeus: Epiklesen (d. 
s. Wertzuschrei-
bungen) des Zeus, 
Auswahl 

auch andere Göttinen u. Götter wurden mit  Epiklesen bedacht: etwa Apollon, Athene, Aphrodite; s. Bd. 
I, Kap. I 7, S. 275: Abb. 3. Dazu folgende Beispiele: 

- agoraíos Beschützer der Volksversammlung 

- alexíkakos rettend 

- apotropaíos unglückabwendend 

- boulaíos Ratgeber 

- chthónios Erdgeborener 

- eleuthérios Befreier; Beschützer 

- euménes der Wohlgesinnte 

- ephéstios Beschützer des Hauses/Herdes 

- herkeíos Beschützer des Hofes 

- hórkios Beschützer des Eides 

- hikésios Beschützer der Schutzflehenden 

- hýpatos der oberste der Götter 

- kathársios Reiniger, Entsühner  

- ktésios zum Haus gehörend 

- patér Vater 

- patróos Schützer des Geschlechts 

- phrátrios zur Phratrie gehörend 

- phílios Beschützer der Freundschaft 

- polieús Stadtgott 

- sotér Retter 
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- xeínios Beschützer der Fremden 

- meilíchios der gnädige/entsühnende 

- mórios Beschützer der Ölbäume 

- olýmpios der Olympier 

ZGB, griech.: 1940, 
in Kraft getreten 
1946 

s. Johannes M. Sontis (1961) mwH: ‚Das griech. Zivilgesetzbuch im Rahmen der Privatrechtsgeschichte 
der Neuzeit‘. Sontis konstatiert eine relativ starke Anlehnung an das dtBGB, „das am engsten mit der 
Pandektenwissenschaft verbunden war“; wenngleich mit „interssanten Abweichungen“ im Sachen-, Fa-
milien- u. Erbrecht. „An zweiter Stelle wurde das Schweizer ZGB u. OR berücksichtigt, weiter auch der 
Code civil u. andere Zivilgesetzbücher u. Entwürfe.“ – Griechenland hat sich mit dem ZGB 1940 den Weg 
zu den eigenen antik-histor. Wurzeln verbaut, mag auch die Abhängigkeit vom dtBGB nicht so stark ge-
wesen sein wie mitunter behauptet. Das Verleugnen eines griech. Einflusses auf das röm. Recht (u. idF 
auf die europ. Entwicklung) wiederholte sich im 20. Jh., als durch P. Koschaker ua. auch ein Einfluß von 
Byzanz/Ostrom auf die europ. Rechtsentwicklung verneint wurde. Der alte Gegensatz zw. dem europ. 
Osten u. dem lateinischen Westen war noch nicht erloschen! Für Koschaker war Byzanz „nicht Europa, 
sondern sein Gegenspieler in der Geschichte“ (?); dazu im ‚Téchne‘-Band: 2024, 362 u. in Bd. III/2, Kap. 
VI 4 h (‚Junges Christentum u. Byzanz …‘) u. i (‚Christentum, Byzanz u. antike Kultur‘)  

Zivilteilung eine (Mit)Eigentumsgemeinschaft kann aufgehoben werden, zB um Alleineigentum zu begründen; wenn 
auch zB nach § 830 ABGB „nicht zur Unzeit od. zum Nachteil der Übrigen“. Die Teilung der gemein-
schaftl. Sache/zB einer Liegenschaft kann auf zweierlei Art erfolgen (§§ 841 ABGB): Natural-/Realtei-
lung (bei Einverständnis aller Berechtigten) od. Zivilteilung (bei Uneinigkeit iSv öffentl. Feilbietung u. 
Verteilung des Erlöses) 

Zufall, griech. $ 
τ�χη, lat. casus 

für menschl. Verhalten, das anderen Nachteil/Schaden zufügt, ist (heute) grundsätzlich nicht einzu-
stehen/zu haften, wenn Handelnde kein Verschulden trifft. Es liegt dann Zufall/casus vor. Auch Naturer-
eignisse (Gewitter, Hagelschlag od. Feuer) können einen Zufallsschaden bewirken. Solchen Schaden trägt  
in beiden Fällen derjenige, in dessen Vermögen od. Person er eingetreten ist: casum sentit dominus; s. § 
1311 ABGB! – Das war nicht immer so: In Bd. II/1, Kap. II 4, S. 130 ff von ‚Graeca‘ schildere ich den 
Weg zur heutigen Lösung, der weitgehend schon in griech. Zeit beschritten wurde! Dazu: Bd. II/1, Kap. 
II 4, S. 176 ff: Zufall u. Schicksal sowie S. 183 ff: ‚Normative Abgrenzung durch Zufall‘ u. S. 237 ff: 
‚Schritte des Ausdifferenzierens von Verschulden u. Zufall‘ sowie S. 250 ff: ‚Zufall u. höhere Gewalt‘. 
Siehe auch  custodia-Haftung, lex Rhodia de iactu u. gemischter Zufall 

Zug um Zug-Leis-
tung/ -Geschäft 
od. -Prinzip 

bei  synallagmat. Verträgen (d. s. wesentlich wechselseitig verpflichtende/iSv entgeltl. Verträge/n) wie 
dem  Kauf, ist keine Partei vorleistungspflichtig in dem Sinne, dass sie ihre Leistung erbringen muß, 
ohne gleichzeitig die Gegenleistung zu erhalten. Der Verkäufer kann also den Kaufgegenstand zurückhal-
ten, wenn der Käufer nicht bereit ist, den Kaufpreis Zug um Zug (iS eines zeitlich unmittelbaren Leis-
tungsaustauschs) zu entrichten; s. § 1052 ABGB: „Wer auf die Übergabe dringen will, muß seine Ver-
bindlichkeit erfüllt haben, oder sie zu erfüllen bereit sein.“. Ein typ. Zug um Zug-Geschäft in der Antike 
(gr. ‚aus der Hand in die Hand‘/'	 χει�;ς ε%ς χε6�α) war der  Marktkauf. – In frühen Rechten sollte durch 
Zug um Zug-Leistung das (insbes. bei  Kreditkäufen) bestehende Risiko vermieden werden, dass der 
Verkäufer das ihm zustehende Entgelt nicht erhält.  Charondas (nicht aber alle Poleis!) versagte Kredit-
käufen die klagsmäßige Durchsetzbarkeit vor Gericht; Platon folgte ihm; dazu in Bd. III/2, Kap. VI 2b: 
‚Charondas u. die staatl. Haftungsbegründung‘ 

Zünfte gab es schon in der Antike u. dann auch in Byzanz u. in islamischer Zeit. Neben den Goldschmieden waren 
die Seidenweber u. -verarbeiter, die Ranghöchsten; auch die Berufe der Ärzte, Apotheker u. Lehrer waren 
zunftmäßig organisiert 
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Zurechnung, rechtli-
che (menschlichen 
Verhaltens) 

meint ‚die gedankliche Verknüpfung eines [verursachten od. verschuldeten] Erfolgs mit einem [idR 
menschlichen] Verhalten‘: G. Köbler; s.  Verschuldens- u.  Erfolgshaftung,  Syneidesis/Gewissen 
u. Drakon u. Solon 

Zuständigkeit, be-
hördliche, institu-
tionelle 

meint im Zusammenhang mit Institutionen, Behörden u. Ämtern deren Berechtigung u. Verpflichtung 
best. (Amts)Handlungen/Aufgaben vornehmen zu dürfen od. zu müssen. Ein entwickeltes Gemeinwesen 
hat in seiner RO die Z. seiner Organe (Behörden, Ämter u. Institutionen) für staatl. Handlungen (idR 
gesetzlich) festzulegen u. darf dies nicht dem Zufall überlassen. Das beginnt mit der Verfassung, die die 
Z. für die höchsten Staatsorgane festlegt u. setzt sich fort mit bereichsmäßigen gesetzl. Z.-Regelungen, 
etwa für das VerwaltungsR (AVG 1950, VStG 1950 od. VVG 1950 u. SonderverfahrensGn) od. das StrafR 
(StPO) od. das ZivilR (ZPO, JN, EO, KO, AnfO) 

Zwangsvollstre-
ckung 

rechtlich exekutive Durchsetzung einer dem Gläubiger zustehenden, vom Schuldner aber nicht erfüllten 
Forderung/Leistungsverspflichtung; das konnte ursprüngl. auch privat (durch  Selbsthilfe/Eigenmacht) 
geschehen, mußte dann aber vereinbart worden sein  Praxisklausel. Schließlich übernahm der Staat auch 
diese Form der Rechtsdurchsetzung;  Gewaltmonopol. Vollstreckt wurde der Leistungsanspruch des 
Gläubigers ursprüngl. sowohl in das Schuldnervermögen (Vermögensexekution), als auch gegen die Per-
son des Schuldners (Personalexekution), was jedoch langsam zurückgedrängt wird; s. Bd. II/1, Kap. II 9, 
S. 427 ff: ‚Der griech. Vertrag’ u.  Schuldknechtschaft. Zur Entwicklung s. in Bd. III/2, Kap. VI 2b: 
‚Zur angenommenen Unterwerfung des Schuldners (unter die Vollstreckungsgewalt des Gläubigers u. 
dessen Zugriffsrecht auf den Schuldner)‘ u. ‚Exkurs: Frühzeit u. Haftung‘ sowie ‚W. Waldsteins ‚Haftung 
u. dare oportere‘‘; s. auch  Haftung, sponsio, manus iniectio, Schuld, Homologie, Vertrag 

Zweite Sophistik die  Sophistik erlebte in röm. Zeit vom Ende des 1. u. mehr noch vom 2. bis ins 4. Jh. n. eine neuerliche 
Blüte, vornehmlich im Bereich der Festrede, der sog. epideiktischen Rede. – Zur sog. Deutéra Sophistiké: 
W. Stroh 2009, 450 ff. Stilrichtungen waren der Attizismus (Rückkehr zur Sprache der griech. Klassiker) 
u. der Asianismus (pompöse, barocke Stilmittel); s. auch  Redearten, Rhetorik, Harpokration, Philostra-
tos, Pollux, Aelian  

Zwölftafel-Gesetz: 
451/50 v. 

von den Plebejern Roms im Ständekampf erreichte erstmalige schriftl. Niederlegung des geltenden röm. 
Rechts durch decemviri legibus scribundis; s. E. Weiß 1936, 40 ff. Zur Entstehungsgeschichte auch: M. 
Th. Fögen 2002, 63 ff. Vgl. auch  Nomographos, Aisymnét sowie in Bd. II/1, Kap. II 10, S. 584 ff u. 
zum Einfluß griech. Rechts auf die Abfassung des Z.-Gesetzes: F. Hofmann 1870, 1 ff. Zur Echtheit der 
Zwölf-Tafeln, die immer wieder bezweifelt wurde: E. Weiß 1936, 46 ff. – Solons  Homologieregelung 
(F 76a: Ruschenbusch) wurde in das Z.-Gesetz übernommen: dazu sowie zur Haftung nach dem Z.-Gesetz: 
‚Exkurs: Frühzeit u. Haftung‘ in meiner Monographie ‚Homologie‘ (2021); s. auch  lex Poetelia 
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Abkürzungsverzeichnis 

a. actio 

aA andere/r Ansicht 

aaO am angegebenen/angeführten Ort 

ABGB Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (Österreichs) von 1811/1812, JGS 946 

Abb. Abbildung 

Abs. Absatz 

Abschn. Abschnitt 

AcP (deutsches) Archiv für die civilistische Praxis (1818-1944, 1948/49 ff): Band, 
Jahrgang (in Klammern), Seite 

aE am Ende 

aF alte Fassung 

AHB                    Ancient History Bulletin [D. Aviles fragen wo es erscheint!] 

ahd.                      althochdeutsch 

AJP                      American Journal of Philologie 

allg./allgem.        allgemein/e/r/s 

AllgT Allgemeiner Teil (des bürgerlichen Rechts) 

ALR Allgemeines (Preußisches) Landrecht von 1794 

aM anderer Meinung 

AnfO                   Anfechtungsordnung 

Anm. Anmerkung 

ao.                        Außerordentlich 

AoF Altorientalische Forschungen 

AP ‚Athenaíon Politeía’/ ‚Der Staat der Athener’: spät aufgefundenes Werk des 
Aristoteles; s. Glossar 

APF                      Archiv für Papyrus-Forschung … 

AR                       Altes Reich Ägyptens 

arab.                     arabisch 

arg. argumento (folgt aus) 

ARSP Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie (Jahr, Seite) 

Art. Artikel 

AT Allgemeiner Teil u. Altes Testament 

Aufl. Auflage 

AVG                    Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz, österr. (1950) 

B. C. (od. BC) before Christ 

Bd./e. Band/ Bände 

Beil. Beilage/n 

BGB (deutsches) Bürgerliches Gesetzbuch, RGBl. 1896, 195 (in Kraft seit: 1900) 
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BGBl. Bundesgesetzblatt (österreichisch: Jahr, Nummer; ab 1997 Teil: I, II, III, Jahr, 
Nummer) 

BICS Bulletin of the Institute of Classical Studies (Oxford) 

BinnSchG Binnenschiffahrtsgesetz (Stammfassung: 1997) 

BMfJ Bundesministerium für Justiz 

BM Bundesminister(ium) 

BonnGG Bonner Grundgesetz 1949 

Brodersen/Günther/Schmitt Historische Griechische Inschriften in Übersetzung, Bde. I: Die 
archaische und klassische Zeit, II: Spätklassik und früher Hellenismus (400-
250 v.), III: Der griechische Osten und Rom (250-1 v.) (Darmstadt, 1992, 
1996, 1999) 

Bspr. Besprechung 

bspw. beispielsweise 

B-VG Bundes-Verfassungsgesetz idF von 1929, BGBl. 1/1930 (Wv) idgF 

bzw. beziehungsweise 

ca. cirka, ungefähr 

Cod. Iust. Codex Justinianus (Corpus Iuris Civilis, vol. II ed. Paul Krueger, 11. Aufl. 
Berlin 1954) 

Cap. Capitel 

cf.                         engl. confer = vgl./vergleiche  

CH Codex Hammurab(p)i 

cic                        culpa in contrahendo 

csqun condicio sine qua non 

Dig. oder D. Digesta (Corpus Iuris Civilis, vol. I, edd. Th. Mommsen/Paul Krueger, 16. 
Aufl. Berlin 1954) 

DK Diels/Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Griechisch und Deutsch, Bde. 
I-III (s. Literaturverzeichnis) 

DKP Der Kleine Pauly. Lexikon der Antike auf der Grundlage von Paulys Re-
alencyclopaedie der classischen Alterumswissenschaft. Stuttgart 1964-1975, 
Taschenbuchausgabe München 1979: Autor/in, Band und Spalte/n 

Dm. Durchmesser 

D(N)HG Dienstnehmerhaftpflichtgesetz 1965, BGBl. 80 

DNP Der Neue Pauly. Lexikon der Antike, Stuttgart 1996 ff: Autor/in, Band, Er-
scheinungsjahr, Spalte/n 

Dt./dt. deutsch/es 

Dtn.                      biblisches Buch Deuteronomium 

d. h. das heißt 

d. i. das ist 

Diss. Dissertation 

dzt. derzeit/ige etc. 

ebd. ebendort 

EE Eudemische Ethik des Aristoteles 



 

 30.01.2025 

203 

EGV                   Vertrag über die Europäische Union; konsolidierte Fassung vom 26. Oktober 
2012 (2012/C 326/01) 

E(n) Entscheidung(en) 

Ed. Editor 

EMRK Europäische Menschenrechtskonvention 

EO                       Exekutionsordnung 

ErbR                    Erbrecht (als Teilgebiet des bürgerlichen Rechts) 

et al. et alii (und andere) 

etc. et cetera 

EU Europäische Union 

EuGH                   Europäischer Gerichtshof (in Luxemburg) 

f + ff der/die folgende/n 

F./Frag./ frg.       Fragment/e (idR nach Ruschenbusch 1966/1983 und 2010/2014) 

FamR                   Familienrecht (als Teilgebiet des bürgerlichen Rechts) 

FAZ Frankfurter Allgemeine Zeitung 

FG Festgabe 

FGH ‚Die Fragmente der griechischen Historiker’ von Felix Jacoby; s. Literatur 

FGL Franz Gschnitzer Lesebuch; hg, von H. Barta/K. Kohlegger/V. Stadlmayer 
(Wien, 1993) 

Fn Fußnote 

frCC französischer Code Civil von 1804 

FS Festschrift 

GB                       Grundbuch 

geb. geboren 

GDI Sammlung der griechischen Dialekt-Inschriften ed. Collitz-Bechtel (Göttin-
gen, 1884-1915) 

GF, gf. Geschäftsfähigkeit, geschäftsfähig 

GGA                    …..? 

GH/e Gerichtshof/-höfe 

gr./griech. griechisch 

GRBS                  Greek, Roman, and Byzantine Studies 

GS Gedächtnis-, Gedenkschrift 

GZ                        Griechenlandzeitung 

H. Heft 

hA herrschende Ansicht; auch hL(ehre) oder hM(einung) 

HAS Handwörterbuch der antiken Sklaverei, Bd. I-III (Stuttgart, 2017) 

HB Handbuch 

Hdt. Herodot 

HF, hf Handlungsfähigkeit, handlungsfähig 

Hg./hg. Herausgeber/in + herausgegeben 

HGB (deutsches) Handelsgesetzbuch von 1897, in Österreich 1938 in Geltung ge-
setzt; s. jetzt: UGB 
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HGIÜ Historische Griechische Inschriften in Übersetzung, von Kai Brodersen/ 
Wolfgang Günther/Hatto H. Schmitt, Bde. I: Die archaische und klassische 
Zeit, II: Spätklassik und früher Hellenismus (400-250 v.), III: Der griechische 
Osten und Rom (250-1 v.) (Darmstadt, 1992/1996/1999) 

hl.                        heilig/ge (zB Schriften) 

hA/L/M herrschende Ansicht/Lehre/Meinung 

HLR Harvard Law Review, Band (Jg.) Seiten 

HRG Handwörterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte, hg. von A. Cordes, H.-P. 
Haferkamp, H. Lück, D. Werkmüller u. Chr. Bertelsmeier-Kierst (2. Aufl.)  

HWPh Historisches Wörterbuch der Philosophie 

HZ Historische Zeitschrift 

HW(d)Ph Historische Wörterbuch der Philosophie (Darmstadt, 1971 ff) 

IG Inscriptiones Graecae: Berlin, 1873-… 

idF in der Folge 

id(g)F in der (geltenden) Fassung 

idR in der Regel 

ieS im engeren Sinn/e 

iSd im Sinne des 

iS(v) im Sinne (von) 

itCC italienischer Codice Civile von 1942 

iVm in Verbindung mit 

IvO W. Dittenberger/K. Purgold, Die Inschriften von Olympia. Olympia, 5, Berlin 
1896 

iwS im weite(re)n Sinn/e 

J.                          Jahr/e 

JA Juristische Arbeitsblätter 

JAC Journal of Ancient Civilization  

JAP Juristische Ausbildung & Praxisvorbereitung 

JB Jahrbuch 

JBl. Juristische Blätter, Wien 

Jg. Jahrgang 

Jh./Jhs. od. Jahrhundert/s 

Jhd./Jhds. 

JHS  Journal of Hellenic Studies 

JJP The Journal of Juristic Papyrology. Warsaw; seit 1946 

JN                        Jurisdiktionsnorm, österr. 1895 

JRP Journal für Rechtspolitik 

Jt./e./s. Jahrtausend/e/s 

jurP/n juristische Person/en 

JZ (deutsche) Juristenzeitung (1951 ff) 

KAG Krankenanstaltengesetz 

KAKuG Krankenanstalten- und Kuranstaltengesetz 
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Kap. Kapitel 

KdmPat.               Kundmachungs-Patent (zB des ABGB 1811) 

Km/km               Kilometer                         

KO                       Konkursordnung 

Kol. Kolumne 

krit. Kritisch 

KritV                   Kritische Vierteljahresschrift für Gesetzgebung und Rechtswissenschaft 

KSchG Konsumentenschutzgesetz 1979, BGBl. 140 idgF 

lat. lateinisch 

LAW Lexikon der Alten Welt: Bde. I-III (1965/1995): Autor/in, Band, Spalte/n 

lit. litera/Buchstabe 

Lit. Literatur 

Litverz.                Literaturverzeichnis 

Lj. Lebensjahr/e 

LJZ Liechtensteinische Juristen-Zeitung (seit 1994) 

LThK Lexikon für Theologie und Kirchengeschichte (1957²) 

MA, ma. Mittelalter, mittelalterlich 

mE meines Erachtens 

mhd.                    mittelhochdeutsch 

MM Magna Moralia des Aristoteles; s. auch  EE und NE 

MPI                      Max Planck Institut 

MR                       Mittleres Reich Ägyptens 

MWG                   Max Weber Gesamtausgabe 

mwH/N mit weiteren Hinweisen/Nachweisen 

n.                          nach 

n. C. nach Christus 

NE Nikomachische Ethik des Aristoteles 

NF oder N. F. Neue Folge 

nhd./Nhd.             neu/Neuhochdeutsch 

NJW (deutsche) Neue Juristische Wochenschrift (1947/1948 ff) 

NR                       Neues Reich Ägyptens 

NT                       Neues Testament 

Nr. Nummer 

NZZ Neue Zürcher Zeitung 

O Ordnung; als Abkürzung im Glossar, zB: RO (RechtsO) 

ö. österreichisch/e/er/es; nur vor einer anderen Abkürzung: zB öZPO 

ÖAW                   Österreichische Akademie der Wissenschaften 

öNotAktsG Österreichisches Notariatsaktsgesetz (benannt so seit BGBl. I Nr. 98/2001). 
Ursprünglich: Gesetz vom 25. Juli 1871, betreffend das Erforderniß der nota-
riellen Errichtung einiger Rechtsgeschäfte. 

od.                        oder 

odgl. oder dergleiches/n 



 206 

oJ ohne Jahr 

ÖJT Österreichischer Juristentag + Verhandlungen des österreichischen Juristen-
tages: Jahr, Band/Teilband, Seite 

ÖJZ Österreichische Juristen-Zeitung (1946 ff): Jahr, Seite 

op. cit.                  opus citatum, zitiertes Werk  

or./Or.                  o/Oratio, Rede; zB Demosthenes, or. … 

OR (Schweizerisches) Obligationenrecht von 1911 

p. pagina, lat. od. englisch page: Seite 

P. Papyrus 

Pkt./e. Punkt/e 

Pl.                        Plural 

PVS Politische Vierteljahresschrift. Zeitschrift der Deutschen Vereinigung für Po-
litische Wissenschaft 

R/e                       Recht/e; als Abkürzung im Glossar: zB PrivatR 

RE Paulys Realenzyklopädie der classischen Altertumswissenschaft, neue Bear-
beitung von Wissowa et al. 1894 ff 

Rez.                      Rezension/Besprechung 

RF, rf Rechtsfähigkeit, rechtsfähig 

Rg Rechtsgeschichte. Zeitschrift des Max Planck Instituts für europäische 
Rechtsgeschichte (Frankfurt a. M.) seit 2002 

rg                         rechtsgeschäftlich   

RIDA Revue Internationale Des Droits de l'Antiquité (Brüssel) 

RJ                        Rechtshistorisches Journal 

RL                        Richtlinie (im Rahmen der europ. Gesetzgebung) 

RO Rechtsordnung 

römR                    römisches Recht 

Rspr.                    Rechtsprechung 

s. siehe 

S. Seite 

S. C. Senatus Consultum: Senatsbeschluß (Rom) 

SachR                   Sachenrecht (als Teilgebiet des bürgerlichen Rechts) 

sc. scilicet (nämlich, offenbar, gemeint, iSv: ergänze) 

SchRAT Schuldrecht allgemeiner Teil (als Teilgebiet des bürgerlichen Rechts) 

SchRBesT Schuldrecht Besonderer Teil (als Teilgebiet des bürgerlichen Rechts) 

Sg.                        Singular 

Slg. Sammlung 

sog. sogenannte,-er,-es 

Sp. Spalte 

StGB Strafgesetzbuch, öBGBl. 1974/60 

StPO Strafprozessordnung, öBGBl. 1975/631: Wv, idgF 

str. streitig 

Suppl.                   Supplementband 
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SVF                      Stoicorum veterum fragmenta, coll. J. ab Arnim (Leipzig, 1905 ff) 

SZ/GA Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Germanistische Abtei-
lung (Weimar, 1880 ff): Band, Jahrgang, Seite/n 

SZ/KA Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abtei-
lung (Weimar, 1880 ff): Band, Jahrgang, Seite/n 

SZ/RA Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Romanistische Abtei-
lung (Weimar, 1880 ff): Band, Jahrgang, Seite/n 

Tb Taschenbuch 

Thuk. Thukydides, Der Peloponnesische Krieg  

TR Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis/Revue d’Histoire du Droit/ The Legal 
History Review 

u. und 

Ü. Übersetzung 

ua. und andere, unter anderem/n 

uä. und ähnliche/s 

u(v)am. und (viele) andere mehr 

UB Universalbibliothek (Reclam) 

udgl./m. und dergleichen/mehr 

uE unseres Erachtens 

UGB österr. Unternehmensgesetzbuch: Umbenennung des öHGB in Unterneh-
mensgesetzbuch mit 1. Jänner 2007 

uH unter Hinweis 

UK/n Urkunde/n 

usw. und so weiter 

uU unter Umständen 

uva. und viele/s andere 

uvam. und viele(s) andere mehr 

u. Z. unserer Zeitrechnung 

V                          Vertrag; als Abkürzung im Glossar 

v. von od. vor 

v. C(hr). vor Christus 

vgl. vergleiche 

vs. versus (= gegen) 

VStG                    Verwaltungsstrafgesetz 1950, österr. 

vuZ vor unserer Zeitrechnung 

VVG                    Verwaltungsvollstreckungsgesetz 1950, österr. 

WBG                    Wissenschaftliche Buchgesellschaft/Darmstadt 

West                     = M. L. West, Iambi et elegi Graeci ante Alexandrum cantati (Oxford, 1992, 
2. Aufl.) 

WGGB Westgalizisches Gesetzbuch 1797 

WS Wintersemester 

wv/ Wv wiederverlautbart/Wiederverlautbarung 
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Z. Zahl, Ziffer, Zeile 

ZAR Zeitschrift für Altorientalische und biblische Rechtsgeschichte 

ZÄS Zeitschrift für Ägyptische Sprache und Altertumskunde (seit 1863; dzt. Bd. 
144/2017) 

zB zum Beispiel 

ZDMG                 Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 

ZfRV Zeitschrift für Rechtsvergleichung, Wien: Band I 1960 

ZGB Schweizerisches (1907) oder Griechisches (1946) Zivilgesetzbuch/ZGB  

ZHR (dt.) Zeitschrift für das gesamte Handelsrecht und Wirtschaftsrecht, begrün-
det von Goldschmidt (1858-1944, 1948 ff; bis 1961: Zeitschrift für das ge-
samte Handelsrecht und Konkursrecht): Band, Jg., Seite 

ZIAS Zeitschrift für ausländisches und internationales Arbeits- und Sozialrecht  

ZPE Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik, Band, Jahr, Seite 

ZPO Zivilprozeßordnung 

ZSR Zeitschrift für Schweizerisches Recht: Band, Jahrgang, Seite 

ZVglRwiss Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft, begründet 1878 von F. 
Bernhöft, G. Cohn, J. Kohler (117. Bd., 2018) aktualisieren! 
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ἀβλαβὸς  458 
ἀγαθός  291 
Αγαμέμνων  295 
ἅγιος  251 
ἄγραφος νόμος  156, 332, 478 
ἀγχιστεύς  35 
ἀδίκημα  532 
ἀδόλος  458 
αἰδώς  3 
αἰκία  534 
αἰτία  240 
ἀλλήλων  409 
ἀμεχανία  218 
ἀμφικτίονες  445 
ἀναίρεσις  493 
ἄναξ  294 ff 
ἀνδρείος  291 
ἀνδρῶν  309 
ἀνήρ  291, 294 
ἀνθρωπίνων  349 
ἀνθρῶπω  258 
ἀνθρώπων  467, 483 
ἀνοκωχή  483 
ἀπαγωγή  201 
ἁπάντων  493 
ἀποικία  357 f 
ἄποικοι  356 f, 406 
ἀποκήρυξις  185 
ἁρμόττοντος  47 
ἀρραβών  171 
ἀσέβεια  217, 261, 291, 302 
ἄτιμος  223 
ἀτύχημα  532 

αὐταμαρόν  410 
βασιλέως  126 
βελτίονες  321 
βίαν  3 
βοεθέσο  458 
βοηθεῖν  501 
βουλεύσεως  39 
βουλῶν  126 
βουφόνια  236 
βουφόνος  235 f 
γάμος  35 
γένος  309 
γεωνόμοι  360 
γνώμη  153 f 
γνῶμη  412, 414, 439 
γονεῖς  296 
γονεῦσιν  296 
Γράμματα  408 
γραφεῖον  171 
δαίμων  258, 303 
δαμόσια  539 
δείκνυμι  326 
δημόσιον  536 
δημοτικώτα  39 
διακριτική  74 
δίκαι  168, 373, 409, 434 
δίκαια  47, 214 
δίκαιον  131, 301, 478, 523, 557 
δίκαιος  291, 457 
δικαιοσύνην  46 
δικαιοτάτη  153 f, 439 
δικαιωτάτη  412, 414 
δίκαν  409 
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δίκας  427 
δίκη  3, 39, 478, 480  
δίκη αἰκίας  534 
δίκη ἐξούλης  26, 201 
δίκη μανίας  533 
δίκη ὕβρεως  529 
δίκην  3, 409 
δικῶν  185 
δόλος  134 
δόμεν  409 
δοξε  396 
δοῦναι  409 
δυνατὸν  458 
ἐγγύηησις  35 
ἐγένετο  234 
ἔγκτησις  480 
ἐγχώριος νόμος  436 
ἔθος  493 
εἰρήνη  443, 448, 492 
ἑκατέρη  450 
ἐκεχειρία  483, 493 
ἐκκλησίαι  396 
ἔλεος  233 
ἕλκος  110 
ἐμπορικαὶ  434 
ἐμπορικῶν  185 
ἐμπόριον  357, 359 
ἐμφύτευσις  98 
ἐναγίσματα  305 
ἐνοικοῦντες  406 
Εξαγυγή  529 
ἐξαγωγή  521 
ἐξωχήν  53 
ἐπιγαμία  480 
ἐπιείκεια  135, 557 
ἐπιεικές  72, 523 
ἐπίκληρος  35 
ἐπιτάφιοι λόγοι  336 
ἐποικία  359 
ἔποικοι  357, 391, 406 
ἔποικοσ  357 
ἕτερος  171 
ἑτέρω  171 
εὐνοεῖν  477 
ἐυσέβεια  262, 291 
ἐυσεβής  290 f 

ἔχειν  493 
ἐχθρὸν  501 
ζῷον  301 
ἡ δίκη τοιαύτη  47 
ἤθος  258 
ἡμίθεοι  309, 311 
ἡρώων  309 
θεῖον  309 
θείων  349 
θεὸς  296 
θεοῦς  291 
Θεωροί  360 
Θεωρός  404 
θυγατριδούς  35 
ἴδιος  116 
ἱερός  251 
ἴση  422 
ἰσοθέους  296 
ἰσοπολιτεία  443 
ἱστορίη  195 
καλὸν  537, 557 
κειμένοϛ  450 
κλήροι  360 
κλήρος  358 
κληρουχία  357 
κληροῦχοι  358 
κοινὰ  214 
κοινή  164, 185, 443, 448 
κοινοὶ  214 
κοινόν  116, 557 
κοινὸν δίκαιον  196, 477 f, 508, 528 
κοινονός  126 
κοινὸς  493 
κοινὸς νόμος  477 f 
κόσμος  130, 132 
κράτει  3 
κρείττονες  321 
κσένιος  130 
κύρια  171 
κυρίας  427 
κύριος  35 
λαβεῖν  409 
Λοκρῶν  408 
μανθάνοντες  46 
μαντική  258 
μάρτυροι  326 
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μέγιστος  296 
μέρος  424 
μυθολογεῖν  292 
Ναύπακτος  398 
νεῖκος  496 
νεκρῶν  493 
νέμειν  296 
νοθεία  35 
νόθοι  35 
νομιζόμενα  359, 361 
νόμιμα  467, 483, 505 
νόμιμον  47 
νόμιμον δίκαιον  47 
νόμοι  168, 214 
νόμοι ᾿Αρεοπαγιτικοί  164 
νόμοι ῾Ελλήνων  505 
νόμον  542 
νόμος  157, 234, 296, 493, 450 
νόμος βασίλευς  344 
νόμος λέγει  171 
ξένιος  132  
οἱκηταί  406 
ὀικητήρες  406 
ὀικήτορες  406 
ὀικίας  358 
οἰκιστήρων  366, 383, 385, 389 f 
οἰκιστής  421 
ὀικιστήσ  359 
οἴκοιο  294 ff 
οἶκος  297 
οἰκουμένη  528 
ὁμοία  422 
ὁμολογήση  171 
ὁμολογία  483, 489 ff, 496, 504 
ὁμολογῶν  326 
ὁμονοίας  93 
ὁμοῦ  3 
ὅρκια  326, 500 
ὅρκιον  366, 385, 389 f 
ὅρκος  383 
ὅρκων  171 
ὁρμή  135 
ὅσιος  291 
παιδεία  316 
παλαιὸν  493 
παραμονή  36 

παρανόμον γραφή  542 
πάτριος  493 
πιστά  326 
πλεονεξία  110 
πολιτικοὶ νόμοι  436 
πολιτικὸν  301 
ποταμοί  327 
προστάτης  411 
πρωτοπραξία  526 
σέβεσθαι  291 
Σόλων  39 
σπένδεσθαι  492 
σπονδαί  483, 491 ff, 495 ff 
σπονδή  496 
σπουδαίος  294 
στάσις  390 
σύμβολα  371, 373, 480 
συμβολαί  371 
συμβόλων  373, 409, 478, 480 
συμμαχία  488, 500 
σύμμαχος  498 
συναλλάσσω  462 
συναλλάττω  462 
συναρμόσας  3 
συνγραφεῖς  540 
συνθεσίαι  500 
συνθῆκαι  495 
συντίθεσθαι  495 
σώφρων  291 
ταραχῶδες  219 
τέχναι  289 
τιμὰς  296 
τίμημα  201 
τιμωρεῖν  110 
ὕβρις  60, 526 
φθονερόν  219 
φθόνος  220 
φίλον  501 
φόβος  233 
φόνευς  238 
φρόνησις  97 
φρονοῦσιν  296 
φύσει  301 
φύσει δίκαιον  196, 477 f, 557 
φυσικόν  131, 234 
χεῖρας  493 
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χρεμάτον  424 
χρήματα  424 
χώρα  474 
χώραν  501 
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μετανοε6ν  115 

>σα !ν τις I	Yν 4τε�ος Iτ&�Z �μολογ�σR  

391 

I	�ν  224 f 

Πε�9 τ/ν Σ�λωνος �ξ�νων  457 

ν�μοις – οE 	ελε�ουσιν  394 

I	�ντες  263 

καθάρσιος  287 

ἃ δ᾿ ἄν ἑκὼν ἑκόντι ὁμολογήση  395 

ἃ μὲν ὡμολόγησε καὶ συνέθετο ἑκὼν 

πρὸς ἑκόντα  394 

ἀ[έ]κων  225 

ἀβροδίαιτον  570 

ἄγειν  438 

ἀγνοήσαντα ἐν πολέμω ἀποκτείνειν  

251 

ἄγνοια  221 f 

ἀγνοίας ἁμαρτήματα  226 f 

ἀγορανόμος  539 

ἄγραφα ἄδικήματα  316 

ἄγραφα νόμιμα  64 

ἄγραφος νόμος  191 f, 194, 316, 318, 

356, 369 f 

ἀγὼν δημόσιος,  588 

ἀδίκημα  164 f, 216, 218, 224, 226 ff 

ἀδικία  305 

ἀδίκος  124, 222 

ἀειφυγία  106 

ἀέκων  272 

ἄθεος ἠρέμα  238 

ἆθλοι  174 

Αἱ δὲ κοινωνίαι πᾶσαι μορίοις 

ἐοίκασιν τῆς πολιτικῆς  587 

αἱ πρὸς ἀλλήλους ὁμολογίαι  394 f 

αἰδέομαι  124, 375 

αἴδεσις  107 f, 124, 375 



 

ἀιδῶς  491 

αἰκεία  219 

ἀισυμνήτης  33 

αἰτία  189, 243, 274 f 

αἴτιον εἶναι  147 

ἄκοντα ἐν ἄθλοις  251 

ἀκόντων  179 

ἀκούσια  375, 394, 409, 411 f, 422, 

424, 429 

ἀκούσια συμβόλαια  394 

ἀκούσια συμβόλαια/συναλλάγματα  

394 

ἀκούσιον  121, 417 

ἀκούσιον συνάλλαγμα  417 

ἀκούσιος  91, 167, 184, 189, 221, 289 

ἀκούσιος φόνος  289 

ἄκων  110, 124, 132, 183, 189, 224 f 

!	ων /ἀκούσιος  224 f 

ἀλήθεια  155, 240 

ἀλλ᾿ ἐν τῇ φύσει τοῦ πράγματος  270 

ἁμάρτημα  142, 164 f, 167, 181 f, 218, 

220 ff, 224, 226 f, 267 

ἁμαρτήματα  225, 266 

ἁμαρτία  190, 195 

ἀμέλεια  142 

ἀμύνεσθαι  195 

ἀμυνόμενος ἀποκτείνη  198 

ἂν δὲ θηλείας καταλίπη, σὺν ταύταις  

517 

ἀναγκάζειν πιεῖν  145 

ἀνάγκη  237, 240, 258, 320, 393 f 

ἀναγραφὴ τῶν κτημάτων καὶ τῶν 

συμβολαίων  576 

ἄνευ ταύτης διαθέσθαι  517 

ἀνῂρ εὐγενῂς καὶ κατὰ παιδείαν 

τεθαυμασμένος  466 

ἀνὴρ σπουδαίος  217 

ἀνομία  491 

ἀντίγραφα  522 

ἀντίρρησις  443 

Αντιφῶν […] τὴν πρόνοιαν ἀναιρῶν 

ἐν τοῖς ἐπιγεγραμμένοις  238 

ἀνχιστεία  560 

ἀπάτη  526 

ἀποβιάζεσθαι  441 

ἀπογραφή  444 

ἀποκτεῖναι δόντα  145 

ἀποστερεῖ τὰ χρήματα  410 

ἀποστερεῖν  418 

ἀποτίμημα  610 

ἄρχοντα χειρῶν ἀδίκων  172 

ἄρχων  19, 194 f, 239, 547 
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ἄρχων καὶ κύριος ἁπάντων  239 

ἄρχων τοῦ θιάσου  547 

ἄρχων χειρῶν ἀδίκων  194 f 

ἀσέβεια  64, 72, 192 f, 415 

ἄτη  302, 571 

ἀτιμία  340 

ἄτιμος  505 

ἄτομος  38, 338 

ἀτυχέω  187 

ἀτύχημα  165 ff, 181, 187, 218, 220, 

222, 224, 226 f, 233, 252, 266 f 

ἀτυχήμασι  166 

ἀτυχής  187, 222, 224 

ἀτυχία  142, 165, 181, 187, 220, 227, 

233, 252 

ἀτυχίης  236 

αὐθέντης  493 

ἀυτόχειρα πράττειν  145, 283 

αὐτοχειρία  146 f, 195 

ἀφορισμός  236 

ἀψύχων δίκαι  203 

βάναυσοι  57 

βάσανοι ἄτεχνοι  141 

βασιλεῖς  22 

βασιλεύς  19 

βασίλιννα  19 

βία  256, 258, 260, 305, 320, 393 f, 

578 

βίος θεωρητικός  161 

βλάβας  143 

βλάβη  64, 72, 192, 213, 331, 384, 411 

ff, 415-418, 423, 429, 598 

βλάβη ἀνδραπόδων  598 

βλάβη τετραπόδων  598 

βλάβης  415 f, 419 f, 422 

βλάβης δίκη  415 

βλάπτειν ἐπιβουλεύοντα  197 

βοηθεῖν τοῖς νόμοις (τῇ πόλει)  611 

βολεύσαντα  125 

βούλεσθαι  225, 272 

βουλεύειν  146, 289 

βούλευσις  124, 195, 197, 283 

βουλή  22, 344 

βουλὴ δεμοσίη  22 

γάμος ἄγραφος  539 

γένη  491 

γένος  491, 532 f 

Γῆ μέλαινα  609 

γῆς ἔγκτησις  573 

γνήσιοι  560, 582 

Γνῶθι σ’ ἀυτόν  17, 603 

γνώμη δικαιοτάτη  111 



 

γνώμης ἁμάρτημα  246 

γόης  492 

γραφαί  162, 611 

γράφεσθαι  594 

γραφή  162, 354, 588, 611 

γραφὴ βουλεύσεως  197 

γραφὴ ὕβρεως  578, 592, 600, 613 

γυναικὶ πειθόμενος  526 

δαίμονες  39 

δαίμων  39 

δεμοσίη  22 

δεμοσίη βουλή  22 

δεσμωτήριον  440 

δήμαρχοι  22 

δημιουργοί  57 

δημιουργὸς δίκης  239 

δῆμος  22 

δι᾿ἄγνοιαν  220 

Διὰ τί παρὰ Κνωσσίοις ἔθος ἦν 

ἁρπάζειν τοῖς δανειζομένοις τὸ 

ἀργύριον;  410 

διὰ τύχην  220, 263 

διαγιγνώσκω  125 

διαγνόναι  125 

διάγραμμα  440 

διαδικασία  434, 560 

διαθέμενος  514 

διαθέσθαι  514, 516, 536 

διαθῆκαι  527 

διαθήκη  514, 519, 523, 525 f, 536, 

538 

Διαθήκη  507 

Διαιτηταί  350 

διαλλακτής  467 

διατίθεσθαι  514 f, 519, 525, 530, 538 

διατίθεσθαι τὰ ἑαυτοῦ  515, 530 

διδόναι  514, 519 

δίδωμι  551 f 

δίδωμι πάντα  552 

δίδωμι τὰ ἐμαυτοῦ πάντα 

᾿Αμυνομάχω καὶ Τιμοκράτει  552 

δικάζειν  63, 125 

δίκαι  309, 385, 416, 611 

δίκαι ἴδιαι  611 

δίκαια εἶναι  396 

ΔΙΚΑΙΟΝ  355 

δίκαιος  173 

δικαιοσύνη  308 

δικαιοτάτε γνῶμη  64 

δικαιοτάτη γνῶμη  269 

δικαστήριον τῶν ἀκουσίον φόνων  

290 
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δίκη  26, 147 f, 162, 197 f, 306, 354, 

394, 401, 404, 410, 412 f, 416 f, 419- 

423, 428 f, 435, 445 f, 573 f, 578, 581, 

588, 592, 599, 611 

Δίκη  305 f 

δίκη αἰκείας  600 

δίκη αἰκίας  198 

δίκη βιαίων  446, 578, 592, 599 

δίκη βίας  600 

δίκη βλάβης  394, 401, 404, 410, 412 

f, 416, 419-423, 428 

δίκη βουλεύσεως  147 f 

δίκη δημοσία  588 

δίκη ἐνοικίου  573 

δίκη ἐξούλης  436, 445, 573, 575, 600 

δίκη ἐπιτροπῆς  581 

δίκη κακηγορίας  599 

δίκη καρποῦ  573 

δίκη οὐσίας  573 f 

δίκη συνθηκῶν  417 

δίκη φόνου  162 

Δίκη  305 

δόσις  514, 540, 553 

δόσις ἐν τῶ Μητρώω γεγραμμένη  553 

δοῦλος  484 

δοῦναι  144 

Δράκων  119 

δυσνομίη/δύσνομος  302 

δυστυχία  180, 213 

δωρεά  519 

δωρεῖσθαι  519, 536 

ἐὰν βούληται  550 

ἐὰν δέ τις πιστεύσηι μὴ εἶναι δίκην  

381, 387 

ἐὰν μὴ δύνωνται διαλύσαι, 

γιγνώσκουσιν  350 

ἐάν τις ἀποκτείνη ἐν ἄθλοις ἄκων  

172, 174 

ἐγγύα, πάρα δ’ ἄτα  16, 603 

ἐγγυάσθαι  389 

ἐγγύη  389, 431 

ἐγγύη  431 

ἐγγύησις  581 

ἔγκτησις  341 

ἐζείναι διαθέσθαι  517 

ἐθέλειν  115, 225, 272 

εἶδος  503 

εἰδότας  139 

ἐιδὼς μὲν μὴ προβουλεύσας δὲ  228 

εἰκάζοντας μᾶλλον ἢ  139 

εἰκός  138-141, 232 

εἰκότα  139 



 

εἰκότερον  138 

εἰρήνη  305 

Εἶς ἐμοὶ μύριοι, ἐὰν ἄριστος ᾖ  42 

ἐισαγγελία  355 

εἰσποίησις  513 f, 516 ff, 520, 523, 

537 f, 550, 556, 563 

ἐκ θεῶν  258 

ἐκ προαιρέσεως  221, 228 

ἐκ προνοίας  110, 220 f, 226, 234, 289 

ἐκ τοῦ ὁρισμοῦ τῆς τύχης  263 

ἔκδοσις  431, 581 

ἑκόντα πράτειν  115 

ἑκόντες δὲ ποιοῦσιν  263 

ἑκούσια  394, 409, 412 

ἑκούσιον συνάλλαγμα  417 

ἑκούσιος  91 

ἑκουσίου καὶ ἀκουσίου  229 

ἑκτήμοροι  97 

ἑκών  110, 224 f, 273, 394 

ἑκών ἑκούσιος  224 f 

ἐλευθερία  32 

ἐμβαδεία  444 

ἐμβατεία  560 

ἐμβάτευσις  436, 561 

ἐν ἀγορᾶι  124 

ἐν ἔργω  107, 591 f 

ἄρθρα ἐν ἄρθροις ἔχων  591 

ἐν ὁδῶ καθελών  172 

ἐνέχυρα λαμβάνειν  442 

ἐνεχυρασία  442 

ἐνοίκιον  574 f 

ἐξαγωγή  445 

ἐξείναι τῶ βουλομένω  471 

ἐξηγητάς  174 

ἐξηγήτής  468 

ἐπὶ Σκαμανδρίου  81 

ἐπιβολαί  36 

ἐπιδικασία  560 f 

ἐπιεικεία  222, 267 

ἐπίκληρος  564 f 

ἐπιμελητής  524, 545 

ἐπιμελητῆς τῶν Μουσῶν  547 

ἐπίμορτος γῆ  97 

ἐπίσκηψις  469 

ἐπισπένδω  389 

ἐπιτάφιοι λόγοι  571, 604 

ἐπίτροπος  524, 528, 539 f, 544 f, 548 

f, 565 

ἐπίτροπος πάντων καὶ διὰ παντός  545, 

549 

ἐπιτυχίη  236 

ἐπιχειροῦντες  547 
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ἕτερος ἑτέρῳ ὁμολογήση  394 f, 397 

εὐνομία  305 

εὐνομίη/εὔνομος  302 

εὐπειθῆ  493 

εὐτυχία  180 

ἔφεσις  35, 64, 72, 355 

ἔχθρα  64, 72 

ἐχθροί  64 

Ζεῦς ὅρκιος  65 

ζῶντα δὲ κακῶς λέγειν ἐκώλυσε πρὸς 

ἱεροῖς καὶ δικαστηρίοις καὶ ἀρχείοις 

καὶ θεωρίας οὔσης ἀγώνων, ἢ τρεῖς 

δραχμὰς τῷ ἰδιώτη, δύο δ᾿ἄλλας 

ἀποτίνειν εἰς τὸ δημόσιον ἔταξε  607 

ἢ ἐν πολέμω ἀγνοήσας  172 

ἡ πρᾶξις ἔστω καθάπερ ἐκ δίκης  435 

ἥβη  526 

ἡγεμονία δικαστηρίου  36, 64 

ἡδονή  497 

Ηθικὰ ᾿Ευδήμεια  221 

Ηθικὰ Μεγάλα,  221 

Ηθικὰ Νικομάχεια.  221 

ἤθος ἀνθρώπω δαίμων  114 f, 181, 

250 

ἡμιόλιον  434 

ἡροισταί  40 

ἥρως ἀρχηγέτης  39 

θάνατος  411, 416 

θέμις  301, 305 ff 

θέμιστες  301, 309 

θεοῦ βία  256 ff, 260 f 

θεοῦ βλάβη  415 

θεραπευτικοὶ λόγοι  140 

θεσμοί  119, 124 

θεσμός  306, 370 

Θεσμὸς Δράκοντος  174 

θήτευσις  484 

θίασοι  547, 585 

Θίασος Μουσῶν  546 

θυμός  115, 225, 272 

ἱερόν  547, 551 

ἱεροποιοί  547 

ἱκέτης  294 

ἰσεγορία  32 

ἰσηγορίη  32 

ἰσοδίαιτον  570 

ἰσομοιρία  77, 337 

ἰσονομία  32, 35 

ἰσονομίην  56 

ἰσότης  32, 35, 338 

καθάπερ δίκην ὠφληκότες  434 



 

καθάπερ ἐκ δίκης  434 f, 448 

καθαρὸς ἔστω  177 

καθόλου  266 

καὶ ἐαμ μὴ ᾿κ προνοίας κτένει τίς τινα 

φεύγεν  4 

καὶ ἐάν λωποδύτην ἀμυνόμενος 

ἀποκτείνη  199 

καὶ μὴ ἕνεκά του γίγνεται  263 

καὶ μήτε ἀεὶ  263 

καὶ τὸ μὲν βλαβὲν ἀβλαβὲς τοῖς 

νόμοις ἐις τὸ δυνατὸν ποιητέον  213 

καὶ φαρμάκων ἐάν τις ἀποκτείνη δούς  

144 

καιρὸν γνῶθι  16 

κακηγορία  608 

κακηγορίας  416 

κάκωσις  565, 616 

καλαὶ πράξεις  161 

καρπός  574 f 

κατὰ Μειδίου  VI 

κατὰ συμβεβηκός  266 

κατὰ τύχην  234, 246 

καταγραφή  443 

καταλύειν τὸν δῆμον  118, 192 

κατάστασις  140 

κατενεχυρασία  442 

κατοχή  443 

κελεύειν  145 

κερδαίνω  143 

κέρδη  143 

κήπος  551 

κλέπτειν τὰ δημόσια  118 

κληρονόμος  514, 529 

κληρονόμος κατὰ διαθήκας  514 

κλῆρος  533 f, 560 f, 574 

κοινόν  587 

κοινονία  587 

κοινωνός  189 

κρίνειν  64 

κύρια εἶναι  383, 396, 403 

μετανοεῖν  115 

μεταποιέω  118 

μέτρια ἐσθής  570 

μέτρον ἄριστον  16 

μὴ βουλόμενος  183 

μὴ δανείζειν ἐπὶ τοῖς σώμασιν  337 

μὴ ἐκ προνοίας  106, 110, 124, 132 

μὴ ἐκ προνοίας, ἀκουσίως  106 

μηδὲν ἄγαν  16, 18, 33, 59, 61, 603 

μηδὲν ἁμαρτεῖν ἔστι θεοῦ καὶ πάντα 

κατορθοῦν  115 
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μήτε ἀδίκως μήτε δικαίως ἀποκτείνειν  

175 

μήτε τεταγμένος  263 

μήτε ὡς ἐπὶ τὸ πολὺ  263 

μήτηρ μεγίστη δαιμόνων ᾿Ολυμπίων  

609 

μισθὸς βουλευτικός  348 

μισθὸς δικαστικός  348 

μισθὸς ἐκκλεσιαστικός  348 

μίσθωσις  403, 610 

μίσθωσις οἴκου  610 

μοιχεία  578 

μοιχός  290 

μουσείον  551 

Μουσείον  547 

νεανίσκοι  547 

νοθεία  537, 549 

νόθοι  537, 582 

νομιζόμενα  546 

νομοθέται  28 

νόμοι  28, 119, 472, 546 

νόμοι θετικοί  472 

νόμοι κατὰ στοχεῖον  28 

νόμοι συμποτικοί  546 

νόμοις – οἵ κελεύουσιν "ν�μοις – οE 

	ελε�ουσιν  ὅσα ἄν τις ἑκὼν ἕτερος 

ἑτέρῳ ὁμολογήσῃ, κύρια εἶναι  394 

νόμος  26, 146, 174 f, 194, 306, 356, 

367, 369, 383, 396, 456, 504, 506, 

567, 591 f, 607, 614, 616 

Νόμος  123, 305 

νόμος ἀγαμίου  456, 504 

νόμος ἄγραφος  614 

νόμος ἀργίας  456, 504 

tón gonéon  504 

νόμος ὕβρεως  367, 616 

νομωδός  468 

νόμων ἐπιτομή  28 

νοῦς  115, 200 

νοῶν  539 

ξυμβόλαια πρὸς ἀλλήλους  395 

ὁ δὲ κοινός  263 

ὁ δὲ παῖς οὐ ταύτα τοῖς συνθεωμένοις 

δρῶν, ἀλλ’ εἰς τὴν ὁδὸν τοὺ ἀκοντίου 

ὑπελθών, σαφῶς δηλοῦται παρὰ τὴν 

αὐτοῦ ἁμαρτίαν περισσοτέροις 

ἀτυχήμασι τῶν ἀτρεμιζόντων 

περιπεσών  166 

ὁ θεσμὸς τοῦ φόνου  129 

ὁ ἰατρὸς ἀίτιος  237 

ὁ λιθοτόμος  548 



 

ὁ μὲν ἴδιος  263 

ὁι ᾿Αθηναίοι  585 

ὁι ἀγαθοί  466 

ὁι κακοί  466 

ὁι περὶ τὸν Διόνυσον τεχνίται  587 

ὁι πλεῖστοι κακοί  16 

οἴκος  534, 565, 574, 589 

οἰκούρημα  341 

ὁμολογεῖν  391 f, 397 

ὁμολογία  363, 390, 395, 418 

ὁμολογίαι.  396 

ὁμολογοῦντες ἀλλήλοις συμβάλλειν  

394 f 

ὁμονοία  51 

ὃν γεγραμμένον  263 

ὀργεῶνες  585 

ὅρκοι καὶ συνθῆκαι  417, 432 

ὅροι  337, 344, 609 

ὅρος τῆς οὐσίας  9 

ὅρους ἀνεῖλον  610 

ὃς ἂν ἄρχων ἢ ἰδιώτης αἴτιος ᾖ τὸν 

θεσμὸν συγχυθῆναι τόνδε ἤ 

μεταποιήση ἀυτόν ἄτιμον εἶναι καὶ 

παῖδας καὶ τὰ ἐκείνου  118 

ὅσα ἄγραφα παρὰ πᾶσιν ὁμολογεῖσται 

δοκεῖ  263 

ὅσα ἄν τις ἑκὼν ἕτερος ἑτέρῳ 

ὁμολογήσῃ, κύρια εἶναι  391 

ὅσων ἥ τε αἰτία ἀόριστος  263 

ὅτι ἂν τούτων διαθῶνται πρὸς 

ἀλλήλους, κύριον εἶναι, ἂν μὴ 

ἀπαγορεύση δημόσια γράμματα  586 

οὖ μετανοεῖν  "οQ μετανοε6ν  ἀλλὰ 

προνοεῖν χρὴ τὸν ἄνδρα τὸν σοφόν  

115 

οὐκ ἐθέλειν  225, 272, 285 

οὐσία  574 

ὀφείλειν  406, 425 

ὀφείλω δ᾿ οὐδενὶ οὐδέν  548 

παίδες  525 

παλλακή  549, 581, 591 

πάντως  177 

παρὰ τῇ ἀρχῇ  522 

παράδειξις  443 

παρακαταθήκη  407 

παρακατατίθεσθαι  525 

παρασιτεῖν  505 

πατρίους νόμους  64 

πεντάθλου γάρ τινος [ἵππον] ἀκοντίω 

πατάξαντος ᾿Επίτιμον τὸν Φαρσάλιον 

[ἐπιτιμίου τοῦ φαρσαλίου] ἀκουσίως 

καὶ κτείναντος  201 

Περὶ ἀλήθειας  155, 238 
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Περὶ δὲ ἐπιεικείας καὶ τοῦ ἐπιεικοῦς  

267 

Περὶ λέξεως  231 

Περὶ νόμων  29 

Περὶ ῥητορικῆς ἢ Γρύλος  231 

περὶ τὰ ἀφροδίσια  177 

περὶ τὸ ἱερὸν καὶ τὸ μνημεῖον καὶ τὸν 

κήπον καὶ τὸν περίπατον  551 

περὶ τοῦ κυνός  598 

Περὶ τοῦ χορευτοῦ  144 

Περὶ τῶν Σόλωνος ἀξόνων  334, 457 

Περὶ τῶν Σόλωνος ἀξόνων  457 

Περὶ τῶν ὑπὸ τοῦ θειοῦ βράδεως 

τιμωρουμένων  239 

περίπατος  551 

πίστεις ἄτεχνοι  139 

πίστις  312, 552, 616 

ποινή  105, 108 

πόλις  60, 388, 391 

πρόνοια  130, 238, 267 

πρός τε ἀδικίαν καὶ βλάβην  213 

προσβολή  443 

προστιθέναι  439 

πρότος ἄχσον  78 

προτρεπτικὸς εἰς τὴν φιλοσοφίαν  261 

σάφα  139 

σηκός  358 

σίτου δίκη  565 

Σίτου δίκη  564 

Σόλωνος Νόμοι  456 

σοφισταί  33 

σοφοί  33 

σπένδω  389 

Συγγραφὴ καὶ ὁμολογία  540 

συγγραφοδιαθήκη  540 

συλάν  438 

συμβάλλειν  521 

συμβεβηκός  266 

συμβόλαια  395, 521 

συμβόλαιον  521 

συμβολαίων παραβάσεως  417 

συμφιλοσοφοῦντες  553 

συνάλλαγμα  374 f, 409, 412 f, 424 

συνάλλαγμα ἑκούσιον  413 

συναλλάγματα  375, 394, 409, 411 f, 

422, 424, 429 

συναλλάγματα ἑκούσια  375, 411, 

422, 424, 429 

συναλλαγμάτων τὰ δὲ ἀκούσια  374 

συναλλαγμάτων τὰ μὲν ἑκούσια  374 

συναλλάσσω  375 

συν-αλλάττω  375 



 

συνγγραφή  393 

συμβάλλουσιν, […] σχεδὸν ἡμῖν 

διατέτακται  396 

τάδε διέθετο νοοῦσα καὶ φρονοῦσα 

᾿Επικτήτα  528 

τάδε διέθετο νοῶν καὶ φρονῶν ὁ δεῖνα  

539 

τέχνη  136, 138, 234 

τῆς πολιτείας  118 

τιμωρεῖν  84 

τὸ μέτρον  17 

τὸ περὶ νούσων  236 

τὸν τεθνηκότα μὴ κακολογεῖν  603 

τοὺς γονέας εὖ ποιεῖ  110 

τραῦμα ἐκ προνοίας  219 

τύγχάνειν  234 

τύχη  142, 165, 167, 180, 212, 220, 

224, 233 f, 240, 246, 256, 261 

τύχημα  181 

τύχης γὰρ νομοθέτης ὀυδεὶς ἱκανὸς 

ἄρχειν  224 

ὕβρεως γραφή  600 

ὕβρις  72, 219, 302, 305, 411, 413, 

416, 571, 578, 600 

ὕλη  503 

ὑπ᾿ ἀνάγκης  526 

ὑποτίθεσθαι  525 

Φαιήκων ἡγήτορες ἡδὴ μέδοντες  22 

φάρμακον  216 

φασί  223 f 

φάσκειν  446 

φερνή  579 

φεύγειν  125 

φιλοδικία  32 

φονεύς  252 

φόνος  91, 105, 111 f, 120, 133, 149 f, 

158, 161 f, 164 f, 167, 170, 173, 176 f, 

179, 189 f, 202, 205, 221, 227, 229, 

273, 279, 604 

φόνος ἀκούσιος  92, 105, 112, 120, 

133, 149 f, 161 f, 164 f, 167, 170, 176, 

179, 189 f, 202, 205, 227, 273, 279, 

604 

φόνος δίκαιος  120, 170, 173, 176 f 

φόνος ἐκ προνοίας  112, 161, 165 

φόνος ἑκούσιος  91, 112, 120, 165, 

205, 221, 227, 273, 604 

φρονῶν  539 

φυλακὴ πολιτική  440 

χαῖρε ἡρωίνη  40 

χαῖρε ἥρως  40 

χαίρετε ἥρωες  40 
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χάρις  540 

χειρὶ ἐργάζεσθαι  145, 283 

χειρόγραφον  393 

χοροδιδάσκαλος  144 

χωρίον  551 

ὠνῇ  403 
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ἄγραφος νόμος  59 
ἄγειν  374-377 
ἄγειν πρὸ δίκας  374 f, 377 
ἀγε-λείη (ἄγουσα λείαν)  321 
ἄγραφα ἀδικήματα  162, 165 
ἄγραφοι νόμοι  114, 162, 165, 167 
ἄγραφον  90 
ἄγραφος νόμος  74, 96 f, 99, 101 

ff, 112 ff, 117, 121, 123, 129, 
134, 141, 152, 162, 164 

ἀγωγή  376 
ἅδος  73 
ἀι ἀικίας  161 
ἀι ἀιτία  144 
ἄκοντα  91 
ἀλήθεια  104 
ἀλλότριος  352 
ἁμαρτάνειν  91 f 
ἁμάρτημα  91 
ἁμαρτία  91 
ἀναγραφαί  181 
ἀναγραφαὶ τῶν κτημάτων καὶ τῶν 
συμβολαίων  181 

ἀναγραφαὶ τῶν συμβολαίων  180 
ἀνάθημα  311 
ἀνατίθημι  340 
ἀνδράποδον  358, 359 
ἀνδρὸς ἀβούτεω  24 
ἀνὴρ σπουδαίος  85, 169 
ἄνφανσις  296 

ἀπαγωγή  379 
ἀποικία  5 
ἄποινα  311 
ἀποκήρυξις  295 
ἀργύριον, χρήματα  341 
ἀρετή  253 
ἀρωγοί  48 
ἀσαφεῖς νόμοι  73, 88 
ἀσέβεια  175 f 
ἄστυ  180, 190 
πτολίεθρον 190 
πόλις  190 
ἀτιμία  175 
ἀυτόκτητα  313 
βία  243 
βιαία  176 
βιβλιοθήκη ἐκτήσεων  180 
βίοτος  312 f 
ζωή 313 
πρόβασις 313 
πρόβατα  313 
βλάβης  362 
γεγραμμένος  101, 114, 126 f 
γείτων  6 
γένος  310, 322 
γηράσκω δ᾿ αἰεὶ πολλὰ 
διδασκόμενος  212 

Γῆς καὶ οἰκίας καὶ οἰκοπέδ[ων 
ὠν]ή  180 

γραφαί  101 
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γραφή  16, 35, 101, 161, 168, 173 
γραφὴ ἀγαμίου  17 
γραφὴ παρανοίας  20 
γραφῂ ὕβρεως  156, 159, 160 ff,  

170, 184 f 
δαίμον  325 
δαίμων  245, 281 
δαμιοργός  358 
δαμοσία ὀδός  362 
δεσμοὶ οὗτοι πάσης εἰσὶ πολιτείας  

164 
δῆμος  246 
δημόσιαι δίκαι  54 
δημόσιος  374 
διαίρεσις  100 
διανομαί  343 f 
διάταξις  341 
διατριβαί  332 
διδόναι 340 
δόσις 340 
δωρεά  340 
δικάζειν  294 
δίκαι  54, 101 
δίκαιος  80 
δικαιώματα  181 
δικασπόλοι  47 f 
δικασταὶ κατὰ δήμους  217 
δίκη  16, 31, 35, 55, 73, 101, 159, 

161, 168, 173, 175, 182, 184 f, 
242 f, 257, 306, 322, 339, 368, 
377, 379 

δίκη (δ᾿) ἐν χερσί  322 
δίκη ἀικ[ε]ία  161 
δίκη κακηγορίας  161 
δίκη αἰκείας  31 
δίκη αἰκίας  182, 184 f 
δίκη κακηγορίας  184 f 
δίκη βιαία  161 
δίκη βιαίων  184 f 

δίκη βλάβης  380 
δίκη δ᾿ ἐν χερσί  257 
δίκη εἰς δατητῶν αἵρεσιν  306 
δίκη εἰς ἐμφανῶν κατάστασιν  379 
δίκη ἐνοικίου  379 
δίκη ἐξούλης  368, 377, 379 
δίκη κακηγορία  161 
δίκη καρποῦ  379 
δίκη ὕβρεως  159, 184, 339 
δμωαί  26 
δμῶες  26 
δόξα  104 
δόσις  341 
Δούλωι ἐλεύθερον πατάξαντι  183 
Δύσνομια  242 
δῶμα  313 
ἐάν τις ὑβρίσῃ εἴς τινα ἢ παῖδα ἢ 
γυναῖκα ἢ ἄνδρα τῶν ἐλευθέρων 
ἢ τῶν δούλων ἢ παράνομόν τι 
ποιήσῃ εἰς τούτων τινά, 
γραφέσθω πρὸς τοὺς 
θεσμοθέτας  170 

ἒγγονος  338 
ἔγκτησις  359 
εἴδωλον  317, 345 
ἐις ἐμπορίαν  323 
ἐκδικεῖν  378 
ἑκούσια  70 
ἑκούσιον  157 
ἐμβατεύειν  368 
ἐννόμως  164 
ἐξαγωγή  295 
ἐξούλης  368 f, 379 
ἔξω τοῦ ἄστεως  362 
ἔξω τοῦ καταλόγου  19 
ἐπηρεασμός  175 
ἐπὶ λείαν οἰχόμενοι  323 
ἐπιεικέ᾿ ἀμοιβήν  76 



 

ἐπιείκεια, ἡ  76, 84, 86 103, 114, 
120, 125 f, 298 

ἐπιεικές  80, 85, 103 f, 116, 124-
128, 268 

ἐπιεικεστέροις  143 
ἐπιεικής  76, 125 
ἐπίκληρος  290 
ἐπίλογος  135 
ἐπιμεληταί  330, 341 
ἐπίσκοποι  341 
ἔππασις  359 
ἐς τὸ μέσον  44 
εὔθυνα  43 
Εὔθυνα  361 
εὐνομία  195 
ἐυνομίην  266 
εὕρεσις  370 
εὑρίσκειν  370 
ἔχειν  354, 356 
ἐχθρός  172 
ζωή  312 
ἡ δικαστική’  79 
ἡ νομοθετική  79 
ἡ φονεύς  90 
ἦθος ἀνθρώπω δαίμων  206 
θειὸς ἀνήρ  45 
θέμις  125, 236, 242 
θέμις ἔστιν  125, 236 
θέμιστες  47 
θεσμοί  71 
θεσμός  73 f, 101 ff, 123, 130, 242 
θίασοι  333, 335 
Θίασος Μουσῶν  335 
θνατῶν τε καὶ ἀθανάτων  116 
θυσίαι πάτριαι  333 
ἴδια  54 
ἴδιος  74, 356 
ἴδιοςνόμος  74 
ἰσηγορία  42 

ἰσοτέλεια  359 
καθιερόω  340 
καθυβρίσηι  183 
κακηγορίας  161 
καλοκ᾿αγαθία  35 
κατ᾿ ἀγοράν  292 
κατὰ τὴν γνώμην δικαιοτάτην  143 
καταφρόνησις  175 
κατέχειν  356 
κατοχή  310 
κεκτημένον  352 
κεκτῆσθαι  356 
κλῆροι  19, 20 
κληρονόμος  315 
κλῆρος  315, 368 
κοινά  334 
κοινὸνδίκαιον  127 
κοινὸςνόμος  74 f 
κομίστρα  296, 314 
κράτει νόμου  191 
κράτει ὁμοῦ  191 
Κρατεῖν  356 
κράτησις  351, 357 
κρίνειν  294 
κτάομα  352 
κτάομαι  311 
κτέρεα  311-314 
κτέρεα κτέρειζειν  312, 314 
κτῆμα  311 
κτῆμά τι ἔμψυχον  358 
κτήματα  311 ff, 315, 356 
κειμήλια  313 
κύριος  356 
κτῆσις  311, 313 
κυριεία  351, 357 
κώμη  5 
ληῖτις  321 
μαντική  108 
μεδὲν κρέος ἔμεν τὰ δόσιν  296 
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Μεθύοντος ἀδικῶν  183 
μηδὲν ἄγαν  132, 187, 212, 257 
μίστωσις  360 
νέμεσθαι  356 
νέμομαι  315 
νομιζόμενα  328 f, 333, 335, 344, 

347 
νομίμως  164 
νόμοι  71, 318, 330 
νόμος  60, 64, 71-74, 96, 99, 101, 

103 f, 114, 116 f, 120, 134, 141 
f, 160 ff, 164, 168 ff, 174, 176, 
184, 191, 242, 298, 341 

νόμος ἀγαμίου  191 
νόμος ἄγραφος  64, 120 
νόμος ἀργείας  191 
νόμος γεγραμμένος  60, 64, 74, 96, 

99, 101, 114, 117, 120, 134, 141, 
298 

Νόμος ὁ πάντων βασιλεύς  116 
νόμος ὕβρεως  160 ff, 168 ff, 184 
νόμος φύσεως  142 
νόμοςἄγραφος  103 
νόμω  110 
νομωδός  295 
ξένοι  363 
ὁ τῶν ἑπτὰ σοφώτατος Σόλων  178 
οἱ δὲ γεγραμμένοι πολλάκις  143 
οἰκείος  356 
οἴκος  5, 20, 313, 369 
οὐδ᾿ ὁ κοινός (κατὰ γάρ φύσιν 
ἐστιν)  143 

οὐσία  313, 356 
οὕτοι – καὶ νόμους καὶ πολιτείας 
κατέστησαν  1 

παρ᾿ οὕ  376 
παράνομόν τι  163 
παρρησία  42 

πᾶσα […] ἡ ῾Ελλὰς ἐσιδηροφόρει  
318 

πατροιόκος  290 
πατρῶια  313 
πατρωῶχος  297 
περάω  323 
Περὶ ἀλήθειας  106 
περὶ νομίμων  58 
περὶ νόμων  58 
Περὶ συμβολαίων  355, 358, 366 f 
περὶ τοῦ ὀνόματος  121, 152 
Περὶ τοῦ Πύρρου κλήρου  368 
Περὶ φύσεως  210 
πέρνημι  323 
πιπράσκω  323 
Πληγῆς ἐλευθέροις  183 
πλῆθος τῶν χρημάτων  341 
Πόλεμος πάντων μὲν πατήρ ἐστι, 
πάντων δὲ βασιλεύς, καὶ τοὺς 
μὲν θεοὺς ἔδειξε τοὺς δὲ 
ἀνθρώπους, τοὺς μὲν δούλους 
ἐποίησε τοὺς δὲ ἐλευθέρους  116 

πόλις  164, 168, 206, 331 
πόλις ἄνδρα διδάσκει  206 
πολιτεία  1 
πολλοὶ τῶν δικαίων τὰ 
ἐπιεικέστερα προτιθεῖσι  76 

πράον  126 
πράσις  367 
πράσις ἐπὶ λύσει  367 
πρηκτής  323 
προ ἄστιον  180 
πρὸ δίκας  374 f 
πρὸ δίκας μὴ ἄγειν  374 
πρόβασις  312 
προθεσμία  373 
προίξ  357 
προτιμάω  308 
προτίμησις  308 



 

ρήτρη  73 
σῆμα  331 
Σιδήρου ἐπαντάσεως  183 
στάσις  208 
συμπαθεῖν  27 
συμφέρον  109 
συνείδεσις  294 
συνήγορος  181 
σῶμα  331, 345 
τὰ ἀλλότρια  352, 356 
τὰ διάφορα  341 
τὰ ἐγραμ(μ)ένα  299 
τὰ νόμιμα  164 
τὰ χρήματα δημόσια εἶναι  374 
ταμίαι  181 
ταῦτα διδάξαι θυμὸς ᾿Αθηναίους 
με κελεύει  206, 245 

τέκτονες ἄνδρες  3 
τεύχεα  316 
τιμῂ ἡρώων  335 
τὸ γὰρ ἐπιεικὲς καὶ σύγγνωμον τοῦ 
τελέου καὶ ἀκριβοῦς παρὰ δίκην 
τὴν ὀρθήν ἐστιν 
παρατεθραυμένον, ὅταν 
γίγνηται  125 

τὸ διάφορον  341 
τὸ ἐγώ’  331 
τὸ μὲν ἐπιεικὲσ  143 
τοῖς τὰ χρήματα ἔχουσιν  329 
τὸν ἥττω […] λόγον κρείττω 
ποιεῖν  87 

τοῦ αὐθάδους δικαίου 
προκρίνοντες  103 

τοὺς τόκους διοικεῖν  341 

τὸπαρὸνἐπιεικές  126 
τρέφονταιγάρπάντεςὁιἄνθρώπει
οινόμοιὑποἑνοςτοῦ θείου  
164 

τρίτος νομοθέτης ᾿Αθήνησιν  214 
τύραννος  110 
τύχη  91 
τῷ κοινῷ χρηστέον καὶ τοῖς 
ἐπιεικεστέροις καὶ δικαιοτέροις  
143 

Τῶν ἀλλοτρίων μηδένα μηδὲν 
φέρειν μηδὲ ἄγειν, μηδ᾿ αὖ 
χρῆσθαι μηδενὶ τῶν τοῦ πέλας, 
ἐὰν μὴ πείσῃ τὸν κεκτημένον  
351 

ὕβρεως γραφή  167, 175 
ὑβρίζει  179 
ὑβρίζω  174 
ὕβρις  155, 174 f, 184, 243 
φιλοσοφεῖν  188 
φονεύς  91 
φονεύω  91 
φύσει  110, 127, 143 
φύσει δίκαιον  127 
φύσει πολιτικὸν ὁ ἄνθροπος  143 
φύσις  72, 104, 142 
χειροδίκαι  257, 322 
χειροτονία  42 
χρήματα  312 
ψευδομαρτυρίου  180 
ψῆφοι  42 
ψυχή  245, 317 
ὡς κακὰ πλεῖστα πόλει Δυσνομίη 
παρέχει  206 
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Band III/1 

ἀγαθὴ διάνοια  163 

ἄγραφα νόμιμα  138 

ἄγραφος νόμος  62, 253, 312, 330 

αἰὲν ἀριστεύειν καὶ ὑπείροχον 

ἔμμεναι ἄλλων  204 

ἀλήθεια  7, 179 

ἀληθεστάτη  171 

ἁμαρτία  44 

ἁμαρτίαν μεγάλην  44 

ἀμηχάνως  87 

ἀμφιδρόμια  309 

ἀνάγφε φύσεως  246 ff, 260 

ἀνάγκη  7, 210, 247 

ἀναγνώρισις  44 

ἀνακρίνειν  57 

ἀνὴρ ὅδ᾿ ἐκπέφευγεν αἵματος δίκην  

82 

ἀνθρωπεία φύσις  206 

ἀνθρώπειον  199 

ἀνθρώπινα  324 

ἀνθρώπινον  282, 325 

ἄποινα  77 

ἄπολις  121 

ἀριστεύειν  204 

ἀρχή  182 

ἀτιμία  309 

ἄτιμος  309 

ἄτομος  301 

γνῶμη  88 

γραφὴ παρανόμον  57 

δεσμώτης  125 

δι᾿ ἐλέου καὶ φόβου  39 

διαιρέω  87 

διάνοια  44 

διδάσκειν  195 

δίκαιον  194 f, 329 
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δικαιοπραγία  97 

δικασταί  72 

δίκη  155, 298 

δοῦλοι  304 

δοῦλοι χωρὶς οἰκοῦντες  304 

ἔγκτησις  310 

ἐγὼ δὲ λέξω δεινὰ μέν, δίκαια δέ  

159 

ἐγω θήσω  86 

ἐθέλειν  313 

εἰκάζειν  191 

εἰκός  83, 85 

ἕκων  313 

ἔλεος  39f, 42, 56, 61 

ἐλευθεροῦντες  211 

ἐπιγαμία  310 

ἐπιεικεία  224 

ἐπιείκεια  195, 211 

ἐπιεικές  195 

ἐποίησε δὲ καὶ μισθοφόρα τὰ 

δικαστήρια Περικλῆς πρῶτος  51 

ἔρος  142 

εὐεργέται  211 

Ζεύς  247 

Ζεύς, εἴτ᾿ ἀνάγκη φύσεος εἴτε νοῦς 

βροτῶν  247 

ἢ ἄλλην τέχνην  44 

ἣ ἀνθρωπεία φύσις  13, 16 

ἡ τύχη  43 

ἤθος  303 

ἡλιασταί  72 

θάνατος  142 

θαυμάζειν  2 

θεατρικὴ μουσική  42 

θείῳ  194 

θεσμόν  86 f, 120 

θυμὸς ἤθελε  313 

θυμῷ ἤθελε  313 

ἱερομνήμονες  306 

ἱεροποιοί  306 f 

ἱεροταμίαι  306 

ἴσον γάρ ἐστι τἀρίθμημα τῶν πάλων  

82 

ἰσότης ἡ γεωμετρική  254 

κάθαρσις  39 f, 42 

καὶ ἀκροάσομαι τοῦ τε κατηγόρου 

καὶ τοῦ ἀπολογουμένου ὁμοίως 

ἀμφοῖν καὶ διαψηφιοῦμαι περὶ 

αὐτοῦ οὗ ἂν ᾖ ἡ δίωξις  73 
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καιρός  19, 179 

καλὸν γὰρ τό γε δίκαιον καὶ ἡ δίκη  

107 

Κατὰ Λεωκράτους Εισαγγελία  129 

κατὰ τὸ εἰκὸς ἢ τὸ ἀναγκαῖον  43 

κεφαλή  303 

κοινὸν δίκαιον  271 

κτῇμα  303 

κτῆμά τε ἐς αἰεὶ  16, 192 

λίθος ἀναιδείας  60 

λίθος ὕβρεως  60 

μέλλω περὶ τῆς πόλεως, τρυγῳδίαν 

ποιῶν  159 

Μενέλαος  247 

μέσον τοῦ ἀδικεὶν καὶ ἀδικεῖσθαι  97 

μεσότης  278 

μέτοικοι  127 

μηδὲν ἄγαν  104 

Μιλήτου ῾Αλωσις  55 f 

μίμησις  39 

νεῖκος  142 

νεωποῖαι  306 

νικᾷ δ᾿ ᾿Ορέστης κἂν ἰσόψηφος 

κριθῇ  82 

νόμος  51, 60, 62, 195, 328 

νόμʹος ἄγραφος  195 

νόμος γεγραμμένος  62 

νόμος ὕβρεως  60 

νόμῳ  177, 194 

νόμῳ δίκαιον  177 

νοῦς βροτῶν  247 f 

ὁ ἡλιαστικὸς ὅρκος  72 

ὁ τῶν ἡλιαστῶν ὅρκος  72 

οἱ δὲ Μήλιοι Λακεδαιμονίων μέν 

εἰσιν ἄποικοι  198 

οἱ δὲ πολλοί, ὦ ἄριστε, κακοὶ 

γίγνονται τῶν δυναστῶν  188 

ὀικήια κακά  56 

ὁμολογία  195 

ὃς κατέλυσε τὸ κράτος τῆς ἐξ 

᾿Αρείου πάγου βουλῆς  95 

οὐσία  303 

πάγος  69 

πατρίους νόμους  138 

πατρῴα  303 

Περὶ ποιητικῆς  38, 42 

Περὶ ποιητῶν  42 

Περὶ πολιτικῶν ἐθῶν  137 

Περὶ τοῦ ῾Ηρῴδου φόνου  85 

Περὶ τοῦ καθήκοντος  311 
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περὶ τοῦ ὀνόματος  312 

περὶ ὧν δ᾿ ἂν νόμοι μὴ ὢσι, γνώμῃ 

τῇ δικαιοτάτῃ  73 

ποινή  77 

πόλις τύραννος  207 

πολλὰ ψεύδονται ἀοιδοί  36 

πολυμαθίη νόον οὐ διδάσκει  31 

πράγματα  303 

Προμηθεὺς  125 

προστάτης  307 

προσωπείον  304 

πρόσωπον  303 f, 311 

πρόφασις  171 

Πρωταγόρας […] φῆσι γάρ […], 

πάντων χρημάτων μέτρον ἄνθρωπον 

εἰναι, τῶν  μὲν ὄντων ὥς ἔστι, τῶν δὲ 

μὴ ὄντων ὡς οὐκ’ ἔστιν  264 

σπένδω  127 

σπονδαί  127 

σπονδή  127, 195 

στάσις  163 

συλάν  310 

σύμμαχοι  174 

συναλλαγή  195 

συνετός  241 

συνθήκη  195 

σῶμα  301 ff, 304 

Σῶμα  303 

σῶμα πίστεως  303 

σῶμα πόλεως  303 

σῶμα σοφίης  303 

σῶμα‐σῆμα  302 

σωτήρες  211 

σωφροσύνη  182, 199 

τὰ ἀνθρώπινα  13, 16 

τὰ δυνατὰ  43 

τὰ ἐικότα  179 

τῆς πολιτικῆς  44 

τὸ ἀνθρώπινον  211, 266 

τὸ γὰρ δίκαιον οἶδε καὶ τρυγῳδία  

159 

τὸ γὰρ φιλότιμον ἀγήρων μόνον  

204 

τὸ εἰκός  7 

τὸ συνέχον τὴν δημοκρατίαν ὅρκος 

ἔστί’  129 

τύχη  7 

τῶν τοιούτων παθημάτων  39 
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ὕβρις  48, 114 

ὑψίπολις  121 

φημὶ γὰρ ἐγὼ εἶναι τὸ δίκαιον οὐκ 

ἄλλο τι ἢ τὸ τοῦ κρείττονος 

ξυμφέρον  193 

φιλανθρωπία  211 

φιλοτιμία  204 

φόβος  39 f, 42, 56, 61 

φόνος ἀκούσιος  76, 312 

φόνος ἑκούσιος  76, 312 

φορτικόν  196 

φύσει δίκαιον  253, 329 

χρήματα  303 

χρόνος  19, 148 

ψευδῆ  44 

ψηφιοῦμαι κατὰ τοὺς νόμους καὶ τὰ 

ψηφίσματα τοῦ δήμου τοῦ 

᾿Αθηναίων καὶ τῆς βουλῆς τῶν 

πεντακοσίων  73 

ψῆφοι  84 

ψυχή  302‐306 
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